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Wie teuer darf Low Cost-Software sein? 


Wollen Sie wirklich 400 Mark für ein Textprogramm ausgeben, das auf Ihrem IBM-PC, Schneider- 
PC oder Kompatiblen läuft? Das war bisher, was man sich unter Low Cost-Software vorstellte. 
Aber jetzt ist Schluß mit diesen überhöhten Preisen! Endlich gibt es für Ihren PC eine Text- 


verarbeitung, die alle Preis- und Leistungsbarrieren bricht: 
TextMaker 


TextMaker. Für nur 148 Mark. Keine Sparausgabe. Keine Juniorversion. Keine teuren Zusatzpakete. 
Sondern volle Leistung zu einem wirklichen Superpreis! 





TextMaker. Ein Programm für Profis und Einsteiger gleichermaßen. Denn TextMaker paßt sich Ihrem 
Wissensstand an. Es überfordert Einsteiger nicht und bietet dennoch alles, was sich Profis wünschen. 


Bevorzugen Sie Pulldown-Menüs zur Texteingabe? Ziehen Sie Funktionstasten vor? Oder arbeiten Sie 
lieber mit einem WordStar-kompatiblen Befehlssatz? TextMaker unterstützt alle drei Editiermethoden. 
Und erlaubt die Umbelegung der Tastatur. 


Dürfen wir Ihnen einige der Vorzüge von TextMaker aufzählen? 
Vielleicht geben Ihnen folgende Pluspunkte eine Vorstellung 
von der Leistungsfähigkeit dieses einmaligen Textprogramms: 


(ursor Löschen Block Suchen Platte Drucken Fenster Optionen Heiteres 
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Wie teuer darf Lou Cost-Software sein? 


e Editieren in bis zu neun Textfenstern, Textlänge nur durch Speicher begrenzt 
@ Integrierter Druckerspooler 

e 26 Tastaturmakros für Texte und Befehle Irettaer. Ein Program für rei u 
© Komfortable Adressenverwaltung und Serienbrieffunktion Deren 3 Nas je 
© Automatisches Sichern des Textes in vorgebbaren Zeitabständen re 
© Per Tastendruck zwischendurch ins DOS und wieder zurück 

© Phonetisches Suchen: Mayer? Meier? Maier? Kein Problem! 

e Die UNDO-Taste rettet gelöschte Textzeilen (bis zu 32000 Zeilen) 

© Layout auf Bildschirm: Paßt die Randeinstellung? Stimmt der Seitenumbruch? 


‚ die al 


Textllaker. Für 148 Nark. Kei 
Sondern volle Leistung zu einen ul 





Komfortable Pulldown-Menüs 


© Drucken auf Bildschirm: kursiv, fett, unterstrichen, breit, doppelt hoch ... 

© Linealzeilen im Text: Schreiben mit beliebigen Formateinstellungen 

© Integrierter Diskettenmanager, der sogar Disketten formatiert 

e Mit der ASCII-Tabelle können Sie den gesamten IBM-Zeichensatz nutzen 

© Rechnen im Text: wie in BASIC mit 26 Variablen und Systemvariablen 

© Verwaltung von Stichwortverzeichnissen, Inhaltsverzeichnissen und Fußnoten 
© Druckertreiber für viele Matrix-, Typenrad- und Laser-Drucker 


Nie teuer darf Low Cost-Software sein? 


Wollen Sie wirklich 488 Hark für ein Textprogramn ausgeben, das auf Ihren IBN-PC 
PC oder Konpatiblen läuft? Das var bisher, was nan sich unter Low Cost-Software 

Aber ‚jetzt ist Schluß nit diesen überhöhten Preisen! Nir sind stolz, Ihnen eine 

präsentieren zu können, die alle Preis- und Leistungsbarriieren bricht: 


TextNaker 


Textilaker. Für nur 148 Mark. Keine Sparausgabe. Keine Juniorversion. Keine teure 
Sondern volle Leistung zu einen wirklichen Superpreis! 


Textllaker. Ein Prograna für Profis und Einsteiger gleichernaßen, Denn Textilaker 





@ Für Schneider-PC, IBM-PC und Kompatible mit mindestens 256 KByte RAM 

@ Unterstützung für Farbgrafikadapter, Monochromkarte und EGA-Autoswitch 
Drucken auf Grafikbildschirm 

Konnten wir Sie noch nicht restlos überzeugen? Wir schicken Ihnen gerne 

kostenlos weitere Informationen. Wenn Sie Ihrer Anfrage einen 10 Mark-Schein 

beilegen, bekommen Sie außerdem eine Demoversion von TextMaker. 


Nur 
148 Mark! 


Die unverbindliche Preisempfehlung für TextMaker ist DM 148, wenn 
Sie TextMaker über Ihren Händler beziehen. Bei Versand beträgt der 
Preis DM 158,- inklusive Porto und Verpackung. Lieferung auf 
Verrechnungsscheck oder per Nachnahme. 


Martin Kotulla 


SoftMaker 


Bitte Coupon ausfüllen, ausschneiden und an SoftMaker schicken. 


] Bitte schicken Sie mir erst einmal Name: 
Grabbestraße 9 unverbindlich weitere Informationen. Straße: 
8500 Nürnberg 90 Ort: 


Telefon 0911/30 33 33. |] Jawohl, senden Sie mir TextMaker! Unterschrift: 


Das Ende 
einer Illusion 


Gut zwei Jahre ist es her, daß Commodore und Atari eine 
neue Computergeneration mit sehr viel Vorschußlorbee- 
ren auf dem Markt einführten. Gemeinsames Kennzeichen 
war und ist der 68000er-Prozessor von Motorola. Ein wei- 
teres Merkmal: Bis auf den Prozessor paßt nichts zusam- 
men. Die übrige Hardware, das Betriebssystem und sämt- 
liche Software kann immer nur eine Gerätefamilie, also 
entweder Amiga oder Atari ST, benutzen. Kein Wunder, 
daß diese Geräte den professionellen Markt bis heute nur 
fragmentarisch »erobern« konnten. 


Stellen Sie sich - als PC-Besitzer - einmal vor, Sie müß- 
ten mit einem Textprogramm arbeiten, bei dem sich die 
deutschen Sonderzeichen nur über komplizierte Tasten- 
kombinationen ([Alt-Shift-Ctrl-Taste]) dazu bewegen las- 
sen, auf dem Bildschirm zu erscheinen. Oder Sie kaufen 
sich einen AT und Ihre alten PC-Programme müssen Sie 
auf den Müll werfen. Unvorstellbar sagen Sie? Aber genau 
diese Probleme sind bei den 68000er-Computern an der 
Tagesordnung und mehr als ein Dutzend Computerzeit- 
schriften leben von diesen Problemen. 


Die »veralteten« IBM-kompatiblen Computer hingegen ha- 
ben zu einem wahren Höhenflug angesetzt. Die Preise be- 
wegen sich inzwischen in zivilen Bereichen - und die 
Leistung steht denen der 68000er in nichts mehr nach. 


Die Grafik war beispielsweise lange ein - berechtigtes - 
Argument gegen die PCs. Doch mit dem neuen VGA-Stan- 
dard ist dieses Thema abgehakt. Selbst dem Farbwunder 
Amiga ist der PC inzwischen in punkto Grafikauflösung 
und Bildqualität deutlich überlegen. Und auch den Besit- 
zern alter Geräte erlauben die vorhandenen Steckplätze, 
von dem neuen Standard zu profitieren. Sie sehen, Ihr 
Computer bleibt immer auf dem neuesten Stand. 


Kein Wunder also, daß inzwischen auch Commodore und 
Atari auf PCs setzen. Wurde Ende letzten Jahres der erste 
Atari PC angekündigt, gab es auf der Comdex ’87 schon 
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deren vier. Ein PC, ein XT, ein AT und ein 386er berei- 
chern nun bereits den amerikanischen Markt. In Deutsch- 
land werden Sie sicherlich diese Geräte auch bald zu Ge- 
sicht bekommen - und zwar zu Preisen, bei denen jedem 
potentiellen Käufer das Wasser im Munde zusammenläuft. 
Denn die Konkurrenz ist groß und eine Firma wie Atari 
macht sicher kein Geschäft mit niedrigen Stückzahlen. 


Für Commodore gilt nahezu das gleiche. Erst auf der Sy- 
stems in München gab es einen 386er zu bestaunen. Die 
bisher schon erfolgreichen Geräte der Serie PC 10 wurden 
überarbeitet und haben sich zu den PCs mit dem besten 
DOS-Punkteverhältnis pro 1000 Mark gemausert. 


Anders sieht es bei den Computern der 68000-Klasse aus: 
Fehlende Konkurrenz verzögert hier die Weiterentwick- 
lung und den Preisverfall. Denn diese Computerreihe muß 
sich nur gegen andere Klassen durchsetzen, nicht gegen 
Konkurrenten aus den eigenen Reihen. Bei den PCs ist der 
Konkurrenzdruck auch untereinander groß. 


Jeder PC-Besitzer hat also auf das richtige Pferd gesetzt - 
ganz egal, ob er nun Anwendungen oder Spielen den Vor- 
zug gibt. Und für Programmierer ist es sowieso ein Muß, 
mit einem PC zu arbeiten. Denn wenn so viel Arbeit in der 
Entwicklung einer Software steckt, dann soll der Käufer- 
kreis natürlich möglichst groß sein. 


Ihr 


Andrea& Hagedor, 
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640 KByte ist die maximale Größe, die der interne Arbeitsspei- 
cher in Ihrem PC annehmen kann. Doch woher kommt diese 
Grenze? Ein 16 Bit-Prozessor müßte eigentlich 1 MByte adressie- 
ren können und - das kann er auch! Warum es trotzdem bei 640 
KByte bleibt und was Sie dagegen tun können: 


5.44 


Im semiprofessionel- 
len Bereich weit ver- 
breitet ist GEM. Diese 
Benutzeroberfläche 
gestaltet die tägliche 
Arbeit leichter als sie 
es mit komplizierten 
MS-DOS-Befehlen je 
sein kann. Doch auch 
GEM läßt sich - ge- 
wußt wie - noch ef- 
fektiver einsetzen. 
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Zwei ATs haben sich in die Reihen der Computer unter 2000 
Mark gesellt. Der MCI AT 4SLC und der Kwem Profi-AT zeigen, 
daß man für leistungsstärkere MS-DOS-Computer immer weniger 
Geld ausgeben muß. 


S.78 
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Quick C heißt Microsofts Konkurrenzprodukt zu Turbo C. Beide 
Compiler versprechen dem PC-Anwender einen preisgünstigen 
und einfachen Einstieg in die C-Programmierung auf einem MS- 
DOS-Computer. 


S. 67 


10 MHz Taktfrequenz 
für den Schneider 
und 8 MHz für jeden 
anderen PC sind kein 
Problem. Entweder 
Sie machen sich 
selbst an den Umbau 
oder Sie kaufen sich 
eine entsprechende 
Erweiterung. 
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Kapazität 
Kopieren 











Kopieren mit Komfort können mit unserer Routine »fcopy«. Me- 
nügesteuert durch das Directory geführt gehören Probleme beim 
Vervielfältigen Ihrer Software der Vergangenheit an. 


S. 124 
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Atari ist immer wieder für 
eine Überraschung gut. Wäh- 
rend die Firma von Jack Tra- 
miel vor einem Jahr noch als 
absolut 68000-hörig galt - 
und auch auf der Systems in 
München wenig an diesem 
Image gerüttelt wurde - hat 
sich die amerikanische Mut- 
terfirma inzwischen zu ei- 
nem PC-Anbieter mit einer 
kompletten Modellpalette ge- 
mausert. Wurde vor genau ei- 
nem Jahr auf der Comdex der 
erste PC mit EGA-Karte aber 
ohne Erweiterungsplätze ge- 
zeigt, so konnte man in die- 
sem Jahr einen AT (PC 4) und 
einen 386er (PC 5) bewun- 
dern. Ein PC mit Steckplät- 
zen (der PC 2) wurde zwar 
schon im Laufe des Jahres 
1987 vorgestellt — der offi- 
zielle Verkauf in den USA 
startete aber erst jetzt zur 
Comdex. 


Der 80286 im PC 4 arbeitet 
mit zwei verschiedenen Takt- 
frequenzen - 8 oder 12 MHz 
mit 0 Wait-States. Ein Sockel 
für einen 80287-Coprozessor 
ist ebenso serienmäßig vor- 
handen wie ein Harddisk- 
Controller, eine batteriege- 
pufferte Uhr, eine Maus, so- 
wie eine parallele und eine 
serielle Schnittstelle. Im Lie- 
ferumfang enthalten ist auch 
ein bernsteinfarbener Mo- 
nitor. 


Als Massenspeicher sind je 
nach Wunsch eine Festplatte, 
ein Streamer und bis zu zwei 
Diskettenlaufwerke (wahl- 
weise 3 1/2- oder 5 1/4-Zoll) 
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vorgesehen. Auf der Haupt- 
platine garantieren vier AT- 
kompatible Steckplätze einen 
Speicherbereich bis zu 

1 MByte (640 KByte serien- 
mäßig) und ausreichende 
Ausbaufähigkeit. 


Ein Chip auf der Hauptplati- 
ne macht den PC 4 wahrhaft 
zu einem richtigen Grafik- 
wunder. EGA-, CGA- und 
Hercules-Modus sind bereits 
Standard, und auch VGA ist 
für die Entwickler von Atari 
(gegen Aufpreis) kein Fremd- 
wort. Die Auflösung auf dem 
Bildschirm beträgt im mo- 
nochromen Modus 720 x 348 
und in Farbe 640 x 350 Bild- 
punkte. Während die mei- 
sten Konkurrenten nur 4 aus 
64 Farben gleichzeitig dar- 
stellen können, schafft hier 
der PC 4 sage und schreibe 
16 Farben. Der Atari PC 4 er- 
reicht damit - in der Ver- 
sion mit zwei Diskettenlauf- 
werken - 33,5 DOS-Punkte. 
Bei einem Preis von unter 
2000 Dollar errechnet sich in 
Deutschland ein Preis von 
zirka 3500 Mark. Damit hat 
das Gerät 9,6 DOS-Punkte 
pro 1000 Mark - für einen 
AT gar nicht schlecht. 


Bis auf den VGA-Standard 
entspricht die Grafik des 

PC 2 der des großen Bruders. 
Damit ist der PC 2 nichts an- 
deres als ein PC 1 mit fünf 
Steckplätzen. Er arbeit mit ei- 
nem 8088-Mikroprozessor, 
der wahlweise mit 8 oder 
4,77 MHz getaktet wird. Die 
512 KByte Speicher lassen 
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sich auf der Hauptplatine 
nachträglich auf 640 KByte 
aufrüsten. Neben einer 
Schnittstelle für die Maus 
(eine Maus ist natürlich im 
Lieferumfang enthalten) er- 
gänzen den PC 2 eine serielle 
und eine parallele Schnitt- 
stelle. Eine batteriegepufferte 
Uhr fehlt ebenfalls nicht. Die 
Tastatur entspricht dem Lay- 
out einer AT-Tastatur. Wie 
zum PC 4 gehört auch zu 
dem neuen kleinen Atari PC 
ein bernsteinfarbener Moni- 
tor. Als Laufwerke kommen 
wahlweise 3 1/2- oder 5 1/4- 
Zoll-Stationen zum Einsatz. 


Der PC 2 erreicht damit 26 
DOS-Punkte. Der Preis von 
noch unter 1000 Dollar ergibt 
für das Gerät in Deutschland 
einen Verkaufspreis von we- 
niger als 2000 Mark. Mit 
etwa 13 DOS-Punkten pro 
1000 Mark bietet der Atari PC 
damit ein geringfügig besse- 
res Preis/Leistungsverhältnis 
als der neue Commodore 
PC-10/II. 


Neben diesen beiden »ausge- 
reiften« Geräten lieferte auf 
dem Atari-Stand noch ein 
MS-DOS-Prototyp Grund 
zum Staunen. Der 386er, der 
wie der Name vermuten läßt 
mit 80386-Prozessor arbeitet, 
wird mit 20 MHz getaktet. 
Der 640 KByte große Haupt- 
speicher kann auf 1 MByte 
aufgerüstet werden und für 
die Grafik stehen die glei- 
chen Modi zur Verfügung 
wie bei dem AT-kompatiblen 
PC 4. EGA, CGA und Hercu- 


Immer eine 
Reise wert 


Die Comdex in Las Ve- 
gas gilt als die weltweit 
größte und interessante- 
ste Computermesse. 
Über das Attribut »größ- 
te« ließe sich streiten, 
doch da die Vereinigten 
Staaten von Amerika 
das »PC-Land« über- 
haupt sind, stimmt zu- 
mindest die zweite Aus- 
sage für alle Freunde 
von MS-DOS-Compu- 
tern. 


les sind auf der Hauptplatine 
integriert, die VGA-Karte fin- 
det in einem eigenen Slot ih- 
ren Platz. Eine parallele und 
eine serielle Schnittstelle 
sind ebenso vorhanden, wie 
ein Anschluß für eine Maus, 
die ebenfalls zur Grundaus- 
stattung zählt. 


Als Laufwerke stehen auch 
beim PC 5 3 1/2- und 5 1/4- 
Zoll-Stationen zur Auswahl 

- ebenso wie Festplatten mit 
unterschiedlichen Speicher- 
größen. In der voraussichtli- 
chen Grundversion mit bern- 
steinfarbenen Monitor, MS- 
DOS 3.2 und GW-Basic soll 
der Computer in den USA 
unter 3000 Dollar kosten - 
das wären zirka 5000 Mark in 
Deutschland. Über die Zahl 
der DOS-Punkte ist eine Aus- 
sage im Augenblick noch we- 
nig sinnvoll, da dazu die 
Zahl der Unsicherheitsfakto- 
ren noch zu groß ist. 


Auf die Frage, wie denn die 
verschiedenen Computerli- 
nien unter einen Hut zu brin- 
gen sind, sagte Sam Tramiel, 
der Präsident von Atari: »Der 
PC, der Macintosh und die 
Atari-Computer können 
durchaus nebeneinander exi- 
stieren. Jeder tut eben das, 
was er am besten kann.« 


Als zweiter Hardware-Anbie- 
ter, der auch in Deutschland 
von Interesse ist, zeigte Am- 
strad ein neues Gerät. Der 
PPC 512/640 ist ein tragbarer 
MS-DOS-Computer auf der 
Grundlage des PC 1512 und 
PC 1640. Die technischen Da- 


DOS 1'88 











Aktuelles 








Der PC 4 von Atari ist ein echter AT-Kompatibler 


ten entsprechen denen seiner 
stationären Brüder. Abwei- 
chend vom Modell PPC 512 
besitzt der PPC 640 aller- 
dings noch zusätzlich ein 
eingebautes Modem. Allein 
dieser Fakt macht jedoch das 
Gerät für den deutschen 
Markt unattraktiv, da die 
deutschen Postbestimmun- 
gen dem Einsatz dieses Mo- 
dems entgegenstehen. 


Dazu war das angesteckte 
LCD-Display bereits nach we- 
nigen Stunden auf der Messe 
herausgebrochen, so daß vor 
einer Einführung auf dem 
deutschen Markt sicherlich 
noch die der englischen »Pla- 


stikmentalität« entsprechen- 
de Ausführung geändert wer- 
den muß. 


Im großen und ganzen wer- 
den vermutlich weder der 
PPC 512 noch der PPC 640 in 
Deutschland eine Rolle spie- 
len. Zum einen haben sich 
die Beziehungen zwischen 
Schneider, dem deutschen 
Partner von Amstrad, und 
den Engländern auseinan- 
derentwickelt und zum ande- 
ren entspricht die Verarbei- 
tungsqualität nicht mittel- 
europäischen Ansprüchen. 
Da helfen auch technische 
Daten wie ein im Kontrast 
einstellbarer Supertwist-Bild- 


® Built In 2400/1200/300 BPS Modem With Auto 
Answer, Auto Dial And Software 


@640 K, 16 BIT, 8 MHZ, 8086 Procesggr 
@ Supertwist LCD Screen = 


@5 Way Power: Allkdaptor Incided, © 
Batteries, TZV Auto Lighter Adaptor, 1640 Power ® 
Use, Or Optional Power Supply 


@ Full Size Enhanced “AT” Keyboard 
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Computer von Amstrad wird in Deutschland wohl 


© The Spectaodar Retail Of 5999. (With Modem) 





Mit dem PC 5 reiht sich Atari in die Reihe der Anbieter von PCs auf 


Basis des 80386 ein 


schirm mit 640 x 200 Punk- 
ten, ein serieller Port, AT- 
kompatible Tastatur, Laut- 
sprecher und das Betriebssy- 
stem MS-DOS 3.3 nicht wei- 
ter. Ohne Batterien (damit 
kann insgesamt acht Stunden 
gearbeitet werden) wiegt der 
tragbare Amstrad-Computer 
5,4kg - ein angenehmes Ge- 
wicht. 

Seitdem IBM mit VGA einen 
neuen Grafikstandard vorge- 
stellt hat, versuchen sich ver- 
schiedenste Grafikkartenher- 
steller an dieser neuen Auf- 
gabe. Wie Sie in dieser Aus- 
gabe von DOS International 
lesen können, tummeln sich 


auch auf dem heimischen 
Markt bereits erste Anbieter 
solcher Karten. 

Einer der führenden Anbieter 
von Grafikkarten ist Genoa. 
Aus den bekannten Karten 
der Reihe »Super EGA Hi- 
Res« wurde die Super VGA- 
Serie entwickelt. Die zwei 
Karten umfassende Familie 
ist in Hardware und BIOS 
vollkommen IBM-kompati- 
bel. Anschlüsse für TTL/ 
Multifrequenz- und Analog- 
monitor sind vorhanden. 
Die Auflösung für die Grafik 
der Super VGA-Karte beträgt 
800 x 600 Bildpunkte, und 
für Texte und Desktop Pu- 








Endlich da: OS/2 für IBM PS/2 
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blishing sind mehr als 10 
Modi reserviert. Neben die- 
sen neuen Eigenschaften 
können natürlich auch alle 
EGA-, MCGA-, CGA-, MDA- 
und Hercules-Modi bearbei- 
tet werden. Die Super VGA 
HiRes-Karte zeigt die glei- 
chen technischen Merkmale, 
allerdings bei einer maxima- 
len Auflösung von 1024 x 
768 Punkten in 16 Farben. 
Ein anderer Anbieter von 
VGA-Karten ist Paradise. 
Ebenfalls 100 Prozent Kom- 
patibilität zum IBM-Standard 
verspricht die »Paradise VGA 
Plus«. Für Tabellenkalkula- 
tionen gibt es einen Modus 
mit 132 Zeichen pro Zeile. 
Der Preis für diese Karte soll 
in etwa bei dem einer EGA- 
Karte liegen. 

Den Abschluß der interessan- 
ten Hardware-Trends macht 
Kodak. Verbatim heißt die 
Tochter des weltweit größten 
Filmproduzenten, die sich 
mit Datenträgern beschäftigt. 
Verbatim favouritisiert im- 
mer noch die 5 1/4-Zoll-Dis- 
kette unter allen Disketten- 
Formaten. Bis zu 10 MByte 
Daten lassen sich auf der 
neusten Version speichern. 
Das dazu benötigte Laufwerk 
wurde ebenfalls von Kodak 

- beziehungsweise Verbatim 
- entwickelt. Es paßt in je- 
den normalen Laufwerks- 
schacht von PCs mit 5 1/4- 
Zoll-Diskettenstation. 

Aber noch einen zweiten 
Massenspeicher für große Da- 
tenmengen gab es an dem 
Stand von Kodak zu sehen. 
Ein beliebig oft beschreibba- 
rer optischer Datenträger 
machte seine ersten Gehver- 
suche. Die Diskette, die im 

3 1/2-Zoll-Format bis zu 

50 MByte Daten speichert, 
könnte demnach den Hard- 
disks durchaus den Rang ab- 
laufen. 

Das Arbeitsprinzip dieses 
Massenspeichers beruht auf 
den thermo-magnetischen Ei- 
genschaften des Trägermate- 
rials. Die bei normaler Zim- 
mertemperatur konstanten 
magnetischen Eigenschaften 
des Trägermaterials lassen 
sich nur bei hoher Hitze 
(über 200 Grad Celsius) ver- 
ändern. Wird das Trägerma- 
terial mit einem Laser an ei- 
nem Punkt erhitzt, so mani- 
puliert bereits ein relativ 
schwaches Magnetfeld die 
Struktur der Metallegierung. 
Verläßt der Laserstrahl die 
Position, so kühlt das Mate- 
rial wieder ab, die neue mag- 
netische Struktur ist gespei- 
chert und kann immer wie- 
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der gelesen werden. Dem 
Vertrieb der Produkte von 
Kodak und Genoa hat sich in 
Deutschland die Firma Stein- 
wald Electronic ange- 
nommen. 

Immer wieder, während der 
ganzen Messezeit in Las Ve- 
gas, bedankte sich IBM für 
die erste Millionen verkauf- 
ter Geräte des Personalsy- 
stems 2. Und endlich konnte 
man auch OS/2 - in 
Deutschland BS/2 - in reali- 
ter in Augenschein nehmen. 
Als Auslieferungstermin 
wurde zwar der 6. Dezember 
genannt, bis jedoch die deut- 
sche Version kommt, wird si- 
cherlich bereits das Jahr 1988 
eingeläutet sein. 

Unter den vielen kleineren 
Anbietern tat sich besonders 
Gazelle Systems mit interes- 
santer Software hervor. 
»Qdos II hilft auch auf größ- 
ten Festplatten, Ordnung zu 
halten«, ist der Slogan, der 
besagtes Programm Qdos II 
bestens beschreibt. Sämtliche 
MS-DOS-Befehle zum Bear- 
beiten des Directories (Copy, 
Rename, Erase und so weiter) 
werden menügesteuert ange- 
sprochen. Ein kleiner Editor 
hilft, neue Dateien zu schrei- 
ben. Unterdirectories werden 
kopiert und gelöscht, ohne 
jede Datei einzeln anspre- 
chen zu müssen. Um dabei 
nicht den Überblick zu ver- 
lieren, zeigt ein grafischer 
Baum stets den aktuellen 
Stand der Festplatte an. Jeder 
PC mit 256 KByte RAM und 
MS-DOS 2.0 oder höher kann 
mit dieser nützlichen Utility 
arbeiten. 

Wer seine Daten von der 
Festplatte sichern will, der 
ist mit der Utility »Back-It« 
aus dem gleichen Hause gut 
bedient. Der Bedienungs- 
komfort ist ebenso hoch wie 
der von Qdos und die Ge- 
schwindigkeit liegt minde- 
stens viermal so hoch wie die 
der MS-DOS-Systembefehle 
»restore« und »backup«. Die 
Dateien werden allerdings 
auf den Disketten nicht ein- 
zeln gespeichert, sondern in 
einem Block. Damit können 
so gesicherte Daten nicht di- 
rekt vom Laufwerk aufgeru- 
fen, sondern nur wieder auf 
die Platte zurückkopiert 
werden. 

Ein anderes interessantes Ob- 
jekt gab es bei Diamond Com- 
puter zu bewundern. Mit ei- 
ner Karte und der entspre- 
chenden Software läuft jedes 
Apple II-Programm auf ei- 
nem PC. Da allein das Soft- 
ware-Problem (neue Software 
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Hochzeit der Originale 


Die original Super EGA HiResTM von TIM. 
Mit den längst bekannten Vorzügen 
dieser Graphikkarte und der Super-Auf- 
lösung von 800x600 Punkten für hohe 
Ansprüche, z. B. im Desktop-Publishing 
mit GEMTM. 


Der original GEM Desktop Publisher!" von 
Digital Research. Ermöglicht leicht und 
schnell die Kombination von Text und Gra- 
phik im WYSIWYG, für Briefe, Broschüren 
oder Dokumentationen. Enthält GEM 
Desktop Ver. 2.2 mit allen Treibern für die 
Super EGA HiRes’M, 


'GEM GraphTM, das fast schon klassische 


Programm zur Erstellung hochwertiger 
Geschäftsgraphiken. Balken-, Säulen-, 
Torten- und Drei-D-Diagramme, Landkar- 
ten und Symbol-Darstellungen. GEMTM mit 
voller Maus-Unterstützung macht selbst 
Präsentationsgraphik zum Vergnügen. 


Die vier Originale zusammen zum originel- 
len Preis von sage und schreibe DM 
1790,—. Das Paket mit Super EGA 
HiResTM, dem GEM Desktop Publisher'M, 
GEM DesktopTM und GEM GraphTM: super 
im Preis, in der Farbe, in der Auflösung, in 
der Leistung. 
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ist bekanntlich teuer) bisher 
so manchen vor dem Umstieg 
auf einen leistungsstarken 
MS-DOS-Computer abhielt, 
schafft dieses Projekt von 
Diamond bei dieser Proble- 
matik Abhilfe. Mit Trackstar 
128 können Sie nun Ihre »al- 
ten« Programme auf Ihren 
neuen PC übernehmen. Auf 
der Karte sind dazu zwei 
6502-Mikroprozessoren ein- 
gebaut, 128 KByte Speicher 
und 16 KByte Speicher für 
die Sprachenkarte sind die 
wichtigsten anderen Baustei- 
ne. Die Laufwerke und der 
Monitor des IBM-kompati- 
blen Computers werden wie 
vom Apple angesteuert. 

5 1/4-Zoll-Laufwerke sind 
damit Voraussetzung zum 
Einsatz der Apple-Karte. 
Haben Sie manchmal das 
Problem in einen Text mathe- 
matische Formeln einsetzen 
zu müssen? Der Zeichensatz 
des IBM-PCs kann viele grie- 
chische Sonderzeichen nicht 
exakt darstellen, und auch 
das Positionieren in verschie- 
denen Zeilen bei größeren 
Formeln bereitet oft Proble- 
me. Mit Exact von Technical 
Support Software lassen sich 
diese Schwierigkeiten leicht 
beheben. Exact arbeitet mit 
jedem in Amerika gängigen 
Textverarbeitungsprogramm 
(Word, Wordstar, Volkswri- 
ter, Samna, Wordperfect, PC 
Write und so weiter) zusam- 
men. Die Formeln werden 
mit Hilfe von Steuercodes 
eingegeben und auf Tasten- 
druck im Grafikmodus ausge- 
geben. Die Ausgabe erfolgt 
wahlweise auf den Bild- 
schirm oder einen Drucker. 
Allein der Preis von 475 Dol- 
lar ist etwas hoch angesie- 
delt. Aber vielleicht gelingt 
es einem Importeur das Pro- 


dukt günstiger anzubieten. 
Mit knapp 300 Dollar liegt da 
»Design CAD 3D« von Ameri- 
can Small Business Compu- 
ters preislich bedeutend nie- 
driger - und zwar bei eben- 
so ausgezeichneten Leistun- 
gen. Die Bedienung gestaltet 
sich derart einfach und ver- 
ständlich, daß der Benutzer 
beim ersten Kontakt mit dem 
Programm bereits innerhalb 
weniger Minuten dreidimen- 
sionale Bilder zeichnen 
kann. Knapp 200 Befehle ste- 
hen dafür zur Verfügung. 
Alle Zeichnungen, bei denen 
der Konstrukteur ansonsten 
zum Bleistift greift, bringt 
Design CAD 3D sehr einfach 
auf den Bildschirm eines 
Computers. Verschiedene 
Transfer-Utilities erlauben 
selbst den Datenaustausch 
mit Autocad und anderen 
CAD-Programmen. 

Auch in Amerika geht der 
Trend zu preiswerter Softwa- 
re ohne Kopierschutz. Die 
Zeiten der Hochpreis-Politik 
— bei der man teure Pro- 
gramme nicht einmal auf der 
Festplatte ohne Einlegen der 
Diskette in Laufwerk A star- 
ten konnte - sind damit 
endgültig vorbei. Diese Ent- 
wicklung begünstigt natür- 
lich das Image der PCs enorm 
und so geht die Tendenz in 
Deutschland langsam in die 
gleiche Richtung wie in den 
USA. Dort nämlich beherr- 
schen die Personalcomputer 
schon lange den Computer- 
markt. Mit der ausgezeichne- 
ten Grafik des neuen VGA- 
Standards schwinden nun 
auch die letzen Vorteile der 
Computer mit 68000-Prozes- 
sor. Atari hat diesen Trend, 
zumindest in den Vereinig- 
ten Staaten, bereits erkannt 

- und akzeptiert. Commodo- 








Edward M. Dart ist der Entwicklungs-Chef bei Kodak 


re hingegen zeigte auf der 
Comdex nur sehr wenig in 
Sachen PC - auf der Sy- 
stems in München war da bei 
weitem mehr zu sehen. Die 
Commodore-Crew scheint in 
Deutschland anders zu den- 
ken als die amerikanischen 
Partner. 


(hg) 


Amstrad, Brentwood House, 

169 Kings Road, Brentwood, Essex, 
CM14 4EF, England, 

Tel.: 0044-277/230222 


Atari Corporation, 

1196 Borregas Avenue, Sunnyvale, 
CA 94086, USA, 

Tel.: 001-408/745-2000 


Atari Deutschland, 
Frankfurter Str. 89-91, 
6096 Raunheim, Tel.: 06142/2090 


American Small Business Computers, 
118 South Mill Street, Pryor, 

OK 7474361, USA, 

Tel.: 001-918/825-4844 


Diamond Computer, 1225 Tiros Wayx, 
Sunnyvale, CA 94086, USA, 
Tel.: 001-408/736-2000 


Eastman Kodak, Mass Memory 
Division, 343 State Street, Rochester, 
NY 14650, USA, 

Tel.: 001-408/773-5777 


Gazelle Systems, 42 North University 
Avenue, Suite 10, Provo, Utah 84601, 
USA, Tel.: 001-801/377-1288 


Genoa, 73E. Trimble Road, San Jose, 
CA 95131, Tel.: 001-408/432-9090 


Paradise Systems, 99 South Hill Drive, 
Brisbane, CA 94005, USA, 
Tel.: 001-415/468-6692 


Steinwald Electronic, Augustenstr. 79, 
8000 München 2, Tel.: 089/522031 


Technical Support Software, 
72 Kent St., Brookline, MA 02146, 
USA, Tel.: 001-617/734-4130 


Verbatim, Frankfurter Str. 63-69, 
6233 Eschborn, Tel.: 06196/46020 





Der EGA-Nachfolger: 
die Super-VGA 


Nach dem Erfolg ihrer Super- 
EGA-Karten ruhte sich Genoa 
Systems bei weitem nicht auf 
ihren Lorbeeren aus, sondern 
widmete sich verstärkt der 
Entwicklung einer Grafikkar- 
te, die den neuen IBM- 
VGA-Standard in Verbin- 
dung mit den Super-EGA-Fä- 
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higkeiten voll ausschöpfen 
soll. Das Resultat ist die Su- 
per-VGA-Karte, die eine Auf- 
lösung von bis zu 1025x768 
Punkten bietet. 


Es gibt sie in mehreren Ver- 
sionen, nämlich für den PC- 
Bus auf der einen und für 
den PS/2-Micro-Kanal auf 


der anderen Seite. Die her- 
ausragendsten Merkmale 
sind TTL- und Analog-An- 
schlüsse auf jeder Karte, alle 
Super-EGA-Modi (ein- 
schließlich 800x600 Punkte) 
und zusätzlich volle Hardwa- 
re-Kompatibiltät zum IBM- 
VGA-Standard. Damit stellt 
sich nie mehr die Frage nach 
dem verwendeten Monitor- 
typ oder spezieller auf Super- 
VGAs laufender Software. 


Die Super-EGA besitzt das, 
was dem original IBM-VGA 


fehlt: volle EGA-Kompatibil- 
tät, 132 Zeichen-Modi, 
800x600 Bildpunkte (in der 
Super-VGA-Hires-Version 
zusätzlich sogar 1024x768 . 
Bildpunkte) und einem Bild- 
schirmspeicher von 512 KBy- 
te auf der Platine. Auch mit 
Farben ist es bestens bestellt, 
es sind beachtliche 256 bei 
einer Auswahl von 262144. 


(hi) 


Info: TIM GmbH, Schoßbergstr.21, 
6200 Wiesbaden, Tel.: 06121/27111 
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Bild 1. Hier zeigt Geddy einen Ausschnitt aus dem Layout einer 


doppelseitigen Platine im Europakarten-Format 


CAD-Programm für 
den kleinen Geldbeutel 


Die Preise der professionel- 
len CAD-Programme können 
einem wahrhaftig die Tränen 
in die Augen treiben. Unter 
1000 Mark ist überhaupt 
nichts zu haben und selbst 
bei einem Preis von 2000 
Mark muß man noch suchen. 
Dabei möchte der private und 
semiprofessionelle Anwen- 
der nur gelegentlich eine 
kleine Schaltung entwickeln, 
schnell eine Zeichnung mit 
Bemaßung anfertigen, oder 
einen Raumaufteilungsplan 
für seine neue Wohnung ent- 
werfen. 

Für diese Anwender ist das 
CAD-System »Geddy« genau 
das richtige Programm. Ged- 
dy, bei einem Preis von 399 
Mark durchaus bezahlbar, ist 
ein grafischer Editor, mit 
dem sich alle Arten von 
Zeichnungen anfertigen las- 
sen. Der Hersteller bezeich- 
net sein Produkt selbst als 
»Schmalspur-CAD«, dessen 
Vorteile gegenüber anderen 
CAD-Programmen der gün- 
stige Preis, die kurze Einar- 
beitungszeit und die einfache 
Bedienung sind. Trotzdem 
muß man bei Geddy nicht 


auf die wesentlichen Dinge 
verzichten, die ein CAD-Pro- 
gramm kennzeichnen. 
Geddy wird mit einem fast 
100 Seiten starken Handbuch 
und einem Installationspro- 
gramm ausgeliefert, das den 
Inhalt der Geddy-Disketten 
automatisch auf der Festplat- 
te oder auf Arbeitsdisketten 
installiert. 

Dem Anwender stehen bei 
Geddy acht voneinander un- 
abhängige Zeichenebenen 
mit einem Konstruktionsra- 
ster von maximal 10000 Ra- 
stereinheiten in X- und Y- 
Richtung, sowie absolute 
und relative Koordinaten zur 
Adressierung des Rasters zur 
Verfügung. 

Geddy kann Linien in varia- 
bler Strichstärke, Rechtecke, 
Kreise, Ellipsen, Bögen und 
Lötaugen zeichnen. Solche 
Bildelemente lassen sich mit 
Geddy kopieren, verschie- 
ben, drehen, strecken, stau- 
chen, schraffieren, bemaßen 
und von freier Hand 
zeichnen. 

Der Anwender kann diese 
Bildelemente auch zu Sym- 
bolen zusammenfügen und 





Aktuelles 


Bild 2. Und dies ist das fertige Produkt komplett durchkontaktiert 
und mit Bestückungsaufdruck versehen 


sich aus diesen Symbolen 
wiederum eine individuelle 
Bibliothek mit immer wieder 
benötigten Modulen (Ma- 
kros) zusammenstellen. Da- 
durch läßt sich beim Zeich- 
nen mit zunehmendem Um- 
fang der Bibliothek immer 
mehr Zeit sparen, weil alle 
wesentlichen Elemente der 
Zeichnung schon als Makros 
abrufbereit in der Bibliothek 
zur Verfügung stehen. 


Geddy unterstützt CGA-, 
Hercules- und EGA-Karten, 
sowie die speziellen Grafik- 
modi des Olivetti M24 und 
Schneider PC 1512, so daß 
die Anschaffung einer neuen 
Grafikkarte entfällt - es sei 
denn, Sie besitzen nur einen 
Monochromadapter. Selbst 
die Elsa-XXHR-Grafikkarte - 
mit einer Auflösung von 
1280x1024 Bildpunkten in 
256 aus 4096 Farben der 
Traum aller CAD-Program- 
mierer - wird von Geddy 
unterstützt. 


Die Ausgabe der mit Geddy 
angefertigten Zeichnungen 
erfolgt wahlweise auf einen 
Drucker oder Plotter. Geddy 
unterstützt die gängigsten 
Drucker (auch Laserdrucker) 
und Plotter, so daß in der Re- 
gel keine weiteren Anpas- 
sungen notwendig sind. Weil 
die Bedienung eines CAD- 


Programms ohne Maus fast 
unmöglich ist, akzeptiert 
Geddy die Eingaben von Mi- 
crosoft-kompatiblen Mäusen 
und der Schneider-Maus. 


Die zu Geddy mitgelieferte 
Standard-Bibliothek mit über 
100 Schalt- und Bauteilsym- 
bolen aus der Elektronik er- 
leichtert das Anfertigen von 
Schaltplänen und Layouts. 
Bild 1 zeigt als Beispiel den 
Ausschnitt eines Platinenlay- 
outs, das mit Geddy ent- 
wickelt wurde, und Bild 2 
das Endprodukt, die be- 
stückungsfertige Platine. 


Als Zusatzmodul zu Geddy 
ist für 225,72 Mark auch ein 
Bohrprogramm-Generator er- 
hältlich, der zu einem be- 
stimmten Platinenlayout das 
passende Bohrprogramm er- 
zeugt. Dieses Bohrprogramm 
läßt sich in eine CNC-Bohr- 
maschine einspeisen, so daß 
diese CNC-Maschine selb- 
ständig die erforderlichen 
Bohrungen in der Platine 
vornimmt. Es lassen sich pro 
Platine maximal 10000 Boh- 
rungen mit 22 verschiedenen 
Durchmessern durchführen. 


(ma) 
Info: Ingenieur-Büro Wolfgang Maier, 


Bodenseestr. 39, 8000 München 60, 
Tel. (089) 8201714 





Disassemblieren ohne 
Komplikationen 


BCI Disasm heißt ein neuer, 
sich selbstdokumentierender 
MS-DOS-Disassembler. Die- 
ser Disassembler fordert 
nicht unbedingt grundlegen- 
de Kenntisse in Sachen As- 
sembler. Durch die interakti- 
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ve Benutzerführung über Me- 
nüs fällt es auch einem Ein- 
steiger nicht schwer, damit 
umzugehen. BCI Disasm er- 
zeugt von jedem Programm 
einen vollständig dokumen- 
tierten, leicht zu verstehen- 


den Assembler-Quellcode, 
der zum Microsoft MASM 
4.0 kompatibel ist. BCI Dis- 
asm gewährleistet durch sei- 
ne einfache Handhabung ei- 
nen leichten Einstieg zum 
besseren Verständnis der Ar- 
beitsweise eines Program- 
mes, der Anpassung einer 
speziellen Software und was 
der Dinge mehr sind. Der 
Einsatz des Disassemblers er- 


fordert das Betriebssystem 
MS-DOS/PC-DOS ab 2.0, ein 
Diskettenlaufwerk, minde- 
stens 256 KByte RAM, und 
einen PC mit dem Prozessor 
8088, 8086, 80186, 80286 
oder 80386. Der empfohlene 
Verkaufspreis beträgt 199 
Mark. (hi) 
Info: DMV-Daten und Medien Verlag 
GmbH, Fuldaerstr.6, 3440 Eschwege, 
Tel.: 05651/8702 
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Bild 1. Der VGA-Farbmonitor stellt Grafiken mit einer maximalen 
Auflösung von 640x480 Bildpunkten in bis zu 256 Farben gleich- 


zeitig dar 


VGA-Grafikkarte und VGA- 
Monitore von Compaq 


Auch Compag, Hersteller 
von superschnellen PCs und 
IBMs härtester Mitbewerber, 
ist jetzt auf die VGA-Linie 
eingeschwenkt und bringt 
eine VGA-Grafikkarte (video 
graphics array) sowie einen 
VGA-Farbmonitor und einen 
VGA-Schwarz-Weiß-Monitor 
auf den Markt. 


Etwas verschämt spricht 
Compaq von einer Video- 
Grafik-Steuerkarte (statt 
VGA-Karte) und einem Vi- 
deo-Grafik-Farbmonitor, be- 
ziehungsweise einem 
Video-Grafik-Schwarz-Weiß- 
Monitor (statt VGA-Farbmo- 
nitor und VGA-Schwarz- 
Weiß-Monitor), um nicht all- 
zu deutlich zu zeigen, daß 


man jetzt dem durch den Erz- 
rivalen IBM eingeführten 
Standard folgt. 


Allerdings soll die VGA-Gra- 
fikkarte von Compaq nach ei- 
genen Angaben um bis zu 50 
Prozent schneller als die in 
den PS/2-Modellen eingebau- 
te VGA-Grafik arbeiten, weil 
die VGA-Karte in ATs die 
volle Steckplatzbreite von 16 
Bit nutzt, und nicht nur ge- 
nerell 8 Bit, wie es bei IBMs 
VGA-Grafik der Fall ist. 


Die VGA-Grafikkarte arbeitet 
mit einer maximalen Auflö- 
sung von 640x480 Bildpunk- 
ten in 16 Farben, einer gerin- 
geren Auflösung von 
320x200 Bildpunkten in 256 
aus 262144 Farben und einer 


Bild 2. Compaqs VGA-Schwarz-Weiß-Monitor arbeitet mit bis zu 
64 Graustufen anstelle der 256 Farben 


Textauflösung von 720x400 
Bildpunkten. Zudem ist die 
Grafikkarte CGA- und EGA- 
kompatibel. Ein weiterer 
Vorteil der VGA-Karte ist, 
daß sie sich selbst konfigu- 
riert. Das leidige Einstellen 
von DIP-Schaltern wird da- 
durch überflüssig. 

Compags neuer VGA-Farb- 
monitor verarbeitet passend 
zur VGA-Grafikkarte eine 
maximale Auflösung von 
640x480 Bildpunkten und 
stellt bis zu 256 Farben 
gleichzeitig dar. Der Monitor 
besitzt eine Bildschirmdiago- 
nale von 14 Zoll und eine 
Lochmaske im Raster von 
0,31 mm, wie es auch bei 
den meisten Multiscan-Moni- 
toren der Fall ist. 

Compags VGA-Schwarz- 
Weiß-Monitor stellt maximal 
64 Graustufen gleichzeitig 
dar und weist eine Bild- 


schirmdiagonale von 12 Zoll 
auf. Mit der 640x480-Bild- 
punkt-Auflösung der VGA- 
Grafikkarte in 16 Graustufen 
wäre Compaqs Schwarz- 
Weiß-Monitor ideal für Desk- 
top-Publishing-Anwendun- 
gen geeignet, wenn nicht die 
Bildschirmdiagonale so ge- 
ring wäre. 15 oder 16 Zoll 
sollten es bei dieser hohen 
Auflösung schon sein. 


Die VGA-Grafikkarte wird für 
990 Mark angeboten, der 
VGA-Farbmonitor kostet 
1490 Mark und der VGA- 
Schwarz-Weiß-Monitor 590 
Mark. Alle drei Produkte be- 
sitzen damit akzeptable Prei- 
se, die man sonst von Com- 
paq leider nicht gewöhnt ist. 


(ma) 
Info: Compaq Computer GmbH, 


Arabellastr. 30, 8000 München 81, 
Tel. (089) 926970 





CGA-Emulation 
im Hintergrund 


Die speicherresidente CGA- 
Emulation »Simco« erlaubt 
es, Programme die speziell 
für eine Farbkarte (CGA) ge- 
schrieben wurden, ohne 
Qualitätsverlust auch auf ei- 
ner Hercules-Karte zu benut- 
zen. Das trifft für 95 Prozent 
alle speziell für Farbkarten 
geschriebenen Software zu. 
Hierbei steht die gesamte 
Bildschirmfläche zur Bild- 
darstellung zur Verfügung. 
Auch der Wechsel vom Vi- 
deo-Modus in der Auflösung 
von 640x200 Punkten in den 
320x200-Modus bereitet kei- 
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ne Probleme. Ebenso unkom- 
pliziert lassen sich Zeichen 
in 40 Spalten im Grafik-Mo- 
dus darstellen. Sämtliche Vi- 
deoarten können von der An- 
wendungs-Software abgeru- 
fen werden - Simco stellt 
die Hercules-Karte entspre- 
chend ein. 


Alles in allem ersparen die 
100 Mark, die Simco kostet, 
die doch erheblich teurere 
Anschaffung eines Farbmoni- 
tors mit einer Videokarte. 


Info: Peter Pape, Reichenbergerstr.13, 
2850 Bremerhaven, Tel.: 0471/501169 


Aus NEC-Pinwritern 
wird ein Plotter 


Ein Programm namens »Pin- 
plot« macht aus jedem NEC- 
Pinwriter einen richtigen 
Plotter, 

Mit der Software werden alle 
NEC 24-Nadel-Drucker zur 
Ausgabe von Grafiken aufbe- 
reitet. 


Bilder, die auf diese Art und 
Weise zu Papier gebracht 
werden, zeichnen sich durch 
höchste Druck-Qualität aus. 
Für nur etwa 70 Prozent der 
Kosten, die Sie für einen 
Plotter ähnlichen Qualitäts- 
standards aufwenden müs- 


sen, verwandelt Pinplot ei- 
nen entsprechenden NEC- 
Drucker in ein Ausgabegerät 
für Grafiken. 


Der Preis für Pinplot liegt bei 
etwa 70 Mark. 

Das Programm können Sie im 
PC-Fachhandel beziehen. 


(hi) 
Info: NEC Deutschland, 
Renate Herrmanns, 
Klausenburgerstr.4, 
8000 München 80, 
Tel.: 089/93006-428 
DOS 1'’88 


Assembler 


310000 


310010 


310020 


310040 


311150 
311200 


311300 










314070 
314080 


314090 
44100 


314120 
314130 
314132 


314200 
314210 


314220 
314230 


314240 
314250 
314260 


314270 


Alles für den Programmierer 
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ASMLIB Funktionsbibl. von BG Associates 

Graphic, Windows, DOS, Source Code für 

Microsoft C, Pascal, Assembler, Forlran 349,- 
asmTREE ISAM-Bibl. von BC Associates 
Biree-System in Assembler für Microsofl ©, 


Pascal, Fortran und Assernbler 849,- 
Microsoft Macro Assembler 299,- 
8088/88 ASM von 2500AD 285,- 
The visible Computer: 8083 

von Software Masters 

Lernen Sie Assembler, beobachten Sie Jeden Schrift, 

Befehl und Register 225,- 





Microsoft Quickbasic Compiler 


BASICA kompatibel 199,- 
Quick Tools von BC Assodates 299,- 
Binärsuche, Sortieren, Bikischirmkonlrolla, Dxleiroulınen 

QuickPak von Grescant Software 18- 


Batter Basic von Summit Software - Srukurier, 

ASM, 640 K, Poller, Windows, MS Basic kompal,  399,- 
Better Tools von Softwara Assodates - Über 

100 Funktionen Ar Balter Basic ma Sourca Coda 299,- 
ZBasic 4.0 von Zedcat - Schneller Compiler, 

3CD Artihmalik, 54 Stellen genau, Graphikfählgı 229,- 
Basic Development Tools von Sterling Gastie 
Brirea ISAM m, variabl, Sohl)ss, Halslansiarmanagameni, 
Bldschirmscitor, BASIGA, MS Basic, Ouickbasic  249,- 
Turbo-Basic 199,- 
OBase von Crascent Software - Ralationale 

Datenbank kür Quick- und Turbo-Baske 249,— 
Megabasic (singla user) von Amarican 

Planning Corporation - bis zu 1 MByte für 

Programm und Daten 899,— 


€ Compiler 
Datalight C Compiler von Datalight 





KR Compiler mil Unix Enwailerungen 40 
DeSmet C mit Debugger 349,- 
ECO-C mit Graphik 250,- 
Lattice C 3.2 von Lättice 700,- 
Let’s C von Mark Willlams 175,- 
Lot'sC Kombination 299,- 
Turbo € 199- 
Microsoft C 5,0 mit Codaview 
Compiler mit Dobugger 725,= 
Quick C 5.0 von Microsoft 199,- 
C86 von Gomputar Innovations B49,- 

C - Interpreter auf Anfrage ! 

© Utilities 

€ Windows von Syscom » ir ade Speicher 
modellg und alle K & RC Compiler 245,- 
C Wings von Syscom 120,- 


dBx von Desktop Al-dAASE nach © Umsatzer B75,- 
Graphic 4.0 von Scentific Endeavors 
Raicshhaltig# Graphikbiblioihek mii Font-Editar, 


verschiedene 9 und 24 -Nadalaruckee 725- 
€ Essentials von Essential Saltwars - Funktionen 
fur Strings, Bildschirm und Vefeohandliog 249,- 


C Tools Plus von Blaise - 70+ Funktionen für 
Strings, Bildschirm, Belriabssystem, Schnätslallen 399,- 
© Utility Library von Essantial Soltwara 355,- 


C-Food Smorgasbord von Lattioe 

Funkt »bibliolh Mr BGO-Malh,, 170, DOS 249,- 
dBASE Tools für C von Ashton Tate - Einbinden 

von G-Funktionen in dBASE Anwendungen 249,— 
dB von Lattice - 


ISAM System für d BASE FunktioneninG  -449,- 
dBC Ill. Plus von Lartice 


ISAM System mi Nezwörklunkt, In C 1499,- 
€ Funkt. Library von Entalakan 285,- 
Superlonts für C von Entelekon 

Übargralte Ruchstaben In G Programmen 145,- 
C Windows von Entelekon 285,- 


Essential Graphics - Graphlkraulinen lür versch. 
G-Gormpiler, EGA, Hercules, GGA, Animallon mil 


Graphikbiicken, versch, Fonts möglich 495,- 
Light Tools von Blaise 

Tools für Datalchıt C 235,- 
LightWINDOW von Metagraphics 

Windowroulinen für Datalight C 225,- 
TurboWINDOW / C von Metagraphics 

für Turbo G 225,- 


Blackstar C Funktions von Sterling Castle 
Über 250 Funktionen für Bildschirm, Tastatur, 
Strings und Graphik 229,- 


314290 Turbo C Tools von Blalse 349,- 
314300 Vitamin C von Greativa Programming - Routinen 
für Eingabepröfung, Hilslonster, Fansterverwahung, 
Zeilfunktionen, vollständige Source, 


Compiler angaben 49- 
314400  Timeslicer von Lifeboat - Parallea Prozesse 

unter ©, Compiler angeben 695,- 
320040  PforCa - Objsktorientiarte Funklionun, Windows, 

Menüs, ISAM, Hardware-Kontrolle 599,- 


PlorCar+ 599,- 
Cobol 


Micro Focus Parsonal Cobol - Entwickeln, tasten, de- 
buagen, ausführen, ANSI 74 Code Bildschirmacktar Syrläx- 
prüfer, Animator, Bildschlrngenaralon 229, - 
Microsoft Cobol Compiler mit Tools 

ISAM Dateien, Interaktiver Debuggen 1149,- 
RM'Cobol B5 von Ryan McFarland 2750,- 


RPG II 


316001 RPGIlCompiler von Lattics - Kompalibal zu System 
II, Syslom 34 &. a6 RPG II Compilsen. Benutzt ASCI 









Dateise) und MS-DOS Kommandos 1599, - 
316002 RPGIISEU Bildschirm-Ltility 599,- 
316009  RPG IISort/Merge 599,- 


Graphle-Tools und Libraries 


314050 Graphic 4.0'von Scientific Endeavors 
teichhatfige Graptikbiölicdhiik ma Font-Editör, 
versch, 9- und 24 Nädekinuckar 75- 
314230 Essanllal Graphlca + Grapımoulnan für vorsen 
G-Gompilat, EGA, Hareules, EGA, Animalları m 





Graphikbläcken, Versch. Fonds möglich 495,— 
314250  LightWINDOW von Metagraphics 

Wirdenroutinse für DahalighlC 225- 
314260 TurbaWINDOWIC von Metagraphics 

Kur Turto G 225,- 
317000 TurbowINDOWiPascal von Metagraptiles 225, 
317010 MetaFONTS von Matagräphics 218,- 
317020  MelaWINDOW von Matagraphics 435,— 
317500 GGS Graphic Development Toolkit 1049,- 


Fonran 
318000  Micrösoft Fortran Compilar miı Codavlow 749, 


318019  RMiFortran von Ryan McFarland 1110,- 


LES 


319000 dBXL von Wordtach 
GBASE kompalibler Inlörptelöt mil Erweiterungen  399,- 
319010 FoxBasa+ von Fox Soflwara 





BASE II+ Compilar B59,- 
319020 Ganiler von Bylel- Programm, Maskum- 

Uird Liglangeinerälor fir GBASE III Ta9- 
319030  QuickCode II Plusvon Fox & Gellar 599 ,- 
319040  Qulcksilver von'Wardtach 1199,- 


319050 Tom Rattig's Library - 140 Funktionen 
Wir BASE INN Pkis! Zählerfakser, Eingahahomiale 20,- 
319060  Clippar von Nantuckat 1499 - 
314120 dBase Tools für C von Ashıton Tate - Einbirgan 
von G «Furklinen in dass Anwendungen, int nme 
nalischen, stalistischen und Grapläklunktlonen 249,- 
31410 ABC von Latlich - ISAM System 


Ir dBASE Funktionen In G AB, 
412  dBC I Plus von Lattich 

ISAM Syatanı ınlı Natzwerklunktionen in G 1499,- 
319070 dBASE Graphics von Ashıön Tata 249,- 
319080 dBASE Programmer's Lhility 

von .Ashton Tale 29,- 


312090 dBASE Tools for Pascal von Ashlon Tata 249,= 
319100 dBASE Professional Development Library 

von Global Tach. 559,- 
319120  dNETWORK von Markt Lina 299 - 


BEICLRELLCHE EI TTERET AU) 
322000  Btrieve.ISAM tür MS DOS- Intwlaces Kr G, 


Basic, Pascal und Gobot 499,- 
322010 YXiriawe + Abfragemadul kr Birlove 499,- 
322020  Listenganarator für Xtrisva 299,- 
328000 DataFlas von Data Accass 2349,- 
328010 DataFlex Mulllusar von Data Access 3049 - 
328100 ABass 50 von Marla 869,- 
328110 RBass System 5 von Meronm 1149 - 
328120 RiGraph'von Fox & Geller 739- 


Künstliche Intelligenz 
323000 Prolog-86 von Solution Systems 


Gut für Einsteiger 235,- 
323010 Smalltalk/V von Digitalk - Objeklorientierie 
Programmiersprache 245,- 


323011 Smalltalk/V Comm - Karmrmunikalionsrouinen 138,- 
323012 Smalltalk’V Zusatzdiskette - Parallele Prozesse, 

Zoom, Musik, Infatsrzmaschini Mr Experlensystame 145,— 
323013  Smalltalk/V Farb Option 


Farbireiber Ir EGA Karla 145,- 
323020 TransLISP von Solution Sxsterns 229,- 
323040 Turbo Prog 199,- 
Turbo Prolog Toolbox 199,- 
insight 2+ von Lavel Five Research 1199,- 





Turbo Utilities 


TurbaWINDOW/Pascal von Metagraphics 

Feneler- und Gräphikreulnen 225,- 
324000 ALICE Interprutar von Söltware Channels 199,- 
324010 DOS/BIOS & Mousa Tools von Quinn Curtis 199,- 


324020 System Builder von Royal American 3u9,- 
3240%0 Turbo Professional von Sunny Hill 

Intarrupfs, Maczos, Bildschirm 149,- 
324040 TUARBOsmith von Visual Age 

Sourc» God Debucget 199,- 
324060 Turbo Asynch Plus vor Blaise 229,- 
224070 Turba Power Tools Plus von Blaise 229,- 
324080 TurtoHalo von IMSI 299,- 


224110 Translator (Pascal nach C) von Milton Brown 
Umsalzun von Jensen & Wim PascalinKARC  399,- 
324120 Turbo Optimizer von Turbo Power Software 189,- 


325000  Pascal-2 von Oragon Software 849,- 
325020 Turbo Pascal 3.0 199,- 
325100 Pascal Tools von Blaisa 249,- 
3125101 Pascal Tools 2 von Blalse 229,- 


Borland 





Turbo-Basie 199,- 

Turbo C 199,- 
323040 Turbo Prolog) 199,- 
323041. Turbo Prokig Toolbox 199,- 
325030 Turbo Pascal 3,0 199,- 
225041 Turbo Database Toolbox 149,- 
2250932 Turbo Editor Toolbox 149,- 
325092 Turbo Gameworks Toolbox 149,- 
250% Turbo Graphics Toolbox 149,- 
3250935 Telecom Toolbox 199,- 
227000 Rallex - Datenbank System 249,- 
327001 Rellax Workshop 199,- 
327002  Roflax & Rellsx Workshop 399,- 


Eureka :Tha Solvar 


Modula 2/86 Apprantica Package von Logitec 
Einsielger Fakat, Complex mil 8087 Suppati, 









Edler, Linker, BED Mirdulo 235,- 
326011 Modula'Wizard Pek- von Logitec 

Cormpllad, Eller, St2 Kaya RAM ndlig 499,- 
37617 Modıula 286 Magic Toolkit von Logitec 

Ostuggör, Diassumbler, Cross Relerenca 235,- 
25019  Modula 2/86 Window Pck, von Logitec 


Fans len schnik under. Mach 149,- 
Modbas« von PM 

B+DEMS, dhtarkompalibel mi dBASE II 235,- 
Reparloira von PMI - Winows, Halpseraans, 
Meniis,DEMS, 005 & BIOS Zugritf, voller Sourca 229, 


Andere Sprachen 


3souog CCS-MUMPS Single User von MGlobal 
ANSI Standard Mumps ni Biklschirmadiilor, virtueller 


Spelchervervaltung, 8087 Unterstützung 159,- 
3510  SNOBOL A+ von Gatspaw 
Schmerpunkt Stanggmanspulahonan 249,- 


XENIX, andere Sprachen, andere Programmversionen, 
Bücher, Anwendersoftware, Editoren „. auf Anfrage ! 


Sämtliche Preise sind Irsibleibend. Imum vorbehalten. Preisände- 
rungan vorbahalıen. Software ist grundsätzlich vom Umtausch 
ausgoschlossen. Baschädigte Pradukte warden gegen Intakte 
Softwara Umgetauscht, Wir Übernahmen keine Gewährleistung 
für die Pchligkeil dar-vam Harsteller gemachten Angaben. 
Versandbedingungen: 

Oin Lialerung erfolgt grundsätzlich por Vorkasse (V-Schack zzgl, 
DM 5,-: Versandkosten - Ausland DM 10,-) oder Nachnahme 
(zzgl, DM A,- Vorsandkosten - Ausland DM 20,--) An staal- 
liche Einnehtungen arlölgt die Lsferung auch auf Rechnung. 
Schulrabätte sind richt möglich Sämtliche Programme sind 
Onginalvarsionen, (Tnlafon-Bestellungen am schnellsten !) 


Bitte bestellen bei: 
Bastell-Nr. / Kurzbezeichnung angeben ! 


RAAB Bürotechnik Tel. 0951/20 00 55 
Friedhofstr. 36 - 8605 Hallstadt 


ILL 


Aktuelles 


IBM Deutschland 


zeigte BS/2 


Im Rahmen einer Pressekon- 
ferenz zeigte IBM Deutsch- 
land am 5. November 1987 in 
München erstmalig eine Vor- 
abversion des neuen Be- 
triebssystems BS/2. Dieses 
Betriebssystem, welches im 
Rahmen einer langfristigen 
Zusammenarbeit zwischen 
IBM und Microsoft ent- 
wickelt wird, basiert auf dem 
Intel-Prozessor 80286. Dieser 
Prozessor wird in den Com- 
putern des IBM Personal Sy- 
stem/2, Modelle 50, 60 und 
80, im IBM PC-AT und IBM 
PC-XT 286 sowie in kompati- 
blen Computern der AT-Klas- 
se verwendet. Als Lieferter- 
min für BS/2 Version 1.0 in 
Deutschland wurde der 15. 1. 
1988 für die englischsprachi- 
ge Version genannt; die deut- 
sche Version wird ab April 
dieses Jahres verfügbar sein. 
Die Version 1.0 verfügt noch 
nicht über den voll ausgebau- 


ten Presentation Manager 
und wird im November 1988 
zunächst durch die englisch- 
sprachige Version 1.1 abge- 
löst. Für das erste Quartal 
1989 ist die deutschsprachi- 
ge Version 1.1 angekündigt. 
Das Update von 1.0 auf 1.1 
ist kostenlos. 


IBM beließ es nicht bei An- 
kündigungen, sondern zeigte 
auch gleich, was Sache war: 
Die anwesenden Journalisten 
konnten sich bei einer Vor- 
führung des neuen Betriebs- 
systems ein erstes Bild von 
dem machen, was auf die PC- 
Anwender in den nächsten 
Jahren zukommen wird. Ein- 
zelheiten zu BS/2 entnehmen 
Sie bitte dem großen Grund- 
lagenartikel zu diesem The- 
ma in dieser Ausgabe der 
DOS International. 


(ev) 


Microsoft nennt 
Liefertermine für OS/2 








Auf dem Mouse-Pad fährt sich’s bedeutend leichter 


Ein Kissen für die Maus 


Der Mouse-Pad ist eine prak- 
tische, rutschfeste Tischauf- 
lage für Computer-Mäuse im 
Format 270x220 mm aus fe- 
stem Neopren-Schaumstoff 
mit einer hochwertigen anti- 
statischen Textilbeschich- 
tung. Mit dem Mouse-Pad ist 
ein wesentlich exakteres 
»Fahren« auch auf unebenem 


Untergrund möglich. Auch 
beugt diese Unterlage einer 
vorschnellen Verschmutzung 
der Mechanik vor. Das Pad 
ist in den Farben mittelblau 
und pink für 19,80 Mark er- 
hältlich. 

(hi) 
Info: Metra-Sound, Bayenthalgürtel 45, 
5000 Köln 51, Tel.:0211/382020 





Die Gewinner des DOS-Punktekatalog-Wettbewerbs 


Folgende Teilnehmer am DOS-Punktekatalog-Wettbewerb 


Version wird im vierten 
haben je ein Jahresabonnement der DOS International ge- 


Quartal 1988 zur Verfügung 


Kurz nach der entsprechen- 
den Ankündigung von IBM 


zum Thema BS/2 bekannte stehen. WOUBST: 
Mi ftD hl F i i 
Bl ' a Bus Nicrbsoftund IBM planen Wilhelm Aglassinger, Salzburg 


Wilfried Ahlborn, Göttingen 
Günther Eckhardt, Grainau 
Herbert Kreutzfeldt, Karlsruhe 
Reinhard Riebel, Worms 

Dirk Schmidt, Kiel 

D. Schnoor, Kiel 

Jan Westerbarkey, Mannheim 
Otto Wiltschko, Linz 

Horst Ziegler, Hamburg 


für das laufende Jahr eine 
Reihe gemeinsamer interna- 
tionaler Aktivitäten, um 
OS/2-Applikationen in der 
Industrie zu unterstützen. 
Dazu gehört beispielsweise 
ein OS/2-Symposium wäh- 
rend der »Comdex Spring« 
1988 in Atlanta, USA. 


ist mit der Verfügbarkeit von 
OS/2 1.0 ab Jahresanfang 
1988 zu rechnen. Die Endver- 
sion des Microsoft OS/2- 
Development-Kits steht seit 
Dezember 1987 zur Verfü- 
gung. Die erste Vorabversion 
von OS/2 1.1 wird ab Anfang 
1988 an Software-Entwickler 
ausgeliefert. Die endgültige 








Herzlichen Glückwunsch! 





(ev) 


Fernbedienung per Telefon? 


CARBON COPY ist eine RAM-residente Tool-Software, mit der Sie jedes MS DOS 
Programm clonen können. Das heißt: Sie erzeugen auf zwei Rechnern exakt 
dasselbe Bild. Und die beiden Tastaturen sind ebenfalls parallel geschaltet. 


Sie können jeden PC fernbedienen. Mit CARBON COPY, Telefon und Modem oder 
Akustikkoppler. Damit haben Sie Ihren Rechner immer voll im Griff. Ganz gleich, 
wo Sie gerade sind. Zum Beispiel, um von außerhalb mit dem SNA-PC Ihres Unter- 
nehmens zu arbeiten. Ihr Software- oder Systemberater kann Sie in ein neues 
Programm einweisen oder Ihnen bei einem Programmabsturz aus der Klemme 























CARBON 
cap + 
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C Referenz- 
Handbuch 


Als eine Art »Kochbuch für 
die schmackhafte C-Küche« 
könnte man dieses Hand- 
buch vom Sybex-Verlag be- 
zeichnen. Man nehme ein 
wenig vom »alten« K&R- 
Standard und eine Prise aus 
der modernen C- Küche, 
und schon hat man ein neu- 
es Rezept namens ANSI- 
C-Standard-Referenzbuch. 
Sicher werden sich schon 
während des Lesens die »C- 
Gourmets« oder auch die 
»C-Fastfooder« die Finger 
lecken, und die neuen Ge- 
richte schnell probieren 
wollen. Dieser »Schnell- 
kochkurs« wird dem Leser 
auch sehr leicht gemacht. 
Das Buch ist so übersicht- 
lich gestaltet, wie man es 
sich von einer solchen Lek- 
türe eigentlich nur wün- 
schen kann. Auch als Ein- 
steiger in die große C-Ge- 
meinde dürfte man durch 
dieses Buch relativ schnell 
zu größeren Programmen 


ermuntert werden. Der Au- 
tor Olaf Hartwig geht sehr 
ausführlich auf sämtliche 
Elemente der Sprache, je- 
den Operator und jede 
Funktion ein. Damit läßt 
sich ein eventuell auftreten- 
des Problem ohne langes 
»Lektüre-Wälzen« selbst 
während des Programmie- 
rens lösen. So werden zum 
Beispiel auf fast 200 Seiten 
alle Elemente dieser Com- 
pilersprache einzeln aufge- 
führt. Beginnend mit den 
lexikalischen Elementen, 
geht der Autor auf die 
Sprachelemente über, de- 
ren jeweilige Einsatzberei- 
che, Anwendungs- und 
Fehlermöglichkeiten und 
auch Mängel klar und ver- 
ständlich dargelegt wer- 
den. Zudem werden alter- 
native Funktionen für indi- 
viduelle Anwendungen 
aufgeführt. Auch der Lauf- 
zeit-Bibliothek ist ein um- 
fangreiches Kapitel gewid- 
met, das ebenso übersicht- 
lich und vollständig wie 
das über die Sprachelemen- 
te geordnet ist. Zu guter 
Letzt findet man Anmer- 
kungen und Erweiterungen 
zum ANSI-C-Standard, so- 
wie diverse Anhänge und 
ein Stichwortverzeichnis. 
Der Vollständigkeit des C- 
Wissens halber sollte dieses 
tolle Nachschlagewerk zur 
Standardlektüre aller C- 
Programmierer gehören, 
denn auch den Profis unter 
ihnen ist sicher nicht jede 
Syntax so geläufig wie das 
Kaffeewasserkochen. 

(as) 


Olaf Hartwig, »C Referenz-Handbuch«, 
Sybex-Verlag, ISBN 3-88745-503-7, 
432 Seiten, 54 Mark 
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Denkstrategien 


— Reiner Standke - 








Turbo Prolog 


- Abbild menschli- 
cher Denkstrategien 


Dem inzwischen weitverbrei- 
teten Dialekt Turbo Prolog 
der Programmiersprache Pro- 
log ist dieses Buch von Rei- 
ner Standke gewidmet. Er 
wendet sich damit an Pro- 
grammieranfänger und Um- 
steiger, die im Besitz eines 
IBM XT/AT oder Kompati- 
blen sind. Den Einsteigern 
bietet das Buch eine kurze 
Einführung in Prolog, die 
aber von den »alten Prolog- 
Hasen« getrost überblättert 
werden kann. Die darauf fol- 
gende Beschreibung der Pro- 
grammierumgebung ist recht 
eingehend und übersichtlich. 
Verschiedene Bildschirmdar- 
stellungen und spezielle Hin- 
weise verdeutlichen die ein- 
zelnen Schritte. Angenehm 
ausführlich wird der Editor 
des Systems und seine Funk- 
tionen behandelt. Wenn man 
sich mit dieser Umgebun 
erst einmal angefreundet De 
kann man sich mit der Er- 
gründung einiger Turbo Pro- 


Aktuelles 


log-Sprachelemente befas- 
sen. Durch Programmbei- 
spiele, die sich in Umfang 
und Schwierigkeitsgrad stei- 
ern, wird der Neuling Stück 
ür Stück der Sprache und 
dem Lernziel näher geführt. 
Auch hier werden zum besse- 
ren Verständnis viele zusätz- 
liche Hinweise gegeben. An- 
hand von Musteranwendun- 
gen werden dem erfahrene- 
ren Programmierer Anstöße 
zu individuellen Problemlö- 
sungen geboten. Mit Sicher- 
heit unterlaufen auch dem 
gewieftesten Programmierer 
Fehler. Um die Suche danach 
zu erleichtern gibt es auch 
dafür einen hilfreichen Ab- 
schnitt in diesem Kapitel. 
Weil es aber zum erfolgrei- 
chen Programmieren nicht 
ausreicht, den Programmauf- 
bau, die Lösungs- und Feh- 
lersuche und den Umgang 
mit Sprachelementen, 
Zahlen- und Zeichenketten 
und Massenspeichern zu 
kennen, erhält man nun auch 
einen Einblick in das Turbo 
Prolog-System. Angefangen 
bei einem Gesamtüberblick 
über das System, werden die 
Grundelemente der Sprache, 
die Teile eines Prolog-Pro- 
grammes, die Speicherbele- 
gung durch Turbo Prolog so- 
wie Compiler-Befehle behan- 
delt. Für Prolog-Fans ist der 
Betrag von 59 Mark für die- 
ses harteingebundene Buch 
besonders durch den großen 
Referenzteil keine Fehlinve- 
stition. Den Neulingen aller- 
dings sei gesagt, daß es, wie 
auch der Autor schon sagt, 
keinen Anspruch auf Voll. 
ständigkeit erhebt und daher 
als reines Lehrbuch weniger 
geeignet ist. (as) 
Reiner Standke, »Turbo Prolog 
— Abbild menschlicher Denkstrate- 
gien«, te-wi Verlag, ISBN 
3-921803-44-6, 412 Seiten, 59 Mark 





CARBON COPY macht's möglich. 


helfen. Ihr Außendienst wird besser angebunden. Oder auch das Plot-Service- 
Unternehmen. Kurz: CARBON COPY erschließt Ihrem Computer eine neue 


Dimension. 


Sie wollen's genau wissen? Anruf genügt: (040) 55 4212-90 


dr.neuhaus 
mem‘ 
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Dr. Neuhaus Mikroelektronik KGaA 
Haldenstieg 3, 2000 Hamburg 61 

Tel. (040) 55 4212-90, Telex 2173513, 
Telefax (040) 55 4212-80, Datex-P 45400090549 





Perfekter Clone per Telefon 










CARBON 
coaP/f + 
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Aktuelles 


Menüführung für 
MS-DOS-Programme 


»Quickstart« heißt ein neues 
Menüsystem für PCs, das es 
erlaubt, mehrere Programme 
unter einer einheitlichen Be- 
nutzeroberfläche zu inte- 
grieren. 


Von Quickstart aus lassen 
sich die verschiedenen Pro- 
gramme durch Auswahl mit 
den Cursortasten oder durch 
Eingabe einer Ziffer starten. 
SowoHl eine globale, als 
auch ein lokale Zugangssper- 
re für einzelne Programme 
können unter Quickstart ein- 
gerichtet werden. Zusätzlich 
besitzt Quickstart eine inte- 
grierte Hilfsfunktion, die bei 


Bedarf auf Tastendruck zu 
aktivieren ist. 
Quickstart ist mit seiner Fä- 
higkeit zu individuellen Zu- 
gangssperren in erster Linie 
für den Einsatz auf PCs kon- 
zipiert, mit denen mehrere 
Anwender arbeiten. Durch 
die einfache und schnelle 
Auswahl von zu startenden 
Programmen eignet sich 
Quickstart aber auch für PCs, 
die nur von einem einzigen 
Anwender benutzt werden. 
Quickstart kostet 178 Mark. 
(ma) 
Info: Müller Computer, 
Pingsdorfer Str. 141, 5040 Brühl, 
Tel. (02232) 13063 und 47105 


Abacus bringt dem Com- 
puter das Rechnen bei 


Das speicherresidente Pro- 
gramm »Abacus« führt 40 
mathematische Operationen 
aus dem Bereich der Nume- 
rik, Trigonometrie, Statistik 
und Finanzwesen aus. Die 
Eingabe darf algebraisch oder 
in umgekehrt polnische No- 
tation erfolgen. Lediglich ein 
Tastendruck aktiviert das im 
Hintergrund stehende Pro- 
gramm aus einem Anwen- 
dungsprogramm heraus. 
Alle Funktionen lassen sich 
auch in Grafikanwendungen 
einsetzen. Die Bedienung 
verläuft anwenderfreunlich 
über Pulldown-Menüs und 
Display-Texte in drei ver- 
schiedenen Sprachen 
(deutsch, englisch, franzö- 
sich) machen den Komfort 


komplett. Eine automatische 
Installation erübrigt aufwen- 
dige Anpassungsarbeiten. 
Neben den Rechenfunktio- 
nen bietet Abacus noch eini- 
ge andere Fähigkeiten, wie 
einen ewigen Kalender mit 
Tagesanzeige und Markie- 
rung. Die Eingaben und Er- 
gebnisse können sowohl auf 
dem Bildschirm als auch auf 
dem Drucker protokolliert 
werden. Inklusive Mehrwert- 
steuer muß man für dieses 
nützliche Zusatzprogramm 
98 Mark zahlen. 


hi) 


Info: Schmidtke Computertechnik, 
Sandkaulstr.41, " 
5100 Aachen 

Tel.: 0241/23217 


Aktion Computerpflege 


Einige Teile eines Computer- 
systems sind stärker von Ver- 
schmutzung bedroht als an- 
dere. Dazu gehören vorran- 
gig die Diskettenlaufwerke. 
Als einer der führenden Her- 
steller von magnetischen Da- 
tenträgern hat sich die Firma 
Rhone-Poulenc Systeme in- 
tensiv mit dem Problem der 
Laufwerksreinigung beschäf- 
tigt. Das Ergebnis dieser Be- 
mühungen zeigt sich in ei- 
nem vielfältigen Angebot 
von Reinigungs-Sets für alle 
Anwendungsbereiche. 


Das Reinigungs-Set für Lauf- 


werke besteht in einer mit 
Lösungsmittel getränkten 
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Diskette. Diese reinigt die 
Köpfe des Laufwerks ohne es 
auseinandernehmen zu müs- 
sen. Die Reinigungszeit be- 
trägt ein bis zwei Minuten. 
Dabei werden Partikel von 
der Beschichtung und Staub, 
die sich auf Schreib- und Le- 
seköpfen absetzen, entfernt. 
Die Reinigungsdisketten sind 
für 5 1/4 Zoll- und 3 1/2 Zoll- 
Laufwerke lieferbar. Der 
Preis für die Reinigungsdis- 
kette im 5 1/4 Zoll-Format 
beträgt 48 Mark, im 3 1/2- 
Zoll Format kostet sie 51. 
Mark. (hi) 
Info: Jens Loewenhardt, 

Public Relations, Kettenhofweg 131. 


- 6000 Frankfurt 1, Tel.: 069/752660 





Desktop Publishing mit 


Pagemaster 


Pagemaster ist ein komplet- 
tes Desktop Publishing-Sy- 
stem von Advanced Vision 
Research, das aus mehreren 
Hardware- und Softwarekom- 
ponenten besteht und in ver- 
schiedenen Ausbaustufen an- 
geboten wird. 


In der voll ausgebauten Stufe 
besteht Pagemaster aus ei- 
nem AT, dem Grafiksystem 
Wyse WY-700 (15-Zoll-Moni- 
tor und Grafikkarte mit einer 
Auflösung von 1280x800 
Bildpunkten in vier Graustu- 
fen), dem Flachbett-Scanner 
AVR-300/302 (8 beziehungs- 
weise 32 Graustufen, Auflö- 
sung von 300 Punkten pro 
Zoll, 10 Sekunden Scanzeit 
für eine DIN-A4-Seite), ei- 
nem Canon-Laserdrucker, 
der Speicherkarte »Megabuf- 
fer«, einer Maus und der er- 
forderlichen Software. 


Kernstück der Software ist 
das Programm »Megascan«. 
Megascan zeichnet sich 
durch seine hohe Arbeitsge- 
schwindigkeit aus und arbei- 
tet als Schnittstelle zwischen 
dem Scanner, der Megabuf- 
fer-Karte und dem Laser- 
drucker. Megascan läuft un- 
ter GEM 2.2 und benutzt des- 
halb eine menügeführte, gra- 
fische Benutzeroberfläche. 
Hercules-, CGA- und EGA- 
Karten werden von Megascan 
unterstützt. Diverse Bild- 
schirmtreiber für spezielle 
DTP-Monitore (Wyse 
WY-700, Genius, CPT und 
ETAP) sind ebenfalls in Me- 
gascan enthalten. 


Megascan ist in erster Linie 
für das Kombinieren von 
Texten, Grafiken und Bildern 
auf einer zu druckenden Sei- 
te gedacht. Hierzu liest Me- 
gascan die Grafik- und Bild- 
vorlagen über den ange- 
schlossenen Scanner ein und 
erlaubt das Editieren der ge- 
scannten Vorlagen. 


Die Vorlagen oder einzelne 
Ausschnitte lassen sich in 
der Helligkeit und dem Kon- 
trast verstärken oder ab- 
schwächen, invertieren, 
strecken und stauchen. Auch 
eine Outline-Funktion ist in 
Megascan integriert, die die 
Grenzen zwischen schwarzen 
und weißen Flächen nach- 
fährt und als Ergebnis nur 
diese Linienzüge darstellt. 


Falls der Anwender die ge- 
scannten Vorlagen manipu- 
lieren oder selbst Grafiken 
entwerfen möchte, verfügt 
Megascan über ein integrier- 
tes Zeichenprogramm, das 
die gängigsten Grafikfunktio- 
nen (Linien, Rechtecke, Krei- 
se und Ellipsen zeichnen, 
verschieben, rotieren, spie- 
geln, kopieren, füllen, skalie- _ 
ren, zoomen etc.) enthält und 
auch das Freihandzeichen er- 
laubt. 


Texte lassen sich in verschie- 
denen Formaten (Word, 
Wordstar, Wordperfect und 
andere) von Datenträger ein- 
lesen, oder können mit dem 
integrierten Editor selbst ein- 
gegeben werden. Wenn län- 
gere Texte für Zeitschriften 
oder Bücher anfallen, emp- 
fiehlt es sich, die Texte mit 
dem Ventura Publisher von 
Xerox zu gestalten und an- 
schließend in Megascan ein- 
zulesen. Megascan besitzt für 
die Zusammenarbeit mit dem 
Ventura Publisher eine spe- 
zielle Schnittstelle. 


Wenn Megascan vom Ventu- 
ra Publisher Texte eingelesen 
hat, kann es die erforderli- 
chen Grafiken und Bilder 
scannen, bearbeiten und ab- 
schließend im Text plazie- 
ren. In diesem Fall ist der 
Ventura Publisher für die 
Textgestaltung und Mega- 
scan für die Grafiken und Bil- 
der im Text sowie den letzten 
Schliff zuständig. Die beiden 
Programme Ventura Publis- 
her und Megascan haben sich 
als Kombination in der Praxis 
bereits bestens bewährt. 


Der empfohlene Verkaufs- 
preis für ein kleines Pagema- 
ster-DTP-System bestehend 
aus Scanner, Megabuffer- 
Karte und dem Programm 
Megascan beträgt 8650 Mark. 
Wenn noch das Grafiksystem 
WY-700, ein Laserdrucker, 
ein speziell auf das DTP-Sy- 
stem zugeschnittener Scan- 
ner-Drucker-Adapter und der 
Ventura Publisher hinzukom- 
men, erhöhen sich die Ko- 
sten auf etwa 22000 Mark. 


(ma) 


Info: Kulenkampff + Konitzky, 
Kohlhökerstr. 19, 2800 Bremen 1, 
Tel. 0421/36760 
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Ein Blick genügt. 


Lassen Sie sich von Ihrer Software nicht mehr überraschen. Mitten bei der Arbeit am 
Rechner fehlt Ihnen beispielsweise ein bestimmter Befehl. Und schon geht die Sucherei 
los. Wo war er doch gleich? Im Handbuch? Also erst einmal alles durchblättern. Halt! 
Jetzt ein Blick in den DATA BECKER Führer zur Software, und Ihr Problem wäre schon 
fast gelöst. Hier finden Sie alle Informationen übersichtlich geordnet: nach Sachgruppen, 
alphabetisch, nach Kurzsyntax oder nach Stichworten. Der gesuchte Befehl ist schnell 
gefunden. Und Sie können Ihre Arbeit ohne lange Sucherei wieder fortsetzen. 


Die DATA BECKER Software-Führer: 


Multipla 


Der DATA BECKER Führer 
































Der DATA BECKER Der DATA BECKER Der DATA BECKER Der DATA BECKER 
Führer zu GEM Führer zu WORD Führer zu WordStar Führer zu Multiplan 
192 Seiten 176 Seiten 203 Seiten 128 Seiten 

DM 29,80 DM 29,80 DM 24,80 DM 19,80 




















Der DATA BECKER Führer 


FRAMEWORK 
u 











Der DATA BECKER Führer 


all 
ACCESS II 











{ER Eie II 
III Plus 





Der DATA BECKER Der DATA BECKER Der DATA BECKER Der DATA BECKER 
Führer zu Lotus 1-2-3 Führer zu Framework Il Führer zu Open Access Il Führer zu 


ca. 200 Seiten 
DM 29,80 
erscheint ca. 12/87 


160 Seiten 
DM 29,80 


ca. 200 Seiten 
DM 29,80 
erscheint ca. 1/88 


dBase IIl/ Ill Plus 
141 Seiten, DM 24,80 

















Die DATA BECKER Führer. Programmwissen pur im Westentaschenformat. Kompetent, 
schnell und immer griffbereit. Fragen Sieauch nach den DATA BECKER Führern zu anderen 
Themenbereichen. 






Die erfolgreichste und umfangreichste Serie ihrer Art. 


DATA BECKER 


Merowingerstr. 30 - 4000 Düsseldorf - Tel. (0211) 310010 


Aktuelles 





Bunt gemischt 
aus aller Welt 


Unter diesem Motto brin- 
gen wir jeden Monat inter- 
essante Neuigkeiten aus 
der Computerbranche: Ku- 
riositäten, bemerkenswer- 
te Zitate, Meldungen über 
Produkterfolge oder Flops 
und was der Dinge mehr 
sind. Auch Highlights aus 
der Forschung, die die 
Computertechnologie der 
Zukunft entscheidend mit- 
bestimmen (oder auch 
nicht), werden nicht zu 
kurz kommen. 


















Diesmal: Von Robotern, 
Reagan und Raudis; von 
ungewöhnlicher Hardwa- 
re und ungewöhnlichen 
Leserbriefen - und von 
Rumkugeln. 












Programmiert auf Rumkugeln 
und Trüffelschokolade ist 
nicht etwa das Motto einer 
Anti-Schlankheitsgruppe. PA 
Technology in Cambridge 
konstruierte für eine deut- 
sche Schokoladenfirma ein 
Robotersystem, das nicht nur 
verschiedene Pralinensorten 
erkennen und richtig einsor- 
tieren kann. Das System er- 
kennt sogar zusammenge- 
klebte Schokoladenstücke 
und trennt sie wieder sauber 
von einander. Außerdem ist 
das 150000 Dollar teure 
Spielzeug für Schokoladen- 
hersteller auf das richtige 
Verpacken der einzelnen Pra- 
linenstücke abgerichtet. Die 
Programmierung umfaßt 
übrigens noch Mandarin- 
Trüffel, Haselnuß-Buttersah- 
ne-Stückchen, fruchtgefüllte 
Schokoladenbohnen und, 
und, und. 

Quelle: US Omni 6/87 


Ein Roboter, der Ping-Pong 
spielt, kommt ausnahmswei- 
se nicht aus Japan, sondern 
aus den Bell Laboratories in 
Holmdell, USA. Der Roboter 
wurde von Russel Andersson 
entwickelt, der damit einen 
Doktortitel an der Universität 
von Pennsylvania ergattern 
will. Der Roboter kann den 
Weg des Ping-Pong-Balls 
gleich nach dem Aufschlag 
des Gegners analysieren und 
daraus berechnen, wie er 
sich bewegen wird. Das Ro- 
botersystem besteht aus ei- 
nem Bildverarbeitungssy- 
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stem mit vier 60-Herz-Video- 
kameras, vier Einplatinen- 
Computern mit 68020- 
Prozessor und einem handel- 
süblichen Roboterarm. Der 
Arm mußte allerdings schwe- 
re elektronische Eingriffe er- 
dulden, bevor er in den Ein- 
satz gehen konnte. Das Bild- 
verarbeitungssystem produ- 
ziert dreidimensionale 
Vektoren für Position, Ge- 
schwindigkeit und Spin (Pfa- 
dabweichung durch »An- 
schneiden«). Wenn diese In- 
formationen verarbeitet sind, 
beginnt der Roboter seine Be- 
wegung innerhalb von vier 
Zehntelsekunden. Er kann ei- 
nen Tischtennisschläger mit 
etwa zwei bis drei Metern 
pro Sekunde bewegen. Und 
so funktioniert’s: Custom 
Chips nehmen die Bilddaten 
von jeder Kamera und produ- 
zieren eine einfache Be- 
schreibung der Sicht (mit ei- 
ner Rate von rund 1 Milliarde 
Operationen pro Sekunde). 
Da die Software ständig neue 
Bilddaten einliest und den 
Status entsprechend auf- 
frischt, braucht der Roboter 
nicht gleich beim ersten Mal 
richtig »gesehen« zu haben. 
Die Software wurd in der 
Programmiersprache C ge- 
schrieben. Sie umfaßt unge- 
fähr 10000 Zeilen Code für 
das Expertensystem, weitere 
10000 Zeilen zur Steuerung 
des Roboters und 20000 Zei- 
len für die Bildverarbeitung. 
Quelle: Byte 7/87 


Supercomputer testet Rea- 
gan! Das will uns zumindest 
die Würzburger Main-Post 
glauben machen, die offen- 


‘ sichtlich den Text einer dpa- 


Meldung durcheinander- 
brachte. Freundlicherweise 
haben die Kollegen vom 
Spiegel dieses Bonbon für 
uns aufgeschnappt. Demnach 
baut das US-Verteidigungs- 
ministerium einem Bericht 
der »New York Times« zufol- 
ge in Colorado einen Super- 
computerkomplex, um zu er- 
forschen, ob Präsident Rea- 
gan für eine Raketenabwehr 
im Weltall (SDI) einsatzfähig 
und funktionstüchtig ist. 
Quelle: Spiegel 35/87 


SDI und das Computer-Busi- 
ness: Auch in Computerzeit- 
schriften werden die Witze 
über das amerikanische SDI- 
Projekt immer häufiger. Das 
neuste Beispiel stammt aus 
der Cartoon-Serie »Hackers« 


(Popular Computing Wee- 
kly): In einem Gebäude mit 
der Aufschrift »A Great Big 
University, Department of 
Computing«. Die Konferenz- 
teilnehmer unterhalten sich: 
»Dieses Star-Wars-Projekt 
stellt unmögliche Anforde- 
rungen an Computersysteme. 


Wir können nicht einmal hof- - 


fen, alles so hinzukriegen, 
daß es zumindest so aussieht 
wie in diesen schönen niedli- 
chen Trickfilmen...« 


Quelle: Popular Computing Weekly, 
erste Juli-Woche 


Der ungewöhnlichste Leser- 
brief, der je in einer Compu- 
terzeitschrift erschien, war in 
der britischen »Popular Com- 
puting Weekly« zu finden. Er 
bestand nur aus wenigen 
Worten und einer Zahl: Der 
Name eines Artikels, des Au- 
tors und eine Seitenzahl. 
Und darunter als Kommen- 
tar: »AA Aaaarıırggghhhh 
ggg!« 


Quelle: Popular Computing Weekly, 
erste Juli-Woche 


Ständig sinkendes Niveau 
bei britischen Heimcompu- 
terzeitschriften wirft ein Le- 
ser den Redakteuren vor. Der 
Leserbrief erschien natürlich 
in der »einzigen Zeitung, die 
man noch kaufen kann, ei- 
nem britischen PC-Magazin. 
Inspiriert von dieser Mel- 
dung kaufte ich mir einige. 
Ausgaben von britischen 
Commodore-, Sinclair- und 
Armstrad-CPC-Zeitschriften 
und verglich sie mit dem tat- 
sächlich hohen Niveau der 
meisten PC-Zeitschriften. 
Und tatsächlich, der engli- 
sche Leserbriefschreiber hat 
recht: Schon auf Seite 5 der 
»Commodore User« waren 
die ersten Beleidigungen ab- 
gedruckt. Nachdem offen- 
sichtlich in der Juli-Ausgabe 
Leser mit Schimpfworten be- 
dacht worden sind, wurden 
im August die nicht minder 
ordinären Leserreaktionen 
darauf veröffentlicht. Auf die 
Drohung eines Lesers, das 
Abonnement abzubestellen, 
riet der Redakteur, sich das 
eine britische Pfund eben zu 
sparen und die Zeitschrift im 
Bahnhofsbuchhandel durch- 
zulesen. Der Brief einer 
14jährigen Leserin beinhalte- 
te gar das Wort »Chauvini- 
stenschwein«. Nicht besser 
geht es zu bei »Zzap« und 
»Crash«, in denen die Redak- 
teure des Konkurrenzblattes 
»Computer & Video Games« 





als »12jähriger Kinderhau- 
fen« betitelt werden. 


Quelle: Juli-, August-, Septemberaus- 
gaben von Zzap, Crash, Computer & 
Video Games, Commodore User; Le- 
serbrief aus Personal Computer World 


Mini-ATs im Anrollen: VLSI- 
Technologies in San Jose, Ka- 
lifornien, behauptet, ihr neu- 
es Chip-Set werde die Preise 
im AT-Markt noch weiter 
nach unten drücken. Eine 
Verbindung von fünf zusam- 
mengehörigen Spezial-Chips 
würde laut Angaben von 
VLSI-Technologies die Zahl 
der Bauteile (ohne Speicher- 
bausteine) eines AT-kompati- 
blen Computers von 110 auf 
lediglich 16 senken. In grö- 
ßeren Stückzahlen wird der 
Chip-Set ab Ende 1987 pro- 
duziert. 

Quelle: Byte 8/87 


Digitaler Telefonmultiple- 
xer: Um gleichzeitig Daten 
zu übertragen und zu reden, 
benötigt man kein teures 
ISDN-System; zumindest 
nicht in den USA. »Victoria« 
ist ein Multiplexer, der an ei- 
nen PC angeschlossen wird. 
Alles, was das Gerät tut, ist 
die Umwandlung von analo- 
ger Sprache in digitale Infor- 
mationen. So kann man über 
dieselbe Leitung Daten über- 
tragen und gleichzeitig spre- 
chen. Victoria kann mit einer 
einzigen Telefonleitung bis 
zu sieben Leitungen emulie- 
ren, davon fünf für die Date- 
nübertragung und zwei für 
Sprache. Pacific Bell hat die 
kleine schwarze Box in 200 
Haushalten Koliforniens ge- 
testet. Derzeit werden vor- 
sichtige Umfragen gestartet, 
in denen Pacific-Bell-Kunden 
befragt werden, ob sie zwi- 
schen 12 und 75 Dollar Miete 
pro Monat für ein solches Ge- 
rät ausgeben würden. Im Ver- 
gleich zum leistungsstärke- 
ren‘ISDN-System ist Victoria 
zugegebenermaßen nur für 
weniger hohe Ansprüche ge- 
eignet. Da die Herstellerfirma 
CWA Communication Pro- 
ducts auch in den USA noch 
in der Testphase steht, wird 
das Gerät auf keinen Fall vor 
Ende 1988 in Europa erhält- 
lich sein. Und wer die Deut- 
sche Bundespost kennt, der 
weiß jetzt schon, daß der 
Traum vom preiswerten Mul- 
tiplexer in diesem unserem 
Lande bereits jetzt gestorben 
ist... 

Quelle: Scientific American 6/87 
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Geschäftliches 


Zwei neue Programme aus 
der Reihe »Star Kontor PC« 
zur Erledigung geschäftlicher 
Arbeiten stellte Sybex anläß- 
lich der Systems vor: »Fi- 
nanzbuchhaltung« und 
»Lohn und Gehalt «. Die 
Adressatengruppe, die diese 
beiden Programme anspricht, 
sind Klein- und Mittelbetrie- 
be, sowie Freiberufler. 

Mit dieser bedienerfreundli- 
chen Software bekommt der 
Anwender Programme zu ei- 
nem durchaus akzeptablen 
Preis: Für die Finanzbuch- 
haltung liegt der empfohlene 
Richtpreis bei 350 Mark, für 
das Lohn und Gehalt-Pro- 
gramm bei 175 Mark. 
Voraussetzung für den Ein- 
satz der Programme ist ein 
IBM-PC oder kompatibler 
Computer mit mindestens 
512 KByte RAM und zwei 
Diskettenlaufwerke für die 
Finanzbuchhaltung und min- 
destens 256 KByte RAM und 
ein Diskettenlaufwerk für das 
Lohn und Gehalt-Programm. 
Das Betriebssystem MS-DOS 
ab Version 2.0 benötigen alle 
beide. Hier in Stichpunkten 
die Leistungsmerkmale: 


Finanzbuchhaltung: 

- Mandantenfähigkeit 

- Frei definierbarer Konten- 
rahmen 

- Bankverbindungen in be- 
liebiger Anzahl 

- Bilanz nach EG-Richtli- 
nien 

- Buchen im Dialog 

- Buchungsjournal 


- Kontenblätter-Druck und 
Drucken von Kontoaus- 
zügen 

- Frei wählbarer periodi- 
scher (Jahres-)Abschluß 

- Eıstellen von Bankformu- 
laren 

- Zahlungsvorschlagsliste 

- Mahnprotokoll und Mahn- 
vorschläge 

- Plausibilitätsprüfung der 
Eingaben 

- Umsatzsteuervoranmel- 


ung 

- Betriebswirtschaftliche 
Auswertung 

- Schnittstelle zur Starkon- 
tor PC Adreßverwaltung 


Lohn und Gehalt: 

- Druck von Lohn- und Ge- 
haltszettel sowie Überwei- 
sungsträgern 

- Gesamtabrechnung 

- Abrechnung von Vor- 
schüssen 

- Vermögenswirksame Lei- 
stungen 

- Abrechnungslisten 

- Stammdatenverwaltung 

- Brutto/netto-Lohnabrech- 
nung 


Geeignet sind diese Program- | 


me für alle, die diese betrieb- 
lichen Aufgabenstellungen 
unabhängig von betriebs- 
fremden Experten auf dem ei- 
genen PC lösen möchten. 

(hi) 
Info: Sybex Verlag GmbH, 
Vogelsanger Weg 111, 


4000 Düsseldorf 30, 
Tel.: 0211/61802-0 


Das schnellste Modula-2 


Frederic W. Taylor, dessen 
Lebenswerk im Rationalisie- 
ren von Bewegungsabläufen 
am Arbeitsplatz bestand, gab 
dem neuen Compiler »Taylor 
Modula-2« seinen Namen. 
Dieser Compiler, entwickelt 
von der Tayloris AG in Zü- 
rich, erhebt den Anspruch, 
der schnellste MS-DOS-Com- 
piler der Welt zu sein. 
Taylor Modula-2 ist laut An- 
gaben des Herstellers ein op- 
timierender One-Pass-Compi- 
ler, der 
- die Prozessoren 8086, 
8088, 80186 und 80286 so- 
wie die Arithmetikprozes- 
soren 8087 und 80287 un- 
terstützt, 
vollständig MS-DOS-bezo- 
gen und BIOS-unabhängig 
ist, 
eine kompakte, schnelle 
Standardbibliothek be- 
sitzt, 
- standardmäßig die Varia- 
blentypen »longreal« und 
»longint« verarbeitet, 


188 DOS 


- mit einem schnellen Lin- 
ker, weil ein eigenes For- 
mat für Objekt-Dateien 
verwendet wird arbeitet, 

- einen Objekt-Datei-Kon- 
verter enthält, um kom- 
plette Implementations- 
module in Makro-Assem- 
bler erzeugen zu können 

- und in Assembler-Pro- 
grammen auch den Import 
von Prozeduren und Va- 
riablen erlaubt. 

Taylor Modula-2 kostet 1340 
Mark. Angesichts dieses ein- 
drucksvollen Betrages ist für 

10 Mark Schutzgebühr eine 

Demo-Diskette erhältlich, die 
das Programmieren, Compi- 
lieren und Linken von klei- 
neren Modula-Programmen 
zuläßt und vor allem den 
Vergleich der Ablaufge- 
schwindigkeit mit anderen 
Modula-Compilern erlaubt. 
(ma) 
Info: A. +L. Meier-Vogt, Im Späten 23, 
CH-8906 Bonstetten, 
Tel. 00411/7003037 





Für IBM PCIXTIAT und 100% Kompatible, 
ACCESS MS-DOS 21 bis 33, min. 
FOUR 256KB RAM, 2 FLD-Laufwerke 


Kalkulationsprogramme gibt's genug, aber wer mit GRIPS kauft, wird in 
ACCESS FOUR Funktionen finden... 


ACCESS FOUR berechnet und 
verwaltet - unter anderem: 


ER Die Auswirkungen von sich verändernden Kostenarten auf das 
Gesamtergebnis 

I oder, umgekehrt, die Folgen für die Kostenarten, wenn Sie ein 
anderes Gesamtergebnis wünschen. 

IR Mehrere Befehlsfolgen können Sie mit einem einzigen 
Tastendruck bequemerweise zusammenfassen. 

I Rechnet die unterschiedlichsten Einzelkosten zu einer 
überblickbaren Übersicht (Datenverdichtung) 

EB ohne, daß die Kapazität Ihres Hauptspeichers besonders 
belastet wird (virtuelle Speichertechnik). 

I Setzt die einzelnen Kostenarten zueinander in Beziehung 
(relationale Verknüpfung). 


Integrierte Extras, die zusätzliche Software ersparen 


Dateiverwaltung mit 
I vielen unterschiedlichen Möglichkeiten zur Eingabe; Abfrage 
und Ausgabe Ihrer Daten 
. Graphik, die eindrucksvoll visualisiert _ 
I als Text- oder 3-D-Graphik, 
I oder als Linien-, Balken-, Kreis, Streupunktgraphik 
Praktischer Deskmanager mit 
IR Toxteingabe, Umrechnungstabellen, 
I Kalender, Notizblock, Uhr mit mehreren Funktionen 

























Se 
s dem erfolgreichen - 
Hersteller von Fr m, 
OPEN ACCESS Programm nur 
HEEEEEEBEEEEENE om 299,-, 
en Ä Pr Preisempfehlun 
Ich möchte mit GRIPS kalkulieren nn 
und bestelle ACCESS FOUR 


Disketten, 5,25*, Dokumentation in Deutsch. 
U mit Selbstlern-Programm, DM 299,- DJ ohne SLP - DM 199,- 
unverbindliche Preisempfehlung 


Name Straße 

PLZIOrt Telefon 

Unterschrift 

Verrechnung-Scheck Nr. _ über den obigen 


Betrag (zuzüglich DM 10;- f. anfallendes Porto und Verpackungsauslagen) 
liegt dieser Bestellung bei. 


Bank: 
Bitte adressieren: SPI - Abteilung GRIPS, Rosenkavalierplatz 14, 8000 München 81 
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Aktuelles 


Erste Umfrageergebnisse: PS/2 


vom Anwender akzeptiert! 


Die Nachfrage nach Syste- 
men der neuen PS/2-Serie 
von IBM steigt nach ersten 
Umfrageergebnissen weiter 
an. Allerdings steht vor al- 
lem bei den leistungsstärke- 
ren Modellen - trotz positi- 
ver Bewertung von Qualität 
und Design - die mangel- 
hafte Peripherie-Verfügbar- 
keit höheren Absatzzahlen 
vorläufig noch im Wege. 
Ganz oben auf der Wunschli- 
ste der Kunden stehen Host- 
Anbindung, Token- 
Ring-II-Adapter, Druckeran- 
schluß und Controller-Kar- 
ten. Weil aber die Erweite- 
rungskarten für den Micro- 
Kanal nur langsam auf den 
Markt kommen, zögern viele 
Kunden noch, die solche Ein- 
satzgebiete anstreben. Die 
positiven Reaktionen der 
Kunden auf andere Eigen- 
schaften der PS/2-Serie läßt 
aber den Schluß zu, daß der 
neue Standard im westenli- 
chen akzeptiert ist. Viel Lob 


ernteten dabei die Farbbild- 
schirme, Dessign, Kompakt- 
heit und der leise Ventilator. 


Der Renner ist bisher das Mo- 
dell 30, wobei Preis/Lei- 
stungsverhältnis, Geschwin- 
digkeit und der alte Bus die 
überzeugendsten Kaufargu- 
mente sind. Für Netzwerke 
wird die Diskettenausfüh- 
rung als ideal empfunden. 
Aber wie auch bei allen an- 
deren Modellen verursacht 
das 3 1/2-Zoll-Diskettenfor- 
mat bei der Einbindung in 
bestehende Konfigurationen 
organisatorische Schwierig- 
keiten. 


Das Modell 50 kommt dage- 
gen schlecht an. Bemängelt 
werden die langen Zugriffs- 
zeiten der 20 MByte-Festplat- 
te sowie die geringe Anzahl 
an Steckplätzen. Da sich ge- 
genüber dem AT kein Ge- 
schwindigkeitsvorteil ergibt, 
greifen viele Kunden gleich 
zum Modell 60. 


Dessen vergleichsweise gute 
Marktakzeptanz rührt vor al- 
lem daher, daß dieses Modell 
als verbesserter AT aner- 
kannt wird. Aufgrund der im 
Vergleich zum AT vierfachen 
Übertragungsrate und der 
weit gestreuten Plattenkapa- 
zität wegen wollen ihn die 





meisten Kunden als File-Ser- 
ver einsetzen. Sehnsüchtig 
erwartet wird bereits das Mo- 
dell 80. Wie es beim Kunden 
ankommt, wird sich zeigen. 

(hi) 
Info: Electronic Promotion, 


Ismaningerstr.92, 8000 München 80, 
Tel.: 089/983455 


Daten und Bilder in einem 


Opus One, ein unter der gra- 
fischen Benutzeroberfläche 
Microsoft Windows laufen- 
der Daten- und Bildverwal- 
tungsmanager, wird seit kur- 
zem in Deutschland vertrie- 
ben. Das Programm erlaubt 
Worte, Zahlen und Bilder zu 
einem aussagekräftigen Gan- 
zen zu verbinden. Auch in 
seiner Eigenschaft als Daten- 
bank hat es einige hervorra- 
gende Fähigkeiten. 


Die Kapazität von Opus One 
beträgt bis zu 10000 Daten- 
sätze mit maximal 100 Fel- 
dern. Es lassen sich schnell 
und unkompliziert »intelli- 
gente« Eingabemasken anle- 
gen, die die Arbeit benutzer- 


freundlich gestalten. Des 


‘ weitern zählen zu seinen 


Qualitäten schnelle Sortier- 
funktionen, ein integrierter 
flexibler Report-Generator 
mit Rechen- sowie umfang- 
reiche Zeichen- und Grafik- 
funktionen. 


Opus One arbeitet mit Micro- 
soft Windows, erlaubt Daten- 
und Bildtausch zwischen 
verschiedenen Programmen, 
Datenimport aus dBase-Da- 
teien und Datenexport in 
Mailmerge-Dateien. (hi) 


Info: Insight Computervertrieb 
Holger Lübkert, 

Lindenallee 24B, 

2000 Hamburg 20, 

Tel.: 040/435989 


=” m 0 


Der DOS International 
Seminarführer: 
Kurse für PC-Einsteiger 


Unter dem Titel »PC-DOS für 
Einsteiger« bietet die Firma 
Also-Comteach ein eintägi- 
ges Seminar für PC-Anwe- 
der, die für ihre tägliche Ar- 
beit nur elementare Grund- 
kenntnisse über das Betriebs- 
system benötigen. 


Ziel dieses Seminars ist, den 
Aufbau des IBM-PC kennen- 
zulernen, den Umgang mit 
Datenträgern zu lernen und 
Wissen über Daten, Dateien, 
deren Inhalt und Zweck und 
die Datensicherung zu er- 
langen. 


Pro Teilnehmer kostet der 
achtstündige Kurs 456 Mark 
- bei einer maximalen Teil- 
nehmerzahl von 10 Perso- 
nen. Das Seminar wird am 5. 
Januar 1988 in München, 
und am 15. Januar 1988 in 
Frankfurt abgehalten. 


(as) 
Info: Also-Comteach GmbH, 


Nerotal 73, 6200 Wiesbaden, 
Tel.: 06121/710 750 
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Einen vom Lernziel ver- 
gleichbaren Grundkurs zum 
Betriebssystem können Sie 
bei der Firma Bierbrauer + 
Nagel belegen. Unter dem 
Titel »Das Betriebssystem 
DOS/Grundkurs« findet er 
am 13. Januar 1988 in Stutt- 
gart statt. Zusätzlich bieten 
Bierbrauer + Nagel auch ei- 
nen gleichnamigen Aufbau- 
kurs an. Inhalt und Ziel des 


“ Aufbaukurses sind eine kurz 


angeschnittene Wiederho- 
lung der Grundkenntnisse 
und darauf aufbauende An- 
wendungen des Erlernten. 
Sie sind nach diesem Kurs in 
der Lage, selbständig Dateien 
herzustellen, verschiedene 
Batchdateien zu erkennen 
und zu unterscheiden und 
Sie werden in die »Geheim- 
nisse von autoexec.bat« ein- 
geweiht. 


Die Termine für diesen zwei- 
tägigen Kurs sind der 27. 
und 28. Januar 1988 oder der 
23. und 30. Januar 1988. Die 
Teilnahmegebühr für den 


Ohne Zweifel besteht eine große Nachfrage an Schulungen 
für PC-Anwender. Entsprechend groß ist das Angebot un- 
zähliger Firmen. Ein paar wenige finden Sie hier zum »Rein- 
schnuppern«. DOS International will natürlich auch auf 
Ihre speziellen Interessen eingehen. Schreiben Sie deshalb 


an 


DOS International 
Elfenstr. 40 
8000 München 83 


und melden Sie Ihre Wünsche an. 


Grundkurs beträgt 330,60 
Mark, die des Aufbaukurses 


570 Mark. (as) 
Info: Bierbrauer + Nagel GmbH, 
Breitwiesenstraße 5, 7000 Stuttgart 80 
(Vaihingen), Tel.: 0711/78 62-354 


»Arbeiten mit dem PC unter 
MS-DOS« können Sie bei 
Control Data belegen. Der 
Kurs beinhaltet ebenfalls 
Aufbau und Leistungsmerk- 
male des Betriebssystems 
und der dazugehörigen Hard- 
ware, die Handhabung, Ver- 
arbeitung, Verwaltung und 
Sicherung von Daten und 
verschiedene Anwendungen 
mit Standardsoftware (Text- 





verarbeitungs-, Datenbank- 
und Grafikprogramme). Nach 
Ende dieses Kurses wissen 
Sie die wichtigsten Grund- 
kenntnisse über einen PC 
und können MS-DOS-Befehle 
sinnvoll anwenden. Das 
zweitägige Seminar findet 
vom 11. bis 12. Januar 1988 
in München, vom 18. bis 19. 
Januar 1988 in Frankfurt und 
vom 25. bis 26. Januar 1988 
in Dortmund statt. Die Ge- 
bühr beträgt 638,40 Mark pro 
Kopf bei einer maximalen 
Teilnehmerzahl von 18 Per- 
sonen. (as) 
Info: Control Data Institut, 


Prielmayerstraße 3, 8000 München 2, 
Tel.: 089/52 39 18 00 
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Schreiben Sie erster Klasse mit ... 


1st WORD PLUS 


Textverarbeitungssystem der Spitzenklasse für IBM-PC, 
Schneider-PC und Kompatible: 


% außergewöhnlich einfach zu erlernen und zu bedienen 

#* vollständig GEM'"-gesteuert, mit Mausunterstützung, Drop-Down- 
Menüs, und bis zu vier Textfenstern gleichzeitig 

* ständiger Hilfe-Modus zuschaltbar (für Anfänger) 

* Ausschneiden und Einfügen von Blöcken innerhalb eines Dokumen- 
tes, oder aus einem Textfenster in ein anderes 

* gleichzeitige Darstellung, Bearbeitung und Ausdruck von Text und 
Graphik 

* Serienbriefgestaltung (1st Mail) 

* alle Druckarten genau am Bildschirm dargestellt (WYSIWYG), wie 
Fettschrift, Unterstreichen, Kursivschrift, Entwurfsdruck, Hoch- und 
Tiefstellen, Sonderzeichen, usw. 

* links- und rechtsbündiger und zentrierter Text 

* komfortable Such- und Ersetzfunktionen 

#* mehrspaltige Druckmöglichkeit (1st Mail) 

* automatische Fußnotenverwaltung 

%* eingebautes Wörterbuch zur Rechtschreibhilfe mit 40000 Wörtern, 
einschließlich Funktionen zum Durchblättern, Hinzufügen und Lö- 
schen von Wörtern 


File Edit Block Format Beten Korrektur 8 





Hilfe _WORDPLUS 














File Edit Block Format Attribute Korrektur Graphik Bi 
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Fornat 
leichzeitige Darstellung und ' . 
Ist_Werd_Plus hat außergewöhnliche Leistungsnerknale: | _ drucken) von Text und Graphik) [15T WORD PLUS Jan Pinker 
F 


* alle Druckarten genau an Bildschirm Z BR Re FE *  Rechtschreibhilfe durch einge) |DRUCKARTPROBE Korrigieren 
dargestellt, z.B, Fettschrift, 4 Wörtern; 
Interstreichen, Kursivschrift 
dch- und Tie fstellen, Ha Ys sohrift; 

* gleichzeielar Darstellung und 


earbeitung (verschieben, drucken) 
von Text und Graphik; 


* Mail Merge für Serienbriefe; | |Breitschrift Löschen 


Dieser Abschnitt wid Seitengrenze 
edruckt, auf 39| Ausschneiden 
165 Zoll) Drucken 


* Ausschneiden und Einfügen von 
Dokumentes oder aus einen Tex 
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*  mehrspaltige Druckmöglichkeit| |x  fert 








atkioizeigiap. Darstellung von bis 
4 Textf * komfortable Fußnotenverwaltun 


Fi F2 UNTER| F3 rd ER|F& SUR F& ZEILE Fi Fe UNT! F 
FETT STRICHEN|KURSIV [HELL SCRIPT LOESCHEN FETT STRICHEN KüRsıy Ir SCRIPT 


Text und Graphik gleichzeitig darstellen und ausdrucken Einfachste Bedienung durch die komfortable GEM-Steuerung 
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Damit das DOS-Forum 
noch interessanter und ak- 
tueller werden kann, bit- 
ten wir Sie, die folgenden 
Punkte zu beachten, mit 
denen Sie der Redaktion 
die Arbeit erleichtern: 


- Geben Sie bei Proble- 
men mit Hard- oder 
Software bitte genau 
an, mit welcher Geräte- 
ausstattung und wel- 
chem Programm Sie ar- 
beiten. 


- Schreiben Sie Ihren Na- 
men und Ihre Adresse 
vollständig nicht nur 
auf den Umschlag, son- 
dern auch auf das An- 
schreiben. 


— Wenn Sie auf eine Zu- 
schrift im DOS-Forum 
antworten, geben Sie 
bitte unbedingt die ent- 
sprechende DOS-Aus- 
gabe und den Namen 
des Fragestellers mit 
an. 


Herzlichen Dank! 











(ev) | 





Der PC - glasklar 
(DOS 12/87) 


Im Kurs »Der PC - glasklar 
hat sich leider im Programm- 
listing 4 »Sprite-Demo« ein 
Fehler eingeschlichen. Die 
beiden Inline-Zeilen der Pro- 
zedur »MoveSprite« (Zeilen 
24 und 52) retten und restau- 
rieren das DS-Register anstel- 
le des ES-Registers. Um das 
Programm lauffähig zu ma- 
chen, ändern Sie bitte in Zei- 
le 24 den Wert »$1E« auf 
»$06« und in Zeile 52 den 
Wert »$1F« auf »$07«., 

(ev) 


Tückisches Versteckspiel 
(DOS 11/87) 


Das Versteckspiel mit Datei- 
en auf Seite 75 in der Ausga- 
be 11/87 von DOS Internatio- 
nal mochte manchem Leser 
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— 
DOS-Forum 


Informationsaustausch, 





Anwender und -Programmierer in Verbin- 


dung treten. 


Das DOS-Forum dient Ihrem Gedanken- und 
liebe DOS-Leser. 
Hier haben Sie Gelegenheit, Ihre Meinung zu 
aktuellen Entwicklungen zu äußern und Fra- 
gen zur Hard- oder Software zu stellen. Hier 
finden Sie Hilfestellung bei den kleinen und 
großen Widrigkeiten des PC-Alltags und hier 

können Sie mit der großen Gemeinde der PC- 


Selbstverständlich werden alle Briefe an das 
DOS-Forum von der Redaktion aufmerksam 
gelesen und entweder individuell oder im 
Rahmen des Forums beantwortet. Vielleicht 
haben Sie auch Antworten oder Ergänzun- 
gen zu den hier abgedruckten Problemen? 
Dann freuen wir uns über Ihre kurze oder 
lange Zuschrift. Schreiben Sie an das 


DOS-Forum, Redaktion DOS International, 
Elfenweg 40, 8000 München 83. 








nicht gelingen. Kein Wunder, 
steht doch in der Stapeldatei, 
daß die Eingaben mit [F6] be- 
ziehungsweise [Ctrl +Z] und 
der Enter-Taste abgeschlos- 
sen werden sollen. Stattdes- 
sen müssen Sie jedoch nach 
der Eingabe erst die Enter- 
Taste, dann [F6] oder 
[Ctrl + Z] und zuletzt noch- 
mals die Enter-Taste betä- 
tigen. 
Auch bei der Eingabe der 
drei Dateien »code1.dat«, 
»code2.dat« und »code3.dat« 
müssen Sie darauf achten, 
daß das Dateiende sich nicht 
am Ende der jeweils letzten 
abgedruckten Zeile (also Zei- 
le 4, 6 oder 0), sondern in der 
darauf folgenden Zeile befin- 
det. Das Dateiende muß folg- 
lich in einer eigenen Zeile 
am Schluß der Datei stehen. 
Wenn Sie diese zwei Hinwei- 
se berücksichtigen, funktio- 
niert auch das Verketten der 
Dateien in der Stapeldatei 
korrekt. Andernfalls gerät 
nämlich der Inhalt der ersten 
Zeile aus der anzuhängen- 
den Datei in die letzte Zeile 
der vorherigen Datei. 

(ma) 


Stapeldatei mit »einmali- 
gem« Erfolg (DOS 10/87) 


Die Stapeldatei in Listing 3 
auf Seite 91 von DOS Inter- 
national habe ich getestet. 
Der Erfolg war wirklich »ein- 
malig«! Da kein zu löschen- 
des Unterverzeichnis vorhan- 
den war, wurde das aktuelle 
Verzeichnis gelöscht - in 
meinem Fall das Hauptver- 
zeichnis mit allen gespei- 
cherten Textdateien! 

Es fehlt eine Prüfung, ob das 
Unterverzeichnis, das ge- 
löscht werden soll, über- 
haupt vorhanden ist. Im fol- 
genden eine Lösung des Pro- 
blems: 

echo off 

cels 

if not exist %1\nul goto m2 
cd %l 

if not exist #.% goto ml 


del%.* >nul < \Nja.dat 

:ml 

Gin; 

rd % 

echo Verzeichnis %1 gelöscht 
goto m3 

:m2 

echo Verzeichnis %1 nicht ge- 
funden 

echo Kein Verzeichnis gelöscht 
pause 

:m3 

Der Trick dieser Stapeldatei 
liegt in der Zeile 


if not exist %71\nul goto... 


Dadurch wird eine deutlich 
verbesserte Sicherheit bei der 
Bedienung erreicht. 


Hans Stiepel 


Ohne Ansi-Treiber 
kein Super-Prompt 
(DOS 11/87) 


Das Prompt auf Seite 72 der 
Ausgabe 11/87 von DOS In- 
ternational ist wirklich super 
—- aber nur dann, wenn Sie 
den Ansi-Treiber in Ihre Con- 
fig-Datei eingebunden haben. 
Dazu müssen Sie in die Datei 
»config.sys« folgende Be- 
fehlszeile einfügen: 


device = ansi.sys 


Damit MS-DOS auch den Ansi- 
Treiber ordnungsgemäß ein- 
binden kann, muß sich die Da- 
tei »ansi.sys« ebenfalls auf der 
Systemdiskette beziehungswei- 
se im Hauptverzeichnis der 
Festplatte befinden. Dann 
steht Ihrem Super-Prompt 
nichts mehr im Wege. 

(ma) 


DOS-Befehle abkürzen? 
(DOS 9/87) 


Sicher ist es bequem, DOS- 
Befehle durch kleine Bat-Da- 
teien abzukürzen, wie in der 
DOS 9/87 auf Seite 100 von 
Jochen Kruse beschrieben. 
Allerdings sollten Sie die Le- 
ser auch auf die Nachteile 
dieser Methode aufmerksam 
machen: Die vorgestellte Da- 
tei »d.bat« mit dem Inhalt 


dir %1/w 
benötigt insgesamt 10 Byte. 
MS-DOS jedoch verwaltet die 
Daten und damit den Platz 
auf einer Diskette/Festplatte 
mit Einteilungen, die Cluster 
genannt werden. Ein Cluster 
besteht bei einseitigen Dis- 
ketten gerade aus einem Sek- 
tor (512 Byte), bei doppelsei- 
tigen Disketten aus zwei Sek- 
toren, bei Festplatten aus vier 
bis acht Sektoren. Für die 10 
Byte der Datei »d.bat« wer- 
den somit auf einer 
20-MByte-Festplatte insge- 
samt 2048 Byte reserviert, da- 
von werden 2038 Byte also 
glatt verschenkt. 

Ernst Becker 


Basic- und Pascal-Pro- 
gramme ins Exe-Format 
übersetzen? 


Ich würde gerne meine Basic- 
und Turbo Pascal-Program- 
me in sofort. lauffähige Exe- 
Dateien umwandeln. Was 
brauche ich dazu? 

Andre Guldi 


Turbo Pascal erzeugt Com- 
Dateien, die genau wie Exe- 
Dateien ebenfalls sofort lauf- 
fähig sind. Allerdings sind 
Com-Dateien in der Pro- 
grammgröße auf knapp 60 
KByte beschränkt. Diese Pro- 
bleme gibt es bei Exe-Dateien 
nicht. Ein preiswerter Pascal- 
Compiler zum Erzeugen von 
Exe-Dateien ist BCi Pascal 
(siehe Testbericht in der DOS 
10/87). Um GW-Basic-Pro- 
gramme zu übersetzen, brau- 
chen Sie einen speziellen 
Compiler. Empfehlenswert 
ist entweder Quickbasic oder 
Turbo Basic. 


Wo gibt es Turbo 
Hires 1512? 


Mit Turbo Hires 1512 gibt es 
eine Grafik-Erweiterung, die 
den 16-Farben-Grafikmodus 
des Schneider PC 1512 unter- 
stützt. Nur: Wer stellt Turbo 


DOS 1’88 


Hires 1512 her, wo kann man 
es beziehen, und was kostet 
es? 

Thomas Glussenkamp 


Turbo Hires 1512 kostet 69 
Mark und ist erhältlich über 
das Pressebüro Wachenroth, 
Bahnhofsstr. 9, 8602 Wa- 
chenroth 


GEM auf Festplatte? 


Ich habe die GEM-Dateien 
von den Original-Disketten 
in entsprechende Unterver- 
zeichnisse auf meiner Fest- 
platte kopiert und mich da- 
bei soweit wie möglich an die 
Hinweise in der GEM-Werk- 
statt in der DOS 9/87 gehal- 
ten. Leider aber läßt sich 
GEM jetzt nicht mit »gemvdi« 
starten. Es erscheint jedes- 
mal die Fehlermeldung 
»GEMVDI nicht installiert«. 
Bei anderen Versuchen, GEM 
über die Festplatte zu star- 
ten, wird jedesmal auf Lauf- 
werk A zugegriffen. Auch der 
DOS-Befehl »assign« bringt 
keine Abhilfe. 

Christian Zöllner 


In der DOS-Werkstatt wurde 
nur die Installation für ein 
Diskettensystem beschrieben. 
Wenn Sie allerdings in analo- 
ger Weise die entsprechen- 
den Unterverzeichnisse auf 
der Festplatte anlegen, dann 
funktioniert GEM auch dort. 
Beachten Sie aber eine wich- 
tige Voraussetzung: Es muß 
mit dem Path-Kommandb ein 
Zugriffspfad zu den Ver- 
zeichnissen »gemsys«, »gem- 
boot« und »gemdesk« ange- 
legt sein, sonst findet »gemv- 
di« die anderen notwendigen 
Dateien nicht und bricht das 
Hochfahren des GEM-Sy- 
stems ab. 


Probleme mit 
AGA-Karte? 


Seit kurzem bin ich Besitzer 
eines PC 10 I von Commodo- 
re. Serienmäßig vorhanden 
ist dabei eine AGA-Karte, 
welche unter anderem CGA 
und Hercules emuliert. Nun 
tritt in den Grafikmodi des 
öfteren das Problem auf, daß 
nach einem Programmstart 
ein völlig verzerrtes und un- 
synchronisiertes Bild auf 
dem Monitor (Commodore 
Computer Monitor 80 76 BM 
13/05E) erscheint. Bisweilen 
läßt sich das durch mehrere 
wiederholte Programmstarts 
beheben. Dieser Weg ist je- 
doch äußerst lästig und 
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gleicht eher einem Lotterie- 
spiel. Kann es sein, daß eine 
Fehleinstellung am Monitor 
oder gar ein Fehler an der 
Hardware vorliegt? 

Michael Wimmer 


Assembler gesucht 


Ich suche für meinen PC ei- 
nen Assembler, der mög- 
lichst weitgehend Masm- 
kompatibel sein sollte. Masm 
selbst ist mir zu teuer. Die 
mir bekannten Alternativen 
Chasm (Public Domain) und 
»Inlass/Inload« (erzeugt Inli- 
ne-Code für Turbo Pascal) 
sind beide für modulare Pro- 
grammierung nicht geeignet 
und unterstützen nicht alle 
Befehle. Außerdem sind sie 
zu langsam und verwenden 
eine stark vom Standard ab- 
weichende Syntax. Wer kann 
mir helfen? 

Werner Fuchs 


PC-Probleme? 


(1) Ich bin im Besitz einer 
20-MByte-Festplatte, bei der 
leider der Bootsektor defekt 
ist. Dadurch starte ich das 
System immer von der Dis- 
kette. Ist es irgendwie mög- 
lich, diese Festplatte durch 
erneutes Formatieren zu ret- 
ten, indem man zum Beispiel 
die ersten Zylinder nicht für 
DOS markiert? 
(2) Wie kann man Drucker- 
ausgaben von Anwenderpro- 
grammen in eine Datei um- 
leiten? 
(3) Mein PC-XT verfügt über 
einen sogenannten Turbo- 
Modus. In diesem Modus 
läuft allerdings die Uhr im 
Basic zu langsam. Wie kann 
man die korrekte Uhrzeit von 
DOS übernehmen? 
(4) Ich beabsichtige, eine 
EGA-Karte zu kaufen. Es gibt 
jedoch enorme Preisschwan- 
kungen zwischen 400 und 
2500 Mark. Ist der Kauf einer 
billigen EGA-Karte ratsam? 
Wer hat Erfahrungen damit 
und weiß, was man sonst 
noch beachten muß? 
(5) Wer hat Erfahrungen mit 
dem Anschluß einer Schnei- 
der-PC-Maus an einen XT- 
kompatiblen Rechner? Seriel- 
le, parallele und Joystick- 
schnittstelle sind vorhanden. 
Carsten Thielepape 


Tex-Ass-Daten 
konvertieren? 


Ich möchte Adreßdaten, die 
mit Tex-Ass erfaßt wurden, 
in anderen Programmen 
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(zum Beispiel dBase) ver- 
wenden. Da Tex-Ass die ge- 
speicherten Daten nicht im 
Standard-ASCII-Format ab- 
legt, sondern ein eigenes 
Hashfile/Hashdir-Format be- 
nutzt, müssen die Datensätze 
erst ausgelesen und in das 
normale ASCII-Format kon- 
vertiert werden, ehe eine 
Weiterverarbeitung möglich 
ist. Wer hat nun Informatio- 
nen über das Hashfile/Hash- 
dir-Format oder kann eine 
kurze Konvertierungsroutine 
in Basic oder Turbo Pascal 
zur Verfügung stellen? 
Stephan Klimek 


Cursor abschalten 
unter Turbo Pascal? 


Wie kann man mit Turbo 
Pascal das Blinken des Cur- 
sors abschalten, um die Aus- 
gabe auf dem Bildschirm ru- 
higer zu gestalten? 

J. Kutsche 


Die einfachste Lösung: Set- 
zen Sie den Cursor mittels 
»gotoxy« einfach an eine Po- 
sition, an der er nicht stört. 
Wenn das nicht möglich ist, 
können Sie Ihr Programm im 
Hires-Grafikmodus laufen 
lassen. Die Write- und Read- 
Befehle funktionieren dort 
genauso, aber ohne Cursor- 
blinken. Und schließlich gibt 
es ja noch die BIOS-Biblio- 
thek aus der DOS Internatio- 
nal, Ausgabe 9/87, veröffent- 
licht im Rahmen des PC-Kur- 
ses. Dort finden Sie unter an- 
derem fertige Routinen zum 
An- und Abschalten des Cur- 
sors und zum Wählen der 
Cursorform. 


Vom Drucker zum Plotter? 


Wie leitet man unter MS-DOS 
eine Ausgabe vom Drucker 
auf einen Plotter um? 

Horst Bothe 


Wenn Ihr Drucker wie üblich 
über die parallele Schnittstel- 
le (»lpt1«) und Ihr Plotter 
über die serielle Schnittstelle 
(»com1«) angesprochen wird, 
dann erreichen Sie mit fol- 
gendem MS-DOS-Kommando 
eine entsprechende Umlei- 
tung: 

mode lpt1:=coml: 


Beachten Sie aber, daß diese 
Umleitung nur in Program- 
men wirksam ist, die die 
Druckerausgabe auch tat- 
sächlich über die dafür vor- 
gesehenen DOS-Funktionen 
(und nicht über BIOS-Aufru- 
fe) abwickeln. 
















Wi Moon; 
schützen 


Ihre 
Daten 


vor Mißbrauch unbefugter 
Dritter auf allen MS-DOS- 
und ATARI ST-Computern 
nach dem z. Z. weltweit als 
sicherst geltenden Block- 
schlüsselung-Algorithmus 
DEA 1, dem 


DATA ENCRYPTION STANDARD 
NEISERICHTITHNNRIBSIE TEIge 


KRYPTO-STAR® istein Softwarepaket, 
welches unter Verwendung des DES- 
Algorithmusmit einem acht Bit cipher 
feedback, Daten, selbstentwickelteund 
gekaufte Software in eine völlig 
unbrauchbare undnichtmehrzuidenti- 
fizierende Form umsetzt. 


KRYPTO-STAR®verschlüsselteDaten 
sind erst mit Kenntnis eines 64 Bit- 
Schlüssels und einem zusätzlichen 64 
Bit-Initialisierungswert zu entschlüs- 
seln.OhnedieseWerteistesnichtmög- 
lich, die unbrauchbaren Daten und 
Software in Ihren Ursprungszustand 
zurückzuversetzen. 
KRYPTO-STAR® arbeitet nicht mit 
einem üblichen Passwortschutz, son- 
dern verschlüsselt Daten Byte für Byte. 
KRYPTO-STAR® ist auch DFU-fähig 
mit KRYPTO-CONVERT®. } 
KRYPTO-STAR® bietet somit das 
höchste Maß an Datensicherheit für 
Jedermann, welches bisher nur einer 
kleinen Gruppe vorbehalten war. 
KRYPTO-STAR®istin Betriebselbster- 
klärend und somit kinderleicht zu 
nutzen. 
KRYPTO-SOFT erstellt auch individu- 
elle Sicherheits-Systeme auf Anfrage. 
KRYPTO-STAR® 

DM 98,- (incl. Handbuch) 
KRYPTO-CONVERT® 

DM 35,- (incl. Beiblatt) 


BESTELL-CHECK 
Hiermit bestelle ich 
[[KRYPTO-STAR® zum 

Preis von DM 98,- 
[_|KRYPTO-STAR® Handbuch 
vorab DM 25,- (wird bei Kauf von 
KRYPTO-STARS® angerechnet). 


[_|KRYPTO-CoNnvERT® 
zum Preis von DM 35,- 


Lieferung per 
[_]scheck 
|_]Nachn. + DM 10.- Gebühr) 


KRYPTO-SOFTGmbH 


Weizenfeld36,D-5060Berg.Gladbach2 
Tel. 02202/30602 
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INTUS Software 


Kaiserstraße 21, D 7890 Waldshut, 
Tel. 07751 - 7920 
Villa Domingo, CH 6981 Astano, 
Tel. 091 - 732813 


Maschinenschreiben 
wie der Blitz 


In nur 20 Stunden lernen Sie 
Maschinen- oder Computer- - 
schreiben im 10-Finger-System. 
Für Privatper- 
sonen, Firmen und Schulen. 
Schule E., Zürich: "Das Beste. 
Wir sparen 2/3 der Lehrzeit! 
Für IBM-PC/Komp. und Apple 
llele DM 175,- 


Über 2'800 Begriffe aus 16 
Sachgebieten lernen Sie mühe- 
los und behalten Sie sicher. 
IBM-PC/Komp. und Apple Ile/c 

D 


Demo-Diskette gratis 


Mit 8 Lernprogrammen für be- 
rufliche und private Weiterbil- 
dung. Bitte Inserat einsenden 
und Computermodell angeben. 
205 





„creativsofl, 


MASTER-MENUE 
Festplattenverwaltung 


Leichte PC-Bedienung: 

Das Master-Menue macht das Arbei- 
ten mit Ihrem PC einfach. Jedes Ihrer 
Programme bekommt einen eigenen 
Menuepunkt. Nur noch mit den Pfeil 
tasten anwählen und starten. Das 
geht so einfach... 


DOS-Befehle auf Tastendruck: 
Endlich ist auch mit den komplizier- 
ten DOS-Befehlen Schluß, denn alle 
Befehle können einfach per Tasten- 
druck aufgerufen werden. Keine zei- 
lenlangen Befehle mit Sternchen, 
Backlash, Punkt... mehr. Kopieren, 
Formatieren... einmal ins Menue ein- 
tragen und fertig. 


Datenschutz: 

Natürlich wollen Sie sicher sein, daß 
kein Unbefugter Zugriff auf Ihre Daten 
hat, deshalb können Sie jedes Pro- 
gramm Ihrer Festplatte mit einem ei- 
genen Passwort schützen. 


198,— om 


(Demo mit Handbuch 40,— DM) 
Händleranfragen erwünscht 


creativsofl 


creativsoft gmbh 
schloßstraße 80a - postfach 3138 
D-7000 stuttgart 1 

- Tel. 80711-626003 
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Rundungsprobleme 

bei GW-Basic? 

Als neuer Besitzer eines IBM- 
kompatiblen PCs habe ich 
meine Arbeitsprogramme 
vom MSX-Basic auf den PC 
(GW-Basic) übertragen. Zu 
meiner Überraschung mußte 
ich feststellen, daß das GW- 
Basic nicht richtig ab- und 
aufrundet. Die Befehle »int« 
und »cint« arbeiten nicht kor- 
rekt. Auch beim Einlesen von 
Data-Zeilen treten ähnliche 
Fehler auf. Aus einem Zah- 
lenwert von »0.09« wird beim 
Ausdrucken zum Beispiel der 
Wert »0,09000001«. Habe ich 
falsch programmiert, oder 
liegt tatsächlich ein Fehler 
im GW-Basic vor? 


Günter Welz 


Sie haben weder falsch pro- 
grammiert, noch liegt ein 
Fehler im GW-Basic vor. Das 
Problem rührt ganz einfach 
daher, daß GW-Basic wie die 
meisten anderen Basic-Inter- 
preter intern mit Fließkom- 
mazahlen im Binärformat ar- 
beitet. Dezimalzahlen, die 
Sie als Konstanten im Pro- 
gramm stehen haben oder per 
Input-Befehl eingeben, wer- 
den in das binäre Format um- 
gewandelt und alle Rechen- 
operationen intern in diesem 
Format ausgeführt. Erst 
durch eine Print-Anweisung 
wird wieder eine Konvertie- 
rung in das gewohnte Dezi- 
malformat vorgenommen. 
Das Problem dabei: Bestimm- 
te Dezimalzahlen können im 
Binärsystem nicht genau dar- 
gestellt werden (ähnlich wie 
die Zahl 1/3 beispielsweise 
in Dezimalschreibweise als 
0,3333... nicht genau darge- 
stellt werden kann). Dadurch 


‚ entstehen Rundungs-Unge- 


nauigkeiten, die sich einfach 
nicht vermeiden lassen. In 
der Regel sind diese Unge- 
nauigkeiten aber so klein, 
daß Sie nach Rundung auf 
zwei oder drei Nachkomma- 
stellen mittels »print using« 
nicht mehr festzustellen 
sind. 


Window-Probleme 


Wie kann ich beim Paint-Pro- 
gramm zu Microsoft Win- 
dows die Zeichenfläche ver- 
größern? Wenn ich den Mo- 
dus »vergrößern« anwähle, 
verschwindet die Sinnbild- 
leiste; die Breite des Zeichen- 
Rees bleibt jedoch unverän- 
ert. 


Martin Zach 


Um die Zeichenfläche zu ver- 
größern, muß man lediglich 
den Menü-Titel »Options« 
anwählen und dort »for 
Screen« einschalten. Jetzt 
füllt das Zeichenbrett den 
ganzen Bildschirm, da nun 
nicht mehr auf das Drucker- 
format geachtet werden muß. 


Mit der Grafikauflösung Ihrer . 


Grafikkarte hat dies weniger 
zu tun, da Sie ja bei der Win- 
dows-Installation ohnehin 
abgefragt und berücksichtigt 
wird, so daß Windows jede 
Grafikkarte richtig anspricht. 
. Stephan Kittel 


dBase-Fehler 


Ich habe ein schwerwiegen- 
des Problem mit dBase II, 
Version 2.4 auf meinem 
Schneider PC. Beim Versuch, 
eine neue Datenbank anzule- 
gen, bekomme ich ständig 
die Fehlermeldung »End of 
File found unexpectedly«. 
Dieser Fehler erscheint 
grundsätzlich nach Beant- 
wortung der Frage »Input 
Data Now?«. Ein Laufwerks- 
fehler scheidet aus, denn 
auch der Versuch, eine Da- 
tenbank auf einem anderen 
Laufwerk anzulegen, schei- 
tert grundsätzlich mit der 
gleichen Fehlermeldung. 


Klaus Neubert 


Ich hatte ein ähnliches Pro- 
blem: Meine dBase-Version 
lief auf einem IBM-PC ein- 
wandfrei, brach aber auf ei- 
nem Commodore PC 10 stets 
mit der gleichen Fehlermel- 
dung ab. Bei einer Informa- 
tionsveranstaltung von Ash- 
ton Tate bekam ich fern- 
mündlich von einem auswär- 
tigen Spezialisten konkrete 
Anweisungen zur Behebung 
des Problems, die ich im fol- 
genden weitergeben will: 
Kopieren Sie zur Vorberei- 
tung das Programm »de- 
bug.exe« von der DOS-Dis- 
kette auf Ihre dBase-Diskette 
und starten Sie das Pro- 
gramm mit 


debug dbase.com 


Debug meldet sich mit einem 
Minuszeichen. Die folgenden 
Anweisungen müssen Sie 
dann im Dialog mit dem De- 
bug-Programm eingeben: 


L 


(wie Load), Return-Taste 
drücken, Minuszeichen er- 
scheint wieder. 


ES3F8 
eingeben, Return-Taste 


drücken. Es erscheint die An- 
zeige »OA«. 


90 


anfügen und die Leertaste 
drücken. Es erscheint der 
Wert »C5«. Wiederum 


9% 


anfügen und Return-Taste 
drücken. Es erscheint wieder 
das Minuszeichen. 


E7C16 


eingeben, Return-Taste 
drücken. Es erscheint die 
Zahl »20«. 


41 


anfügen, Return-Taste 
drücken, Minuszeichen ab- 
warten. Jetzt noch 


W 


eingeben (wie Write), gefolgt 
von einer weiteren Betäti- 
gung der Return-Taste. 
Schließlich den Debugger 
mit 

Q 


verlassen. Anschließend lief 
dBase bei mir einwandfrei 
und ist mit einer neuen Ver- 
sionsnummer versehen. 


Karl-Heinz Sievers 


GEM-Probleme? 


Ich bin Besitzer eines PC-10 
I und versuche derzeit, das 
GEM-Desktop zu installieren. 
Bisher ist es mir jedoch noch 
nicht gelungen, das Menü- 
bild auf dem Schirm sichtbar 
zu machen. Ich verwende ei- 
nen monochromen Bild- 
schirm von Commodore (20 
MHz, 80 x 25 Zeichen). Im 
Rechner selbst ist die serien- 
mäßige AGA-Karte vor- 
handen. 


Nach der Installation von 
»gemprep« und dem Aufruf 
von GEM erscheint auf dem 
Bildschirm nur eine grüne 
Fläche mit dem Sanduhr- 
Symbol. Hierfür wurde bei 
»gemprep« die Ziffer 8 der 
angebotenen Grafikkarten ge- 
wählt. Bei allen anderen Me- 
nüpunkten erscheint nach 
dem Aufruf von GEM nur der 
Cursor auf dem Bildschirm. 


Ich könnte mir vorstellen, 
daß die AGA-Dipschalterstel- 
lung nicht richtig ist, oder 
daß der Video-Setup nicht 
richtig geschaltet ist. Wer 
kann mir diesbezüglich wei- 
terhelfen? 


Klaus Klare 
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Batch-Dateien, 


optimal eingesetzt (Teil ı) 


Komfort auf der Betriebssystem-Ebene erreichen Sie mit Batch-Datei- 
en. Dazu brauchen Sie nicht einmal eine Programmiersprache. Ein- 
fach als Textdatei gespeichert können Sie umfangreiche Anwendun- 


gen komfortabel programmieren. 


Bei der täglichen Arbeit mit dem 
Computer kommt es oft vor, daß man 
eine ganze Latte von DOS-Befehlen 
nacheinander eingeben muß. Das be- 
ste Beispiel dafür sind die verschie- 
denen Befehle, die - hat man keine 
Autoexec-Datei - gleich nach dem 
Einschalten aufzurufen sind. 


Diese Befehle zum Initalisieren der 
Uhr, der deutschen Tastaturbelegung 
und ähnlichen Systemdaten bleiben 
immer die gleichen und behalten 
auch immer die gleiche Reihenfolge 
bei. 

Aber natürlich gibt es einen Weg die- 
se Eingaben zu automatisieren, und 
Sie kommen so drum herum, die ein- 
zelnen Kommandos jedesmal neu 
eintippen und aufrufen zu müssen. 
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DOS bietet hierzu sogenannte Batch- 
oder Stapeldateien an. Auch die Da- 
tei »autoexec.bat« zählt zu diesen 
Stapeldateien, allerdings wird Sie 
beim Systemstart automatisch als er- 
stes Programm geladen und ausge- 
führt. 


DOS und Befehle - wie weiß 
das System, was Sie wollen? 


Um einen Personalcomputer zu ver- 
anlassen, irgendeine Tätigkeit auszu- 
führen, müssen Sie lediglich das ent- 
sprechende »Wort« (Befehl) des eng- 
lischen Wortschatzes, den DOS be- 
herrscht, eintippen und das 
Betriebssystem versucht diesen Be- 
fehl auszuführen. Erfolgt darauf die 


Meldung »Befehl oder Dateiname 
falsch«, dann haben Sie einen Befehl 
benutzt, den MS-DOS nicht kennt. 
Programme werden nun aber auf die 
gleiche Art und Weise aufgerufen, so 
daß diese Fehlermeldung auch dar- 
auf hindeuten kann, daß das gesuch- 
te Programm nicht auf der entspre- 
chenden Diskette zu finden ist. In 
welcher Reihenfolge und nach wel- 
chen Kriterien sucht nun Ihr Compu- 
ter in seinem Befehlsschatz? 


Einige Befehle des Betriebssystems, 
die sehr häufig benutzt werden, sind 
fest im DOS eingebaut. Diese Befehle 
heißen resident und gelten für Ihren 
Computer immer als erstes Suchkrite- 
rium. Dazu zählen beispielsweise 
Anweisungen wie »dir«, »copy«, 
»cd«, »del«, »ren« und »erase«. Falls 
der von Ihnen eingegebene Befehl 
nun der Name eines residenten Be- 
fehls ist, wird die Routine ohne wei- 
teres »Überlegen« ausgeführt. 


Findet der Computer aber Ihre Einga- 
be in seinem residenten Befehls- 
schatz nicht, so folgert er, daß es sich 
bei dem Befehlswort um den Namen 
einer Datei handeln muß. Auf der 
Diskette sind solche Programme mit 
dem Zusatz (Extention) »com«, »exe« 
oder »bat« gekennzeichnet. 
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Als erstes sucht DOS also nach einer 
Datei mit dem angegebenen Namen 
und der Endung »com«. Bleibt diese 
Suche erfolglos, so forscht der Com- 
puter weiter nach dem Namen mit 
der Erweiterung »exe«. Ist das richti- 
ge Programm dann gefunden, wird es 
geladen und gestartet. 

Findet das Betriebssystem nun weder 
einen residenten Befehl, noch eine 
Datei mit der Endung »com« oder 
»exe«, so wird die letzte Suchrunde 
eingeläutet und nach der Endung 
»bat« gesucht. Erst jetzt, wenn auch 
hier nichts gefunden wird, kommt 
die Meldung »Befehl oder Dateiname 
falsch« auf den Bildschirm. 

Die Priorität der Suche nach einem 
Befehls- oder Dateinamen beginnt 
demnach mit den residenten Befeh- 
len, dann folgen die Com- und Exe-, 
und als letztes die Bat-Dateien. Dies 
ist wichtig zu wissen, wenn zwei 
Programme den gleichen Namen, 
aber einen anderen Zusatz haben. So 
wird bei der Eingabe von »pro- 
gramm« immer »programm.com« und 
nie »programm.exe« ausgeführt. 
Falls aber eine Batch-(oder Stapel-) 
Datei (das sind die Dateien mit der 
Erweiterung »bat«) gefunden wird, so 
enthält sie im Gegensatz zu den Com- 
und Exe-Dateien kein ablauffähiges 
Programm. Sie wird von dem Be- 
triebssystem in einer anderen Weise 
behandelt. 

Bei Batch-Dateien handelt es sich um 
Text-Dateien, die mit einem Editor, 
wie zum Beispiel der mit MS-DOS 
ausgelieferte »edlin«, erstellt werden. 
Aber auch jedes Textverarbeitungs- 
programm, das Datenfelder in reinem 
ASCII-Code erzeugt, kann zur Datei- 
eingabe benutzt werden. 

Sämtliche Stapeldateien in diesem 
Artikel müssen Sie also mit einem 
Editor eingeben und so eine Textda- 
tei mit reinen ASCI-Werten erzeu- 
gen. Sie speichern die Programme 
dann immer unter dem Namen, der 
in der Bildunterschrift steht, so zum 
Beispiel Listing 2 unter »sich2.bat«. 
Falls Sie keinen Editor zur Hand ha- 
ben, so können Sie die Daten auch di- 
rekt mit »copy con: Name« ablegen. 
Für eine neue Zeile drücken Sie [Re- 
turn] und zum Abschluß der Datei 
[F6] und [Return]. Diese Art der Text- 
erfassung ist aber sehr unkomforta- 
bel. Korrigieren lassen sich nämlich 
die Daten nur in der noch nicht mit 
[Return] abgeschlossenen Zeile. Spä- 
tere Änderungen sind nicht mehr 
möglich. 

In einer Batch-Datei stehen ein oder 
mehrere MS-DOS-Befehle hinterein- 
ander - und zwar so, wie sie norma- 
lerweise direkt eingegeben werden. 
Wird nun eine Stapeldatei aufgeru- 
fen, so lädt das Betriebssystem den 
Inhalt in den Speicher und führt die 
Befehle der Reihe nach aus, als ob sie 
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- auch in dieser Reihenfolge - auf 
der Tastatur eingegeben werden. 

In solch einer Batch-Datei dürfen na- 
hezu beliebig viele Anweisungen ste- 
hen. Alle Betriebssystem-Anweisun- 
gen sind erlaubt. Besondere Effekte 
erreichen Sie aber mit Anweisungen, 
die von MS-DOS speziell für Stapel- 
dateien zur Verfügung gestellt wer- 
den. Mit diesen Befehlen können Sie 
sogar kleine Programme schreiben. 


Batch-Anwendungen und 
Batch-Befehle machen die 
Arbeit am Computer einfach 


Die bekannteste aller Batch-Dateien 
heißt »autoexec.bat«. Sie hat die be- 
sondere Eigenschaft, daß sie automa- 
tisch beim Start des Systems abläuft. 
Listing 1 zeigt eine typische Auto- 
exec-Datei. Sie enthält fünf Befehle, 
die hintereinander ausgeführt 
werden. 
Besonders die erste Anweisung fin- 
den Sie häufig in Batch-Dateien. Die- 
ses »echo off« veranlaßt, daß die rest- 
lichen Befehle in der Datei beim Auf- 
ruf nicht auf dem Bildschirm ausge- 
geben werden. Alle anderen 
Bildschirmausgaben werden jedoch 
wie normal angezeigt. »keybgr« stellt 
auf die deutsche Tastaturbelegung 
um, der Path-Befehl sagt dem Be- 
triebssystem, wo es Befehle suchen 
soll, »mouse« lädt den Maus-Treiber 
und erlaubt so die Arbeit mit der 
Maus und der Prompt-Befehl legt die 
Form des Prompts fest. 
Diese ganze Reihe von Befehlen wird 
einfach durch Eingabe des Namens 
der Batch-Datei (oder aber im Sonder- 
fall mit »autoexec.bat« automatisch) 
aufgerufen. Einfach ausgedrückt ha- 
ben Sie einen neuen MS-DOS-Befehl 
kreiert, der genau nach Ihren Wün- 
schen funktioniert. 
Listing 2 zeigt, wie Variablen in einer 
Stapeldatei eingesetzt werden - in 
der einzeiligen Datei »sich.bat«. Da 
die in der Datei stehende Anweisung 
»backup Dateiname a: /v/r« etwas 
umständlich einzutippen ist und sich 
außer dem Dateinamen nichts ändert, 
wurde dieser Befehlsname in der Sta- 
peldatei durch die Variable »%1« er- 
setzt. Solche kleinen Dateien helfen 
besonders dann, wenn es sich um ei- 
nen nur selten benutzten und um- 
ständlich einzugebenden Befehl han- 
delt. Einmal korrekt eingegeben ist 
u Problem endgültig für immer ge- 
öst. 
Wenn das Betriebssystem nun die Da- 
tei »sich.bat« liest, findet es die Va- 
riable %1. Dieser Variablen wird der 
Wert der dem Aufruf folgenden Zei- 
chenkette zugewiesen. Geben Sie 
jetzt »sich *.bas« ein, so ergibt sich 
die komplette Betriebssystem-Anwei- 
sung »backup *.bas a: /v /r«. Diese 
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besagt, daß alle Basic-Programme aus 
dem aktuellen Verzeichnis auf Lauf- 
werk A gesichert werden. 

Die Regeln für die Variablen in einer 
Batch-Datei sind einfach: MS-DOS er- 
kennt 10 Variablen (%0 bis %9) an. 
Die Werte dieser Variablen werden 
aus der aktuellen Zeile der Reihe 
nach abgerufen. Geben Sie 

Befehl Wort1 Wort2 Wort3 ... Wort9 

ein, so werden die Variablen in fol- 
gender Reihenfolge bedient. 
%0%1%293 ...%9 

»%0« bekommt so den Wert von »Be- 
fehl« und »%1« den von Wort1. Falls 
auf einer Position nichts eingegeben 
wird, erhält die Variable keinen Wert 
zugeordnet. Geben Sie in dem Bei- 
spiel aus Listing 2 nur »sich« ein, so 
lautet die Anweisung »backup a: 
/v/r« - und eine Fehlermeldung ist 
die Folge. 

»move1.bat« aus Listing 3 zeigt noch 
einmal, wie man Variablen benutzen 
kann. Die Befehle kopieren eine Datei 
in eine neue Datei und löschen dann 
die alte Datei. Damit wird eine Datei 
zum Beispiel in ein anderes Unter- 
verzeichnis verlegt. »move1 

test.bas \ basic« verschiebt die Datei 
»test.bas« aus dem aktuellen Ver- 
zeichnis ins Verzeichnis » \basic«. 
Die Variable %1 bekommt dazu den 
Wert »test.bas« und die Variable %2 
wird auf » \ basic« gesetzt. Die erste 
Zeile von »move1.bat« wird dann zu 
»copy test.bas \ basic«. Dieser Befehl 
kopiert die Datei ins neue Verzeich- 
nis. Die zweite Zeile wird zu »del 
test.bas«, und damit wird die alte Da- 
tei gelöscht. - 
Move1 sieht wie ein echter MS- 
DOS-Befehl aus, macht aber etwas 
Neues. Dennoch gibt es ein Problem 
mit der Stapeldatei. Was passiert 
nämlich, wenn Sie falsche Werte für 
%1 beziehungsweise %2 angeben? 
Wenn %1 einen falschen Wert be- 
kommt, das heißt, wenn keine Datei 
mit dem angegebenen Namen exi- 
stiert, bekommen Sie zwei Fehler- 
meldungen - eine von »copy« und 
eine von »del«. Dies ist korrekt, ob- 
wohl die zweite Meldung eigentlich 
überflüssig ist. 
Falls beide Werte für %1 und %2 
falsch sind, passiert dasselbe. Nur 
wenn %2 mit einem falschen Wert 
versehen ist, geht es schief. »copy« 
funktioniert nicht, da das Zielver- 
zeichnis nicht existiert, und Sie be- 
kommen die entsprechende Fehler- 
meldung. 

Danach führt das Betriebsystem die 
zweite Anweisung (»del«) aus - und 
es klappt. Die Datei ist weg! 

Ein Move-Befehl darf natürlich nicht 
so funktionieren. Da die Anweisung 
aus Listing 3 aber aus anderen von- 
einander unabhängigen Befehlen be- 
steht, ist automatisch eine neue Feh- 
ler-Quelle eingebaut worden. 
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»del« weiß nämlich nichts davon, 
daß nur dann eine Datei gelöscht 
werden darf, wenn »copy« fehlerfrei 
ausgeführt wurde. 

Verbessern können Sie »move1.bat« 
nur mit Hilfe eines anderen Befehls. 
Dieser ist nur in Batch-Dateien sinn- 
voll und lautet »if Bedingung Be- 
fehl«. Die Bedingung wird ausgewer- 
tet und - falls sie erfüllt ist (das 
heißt das Resultat lautet »wahr«) - 
wird der Befehl ausgeführt. Der Be- 
fehl kann jede beliebige MS-DOS-An- 
weisung sein. 

Die für das Move-Programm interes- 
sante Bedingung heißt »exist«. Nach 
dem Wort »exist« muß ein Dateiname 
stehen. Falls die Datei in dem aktuel- 
len Verzeichnis steht, gibt DOS den 
Wert »wahr« zurück. »move2.bat« aus 
Listing 4 löst das Problem von 
»move1.bat« mit »if«. Nach dem Ko- 
pieren wird gefragt, ob die neue Datei 
angelegt wurde. Nur wenn dies zu- 
trifft, wird die alte Datei gelöscht. 
Mit »move2.bat« können Sie aller- 
dings nur innerhalb des aktuellen 
Verzeichnisses kopieren, da die Be- 
dingung »exist« weder einen Pfad 
noch ein Verzeichnis überprüft. Die- 
se Einschränkung ist leider nicht zu 
umgehen. 


Mehr Varianten für »if« bie- 
ten »not«, »goto« und Labels 


Ein weiterer nur in Batch-Datei sinn- 
voller MS-DOS-Befehl ist »goto«. Die 
Syntax lautet »goto Label«, wobei 
»Label« ein Textausdruck (String) ist. 
Das Label ist ein Textausdruck, der 
allein in einer Zeile steht und von ei- 
nem Doppelpunkt angeführt wird. 
»goto« weist den Computer an, mit 
der Anweisung weiterzuarbeiten, die 
dem Label in der nächsten Zeile 
folgt. 

Ein Label muß immer mit einem Dop- 
pelpunkt beginnen, darf aber beliebig 
lang sein. Die ersten acht Zeichen ei- 
nes Labels müssen eindeutig sein, da 
das Betriebssystem nur die ersten 
acht Zeichen beachtet. Das Label 
selbst muß in einer Zeile allein ste- 
hen. Im Goto-Befehl wird der Dop- 
pelpunkt nicht angegeben. 

Listing 5 zeigt eine zweite Art, das 
Problem von »move1.bat« mit »goto« 
zu lösen. »move3.bat« ist prinzipiell 
ähnlich wie »move2.bat« aufgebaut. 
Nach dem Kopieren wird wieder ge- 
fragt, ob die neue Datei erzeugt wur- 
de, genauer gesagt, ob die Datei nicht 
erzeugt (»not exists«) wurde. In die- 
sem Fall wird die nächste Anweisung 
übergangen und das Label »end« auf- 
gerufen. Die Quelldatei wird somit 
nicht gelöscht. »not« darf übrigens 
vor jeder If-Bedingung stehen. Damit 
wird das Resultat verneint, bevor es 
abgefragt wird. Eine weitere Bedin- 
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gung heißt »errorlevel«. Damit fragt 
MS-DOS eine interne Fehlervariable 
ab. Diese Variable enthält eine Zahl, 
die jedes Programm an MS-DOS wei- 
ter geben kann. Diese Zahl gibt dem 
Betriebssystem Auskunft darüber, ob 
das Programm problemlos bearbeitet 
oder mit einem Fehler abgebrochen 
wurde. MS-DOS speichert den Wert 
in der Variablen »errorlabel«, von wo 
er sich mit Hilfe des If-Befehles abfra- 
gen läßt. 
Steht in »errorlevel« eine »0«, so ist 
kein Fehler aufgetreten. Die Werte 
»1« bis »4« zeigen Fehler mit zuneh- 
mender Auswirkung an. Leider gibt 
es nur zwei System-Programme 
(»backup« und »restore«), die diese 
Angaben ausnutzen. Viele Anwen- 
dungen, insbesondere Compiler, nut- 
zen die Fehleranalyse mit »errorle- 
vel« allerdings ausgiebigst. 

Listing 6 zeigt »sich2.bat«, die den 
Befehl backup« aufruft. Nach 
»backup« wird »errorlevel« mehrmals 
abgefragt. Die Reihenfolge der I£-Ab- 
fragen ist übrigens nicht beliebig. »if 
errorlevel 4« fragt nämlich nach grö- 
Ber oder gleich 4, weshalb immer der 
höchste Wert zuerst abgefragt werden 
muß. Die anderen Werte müssen in 
fallender Reihenfolge getestet wer- 
den, damit ein Fehler nicht falsch ge- 
leitet wird. 

Falls der Fehlerwert größer oder 
gleich 4 ist, arbeitet der Computer 
mit der Anweisung nach dem Label 
»tryagain« weiter. Hier finden Sie 
den neuen Befehl »pause«: 

»pause« gibt zuerst die Meldung aus, 
die hinter der Anweisung in der glei- 
chen Zeile steht. Mit »Backup-Fehler, 
neue Diskette einlegen« wird der An- 
wender aufgefordert eine Diskette 
einzulegen. Als zweites wird die 
Meldung »Weiter mit irgendeiner Ta- 
ste...« in die nächste Zeile des Bild- 
schirms geschrieben. Der Computer 
wartet bei »pause« bis eine beliebige 
Taste gedrückt wird. 

Die Datei aus Listing 6 arbeitet mit 
»goto doit« weiter und der Computer 
geht zum Label »doit«. »backup« 
wird erneut gestartet. Der Befehl 
»pause« dient hier dazu, den Anwen- 
der zum Wechsel der Diskette aufzu- 
fordern, bevor die Sicherungs-Routi- 
ne neu gestartet wird. 

Die Fehlermeldung 3 bedeutet bei 
»backup«, daß Sie das Programm un- 
terbrochen haben. »goto end« been- 
det »sich2.bat«. Lautet die Fehlermel- 
dung »1«, so bedeutet das, daß es kei- 
ne Dateien gibt, die einen Namen 
nach dem angegebenen Muster tra- 
gen. In diesem Fall soll der Computer 
eine entsprechende Meldung ausge- 
ben und anschließend die Stapeldatei 
beenden. Mit »echo« bringen Sie eine 


. Meldung auf den Bildschirm, wenn 


der Ausgabestatus mit »echo off« aus- 
geschaltet ist. Eine Fehlermeldung 


»0« bedeutet, daß alles gut gegangen 
ist und die Datei beendet werden 
kann. 

Bei diesem Beispiel sehen Sie, daß 
MS-DOS auf der einen Seite sehr vie- 
le Variationen für Batch-Dateien bie- 
tet, aber auf der anderen Seite viele 
Dinge nur eingeschränkt erlaubt. 
»errorlevel« fehlt eben doch bei vie- 
len Systembefehlen schmerzlich. 
Auch weitere Operationen wie 
»gleich« oder »kleiner gleich«, wür- 
den die Arbeit mit den Batch-Dateien 
vereinfachen. In solch einen Fall 
würden 

sich die If-Abfragen in »sich2.bat« 
weniger aufwendig gestalten. Noch 
besser wäre eine If-Then-Else-Kon- 
struktion, wie sie jeder Basic-Dialekt 
bietet. 


Programmieren ohne 
Sprache - einfach mit 
Stapeldateien 


Mit den bisher erworbenen Kenntnis- 
sen können Sie komplexe, leistungfä- 
hige Batch-Dateien schreiben, die das 
Leben mit MS-DOS bequemer und 
einfacher machen. Was allerdings 
noch nicht bekannt ist, das sind Fra- 
gen, die aus der Batch-Datei heraus 
vom Anwender beantwortet werden 
sollen. So ist beispielsweise beim Be- 
nutzen von GEM die Frage interes- 
sant, ob GEM aufgerufen werden soll 
oder ob der Computer in der System- 
ebene bleiben soll. Mit MS-DOS allei- 
ne können solche Fragen nicht ge- 
stellt - und beantwortet - werden. 
Das Programm »fragen« bietet Ihnen 
hier seine Hilfe an. Es hat dabei zwei 
Aufgaben. Erstens soll es - wie 
»echo« - eine Meldung auf den Bild- 
schirm ausgeben - nämlich eine Fra- 
ge stellen. Zweitens soll »fragen« ei- 
nen Tastendruck erkennen - eine 
Antwort holen - und das eingetipp- 
te Zeichen mit Hilfe von »errorlevel« 
an das Betriebssystem weitergeben. 
Danach kann das Zeichen in einer 
Batch-Datei abgefragt werden. Mit 
den If- und Goto-Anweisungen kann 
auf die Antwort reagiert werden. 
Listing 7 zeigt das kommentierte As- 
sembler-Programm von »fragen«. Zur 
Eingabe benutzen Sie den Microsoft 
Assembler. Mit den drei Schritten 
masm fragen; 

link fragen; 

exe2bin fragen.exe fragen.com 

schreiben Sie sich Ihre Assembler- 
Routine. 

Für diejenigen, die keinen Assembler 
besitzen (oder weniger eintippen 
wollen), ist Listing 8 gedacht. Es ent- 
hält die Befehle, die das MS-DOS- 
Programm »debug« benutzt, um die 
Datei »fragen.com« zusammenzu- 
stellen. Geben Sie mit Hilfe eines 
Editors die Befehle, genau wie sie 
hier stehen, in eine Datei mit dem 
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Die Power: 


20, 30, 40, 60 oder 80 MegaBßyte. 
Bei einer mittleren Zugriffszeit zwischen 
80 ms (20 MB) und 28 ms (80 MB). 


Die Intelligenz: 


Zu jeder vortex-Supercard gehört ein Soft- 
ware-Paket mit 4 Programmen: 


MULTIPART, der Festplatten-Manager 
zum Betrieb von bis zu 4 Partitionen pro 
Platte und bis zu 32 MB pro Partition. 
Mit MULTIPART wird die Platte auch for- 
matiert (DEBUG, FDISK und FORMAT 
sind überflüssig). 

MULTIPART ist voll menügesteuert. 
VHDT.SYS, der MULTIPARTition-Treiber 
wird über CONFIG.SYS ins DOS einge- 
bunden. 
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BACKDISK, das vortex Disketten-Backup- 
Programm. Auf einfachste Weise werden 
Daten parametergesteuert gesichert und 
rekonstruiert. 


PARK, das Programm, um die vortex- 
Supercard zu parken. Die Schreib- und 
Leseköpfe werden dabei in einen Bereich 


gefahren, wo sie auch im Falle hoher 


Schockbelastung keinen Schaden anrichten 
können, 
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Namen »fargen.deb« ein. Verlassen 
Sie den Editor und tippen Sie 

debug < fragen.deb 

ein. Die Datei »fragen.com« wird 
dann automatisch erzeugt. Falls Ihre 
Routine spätere Ergebnisse nicht kor- 
rekt bearbeitet, dann überprüfen Sie 
unbedingt alle Eingaben nochmals. 
Die Erfahrung lehrt: Meist hat sich 
ein kleiner Eingabefehler eingeschli- 
chen, der die ganze Mühe zunichte 
macht. 


GEM oder DOS - das ist 
hier die Frage 


Listing 9 ist die erste Bewährungs- 
probe für »fragen«. Dabei handelt es 

: sich um eine verbesserte Version der 
Autoexec-Datei aus Listing 1. Die Da- 
tei wurde um die Frage nach dem Be- 
triebssystem erweitert. Die Antwort 
muß »G« für GEM oder »M« für MS- 
DOS lauten. 

- Es folgt die aus »sich2.bat« bekannte 
I£-Abfrage. Zuerst wird überprüft, ob 
ein Buchstabe im Alphabet hinter 

. »M« kommt. Falls dies der Fall ist, 

bekommen Sie eine Fehlermeldung, 

der Computer arbeitet am Label 

»nogood« weiter. Mit »echo« wird auf 

den Fehler hingewiesen und mit 

.»goto ask« die Frage wiederholt. 

Als zweites wird der Buchstabe »M« 

(ASCI 77) abgefragt. In diesem Fall 

(mit MS-DOS arbeiten) braucht die 

Stapeldatei nichts mehr tun. Mit 

»goto end« endet die Datei. 

Die dritte If-Anweisung fragt, ob der 

ASCII-Wert der Eingabe größer als 71 

(größer oder gleich 72) ist. Da die 

Werte:über 76 schon vorher zu Reak- 

tionen des Programms führen, ist 

dies also die Frage, ob der Buchstabe 
zwischen »G« und »M« liegt. Ist das 
der Fall, so bekommen wir wieder 
die Fehlermeldung von eben auf den 

Bildschirm. 

Zum Schluß wird »G« abgefragt. Ist 

die Eingabe wirklich ein »G«, so wird 

GEM gestartet. Ist der ASCII-Wert der 

Eingabe kleiner als 71, so wird die If- 

Abfrage verlassen und die Routine 

kommt automatisch zum Label »no- 

good«. 

An diesem Beispiel sehen Sie, wie 

»fragen« sinnvoll eingesetzt wird. Die 

Frage (ohne Fragezeichen) steht in 

der Kommando-Zeile hinter dem 

Aufruf »fragen« - genauso wie die 

Meldungen bei »echo« oder »pause«. 

Die Eingabe wird in »errorlevel« ge- 

liefert, wobei Kleinbuchstaben in 

Großbuchstaben umgewandelt wer- 

den. Damit können Sie auch kleine 

Buchstaben eingeben, umeineei- . 

gentlich durch einen Großbuchstaben 

aufgerufene Aktion zu aktivieren. 

IF-Befehle überprüfen die Eingabe. 

Da »if« nur mit Dezimal-Zahlen ver- 

gleichen kann, müssen Sie die Zei- 

chen durch die entsprechenden 

ASCII-Werte ersetzen. 

Dies zeigt wieder einige Schwächen 
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in Batch-Dateien auf. Der Vergleich 
wäre einfacher und verständlicher, 
wenn die Zeichen direkt erlaubt wä- 
ren. In so einer Situation eignete sich 
eigentlich auch eine Do-Case-Anwei- 
sung besser. Doch MS-DOS hilft da 
nicht weiter. 


Ein weiterer Schwachpunkt ist das 
Starten einer neuen Batch-Datei (in 
diesem Fall »gem.bat«). Das Betriebs- 
system »vergißt« die erste Batch-Da- 
tei und kommt nie wieder an den 
Startpunkt zurück. 


»fragen« bietet aber noch mehr Kom- 
fort. Problemlos lassen sich verschie- 
dene »gefährliche« Befehle abfangen. 
Sie kennen die Frage bei »del *.*« ob 
wirklich alles gelöscht werden soll. 
Doch es gibt auch andere riskante 
Kommandos - zum Beispiel »copy« 
wenn die Zieldatei einen schon be- 
stehenden Namen trägt. In diesem 
Fall werden nämlich alle alten Daten 
überschrieben, ohne daß das Be- 
triebssystem ein Wort darüber ver- 
liert. Listing 10 zeigt eine Batch-Da- 


tei, die diese Gefahrenquelle 


schließt. 


Kopierschutz mit Batch- 
Dateien - das gibt es 
doch nicht 


In der zweiten Zeile fragt »qcopy«, ob 
die Quelldatei überhaupt existiert. 
Falls dies nicht der Fall ist, wird eine 
Meldung ausgegeben - weiter pas- 
siert nichts. In der sechsten Zeile 
überprüft »qcopy«, ob schon eine Da- 
tei mit dem Namen der Zieldatei exi- 
stiert. Findet die Routine eine ent- 
sprechende Datei, so werden Sie ge- 
fragt, ob die alte Datei überschrieben 
werden soll. Die Batch-Datei reagiert 
auf Ihre Wünsche. Die beiden If-An- 
weisungen mit »errorlevel« bewir- 
ken, daß nur »J« als Bestätigung an- 
genommen wird. 


Die letzte Batch-Datei vervollständigt 
ein Büro-System. Die Aufgabe lautet, 
die Büro-Arbeit in einem kleinen Ge- 
schäft möglichst weit zu automatisie- 
ren. Der Schriftverkehr, die Kunden- 
verwaltung, die Buchhaltung und die 
Fakturierung zuzüglich ein paar klei- 
nere Anwendungen sollen mit dem 
PC erledigt werden. 


Für die einzelnen Aufgaben existie- 
ren Programme in verschiedenen 
Verzeichnissen auf der Festplatte. 
Um die Fragen nach Verzeichnissen, 
Dateien, Kopieren, Pfaden und so 
weiter erst gar nicht aufkommen zu 
lassen, sollen alle Routinen automa- 
tisch menügesteuert gestartet wer- 
den. Dazu hat MS-DOS sich jedoch 
zu »verstecken«, ohne seine Fähigkei- 
ten abzugeben. 

Wie soll diese Bat-Datei nun funktio- 
nieren? Im Grunde genommen ist das 
Ganze sehr einfach: Sie lassen ein 
Menü anzeigen, fragen den Anwen- 





Cursor positionieren: Esc[x;yH 
(x ist die Zeile; y die Spalte; 1,1 ist die 
obere, linke Ecke des Bildschirms) 


Farbe setzen: 
Esc [fm (f ist die Farbe, wie folgt: 
30 Schwarz 


31 Rot 

32 Grün 

33 Gelb 

34 Blau - 
35 Magenta 
36 Blaugrün 
37 Weiß) 





Tabelle 1. Die Ansi-Bildschirm-Steuer- 
sequenzen von »menü2.bat« 


der was er will und starten das ent- 
sprechende Programm. 
»echo« gibt die entsprechenden 
Menü-Meldungen aus. Das Pro- 
gramm »fragen« hilft, die Frage zu 
stellen und die Antwort einzulesen. 
Danach erfolgt, wie in den letzten 
beiden Beispielen, mit »if errorlevel« 
Die Auswertung der Antwort und der 
Programmstart. 
Listing 11 zeigt einen ersten Versuch. 
Die einzig unbekannte Anweisung ist 
»cls«. Damit wird der Bildschirm ge- 
löscht. Mit den Echo-Anweisungen 
wird das Menü ausgegeben und an- 
schließend die Frage nach dem ge- 
wünschten Programm gestellt. 
Die nächsten sieben Zeilen werten 
die Anwort aus. Bei Fehleingaben 
wiederholt sich das Ganze. Eine kor- 
rekte Eingabe startet dann das ent- 
sprechende Programm. 
Nach jedem Anwendungsprogramm 
kehrt der Computer wieder zu der 
Stapeldatei zurück. »goto frage« sorgt 
dafür, daß das Menü wieder aufgeru- 
fen wird. Sie sehen, daß eine Stapel- 
datei ein beliebiges Anwenderpro- 
gramm aufrufen darf und hinterher 
weiter bearbeitet wird. 
»menü1.bat« erledigt alles, was Sie 
von der Routine erwarten. Doch 
wenn Sie noch Anregungen suchen, 
Ihren Bildschirm noch »schöner« zu 
gestalten, schauen Sie sich Listing 12 : 
an. Jetzt werden die Texte in der Mit- 
te des Bildschirms positioniert und 
erscheinen - falls ein Farbschirm 
angeschlossen ist - in verschiede- 
nen Farben. 
Die Lösung für diese Aufgaben liegt 
in einer bisher noch nicht besproche- 
nen Ecke von MS-DOS. Der Bild- 
schirm-Treiber steuert nämlich die 
Zeichenausgabe, aber auch andere Ei- 
enschaften wie Farbe und Position 
er Zeichen. Normalerweise können 
Sie dies nur über System-Aufrufe be- 
einflussen. Mit »ansi.sys« auf der Sy- 
stemdiskette verfügen Sie aber über 
einen zweiten Bildschirm-Treiber, 
der alle Probleme löst. 
Mit dem Ansi-Treiber können Sie mit 
Hilfe bestimmter Zeichensequenzen 
die Farben verändern. Der Treiber er- 
kennt die Zeichenfolge als Steuer- 
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Egal ob Sie gerade in die DOS-Welt einsteigen oder Ihre ersten Schritte 
schon getan haben - das SYBEX-Programm stellt für jede Wissenstufe und 
Anwendung das passende Knowhow zur Verfügung. 


MS-DOS Einsteigerbuch 


von Peter Conrad 


Für alle, die sich schnell und ohne überflüssigen Ballast mit MS-DOS bzw. 
PC-DOS vertraut machen wollen. Von den Komponenten eines Systems 
über den Kommando-Prozessor bis zu den wichtigsten Befehlen erfahren 
Sie hier alles Wissenswerte für Ihren sicheren Einstieg. So gut lesbar und 
VII ELL TA ELLE EUR ELISE UI ER To KEN VERTTE ER T T TIET 

2 werben. 


Das Handbuch für IBM PC und Kompatible 
von Horst Bodemann 


u 


Der SYBEX-Verkaufshit zu den DOS-Rechnern hilft bereits Tausenden von 
Anwendern bei der Arbeit mit ihrem PC. Mit Informationen über das DOS- 
Betriebssystem, externe und interne Befehle, EDLIN, Programmieren in 
GW-BASIC und Fehlermeldungen. 


UNE elolsd 2 ElrtelelfTteir) 
von Richard Allen King 


Mittlerweile ist dieses Buch ein Standardwerk. Sie lernen, das beste aus 
VERDIENST EBEN ZEIGTE BD EISEN ET 
organisation, Ändern der Tastaturbelegung, serielle und PEIENLEGENG: 
schlüsse, die Testhilfe DEBUG. Mit Unterschieden zwischen den Versionen 
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Einsteiger 


sequenz und die Zeichen werden 
nicht ausgegeben, sondern intern 
ausgewertet. Das Ergebnis ist bei- 
spielsweise die Ausgabe der folgen- 
den Zeichen in einer anderen Farbe. 


Die Steuersequenzen heißen auch Es- 
cape-Sequenzen. Der Name stammt 
daher, daß solch eine Sequenz immer 
»Esc« (27dez) beginnt. Über den 
Ansi-Treiber müssen Sie hier nur 
drei Dinge wissen: wie man ihn ein- 
schaltet, welche Steuersequenzen Sie 
für die Ausgabe brauchen und wo 
man nachschaut, um mehr über 
»ansi.sys« zu lernen. 


»ansi.sys« läßt sich mit zwei ver- 
schiedenen Methoden aktivieren. 
Eine Version funktioniert bei allen 
MS-DOS-Computern, die zweite, ein- 


fachere Methode können Sie nur bei 
neueren Systemen benutzen. 


Die alte, zuverlässige Methode ist 
eine Zeile in der Datei »config.sys«, 
nämlich 

device=ansi.sys 

Diese Zeile lädt und startet 
»ansi.sys«, wenn das System gestartet 
wird. Der zweite Weg ist einfach der 
Befehl »ansi«. Probieren Sie den 
zweiten Weg aus - wenn es nicht 
funktioniert, müssen Sie »config.sys« 
erweitern. 


Die Steuersequenzen für »menü.bat« 
finden Sie in Tabelle 1. Das sind aber 
nur Bruchteile von dem, was der 
Ansi-Treiber anbietet. Für die hier 
vorgestellte Datei reicht das aller- 
dings vollkommen aus. Bei der Ein- 





gabe von Listing 12 müssen Sie be- 
achten, daß »t[« das Symbol für »Esc« 
ist. 


In jeder Meldung wird zuerst eine 
Position auf dem Bildschirm festge- 
legt, wo die Meldung beginnen soll. 
Die Farbe ist grün, während die Texte 
und der Titel gelb ausgegeben wer- 
den. Mit »ansi« am Anfang der Datei 
werden die Steuersequenzen erst 
möglich. 


Und damit haben Sie eine neue Ober- 
fläche für MS-DOS, die nur ein paar 
ausgewählte Funktionen anbietet. 
Das Angebot wird in Form eines Me- 
nüs gezeigt, die Auswahl erfolgt per 
Tastendruck. 


(Thomas Little/hg) 


echo off 

keybgr 
path=c:\;c:\util; 
mouse CR 
prompt $p$g LF 


Listing 1. Die bekannteste Batch-Datei ist »autoexec.bat« 


KommStrLen equ 80H 
KommStr equ 81H 


equ 13 
equ 10 


code segment 

assume cs:code,ds:code 
begin proc far 
mov bx.KommStrLen 
mov bl,[bx] 
Zeile 


Listing 2. Eine Variable in einer Batch-Datei: »sich1.bat« add 


backup #1 a: /v/r ; Laenge des Strings in Kommando- 


bx ‚KommStr 
BYTE PTR [bx].' ' 


bx 
BYTE PTR [bx],'?' 


: plus Anfangs-Offset ist das Ende 
i Leerzeichen ... 


. und Fragezeichen nach der 
copy %1 %2 bx 
dei;zl BYTE PTR [bx],' ' 
bx 

BYTE PTR [bx],'$' 


i Leerzeichen vor der Antwort 


Listing 3. »move1.bat« benutzt eine Variable mehrmals ; DOS braucht eine Markierung am 


dx .KommStr+1 
ah.str_out 
DosInt 


: Offset nach fuehrendem Leerzeichen 

echo off 

copy %l %2 

if exist %2 del %1l mov ah.chr_in 
int 


DosInt 
Listing 4. Verbesserung durch »if-exist«: »move2.bat« 


: stelle die Frage 


: die Antwort ist ein Zeichen ... 
. hole es 
al.'a' 
not_small 
al,'z' 
not_small 
al,5FH ı Grossgeschrieben, bitte 
copy %1 %2 al,' ' 
if not exist %2 goto end j no_good 
del %1 
send ax 


dl.al 
Listing 5. »move3.bat« wird durch »if-goto« verbessert 


: zu klein 


; Wahl ausgeben - es sieht besser 


ah.chr_out 
Dosint 


echo off dl.CcR : neue Zeile 


:doit ah.chr_out 
backup %1 a: /v/r Dosint 
if errorlevel 4 goto tryagain 
if errorlevel 3 goto end dl.LF 
if errorlevel 1 goto nothing ah,chr_out 
goto end int Dosint 
ıtryagain 
pause Backup-Fehler, neue Diskette einlegen pop 
goto doit mov 
ınothing int 
echo Keine Dateien %i existieren! d 
send no_goo 
mov ah,chr_out ; die Wahl war nicht korrekt ... 
Listing 6. »sich2.bat« zeigt »errorlevel« in Einsatz de Denk ERRSERe 
jmp getch 
begin endp 


ax ; Zeichen geht als ERRORLEVEL zurueck 
ah.bye_bye 


DosInt : und zurueck zur Batch-Datei 


. und wiederhole 


code ends 
: FRAGEN.ASM - Programm fuer MENUE.BAT end 
: (ce) T. Little. 24.10.86 
Stellt die Frage. die in der Kommando-Zeile stand. und gibt 
B ein Return-Code zurueck. das dem eingebenen Zeichen 
entspricht 


Listing 7. Das Assembler-Programm »fragen.asm« 


N FRAGEN. COM 
A 100 

mov bx.80 
equ 9 mov bil.[bx] 
equ 8 add bx.8l 

equ 2 : mov BYTE PTR [bx].20 
equ 4CH ine bx 


DosInt equ 21H 
str_out 
chr_in 
chr_out 
bye_bye 
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mov BYTE PTR [bx].3F 


bx 
mov BYTE PTR [bx].20 
ine bx 
mov BYTE PTR [bx].24 
mov dx.82 
ah.9 


Listing 8. Mit diesen Befehlen und »debug« schreiben Sie 
»fragen.com« 


echo off 
keybgr 
path=c:\:c:\util; 
mouse 

prompt $p$g 

: ASK 


fragen GEM oder MS-Dos starten (G oder M) 
IF errorlevel 78 GOTO nogood 

IF errorlevel 77 GOTO end 

IF errorlevel 72 GOTO nogood 

IF errorlevel 71 GOTO gem 
:NOGOOD 

echo Bitte nur G oder M eingeben 
GOTO ask 

:GEM 

gem 

:END 


Listing 9. »autoexec.bat« wird höflich 






echo off 
if exist %1 goto trycopy 

echo Datei %l existiert nicht 

goto end 

ıtrycopy 

if not exist %2 goto docopy 

fragen Datei %2 existiert schon - überschreiben 
if errorlevel 75 goto end 

if errorlevel 74 goto docopy 

goto end 

:docopy 

copy %l %2 

send 


Listing 10. »gqcopy.bat« verhindert unbeabsichtigtes Löschen 
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: FRAGE 

ECHO OFF 

cd \art 

CLS 
ECHOGESCHAFTSMENÜ 
ECHO A. Textverarbeitung 
ECHO B. Buchhaltung 
ECHO C. Datenverwaltung 
ECHO D. Fakturierung 
ECHO X. Zurück zu DOS 
fragen Ihre Wahl 

IF ERRORLEVEL 89 GOTO 
IF ERRORLEVEL 88 GOTO 
IF ERRORLEVEL 69 GOTO 
IF ERRORLEVEL 68 GOTO 
IF ERRORLEVEL 67 GOTO 
IF ERRORLEVEL 66 GOTO 
IF ERRORLEVEL 65 GOTO 
GOTO FRAGE 

«VIER 

cd \db 

dbase faktu 

GOTO FRAGE 

:DREI 

ed \db 

dbase haupt 

GOTO FRAGE 

: ZWEI 

cd \fibu 

fibu 

GOTO FRAGE 

:EINS 

cd \word 

word 

GOTO FRAGE 

:ENDE 

CLS 


Listing 11. »menü1.bat« macht DOS unsichtbar 


ansi 

: FRAGE 

ECHO OFF 

cd \art 

CLS 

ECHO 2:25H33 MG ESCHÄFTSMENÜ 

ECHO 5:20H32mA. 33mTextverarbeitung 

ECHO 7;20H32mB. 33mBuchhaltung 

ECHO 9:20H32mC. 33mDatenverwaltung 

ECHO 11:20H32mD. 33mFakturierung 

ECHO 14:20H32mX. 33mZurück zu DOS 

fragen 17:25H32mIhre Wahl 
ERRORLEVEL 89 GOTO FRAGE 
ERRORLEVEL 88 GOTO ENDE 
ERRORLEVEL 69 GOTO FRAGE 
ERRORLEVEL 68 GOTO VIER 
ERRORLEVEL 67 GOTO DREI 
ERRORLEVEL 66 GOTO ZWEI 
ERRORLEVEL 65 GOTO EINS 

GOTO FRAGE 

: VIER 

cd \db 

dbase faktu 

GOTO FRAGE 

:DREI 

cd \db 

dbase haupt 

GOTO FRAGE 

:ZWEI 

ed \fibu 

fibu 

GOTO FRAGE 

:EINS 

cd \word 

word 

GOTO FRAGE 

:ENDE 

CLS 


Listing 12. »menü2.bat« kann sich sehen lassen 
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11. Ausstellung für Funk- 
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DOS-Praxis 


Die »DOS-Umgebung«, auch »Environment« genannt, ist eine Einrich- 
tung des Betriebssystems, die von vielen Software-Paketen zur Zwi- 
schenspeicherung von Daten verwendet wird. Aber auch Sie als Be- 
nutzer des Betriebssystems arbeiten mit diesem Umgebungsspeicher 

- meistens sogar, ohne es zu wissen. In dieser Folge unserer Praxis- 
Serie stellen wir Ihnen die DOS-Umgebung deswegen etwas näher 


vor. 


Am einfachsten wird die DOS-Umge- 
bung (englisch »environment«) am 
Prompt-Befehl deutlich: Die DOS- 
Umgebung ist eine einfache und ele- 
gante Art, Informationen abzulegen, 
die zwischen Programmen oder Sta- 
peldateien ausgetauscht werden sol- 
len. Das Environment ist also ein 
Speicher. In ihm können Zeichenket- 
ten unter meist frei wählbaren Na- 
men abgelegt und abgefragt werden. 
»Meist frei wählbar« bedeutet, daß es 
auch einige reservierte Namen gibt - 
und »prompt« gehört dazu. Unter 
diesem Namen ist eine Zeichenkette 
abgelegt, die vom Benutzer verändert 
werden kann. Sie kennen sie alle, es 
ist die normale Eingabeaufforderung 


A> 


des DOS, genauer die Anzeige des 
ausgewählten Standardlaufwerkes 
gefolgt von dem Zeichen »>« (auf ei- 
ner Festplattenanlage also in der Re- 
gel»C>«). 

Durch den Prompt-Befehl und eine 
dazu angegebene Zeichenfolge kann 
diese Eingabeaufforderung verändert 
werden. Diese Zeichen werden je- 
doch nicht direkt angegeben (also 
nicht etwa »prompt a>«), sondern 
man verwendet eine sogenannte 
»Meta-Zeichenfolge«, die nicht selbst 
in die Umgebung eingesetzt wird, 
sondern stellvertretend für bestimmte 
andere Werte steht. Das Handbuch 
verrät uns, daß »$n« das Standard- 
laufwerk bedeutet oder »$g« das Zei- 
chen »>« (Tabelle). Groß- und Klein- 
schreibung sind hier gleichbedeu- 
tend. Den bekannten DOS-Prompt in 
der üblichen Form erzeugt also der 
Befehl 


prompt $n$g 


Zeichen »$« 

Neue Zeile 

Alle weiteren Zeichen wie angegeben 
Zeichen »| « 

Aktuelles Datum 


Escape-Zeichen (ESC) 


Zeichen »>« 

Letztes Zeichen löschen 
Zeichen »<« 
Standardlaufwerk 

Aktuelles Inhaltsverzeichnis 
Zeichen »=« 

Uhrzeit 
MS-DOS-Versionsnummer 


Tabelle. Die Zusätze im Prompt-Befehl 
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Das ist übrigens die Standardannah- 
me und wird durch den Befehl 
»prompt« alleine ebenfalls bewirkt. 
Möchten Sie aber Datum und Uhrzeit 
zusätzlich angezeigt bekommen, so 
geben Sie ein: 

prompt $d $t $_$n$g 

Dann stehen Datum und Uhrzeit in 
der ersten Zeile und Laufwerk und 
»>«in der nächsten. Allerdings sieht 
die Uhrzeit in der dargestellten Form 
- aufhundertstel Sekunden genau 

- etwas albern aus. Versuchen Sie es 
daher einmal mit 

prompt $d $t$hn$n$n$_Sn$g 

Das Zeichen »$h« steht für »letztes 
Zeichen löschen«. Es schafft also wie- 
derholt angewendet die zwei Dezi- 
malstellen und das Komma vom 
Halse. 


Mit dem Prompt-Befehl läßt 
sich auch Schabernack be- 
treiben 


Das Meta-Zeichen »$a« bedeutet, daß 
alle folgenden Zeichen »wörtlich« an- 
gegeben werden (es kann sogar ent- 
fallen, da es nur für bestimmte, vom 
DOS reservierte Zeichen nötig ist). 
Spaßvögel können also die Anzeige 
»A>« durch den Text »Und nun?« er- 
setzen: 


prompt $aUnd nun? 


Weil wir gerade bei diesem Thema 
sind: Versuchen Sie doch einmal 
prompt [Ctr1-B] [Ctr1-G] 

Die durch die eckigen Klammern an- 
gedeuteten Zeichen sind Control-Zei- 
chen, die Sie eingeben, indem Sie die 
Ctrl-Taste festhalten und gleichzeitig 
die entsprechende Buchstabentaste 
drücken. Am Bildschirm erscheint 
bei der obigen Eingabe die Zeichen- 
folge »prompt tBtG«. Das Ergebnis 
sehen (und hören) Sie nach Drücken 
der Return-Taste. Nun kann man 
über solche und ähnliche Eingabeauf- 
forderungen denken, wie man will. 
Wirklich von praktischem Nutzen ist 
eigentlich nur die folgende Version, 
die neben dem gerade aktiven Lauf- 
werk zusätzlich noch das aktuelle 
Unterverzeichnis anzeigt. 


prompt $p$g 


Diesen Prompt sollten Sie fest in Ihre 
Autoexec-Datei aufnehmen. Sie wis- 


sen dadurch immer, in welchem Un- 
terverzeichnis Sie sich gerade befin- 
den. Meldungen wie »Falscher Be- 
fehl oder Dateiname« überraschen 
dann nicht mehr so sehr: Ein Blick 
verrät bereits meist, daß man sich im 
falschen Unterverzeichnis befindet. 
Nach diesem Ausflug zum Prompt- 
Befehl kehren wir jetzt zu dem The- 
ma zurück, mit dem wir uns heute ei- 
gentlich beschäftigen wollen, der 
»DOS-Umgebung«. »prompt« exi- 
stiert zwar als interner DOS-Befehl, 
stellt jedoch gleichzeitig auch den 
Namen einer Variablen in der DOS- 
Umgebung dar. Solche Variablen 
werden allgemein mit dem Set-Befehl 
gesetzt. 

Der Set-Befehl, so sagt das Hand- 
buch, »fügt Zeichenfolgen in die Um- 
gebung des Befehlsprozessors ein«. 
Seine allgemeine Form ist 

set Variable=Zeichenkette 


»Variable« kann dabei eine spezielle 
DOS-Variable oder auch ein völlig 
frei gewählter Name sein. Sowohl 
»Zeichenkette« als auch der komplet- 
te Zusatz zum Set-Befehl dürfen im 
übrigen auch fehlen. Der Befehl »set« 
alleine ohne weitere Zusätze zeigt 
den Inhalt des Environment-Bereichs 
an. Die Angabe »set Variable = « ohne 
Angabe einer Zeichenkette löscht die 
Variable aus der Umgebung. Prakti- 
sche Beispiele sehen Sie weiter 
unten. 

MS-DOS selbst hat drei Variablen-Na- 
men reserviert: »prompt«, »path« und 
»comspec«. Anstelle.des Kommandos 


prompt $p$g 


kann man also beispielsweise genau- 
sogut schreiben: 

set prompt=$p$g 

Hierbei muß man darauf achten, kei- 
ne Leerzeichen auf beiden Seiten des 
Gleichheitszeichens zu verwenden. 
Die beiden anderen vom MS-DOS im 
Environment benutzten Variablen 
sind »path« als der vom Benutzer de- 
finierte Pfad für die Suche nach Pro- 
grammen oder Stapeldateien und 
»comspec« (»COMmand SPECifica- 
tion«) als Zugriffspfad zum Komman- 
doprozessor »command.com«. Haben 
Sie also einen PC ohne Festplatte, 
aber mit installierter RAM-Disk, dann 
erweitern Sie einfach Ihre Autoexec- 
Datei um die beiden folgenden 
Zeilen: 

copy command.come: >nul 

set comspec=c: \ command.com 

Dann ärgert Sie MS-DOS nie wieder 
mit der Forderung, eine Diskette mit 
»command.com« einzulegen, wenn 
irgendwelche Programme beendet 
werden. 

Wir kommen nun zu den selbstdefi- 
nierten Variablen, mit denen sich 
ebenfalls interessante Dinge anstellen 
lassen. Prinzipiell können Sie belie- 
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C:\>basica 






61318 Bytes free 

Ok 

environ "ERG=OK'" 

Ok 

shell 

The IBM Personal Computer DOS 


1981, 1985 


C:\>envtest 


CaHN 
C>echo off 


BASIC endete mit OK 









C:\C>set 
COMSPEC=C : \COMMAND. COM 


PROMPT=$p$g 
ERG=OK 


C:\C>exit 


The IBM Personal Computer Basic 
Version A3.10 Copyright IBM Corp. 


(C)Copyright Microsoft Corp. 
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1981,1985 


Version 3.10 (C)Copyright International Business Machines Corp. 


1981, 1985 


Pfad ist D:\;\;\UTIL;\BAT;\POP ; \STORY\PROGRAMM 


PATH=D:\;\;\UTIL;\BAT; \POP ;\STORY\PROGRAMM 


Bild 1: Protokoll einer von Basic aus im Environment abgelegten Meldung 


bige Umgebungsvariablen definieren. 
Versuchen Sie es zum Beispiel ein- 
mal mit 

set xyz=test 

Wenn Sie anschließend die Umge- 
bung mittels einem einfachen Set- 
Befehl (ohne weitere Parameter) auf- 
listen, stellen Sie fest, daß eine neue 
Umgebungsvariable mit dem Namen 
»xyz« angelegt wurde, und daß die 
Zeichenkette »test« dieser Variablen 
zugeordnet ist. Das alleine ist aller- 
dings noch keine große Sensation. In- 
teressant wird es erst dadurch, daß es 
sehr einfach möglich ist, Umge- 
bungsvariablen aus Stapeldateien 
heraus zu setzen und abzufragen. Das 
Setzen und Löschen funktioniert na- 
türlich auch in Stapeldateien mit Hil- 
fe des Set-Befehls. Neu ist die Mög- 
lichkeit, Umgebungsvariablen wie 
echte Variablen in einer Program- 
miersprache benutzen zu können. 
Dazu wird der Name der jeweiligen 
Umgebungsvariablen zwischen zwei 
Prozentzeichen eingeschlossen. Wäh- 
rend der Ausführung der Stapeldatei 
werden solche in Prozentzeichen ein- 
geschlossenen Namen im Environ- 
ment gesucht und durch den Wert 
der jeweiligen Umgebungsvariablen 
ersetzt. Aus »%xyZz%« wird so die zu- 
gehörige, im Environment definierte 
Zeichenkette. In unserem Beispiel 
wird also »%xyZ%« durch »test« er- 
setzt. 

Ein nützliches Beispiel: Die RAM- 
Disk ist auf einem Disketten-PC nor- 
malerweise das Laufwerk C, auf ei- 
nem Festplatten-PC jedoch das Lauf- 
werk D. Stapeldateien, die auf beiden 
Maschinen laufen sollen und die 
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RAM-Disk benutzen, erforderten also 
beim Aufruf über einen %n-Parame- 
ter jeweils die Angabe des RAM- 
Laufwerks. Einfacher geht es über 
das Environment: Hier läßt sich ein- 
fach eine Laufwerksvariable anlegen, 
die den Namen der RAM-Disk ent- 
hält. Dies kann beispielsweise direkt 
während der Ausführung der Auto- 
exec-Datei geschehen. Für eine Dis- 
kettenmaschine würde der entspre- 
chende Set-Befehl beispielsweise 
lauten: 

set ramdisk=c: 

Für einen Festplatten-PC stattdessen: 
set ramdisk=d: 

Ist dies einmal geschehen, kann jede 
beliebige Stapeldatei auf die RAM- 
Disk zugreifen, indem der Parameter 
»%ramdisk%« anstelle der tatsächli- 
chen Laufwerksbezeichnung verwen- 
det wird. Wenn eine Stapeldatei zum 
Beispiel die Zeile 

copy a:irgend.was %ramdisk% 

enthält, dann wird die Datei »ir- 
gend.was« automatisch auf das rich- 
tige RAM-Laufwerk kopiert, unab- 
hängig davon, ob die Stapeldatei auf 
dem Disketten- oder auf dem Fest- 
platten-PC läuft. Während der Aus- 
führung der Stapeldatei wird näm- 
lich wie bereits beschrieben der Para- 
meter »%ramdisk%« je nach Compu- 
tertyp durch »c:« beziehungsweise 
»d:« ersetzt. 

Eine weitere Anwendung von Umge- 
bungsvariablen besteht in einem ein- 
fachen Zugriffsschutz für Program- 
me. Nehmen wir an, Sie arbeiten in 
einem großen Büro und wollen das 
Programm »prog.exe« im Unterver- 
zeichnis »auf« Ihrer Festplatte eini- 
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Telefax: (089) 8561383 
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gen, aber nicht allen Benutzern zu- 
gänglich machen. Zum Starten von 
»prog.exe« schreiben Sie daher eine 
Startprozedur »start.bat«, die das kor- 
rekte Unterverzeichnis setzt und das 
Programm aufruft (Listing 1). 





: rem start.bat 

: if %sesam%==%zu% goto start 

L echo -------------------------- 
: echo nicht autorisierter Zugriff! 
m echo -------------------------- 
» goto end 

ı ıstart 

: c: \%sesam% \prog 

ı 3ehd 





ooNOAUN TWIN HO 








Listing 1: Stapelprozedur »start.bat« zur 
geschützten Anwendung des Programms 
»prog.exe« im Verzeichnis »auf« 


Diese Stapeldatei enthält aber listi- 
gerweise noch eine Abfrage der Um- 
gebungsvariablen »sesam«. Nur Ein- 
geweihte wissen, daß sie vor der Be- 
nutzung von »prog« noch etwas tun 
müssen: 


set sesam=auf 


Und was außer Ihnen keiner weiß: In 
Ihrer Autoexec-Datei stehen die bei- 
den Zeilen 

set sesam=nichts 

set zusauf 

Wenn die Start-Datei nun aufgerufen 
wird, ohne zuvor den Wert von »se- 
sam« auf »auf« geändert zu haben, 
dann scheitert der Vergleich 
»%sesam% = = oZU%« in der Stapel- 
datei. Nur wenn die Sesam-Variable 
per Set-Befehl den Wert »auf« bekom- 
men hat, dann startet »prog« korrekt. 
Natürlich ist das für Profis kein siche- 
rer Schutz, aber Hand auf’s Herz - 
müßten Sie nicht auch ein wenig grü- 
beln, um »prog« trotzdem laufen zu 
lassen, wenn Ihnen der Befehl »set 
sesam = auf« als Voraussetzung nicht 
bekannt gewesen wäre und viele Un- 
terverzeichnisse existierten? 

Doch nun noch einmal zurück zu den 
von MS-DOS verwendeten Umge- 
bungsvariablen: Auch die reservier- 
ten Namen sind natürlich in Stapel- 
dateien zugänglich, zum Beispiel in 
I£-Abfragen oder auch direkt. Haben 
Sie also zum Beispiel in Ihrer Auto- 
exec-Datei den Pfad mit 

pathe: N;d: N ;0: \bat 

gesetzt, dann durchsucht MS-DOS 
nach der Eingabe eines externen Be- 
fehls zuerst das aktuelle Verzeichnis 
nach Com-, Exe- und Bat-Dateien. 
Falls es keine passende Datei findet, 
wird im angegebenen Pfad weiterge- 
sucht, in unserem Fall im Hauptin- 
haltsverzeichnis der Festplatte, dann 
in der RAM-Disk und dann im Subdi- 
rectory »bat« der Festplatte. Zur Erin- 
nerung hätte man sich diese Tatsache 
bei Ausführung der Autoexec-Datei 
nach dem Path-Befehl auch anzeigen 
lassen können: 


echo Suchpfad ist %path% 


Wir wissen nun also: Eine Zeichen- 
kette wird mit dem Set-Befehl unter 
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MICROSOFT QUICKC. 


Wer A sagt, muß auch C sagen. Wer sich ent- 
schieden hat, professionell zu programmieren, 
sollte sich für die Sprache der Zukunft, für C, 
entscheiden. Denn Microsoft QuickC bietet 
Ihnen als Entwickler so manche Entwicklungs- 
hilfe. 

Das beginnt mit einem integrierten Editor, 
Compiler und Debugger, Denn spätestens nach 
Erstellung der Syntaxbaume wollen Sie dach 
sicher schnellstmöglich eine ablauffähige 
Lösung. Ihre C-Programme schreiben Sie - 
unterstützt durch eine umfangreiche Dokumen- 
tation mit vielfachen Beispielen und durch 
kontextsensitive Hilfefunkuonen am Bildschirm 
- im über Pull-Down-Menü bedienten Editor. 
Per Menüauswahl wird das Programm kompi- 
liert: mit einer Geschwindigkeit von 10.000 
Zeilen/Min. Bis zu 26 Fehler werden dabei 
zu einem Kompilierdurchlauf gespeichert und 
direkt zum Editieren angesprungen. Beim 
Debugging - in der gleichen Umgebung — 
können Sie ein Fenster zur Beobachtung von 
lokalen und globalen Variablen öffnen, Ihren 
Programm-Output einblenden, sowie Schritt für 
Schritt Ihr Programm abarbeiten oder Halte- 
punkte vorgeben. 

Und da Microsoft QuickC voll kompatibel mit 
dem optimierenden Microsoft C Compiler 5.0 
ist, steht Ihnen seine Bibliothek von über 

300 Funktionen, einschließlich der vielfältigen 
Grafikfunktionen, direkt zur Verfügung. 

Har's Ihnen jetzt die Sprache verschlagen? 
Dann möchten wir Ihnen nur noch sagen: 

Sie können Microsoft QuickC zu C 5.0 
up-daten und zahlen dafür nicht mehr als den 
Differenzpreis, 


Microsc 


ZUKUNFT DER SOFTWARE 


















Einsteiger 


einem beliebigen Namen in der DOS- 
Umgebung abgelegt und kann unter 
dieser Namen (in Prozentzeichen 
eingeschlossen) in Stapeldateien ab- 
gefragt und benutzt werden. Das 
funktioniert nicht nur direkt auf der 
Betriebssystemebene, sondern auch 
in Programmen, die auf das Environ- 
ment zugreifen können. Basic-Pro- 
gramme (ab Basica/GW-Basic-Version 
3.1) gehören dazu. 

Testen Sie es selbst einmal, indem 
Sie die in Bild 1 protokollierten Ak- 
tionen an Ihrem PC durchführen. 
Wenn Sie nicht mit einem IBM-PC, 
sondern mit einem Kompatiblen ar- 
beiten, dann verwenden Sie anstelle 
von Basica natürlich GW-Basic. Sie 
rufen Basica oder GW-Basic auf und 
erhalten die IBM und/oder Microsoft- 
Copyright-Notiz. Dann verwenden 
Sie den Environ-Befehl des Basic, um 
eine Variable »erg« auf »ok« zu set- 
zen. Mit dem Shell-Befehl rufen Sie 
eine neue Kopie des Befehlsprozes- 
sors auf (von der Sie mit dem Befehl 
»exil« wieder ins Basic zurück gelan- 
gen können). Vorher haben Sie eine 
Stapeldatei »envtest.bat« geschrieben 
(Listing 2), die Sie nun aufrufen und 
die Ihnen den Pfad und die von Ihren 
gesetzte Variable »erg« anzeigt. 





: rem envtest.bat 

: echo off 

: echo Pfad ist path 

: echo BASIT endete mit BERGE 


WHO 





Listing 2. »envtest.bat« zur Anzeige von 
Zugriffspfad und selbstgesetztem Basic- 
Status 


Der Set-Befehl alleine zeigt Ihnen zur 
Kontrolle die gesamte DOS-Umge- 
bung mit allen darin definierten Va- 
riablen an. Sie sehen hier auch noch 
einmal das veränderte »prompt«. 
Sie hätten auch in der Stapelproze- 
dur »envtest« weitere Verarbeitungs- 
vorgänge vom Ergebnis des Basic- 
Programms abhängig machen kön- 
nen, zum Beispiel 
if gergfi==ok sart <ein >aus 
Wäre das Basic-Programm nicht ord- 
nungsgemäß abgelaufen, die Variable 
»erg« also nicht korrekt geladen, so 
würde der Sortiervorgang nicht statt- 
finden. Hier muß man allerdings be- 
achten, daß der Inhalt der Variablen 
richtig abgefragt wird: »OK« und 
»ok« sind nicht dasselbe, denn MS- 
DOS unterscheidet hier sehr wohl 
zwischen Groß- und Kleinschrei- 
bung. 
Wie Sie gesehen haben, sind die 
Möglichkeiten der Nutzung des Envi- 
ronment-Bereichs doch ganz beacht- 
lich, Sicher werden Sie bei der nähe- 
ren Beschäftigung mit dieser Thema- 
tik noch weitere Anhaltspunkte fin- 
den, um diesen Informationsspeicher 
des MS-DOS elegant und sinnvoll in 
der täglichen Praxis zu nutzen. 
(jürgen Beetz/ev) 
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EMS - wasist das? 


Seit der Vorstellung des neuen Speichererweiterung-Standards EMS 
4.0 ist der Begriff EMS (Expanded Memory Specification) wieder 
in aller Munde. Wir haben für Sie aufgedeckt, was hinter diesem 


Standard steckt. 


Zum großen Nachteil kann das Be- 
triebssystem MS-DOS nur einen Ar- 
beitsspeicher bis zu einer Größe von 
640 KByte verwalten. Wenn Program- 
me und Daten mehr Speicherbereich 
benötigen, müssen Teile davon (als so- 
genannte Overlays) auf Diskette oder 
Festplatte ausgelagert werden. Dieses 
Verfahren kostet natürlich Zeit und ist 
besonders umständlich, wenn man 
während der Arbeit mit einem längeren 
Programm auch noch Disketten wech- 
seln muß. 

Aus diesem Grund, und weil von IBM 
keine Abhilfe zu erwarten war, fanden 
sich die drei führenden Hersteller Mi- 
crosoft, Intel und Lotus schon 1984 zu- 
sammen, um einen Standard für eine 
Speichererweiterung zu entwickeln, 
ce die lästige 640-KByte-Grenze um- 
geht. 

Das Prinzip, nach dem die Speicherer- 
weiterung arbeiten sollte, war schnell 
gefunden: Weil der Speicherbereich 
zwischen den Adressen C0000 und 
EFFFFhex in den meisten PCs unge- 
nutzt bleibt, beschloß man, in diesen 
Spa ichebrreich kleine, externe Spei- 
cherbereiche mit einer Länge von 16 
KByte einzublenden. Vier dieser 
16-KByte-Pages sollten gleichzeitig ein- 
blendbar sein, so daß sich zugleich im- 
mer 64 KByte neu ein- und ausblenden 
ließen. Die maximale Anzahl der 
16-KByte-Pages legte man auf 512 fest, 
wodurch der Arbeitsspeicher des PC 
um Bienniisehs 8 MByte erweitert wer- 
den konnte. : 

Für die Verwaltung der Daten im EMS- 


Speicher und für die Steuerung des Zu- 


griffs von Programmen auf diese Daten 
wählte man einen Gerätetreiber namens 
EMM (Expanded Memory Manager), der 
im regulären Arbeitsspeicher stehen 
würde. Dieser Gerätetreiber entspräche 
einer Schnittstelle zwischen den Pro- 
grammen im Arbeitsspeicher des PC 
und den Daten im EMS-Speicher. 


Trotz seiner technischen 
Überlegenheit war der 
EEMS-Standard erfolglos 


Im April 1985 war es dann soweit und 
man konnte den ständig nach Speicher- 
pie gierenden »power usern« stolz 

en EMS-Standard (Expanded Memory 
Specification) vorstellen. Um die Kom- 
patibilität zur damals aktuellen MS- 
DOS-Version 3.0 anzuzeigen, wurde 
der EMS-Standard ebenfalls mit der 
Versionsnummer 3.0 versehen. Nur ei- 
nen Monat später folgte dann zu MS- 
DOS 3.1 auch EMS 3.1 und nochmals 
drei Monate später EMS 3.2 passend zu 
MS-DOS 3.2. 
EMS war zwar vom Ansatz her ein gu- 
ter Gedanke, hatte jedoch einige Be- 
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schränkungen, die anderen Herstellern 
nicht ins Konzept paßten. So ließen 
sich beispielsweise im EMS-Speicher 
keine Programme ausführen, es war le- 
diglich das Ablegen von Daten gestat- 
tet. Deshalb vereinbarten 1985 weitere 
drei große Hersteller, nämlich Ashton 
Tate, AST und Quadram, einen neuen, 
zu EMS 3.x aufwärtskompatiblen Stan- 
dard zu entwickeln. Dieser neue, zwei- 
te Standard wurde EEMS (Enhanced 
Expanded Memory Specification) ge- 
nannt, um seine Überlegenheit zu EMS 
anzuzeigen. 

Maximal 64 16-KByte-Pages des EEMS- 
Speichers ließen sich an jeder beliebi- 
gen Position des PC-Speicherbereichs 
einblenden. Auch Programme konnten 
im EEMS-Speicher ausgeführt werden 
und es war sogar ein bescheidenes Mul- 
titasking möglich. Doch dem EEMS- 
Standard war trotz seiner technischen 
Finessen kein Erfolg beschieden. 
Microsoft, Intel und Lotus erkannten je- 
doch recht schnell, daß der EEMS-Stan- 
dard vom Konzept her richtungswei- 
send war. Da die Bedürfnisse der An- 
wender stiegen und ein einziger, von 
allen Herstellern akzeptierter Standard 
für alle Beteiligten bessere Verkaufser- 
folge als zwei Standards garantierte, 
trommelte Microsoft schon Ende 1985 
alle Hersteller zusammen, die den 
EMS- oder EEMS-Standard unterstütz- 


‚ten, um einen »absoluten« Standard zu 


schaffen. 

In zwei Jahren zäher Verhandlungen 
und Entwicklungen entstand schließ- 
lich der Standard EMS 4.0, der Ende 
August dieses Jahres vorgestellt wurde. 
Die besonderen Kennzeichen von EMS 
4.0 sind seine Aufwärtskompatibilität 
zu EMS 3.x und EEMS. Erfreulich ist 
auch, daß die bereits existierenden 
EMS-Speicherkarten von Intel, Ast oder 
Quadram nicht ausgewechselt werden 
müssen, um EMS 4.0 zu nutzen. EMS 
4.0 erfordert nämlich gegenüber EMS 
3.x oder EEMS keine neue Hardware, 
sondern nur ein neues EEM-Programm, 
das die erweiterten Fähigkeiten von- 
EMS 4.0 unterstützt. 

EMS 4.0 hat gegenüber den alten Stan- 
dards auf den ersten Blick zwei Vortei- 
le. Zum einen läßt sich der Arbeitsspei- 
cher des PC nun statt um 8 um maximal 
32 MByte erweitern. Dadurch können 
beim vollausgebauten EMS-Speicher 
beispielsweise größere Spreadsheets, 
RAM-Disks, Disk-Caches und Drucker- 
puffer als zuvor abgelegt werden. 

Zum zweiten ist EMS 4.0 in der Lage, 
auch Programme und speziell TSR-Pro- 
gramme (Terminate and Stay Resident) 
im EMS-Speicher zu verwalten und 
auszuführen. 

Residente Programme wie Sidekick, 
Norton Commander oder PC Tools kön- 





nen dadurch in den EMS-Speicher aus- 
gelagert werden und belegen nicht den 
wertvollen 640-KByte-Arbeitsspeicher. 


Doch EMS 4.0 bietet weitere Vorteile, 
denn die bestehenden 16 EMS-Funktio- 
nen 00 bis OFhex wurden um 15 neue 
Funktionen 10 bis 1Ehex und 39 neue 
Unterfunktionen erweitert, so daß sich 
der EMS-Speicher nun per Software 
wesentlich komfortabler verwalten läßt: 


- EMS 4.0 erlaubt das Ein- und Aus- 
blenden von Speicherbereichen grö- 
Ber als 64 KByte an jeder beliebigen 
Position im PC-Speicherbereich, 


- mehrere Datenbereiche und Pro- 
gramme lassen sich gleichzeitig im 
EMS-Speicher ablegen, verwalten 
und ausführen (Multitasking), 


mehrere Programme können gemein- 
sam auf einen Datenbereich zu- 
greifen, 

Datenbereiche im EMS-Speicher las- 
sen sich vor unbefugtem Zugriff 
schützen, 


der reservierte EMS-Speicherbereich 
paßt sich automatisch der Größe der 
Datenbestände an, 


- der Umgang mit TSR-Programmen 
wird durch den EMS-Speicher we- 
sentlich erleichtert, weil sich diese 
Programme im EMS-Speicher able- 

en und komfortabel verwalten 
assen. 


Welchen praktischen Nutzen 
bietet EMS 4.0 dem Anwender? 


EMS 4.0 arbeitet mit Windows 2.0 zu- 
sammen und wird auch in der »compa- 
tibility box« unter OS/2 laufen. Selbst 
unter der neuen Betriebssystem-Erwei- 
terung Windows 386 für PCs auf Basis 
des 80386 ist EMS 4.0 für MS-DOS-An- 
wendungen einsatzbereit. 


Daß EMS 4.0 nicht nur ein theoreti- 
scher Standard sein wird, beweisen die 
Ankündigungen der großen Software- 
häuser, die an der Entwicklung von 
EMS 4.0 beteiligt waren und umgehend 
ihre wichtigsten Programme an EMS 
4.0 orientieren wollen. So sind bei- 
spielsweise Excel und Windows 2.0 
von Microsoft schon jetzt an EMS 4.0 
angepaßt, Lotus 1-2-3 und Symphony 
von Lotus werden im Frühjahr Blcen 
und dBase von Ashton Tate sowie Side- 
kick Plus von Borland sollen ebenfalls 
1988 an EMS 4.0 angepaßt zur Verfü- _ 
gung stehen. Andere Softwarehäuser 

aben sich noch nicht zu EMS 4.0 ge- 
äußert, doch man darf davon ausgehen, 
daß auch sie für ihre Produkte EMS 4.0 
berücksichtigt werden, um wettbe- 
werbsfähig zu bleiben. 


Durch den neuen EMS-Standard wird 
neben der fehlenden Multitasking-Ei- 
genschaft die größte Beschränkung un- 
ter MS-DOS, die Begrenzung des Ar- 
beitsspeichers auf 640-KByte, endlich 
weitgehend aufgehoben. Das Fortleben 
des Betriebssystems MS-DOS und neue 
ung für MS-DOS 
sind damit auf Jahre hinaus gewährlei- 


stet. 
(ma) 
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NVERSTHU CH BLEI >73 72119 
Batchprogramme und 
Config-Dateien optimal 
einsetzen. 


Schnellere und komforta- 
blere Basic-, Pascal- und 
Assembler-Programme 
mit den MS-DOS- und 
BIOS-Funktionen 


Ein ausführlicher Kurs in 
Assembler- 
Programmierung für Ein- 
steiger und Fortgeschrit- 
tene. 


Die Hardware Ihres PC, 
Baustein für Baustein er- 
klärt und programmiert. 





oder direkt bei 


DMV - Postfach 250 - 3440 Eschwege 


Bitte Bestellkarte benutzen 


Erweiterungen 


Marktübersicht 


Speichererweiterungs-Karten 


An Speicherplatz kann man nie genug besitzen. Und mit dem neuen 
Speichererweiterungs-Standard EMS 4.0 und dem Betriebssystem 
OS/2 läßt sich endlich auch der Speicher, der über die MS-DOS-spezi- 
fische Grenze von 640 KByte hinausgeht, sinnvoll nutzen. 


Seit Microsoft, Intel, Lotus, Ashton 
Tate, Quadram, AST und eine Reihe 
weiterer führender Hersteller den Spei- 
chererweiterungs-Standard EMS 4.0 
vorgestellt haben, lohnt es sich end- 
lich, den Arbeitsspeicher des PC auch 
über die 640-KByte-Grenze hinaus zu 
erweitern. Dank EMS 4.0 läßt sich näm- 
lich der durch diesen Standard zusätz- 
lich zur Verfügung gestellte Speicher 
für Daten und Programme nutzen, TSR- 
Programme wie Sidekick und Norton 
Commander können in den EMS-Spei- 
cher ausgelagert werden und sogar eine 
Art Multitasking ist durch EMS 4.0 
möglich. 


Auch das neue Betriebssystem OS/2 
rechtfertigt den Kauf einer Speicher- 
erweiterung, denn OS/2 kann von vorn- 
herein 16 MByte Speicher ohne jede 
Einschränkung verwalten, und je grö- 
ßer der Speicherbereich ist, der OS/2 
zur Verfügung steht, desto effektiver ar- 
beitet dieses Betriebssystem. 

Um Ihnen eine kleine Hilfe bei der Aus- 
wahl einer Speicherkarte zu geben, gibt 
unsere Marktübersicht Auskunft über 
technische Daten und Preise. Wenn in 
einem Feld der Tabelle nur ein Strich 
angegeben ist, bedeutet dies, daß der 
Hersteller oder Anbieter zu dem ent- 
sprechenden Feld keine Angaben ge- 


macht hat, beziehungsweise keine 
Schnittstellen auf der Speicherkarte 
vorhanden sind. 

Damit Sie auch wissen, wo Sie die auf- 
geführten Speicherkarten und weitere 
Informationen zu den einzelnen Karten 
erhalten, haben wir zu jeder Karte die 
vollständige Anschrift des Herstellers 
beziehungsweise Anbieters aufgeführt. 
Alle Angaben in dieser Übersicht stam- 
men direkt vom Hersteller oder vom 
Anbieter, weshalb wir keine Gewähr 
dafür übernehmen können. Eventuelle 
Anderungen bei der Ausstattung oder 
dem Preis einer Speicherkarte können 
Sie ebenfalls unter den angegebenen 
Adressen erfahren. (ma) 


Info: 

AST Research Deutschland GmbH, Emanuel-Leut- 
ze-Str. 1B, 4000 Düsseldorf 11, Tel. 0211/59570 
CE-TEC Trading GmbH, Konrkamp 4, 

2070 Ahrensburg, Tel. 04102/49010 

Compucon Deutschland GmbH, Dachauerstr. 22, 
8066 Eschenried, Tel. 08131/70010 

Computer 2000 AG, Garmischer Str. 6, 8000 München 
2, Tel. 089/519960 

Impec Computervertriebs-GmbH, Waldhörnlestr. 18, 
7400 Tübingen, Tel. 07071/70020 

Interquadram Computer GmbH, Hermannstr. 52, 
6078 Neu-Isenburg, Tel. 06102/17095 


































































































MEM-221 Acer 2 MByte 0 KByte 512 KByte ja 16 MHz 16 Bit - Eee _ CE-TEC 394 Mark 
Disk, 
Drucker-Spooler 
HMB-4MB Acer 8 MByte 4 MByte 4 MByte - 20 MHz 32 Bit _ - - CE-TEC 4995 Mark 
Advantage/2 AST Research 8 MByte 512 KByte 2 MByte ja - 16 Bit 1xparallel, Superpak-Utility Mikrokanal-Anschluß AST Research 1400 Mark 
1xseriell (PSI2-kompatibel), 
2 Jahre Garantie 
MM000 Emulex 3 MByte 0 KByte 641256 KByte — 10/12 MHz _ _ RAM-Disk, - Impec 695,40 Mark 
Drucker-Spooler 
Mini Magic  Everex 576 KByte 0 KByte 64 KByte nein 16 MHz 8 Bit - Installations- _ Compucon 222,30 Mark 
Card Software 
Maxi br Everex 2 MByte 0 KByte 128 KByte ja 12 MHz 8 Bit _ EMS-Treiber, _ Compucon 413,82 Mark 
Card EM Installations- 
Software 
RAM 3000 Everex 3 MByte 0 KByte 512 KByte nein 12 MHz 16 Bit - Installations- - Compucon 582,54 Mark 
Software 
RAM 4000 Everex 4 MByte 0 KByte 1 MByte ja 20 MHz 16 Bit - EMS-Treiber, Mikrokanal-Anschluß Compucon 1484,28 Mark 
Installations- (PS/2-kompatibel) 
Software 
MMA-Card Impec 128 KByte 128 KByte - - 10/12 MHz 16 Bit - _ für AT-Aufrüstung mpec 182,40 Mark 
von 512 auf 640 KByte 
MMCO00 mpec 640 KByte 0 KByte 641256 KByte — 10 MHz 8 Bit - RAM-Disk, - mpec 199,50 Mark 
Drucker-Spooler 
IMOOOC mpec 384 KByte 0 KByte 64 KByte - 8 MHz 8 Bit ixparalle, RAM-Disk, Echtzeituhr Impec 215 Mark 
1xseriell Drucker-Spooler 
MMB-Card Impec 1 MByte 0 KByte 641256 KByte — 10/12 MHz 16 Bit - RAM-Disk, - mpec 225 Mark 
Drucker-Spooler 
IMATOMB Impec 3 MByte 0 KByte 64/256 KByte — 1012 MHz 16 Bit 1xparalle, RAM-Disk, Gameport, mpec 524 Mark 
1xseriell Drucker-Spooler zweite serielle Schnitt- 
stelle optional 
Above Board Intel 4 MByte 512 KByte 256 KByte ja 12,5 MHz 816 Bit 1xparalle, EMS-Treiber, Selbstkonfigurierend, Computer 2000 1362 Mark 
Autoselect 1xseriell RAM-Disk, zweite serielle Schnitt- 
Drucker-Spooler, stelle optional 
Installations- 
Software 
Quadboard Quadram 384 KByte 0 KByte 64 KByte nein 8 MHz 8 Bit ixparallel, Installations- Echtzeituhr, Fachhandel 450 Mark 
384 1xseriell Software 5 Jahre Garantie 
auf 384-KByte-Version 
LibertyAT Quadram 4 MByte 128 KByte 512 KByte ja 6 MHz 16 Bit = Bet 5 Jahre Garantie Fachhandel 986 Mark 
.Disk, 
Drucker-Spooler 
Quadboard Quadram 4 MByte 128 KByte 512 KByte ja 10 MHz 16 Bit ixparalle, EMS-Treiber, 2 Jahre Garantie Fachhandel 1111 Mark 
AT 2xseriell RAM-Disk, 
Drucker-Spooler 
Quadmeg Quadram 4 MByte 0 MByte 1 MByte ja - 16 Bit - EMS-Treiber, Mikrokanal-Anschluß Fachhandel 1311 Mark 
PSIQ : RAM-Disk, (PS/2-kompatibel) : 
Drucker-Spooler 
QuadEMS+ Quadram 3 MByte 0 KByte 512 KByte ja 8 MHz 8 Bit ixparalll, EMS-Treiber, Echtzeituhr, Fachhandel 1362 Mark 
110 1xseriell Installations- selbstkonfigurierend 
Software 
Mighty Meg Quadram 14,5 MByte 512 KByte 1 MByte ja 12 MHz 16 Bit - RAM-Disk, Selbstkonfigurierend Fachhandel 1618 Mark 
Drucker-Spooler 
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KOMPATIBEL ...24-STUNDEN-TEST. .... LEISTUNG 


1S... QUALITÄT... 1 JAHR GARANTIE 








Floppyversion 4,77/10 MHz 


2x 360 KB 1999,- 


Harddiskversion 4,77/10 MHz 


: ar 2 649, m 


@ voll IBM®XT kompatibel 















= Personal Computer 
= Graphics Printer Plus 


@ voll kompatibel zum 


E 
alllı 


S 
Q 


@ 8088 CPU + 8087 Sockel Personal Computer 39 
@8xXTSlots Graphics Printer a 
@ 640 KB freier Speicher SnzQzeichen/sec, 9, 


@ 2x 360 KB Floppy-Drive 

@ Monochr. Grafikkarte 

@ (Hercules II komp. 720x348 P.) 
@ Deutsche Tastatur MK 5060 
@ 150 W Schaltnetzteil 

@ 2 Parallele Schnittstellen 
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@ MS-DOS 

@ 14“ Monitor 
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ML 192 Elite 

@ 9 Nadel Matrixdrucker 

@ Druckgeschwindigkeit 200 Z./sec. 
@ 40 Zeichen/sec. NLQ 


® Druckpuffer 8KB 
@ IBM Kompatibel 899,- 























Floppyversion 
J Erweiterungen: 
R r Austauschpreis für EGA-Set 1099,- 
Harddiskversion 2. Laufwerk 360 KB 299,- 
2. Laufwerk 1,2 MB 349,- 
1x1,2MB 3999 u Coprozessor 80287 899,- 
RAM Karte leer 2,5 MB 249,- 
1x20 MB J RAM Erweiterung pro 512KB 299,- 
@ voll IBM®AT kompatibel }' “ Netzwerkkarten incl. Softw. 899,- 
@ 80286 CPU + 80287 Sockel 30MB statt 20MB + 199,- 
® Speed nach Landmark 16 = 60MB statt 20 MB + 1099,- 
@ Norton SI 15 
@6AT+2XTSIots 
@ 640 KB freier Speicher 
© 1x 1,2 MB/360 KB Laufwerk ) ))ı))) III) TELEFON-HOTLINE PREISE 
® Monhehr. Grafikkarte ERREGER kn MCI Telefonansage (20 sec.) 
@ (Hercules Il komp. 720x348 P.) \ (022 02) 
: ne EN j Festplatten & Controller 108140 
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N N ONERER ae 7 EEE, Schnittstellenkarten 108143 
R ’ ern aler ey = 
@ Setup-Software nn are, > Ol Drucker , f 108144 
@ 14" Monitor ee Aktuelle Neuigkeiten 108145 
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Erweiterungen 


Ein Trick sprengt 
die 640-KByte-Grenze 


beim PC 


Noch vor wenigen Jahren galt der maximale Speicherbereich des PC 
von 640 KByte als großzügig bemessen. Doch die Programme wurden 
lang und länger, und mittlerweile muß selbst der PC-Besitzer mit voll 
ausgebautem Speicher des öfteren die Fehlermeldung »out of memo- 


ry« oder »Speicher voll« lesen. 


Als IBM im Jahre 1982 das erste PC- 
Modell auslieferte, da war die Mut- 
terplatine gerade mit 64 KByte Ar- 
beitsspeicher bestückt und konnte 
durch Nachrüsten mit Speicherbau- 
steinen auf maximal 256 KByte er- 
weitert werden. Die Softwareherstel- 
ler, die noch an die 64-KByte-Be- 
schränkung des CP/M-Betriebssy- 
stems gewöhnt waren, begannen 
zögernd, Programme länger als 64 
KByte zu entwickeln. Schließlich eta- 
blierte sich ein Arbeitsspeicher von 
256 KByte zum Standard für PCs. 
Doch einmal auf den Geschmack ge- 
kommen, programmierten die Soft- 
warehäuser komplexere Programme, 
die noch mehr Speicher erforderten. 
Weil sich der PC mit Speicherkarten 
bis auf 640 KByte Arbeitsspeicher 
aufrüsten ließ, blieb dem Anwender, 
der diese Programme benutzen woll- 
te, der Erwerb einer Speicherkarte 
nicht erspart. 

Nach und nach kamen auch PCs mit 
Mutterplatinen auf den Markt, die 
gleich von vornherein 512 oder 640 
KByte Arbeitsspeicher aufnehmen 
konnten, allerdings nur mit den stan- 
dardmäßigen 256 KByte ausgerüstet 
waren. Die Vorstellung des Pro- 
gramms Sidekick von Borland läutete 
dann die Geburt einer neuen Softwa- 
re-Generation ein, die noch mehr 
Speicherplatz benötigte. Bei dieser 
neuen Software handelte es sich um 
sogenannte TSR-Programme (Termi- 
nate and Stay Resident), die einmal 
aufgerufen ständig im Arbeitsspei- 
cher vorliegen, so daß sie sich auf Ta- 
stendruck jederzeit aktivieren lassen 
und beispielsweise auch Überwa- 
chungsarbeiten durchführen können. 


Warum MS-DOS nur 
‘640 KByte Arbeitsspeicher 
verwalten kann 


Die Hardware-Hersteller paßten sich 
diesem Trend an, und mittlerweile 
ist jeder PC von vornherein mit 512 
oder 640 KByte ausgerüstet und kein 
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Hersteller denkt auch nur noch dar- 
an, einen PC mit nur 256 KByte Spei- 
cher in der Grundausstattung anzu- 
bieten. 


Doch inzwischen reicht oft genug 
selbst dieser Speicherbereich nicht 
mehr aus. Wer ein paar TSR-Pro- 
gramme, wie Sidekick, Norton Com- 
mander und PC Tools im Speicher 
hat und gleichzeitig mit einem um- 
fangreichen Compiler oder einer grö- 
ßeren Datenbank arbeitet, den erwar- 
tet unweigerlich beim Berarbeiten 
längerer Programme oder Dateien 
eine Fehlermeldung, die ihre Ursa- 
che im fehlenden freien Speicher hat 
(auch wenn die Fehlermeldung gele- 
gentlich ganz andere Fehler meldet). 


Bevor man einen Weg sucht, um die 
lästige 640-KByte-Grenze zu umge- 
hen, sollte man sich zuerst einmal 
anschauen, warum der Arbeitsspei- 
cher des PC nur auf 640 KByte ausge- 
baut werden kann. Im PC arbeitet in 
der Regel der Intel-Prozessor 8088 
oder 8086. Dieser Prozessor kann mit 
seinen 20 Adreßleitungen einen 
Speicherbereich von maximal 220 = 
1048576 Speicherzellen adressieren. 


Die Speicherbelegung des PC 


Adresse 


00000-003FF 
00400-0048F 
00490-004EF 
004F0-004FF 
00500-005FF 
00600-nnnnn 


1 KByte 
144 Byte 
96 Byte 
16 Byte 
256 Byte 


Dieser Wert entspricht einem Spei- 
cherbereich von genau 1 MByte. 


Weil der PC jedoch auch Speicherbe- 
reich für systemwichtige Daten und 
Programme benötigt (zum Beispiel 
Bildschirmspeicher, BIOS und Basi- 
ca), sind allein für diese Zwecke 384 
KByte reserviert. Die Tabelle zeigt 
grob die Speicheraufteilung im PC. 


384 KByte sind für system- 
wichtige Daten reserviert 


Weil 1 MByte genau 1024 KByte ent- 
spricht, bleiben demnach die besag- 
ten 640 KByte als frei verfügbarer Ar- 
beitsspeicher übrig. Doch selbst die- 
ser Speicherbereich ist zum Teil fest 
belegt. So befinden sich in den bei- 
den unteren KByte des Speichers die 
Interruptvektoren für die Software- 
Interrupts, sowie die Systemparame- 
ter für BIOS, Betriebssystem und GW- 
Basic. Darauf folgt das Betriebssy- 
stem MS-DOS mit den Dateien 
»j0.sys«, »ınsdos.sys« und »com- 
mand.com«. Dadurch sind von vorn- 
herein bereits 50 bis 60 KByte des Ar- 
beitsspeichers »verbraucht«. Auch di- 
verse Gerätetreiber für den Bild- 
schirm (»ansi.sys«), für eine 
Festplatte oder eine RAM-Disk kön- 
nen weiteren Speicher fest belegen. 


Netto stehen dem Anwender damit 
nur maximal 580 bis 590 KByte Ar- 
beitsspeicher zur Verfügung, mit de- 
nen es dann durch ein oder zwei 
TSR-Programme, ein längeres Pro- 
gramm und die zugehörigen Daten 
schnell »zu Ende« ist. 


Der in Hardwarefragen bewanderte 
Leser wird jetzt vielleicht einwen- 
den, daß zumindest der 
80286-Prozessor im AT mit seinen 24 
Adreßleitungen bis zu 

2?* = 16 MByte Speicherbereich 
adressieren kann und deshalb die 640 
KByte-Grenze für den AT 


Speichergröße (dezimal) Funktion 


Software-Interruptvektoren 

ROM BIOS Arbeitsspeicher 

Reserviert \ 

Von MS-DOS für Anwender reserviert 

Für MS-DOS und Basic reserviert 

I0.SYS, MSDOS.SYS und residenter Teil von 


COMMAND.COM, eventuell weitere Gerätetreiber 


nnnnn-9FFFF 
AO0000-BFFFF 128 KByte 
C0000-EFFFF 192 KByte 
F0000-F5SFFF 24 KByte 


F6000-FDFFF 32 KByte 
FEO00-FFFFF 8KByte 





Freier Arbeitsspeicher 


Bildschirmspeicher für verschiedene Grafikkarten 


Reserviert für ROM-Erweiterungen (Festplatten- 
BIOS etc.) 
Ungenutzter ROM-Bereich 
„ ROM Basic (nur beim IBM-PC) 
ROM BIOS 


Tabelle. Bei PCs mit weniger als 640 KByte Arbeitsspeicher liegt die höchste Adresse des 
Arbeitsspeichers (640 KByte: 9FFFF) entsprechend niedriger 
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nicht relevant sein dürfte. Doch lei- 
der gilt die Grenze auch für den AT, 
denn um zum 8086 beziehungsweise 
8088 voll kompatibel zu sein, muß 
der 80286-Prozessor im sogenannten 
»real mode« arbeiten, der einen 
8086/8088 emuliert. In diesem Mo- 
dus sind die zusätzlichen vier Adreß- 
leitungen A20 bis A23 inaktiv, so daß 
der 80286 dadurch auch nur 1 MByte 
an Speicherbereich adressieren kann. 
Erst im »protected mode« kann der 
80286 die gegenüber dem 8086/8088 
neu hinzugekommenen Eigenschaf- 
ten (größerer Adreßbereich, virtuelle 
Speicherverwaltung, Fähigkeit zum 
Multitasking- und Multiuserbetrieb 
etc.) ausspielen. Doch weil der 80286 
in diesem Modus nicht voll kompati- 
bel zum 8086/8088 ist, würde im Pro- 
tected Mode das Betriebssystem MS- 
DOS und die entsprechende Software 
auf dem AT nicht mehr korrekt funk- 
tionieren. 

Um nun den 640-KByte-Speicherbe- 
reich des PC zu vergrößern, bleibt ei- 
nem nichts anderes übrig, als sich ei- 
nes Tricks zu bedienen. So ist zum 
Beispiel sin großer Teil des Speicher- 
bereichs zwischen den Adressen 
C0000 und EFFFFhex nicht belegt. In 
diesen Adreßbereich lassen sıch nun 
über die entsprechende Hardware ex- 
terne Speicherbereiche einblenden 
und wieder ausblenden. 

Wenn man beispielsweise eine Spei- 
cherkarte mit einer Schaltung hat, 
die in den Speicherbereich von 
©0000 bis EFFFF verschiedene Spei- 
cherbereiche ein- und ausblenden 
kann, erhält man dadurch eine effek- 
tive Speichererweiterung, die sich 
aus dem Produkt der Anzahl und der 
Gräfe der einblendbaren Speicherbe- 
reiche ergibt. Wenn sin Speicher 
nach diesem Prinzip den bestehen- 
den Arbeitsspeicher des PC erweitert, 
wird er als sexpanded meimory« be- 
zeichnet. 

Dieses Verfahren machten sich auch 
die Entwickler des EMS- und EEMS- 
Standards zunutze. Für beide Spei- 
chererweiterung-Standards schlossen 
sich mehrere führende Hersteller zu- 
sammen (Microsoft, Intel und Lotus 
für EMS, sowie Ashton Tate, AST 
und Quadram für EEMS), um ein 
Speichererweiterungsverfahren zu 
entwickeln, das von mehreren Her- 
stellern unterstützt wird. 

Das Ergebnis dieser Bemühungen 
sind Speicherkarten von Intel, AST 
und Quadram, die nach dem EMS- 
oder EEMS-Verfahren arbeiten und 
die Ablage von Daten sowie das Ein- 
richten von RAM-Disks (Fseudo-Dis- 
ketten im Computerspeicher) oder 
Disk-Caches (Zwischenspeicher, der 
Disketten- und Festplattenzugriffe be- 
schleunigt) erlauben. 

Diese Speicherkarten werden nicht 
nur von Microsoft, Lotus und Ashton 
Tate, sondern mittlerweile auch von 
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anderen Software-Herstellern unter- 
stützt, 


Vor kurzem nun haben sich sämtli- 
che Hersteller, die den EMS- 
und/oder EEMS-Standard befürwor- 
ten, auf einen neuen, alles überragen- 
den Standard geeinigt, der voll kom- 
patibel zu EMS und EEMS ist: EMS 
4.0. Dieser Standard erlaubt erstmals 
auch das Ablegen und Ausführen 
von Programmen in EMS-Speicherbe- 
reichen. Lesen Sie hierzu einen ge- 
sonderten Beitrag in dieser Ausgabe 
von DOS International. 


Auch der zusätzliche Spei- 
cher im AT bleibt nicht völlig 
ungenutzt 


Weil der 80286-Prozessor im AT im 
Protected Made mit bis zu 16 MByte 
Speicher arbeiten kann, haben diver- 
se AT-Hersteller für diesen Zweck be- 
reits einen Arbeitsspeicher von 1 bis 
2 MByte auf der Mutterplatine einge- 
baut, be- 

ziehungsweise Sockel für eine Speicher- 
erweiterung auf diesen Betrag vorge- 
sehen, Der über den Betrag von 640 
KByte hinausgehende Speicher wird 
mit »extended memory« bezeichnet. 


Damit dieser Speicherbereich jedoch 
unter MS-DOS nicht völlig ungenutzt 
bleibt, liefern die Hersteller in der 
Regel zum AT spezielle Software mit, 
die die Einrichtung einer RAM-Disk 
oder eines Disk-Cache in diesem 
Speicherbereich gestattet. Dadurch 
lassen sich große RÄM-Disks, Disk- 
Caches oder Druckpüffer anlegen, 
ohne den freien Teil des 640-KByte- 
Arbeitsspeichers auch nur um ein 
einziges Byte zu vermindern. Aller- 
dings klappt das meistens nur entwe- 
der mit einer RAM-Disk oder einem 
Disk-Cache oder einem Druckerpuf- 
fer, weil die Verwaltung von mehre- 
ren Speicherbereichen gleichzeitig 
im Extended Memory aufgrund eines 
fehlenden Gerätetreibers nicht mög- 
lich ist. 


Kurios wird es, wenn man in seinen 
AT eine EMS-Speicherkarte einbaut. 
Dadurch vergrößert sich der Speicher 
des AT über das EMS-Verfahren, ob- 
wohl der 80286-Prozessor auch in der 
Lage wäre, diesen zusätzlichen Spei- 
cher ganz ohne Tricks und dadurch 
erheblich schneller anzusprechen - 
aber nur im Protected Mode. 


Abhilfe schafft erst OS/2, das den 
80286 im Protected Mode betreibt. 
Doch auch hier existiert eine soge- 
nannte »compatibility boxe«, die den 
Real Mode des 80236 benutzt und 
den Ablauf von MS-DOS-Applikatio- 
nen erlaubt. Und in diesem Modus 
kann man natürlich auch wieder sei- 
ne EMS-Speicherkarte benutzen und 
dadurch in der 8086/8088-Emulation 
zusätzlichen Speicher über das EMS- 
Verfahren emulieren ... (ma) 




























unicomal er 
Das universelle u. fortschrittliche Program- 


miersystem für Industrie, Forschung, Ver- 
waltung und Unterricht. 





unienmal ’ 
Die leicht erlernbare, benützerfreundliche 
und leistungsfähige Programmiersprache. 


unicomal _ 
Schnelle und änderungsfreundliche Pro- 


grammerstellung aufgrund von Bedie- 
nungskomfart, Strukturiertheit und inter- 
aktivem System. 


unicomal k " 
Definierte Schnittstelle zur Maschinen- 


sprache für die Lösung von Spezialaufga- 
ben (Pakät-Konzept). 


unicomal j 
Optimale Geschwindigkeit der Programm- 


auslührung- 


unicomal 
Das komplette Programmentwicklungs- 


system für PG/MS-DOS und PS/2 (auch 
oS/2 Im DOS-MODUS) mit interaktivem 
UniComal-System, Interaktivem UniCo- 
mal-System für Coprozessor 8087/80287, 
den Sottwarepaksten »system«, »sound« 
und »graphies« (Unterstützung der EGA- 
und CGA-Grafik, auf Wunsch Hercules- 
Grafik, bei PS/2 auch VGA-Grafik), dem 
UniComal-Gompiler-System (compilierte 
UniComal-Programme laufen auf allen 
PG/MS-DOS-Rechnern), dem Software- 
paket SCOM (Programmierung der RS- 
232C-Schnittstellen) vielen Übungs-,Hilfs- 
und Demonstrationsprogrammen und 
ausführlicher Dokumentation. 





Fordern Sie unser Prospektmaterial an 
oder testen Sie unicomal 
mit unserer Demodiskette. 

...die für DM 15,- erhältlich ist. 


COMAL-VERTRIEB 


Derek Belz 
D 2270 Utersum 


Telefon 


(0 46 83) 500 
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programms mit vielfältigen Zusatz- 
nutzen. 
Überarbeitet wurden mit 

besonderer Sorgfalt das Handbuch, 

nun mit tibersichtlichern Inhalts- 
verzeichnis, separatem Übungsteil 
und Registerblättern, die Hilfstexte, 
Menues und Bildschirmmasken, zum 
Teil auf Anregung von engagierten 
Anwendern. 


Eine ganze Reihe praktischer 
Programmerweiterungen = Grafik it 
Farbe (GA und GA), Druckertreiber 
für Laser, mehrspaltige Textver- 
arbeitung, Fuß- und Endnotenverwal- 
‚tung, Snapshot, deutsche Recht- 
 schreibkorrektur und Silbentrennun 




























Writer PC 3.0 das professionelle 

Finish, das Sie von einer Textver- 

arbeitung erwarten sollten. 

_  Wenn.$ie bereits Anwender 

n Star-Writer PC sind, können 
ie Ipdate-Version Star-Writer 
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 P&3.0 für DM 98,-* bei STAR- 
DIVISION GmbEl bestellen, N 
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Für alle Anwender 


Star-Writer PC 3.0 ist ein Textsystem, 
das ganz bewußt für alle Anwender 
geschaffen wurde. Ob Sie nun Anfänger 
oder Profi sind, einfache Briefe schreiben 
oder aber ein wissenschaftliches Buch mit 
mehrspaltigem Layout, Fuß- und Endnoten 
herausgeben wollen, Star-Writer PC 3.0 
bietet die Lösung für alle, die schreiben und 
gestalten. 

Die Bedienungsfreundlichkeit von 
Star-Writer PC ist schon oft in der Fach- 
presse gelobt worden, nicht zuletzt in der 
DM 8/87. Entscheidend sind Ihre Fähig- 
keiten, ob Sie lieber mit der Maus, dem 
Pull-Down-Menue, den Funktionstasten 
oder den Gontroll-Codes arbeiten möchten. 





eue Qualitäten 


Star-Writer PC 3,0 ist die neue über- 
arbeitete Version der Star-Writer PC Reihe, 
Sie zeichnet sich in allen Funktionsbe- 
reichen, genau wie Ihre Vorgänger, durch 
weit über dem Durchschnitt liegende Ver- 
arbeitungsschnelligkeit aus. Sie verfügt - 
wie die Versionen 1.0 und 2.0 - über die 
Vorteile der schnellen Grafikeinbindung 
in den Text, sowie über die Adressverwal- 









ung und das DFÜ-Programm zu schnellen 
Datenübertragung. Aber bei allem was 
bewährt war, ist Star-Writer PC nun 
erwachsen geworden, 
Die Qualität eines Programms hängt 


auch im Wesentlichen mit der Überschau- 
barkeit des Handbuchs zusammen. Und 
gerade hier setzt Star-Writer PC 3.0 neue 
Maßstäbe. Es wurde ein Manual mit bei- 
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spielhaftem Layout geschaffen, mit über- 
sichtlichem Inhaltsverzeichnis, hervor- 
ragendem Index, separatem Übungsteil 
und Registerblättern, Kurzreferenzkarte 
sowie einem Menue-Poster mit der 
gesamten Programmstruktur. 

Die Hilfstexte, Menues und Bild- 
schirmmasken wurden aktualisiert, text- 
lich völlig neu gestaltet und professionell 
auf den anspruchsvollen Anwender zuge- 
schnitten. 


Layout & Grafik 

Die professionelle Darstellung eines 
beliebigen Textes auf einer zunächst leeren 
seite stellte zu allen Zeiten hohe Anforde- 
rungen an den Gestalter, 

Gutenberg mit der Erfindung der 
beweglichen Lettern und Mergenthaler mit 
der Erfindung der Zeilensetzmaschine 
haben Marksteine auf dem Weg zur 
schnellen gestalterischen Perfektion 
gesetzt. Die Anwendung des Computers bei 
der Texterfassung und dessen Umformung 
in ein kreatives Layout sind ein weiterer 
Markstein auf dem Weg zu einer kosten- 
günstigen Information für alle, Text- 
programme der Zukunft werden sich an 
ausgesuchten Funktionen messen lassen 
müssen, Kann rman mit ihnen z, B. Basis- 
layouts erstellen, die auf den nachfolgen- 
clen Seiten verändert werden können. 
Verfügen sie über Proportionalschrift im 
Blocksatz, unterschiedliche Schriftschnitte 
(fett, kursiv e.t.c.), können sie eine Seite in 
verschiedenen Spalten aufteilen, mit unter- 
schiedlichen Kopf-, Fuß-, Außen- und 
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DM-Urteil 8/87: 

Ein sehr gutes 
Textprogramm mit 
Zusatz-Nutzen zum 
sensationellen Preis 
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Bundabständen. Ist es möglich den Text 
rechtsbündig, linksbündig oder auf Mitte 
achse in einer Spalte oder auf der ganzt 
Seite zu plazieren. Haben sie umfangreiche 
Tabulatorfunktionen, die den Text in der 
ersten Zeile eines Absatzes einziehen oder 
ganze Absätze einer Layoutseite einrücken 
lassen (und das in cm oder Zoll). Und nun 
das Wichtigste an einem guten Layout, die 
Abbildung, Jeder noch so gut durchdachte 
Text gewinnt durch die Aussagekraft einer 
integrierten Grafik. Kann das Textverarbei- 
tungsprogramm Grafiken erstellen oder 
Fremdgrafiken einlesen, diese verändern, 
vielleicht sogar farbig gestalten. Alles natür- 
lich schnell und absolut problemlos. Zeigt 
auch der Ausdruck auf jedem Laser- oder 
Matrixdrucker das Bild an der richtigen 
Stelle. Alle diese Fragen kann Star-Writer 
PC 3.0 ohne Einschränkung mit „JA“ beant- 
worten. Darüberhinaus verfügt er noch 
über Druckformatsvorlagen (Style-Sheets) 
und mit Snapshot können Sie z.B. den 
aktuellen Bildschirminhalt als grafische 
Abbildung in Ihren Text einbinden und 

die Aussagefähigkeit dadurch erheblich 
erhöhen. 

Fordern Sie doch bitte ausführliches 
Informationsmaterial mit dem INFO-COU- 
PON auf dieser Seite an. Denn alle Funktio- 
nen und Vorzüge von Star-Writer PC 3.0 
können wir Ihnen beim besten Willen auf 
diesen zwei Seiten nicht nennen. 


Bearbeiten 


Star-Writer PC 3.0 verfügt über eine 
perfekte Fußnoten-, ja sogar über eine 
Endnotenverwaltung. Star-Writer PC 3.0 
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Inhaltsverzeichnisse, Programmvorteile, 
die gerade beim Schreiben von umfang- 
reicheren Werken, die Arbeit erheblich 
erleichtern. Markieren, verschieben, kopie- 
ren, suchen/ersetzen und löschen Sie Text- 
blöcke, fügen Sie Zeichen, Worte, Absätze 
oder ganze Texte ein. Bearbeiten Sie bis 

zu 7 Texte in unterschiedlichen Fenstern 
gleichzeitig. Springen Sie blitzschnell an 
den Textanfang, das Textende oder an jede 
beliebige andere Stelle Ihres Manuskriptes. 
Star-Writer PC 3.0 wird Ihnen immer 
präzise und überdurchschnittlich schnell 
folgen. Star-Writer PC 3.0 verarbeitet 
selbstverständlich alle im ASCI-Format 
geschriebenen Texte. Mit Star-Writer PC 
3.0 können Sie verhandene Texte aus 
anderen Programmen importiern, bearbei- 
ten und gegebenenfalls exportieren. Ein 
entscheidender Vorteil um Ihr gesamtes 
Equipment optimal zu nutzen. 





Als neue Funktion im Star-Writer 
PC 3.0 verfügen Sie mit der Rechtschreib- 
korrektur über einen Grundwortschatz 
von 120.000 Wörtern, den Sie beliebig 
ergänzen können. Damit überprüfen Sie 
nahezu jedes Wort auf seine richtige 
Schreibweise, eine Programmerweiterung 
im Star-Writer PC 3.0, die allein schon den 
Programmpreis wert ist. Eine weitere 
Arbeitserleichterung bietet die deutsche 
Silbentrennung. 











Star-Writer PC 3.0 ist mit seiner über- 
legenen Bedienerfreundlichkeit ein Text- 
verarbeitungsprogramm für alle Anwender, 
die Schreiben und ihren Test gestalten. Sie 
können, auch als Newcomer sofort mit Star- 
Writer PC 3.0 arbeiten, denn umfangreiche 
Hilfstexte leiten Sie sicher und schnell 

durch Ihre Arbeit. Star-Writer PC 3.0 macht 
Ihr Computersystem durch seine Kompati- 
bilät, Grafik- und Adressprogrammteile zu 
einer professionellen Workstation auf dem 
Schreibtisch. Arbeiten, an die Sie früher 
nicht einmal zu denken wagten, können 
nun zu einem Preis realisiert werden, der 
nahezu konkorrenzlos ist. Weit über 15.000 
zufriedene Anwender von Star-Writer PC 
Programmen bestätigen mit ihrer Wahl, daß 
Star-Writer PC das Textverarbeitungssystem 


der Zukunft ist. i 
M 5 Ö 8 )) ei 


* Unverbindliche Preisempfehlung 


® 
N 





INFO-COUPON 


Od 


aA 
( 


Ja, ich möchte mehr 
Informationen über 
Star-Writer PC 3.0 und 


das weitere 
Software- 
Angebot von 


_ STAR-DIVISION 








| Name, Vorname 





Straße, Nr. 





PLZ, Ort 

| Bitte ausschneiden, auf eine Postkarte kleben oder in 
einen Briefumschlag stecken und an STAR-DIVISION 
GmbH, Postfach 2830 in 2120 Lüneburg abschicken 
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Von 4,77 auf 8 MHz 
für 20 Mark 


Wer einen PC mit einer Taktfrequenz von »nur« 
4,77 MHz besitzt, wirft des öfteren neidvolle Blicke 
auf die Kollegen mit ihren 8-MHz-PCs. Zur Aufrü- 
stung auf eine höhere Taktfrequenz bieten zwar di- 
verse Hersteller sogenannte Turbo-Boards an, doch 
diese kosten leicht mehrere hundert Mark. Dabei 
läßt sich ein 8-MHz-Umbau mit etwas Bastelge- 
schick auch für etwa 20 Mark vornehmen. 









Er] B JP 1 Reset-Anschluß 


1L 









evtl. Platz für 
Oszillator 


Steckplatz 1-8 


I 
) 
Mutterplatine | 








Haben Sie die Absicht, Ihren 
alten PC von 4,77 MHz auf 8 
MHz aufzurüsten, benötigen 
Sie lediglich zehn Bauteile 
im Wert von etwa 20 Mark, 
etwas Draht, einen Lötkolben 
und eine Portion Bastelerfah- 


rung - oder zumindest eine 
fachkundige Unterstützung 
durch einen »Kollegen«. Die 
Luxusversion des Umbaus, 
die etwas teurer kommt, er- 
fordert ein Dutzend Bauteile, 
unter anderem ein Monoflop 





Quartz- 
ozillator 














Bild 1. So ist die Mutterplatine eines Standard-PC in der Regel auf- 
gebaut 
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Bild 2. Das Blockschaltbild des Taktgenerators 8284 
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in Form eines IC (integrierter 
Schaltkreis). 

Das Verfahren, das beim Um- 
bau angewendet wird, ist 
recht simpel: Sie zapfen ein- 
fach den Taktgenerator-Bau- 
stein 8284 im PC an und 
speisen ihm eine weitere, hö- 
here Taktfrequenz ein. Der 
8284 besitzt nämlich einen 
zusätzlichen Takteingang, an 
dem bequem der für den 
»Turbo-PC« nötige 24-MHz- 
Quartz-Oszillator angeschlos- 
sen werden kann. Ganz Muti- 
ge können auch versuchen, 
einen Oszillator mit höherer 
Taktfrequenz (beispielsweise 
30 MHz) einzubauen. Viel- 
leicht läuft’s ja! 

Der 8284, der sich in der Re- 
gel hinten auf der Mutterpla- 
tine in der Nähe der Steck- 
plätze befindet (Bild 1), ist 
zwar nicht das Herz, aber der 
Schrittmacher des PC: Dieser 
Baustein erzeugt nämlich aus 
dem PC-Quartz mit einer 
Taktfrequenz von 14,318 
MHz drei verschiedene Si- 
gnale (PCLK, CLK und OSC), 
die für den PC im wahrsten 
Sinne des Wortes den Takt 
angeben. Für die neugierigen 
Experten zeigt Bild 2 das 
Blockschaltbild und Bild 3 
die Anschlußbelegung des 


Taktgenerators 8284. Aber 
keine Angst, wenn Sie aus 
den beiden Bildern nicht 
ganz schlau werden, denn 
für den Aufbau der Taktfre- 
quenzaufrüstung ist das Ver- 
ständnis der Funktion des 
8284 nicht erforderlich. 

Das PCLK-Taktsignal dient 
hauptsächlich zur Erzeugung 
der internen Uhrzeit. Das 
CLK-Signal ist die bekannte 
4,77 MHz-Taktfrequenz des 
Mikroprozessors, und das 
OSC-Signal schließlich ist im 
Prinzip die direkte, gepuffer- 
te 14,318 MHz-Frequenz des 
PC-Quartzes. Sie liegt auch 
an einem Anschluß der 
Steckkarten an; die CGA- 
Farbgrafikkarte benutzt sie 
beispielsweise bei der Bild- 
erzeugung. 

Möchten Sie sich nun trotz 
Aufrüstung auf 8 MHz die 
Möglichkeit offenhalten, Ih- 
ren PC bei Bedarf auch wei- 
terhin mit 4,77 MHz Taktfre- 
quenz laufen zu lassen, so 
können Sie sich eines unbe- 
nutzten Eingangs des 8284 
bedienen, nämlich des EFI- 
Anschlusses (external fre- 
quency input). Dieser An- 
schluß ist gewöhnlich unbe- 
schaltet und kann mit einem 
zusätzlichen Takt belegt wer- 
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den, so daß der »alte« Takt 
von 4,77 MHz weiterhin am 
8284 anliegen kann. 


Die 8-MHz-Aufrü- 
stung arbeitet auch 
bei Laufwerkszugrif- 
fen einwandfrei 


Da es bekanntermaßen Pro- 
bleme gibt, wenn man unter 
gewissen Bedingungen (For- 
matieren, Kopieren) im 
8-MHz-Modus auf Disketten- 
laufwerke zugreift, erfordert 
dieser Fall eine Umschal- 
tungsmöglichkeit auf die 
langsamere Taktfrequenz. 
Die Umschaltung zwischen 
den beiden Frequenzen kann 
auf zwei Arten über den 
Clock-Source-Select-Eingang 
(F/C, Pin 13) des 8284 erfol- 
gen: entweder durch die bei- 
den Motorfreigabe-Signale 
des Disketten-Controllers 
MEA und MEB (die einfache 
Variante) oder durch die In- 
terrupt-Anforderung 6 (IRQ 
6) an Anschluß B22 der 
Steckplätze (die Luxusver- 
sion). 

Die Interrupt-Anforderung 6 
bildet das Unterbrechungs- 
signal für die Laufwerke, das 
an den Interrupt-Baustein 


Benötigt für den Umbau: 


9 GND Masse 
11 RES Reset-Eingang 


3 FC 


Taktumschaltung 


14 Externer Takteingang 


18 VCC 


+5 Volt 


Vollständige Belegung: 


CONNECTIONS FOR CRYSTAL 


USED WITH OVERTONE CRYSTAL 
CLOCK SOURCE SELECT 
EXTERNAL CLOCK INPUT 

CLOCK SYNCHRONIZATION INPUT 


READY SIGNAL FROM TWO MULTIBUS'“ SYSTEMS 


ADDRESS ENABLED QUALIFIERS FOR RDY1.2 


RESET INPUT 

SYNCHRONIZED RESET OUTPUT 
OSCILLATOR OUTPUT 

MOS CLOCK FOR THE PROCESSOR 
TTL CLOCK FOR PERIPHERALS 
SYNCHRONIZED READY OUTPUT 
+5 VOLTS 

0 VOLTS 


Bild 3. Die Pinbelegung und die Signale des 8284 


188 DOS 





elektro GmbH 


Delsterner Straße 23 
[i:jeloH „F-TeTe We] 
Telefon 0 23 31 / 7 26 08 



























Computer 24 Monate mieten statt kaufen. 


Neu Im Lieferprogramm 
Goupil 65 S86 
Mikroprozessor 8086, 10 MHz. 


64 KB ROM. 
640 KB RAM mit schnellem Zugriff 

(kein Wartestatus). 

a Echtzeituhr. 
1 serielle RS 232 C-Schnittstelle. 
1 paralelle Gentronics-Schnittstelle. 
1 Mausschnittstelle. 
5 Erweiterungssteckplätze mit PC-XT-Format. 
2 Steckplätze für eine Speichererweiterung auf 

B als EMS. 

Er eher auf der Hauptplatine (unter- 
stützt Modi: MDA, CGA, EGA und der erweiter- 
te EGA-640x480). 
Netzteil mit 155 Watt. 
Massenspeicher: 2 51/4“ Diskettenlaufwerke, 
360 KB oder 1 20 MB Winchesterfestplatte 
und zusätzlich 1 51/4“ Diskettenlaufwerk, 


360 KB. 

Kippbare Tastatur mit 84 Tasten. 
Monochromer, mattweißer hochauflösender 
12“ Bildschirm MDA- und Hercules- 


ar 

OPTIONEN: Farbbildschirm, erweiterbare Ta- 
statur (102 Tasten), Maus... 
Tandon XPC 

Tandon Drivecard 20 MB 
Tandon Zweitlaufwerk 360 KB 


Preis auf Anfrage 
895,— 
248,— 






Preissenkung 


Komm) = [Mepes son ] 
Kaufpreis 
1349,— DM 


Monochromel 
Einzellaufwerk 


Mom  [Mepes om ] 
Monochromel —— 
Doppellaufwerk Kaufpreis 
Schneider PC 1512 1799, DM 


Farbmonitor! 
Einzeilaufwerk 


Schneider PC 1512 
Farbmonitor 
Doppellaufwerk 





















Mietpreis 107,— DM 
Kaufpreis 
2299,— DM 


Schnelder PC 1512 
Monochromel 


Festplatte 30 MB 


ee FL Ele Mieipreis_136,— DM 
Festplatte 30 MB Kaufpreis 


Trumpcard 
30 MB 






Welhnachtsangebote 
5 1/4” neutrale Markendiskelten 
2D Color-Mix oder farbig sortiert 


in Hartbox ab 14,99 
2D schwarz ab 10,99 
Orig. Schneider in Hartbox, 10 Stück 32,50 
3° Maxell-Disketten, 10er Pack 59,50 
Diskettenboxen 

abschließbar für 100 Stück 

5 114"-Disketten 17,90 
für 50 Stück 3 112° od. 3" 17% 
Hartbox für 10 Stück 5 1/4* 485 
abschließbar für 100 Stück 5 114"-Disketten incl. 


10 Disketten Color Mix 


Noch Lieferbar 


Herculesaufrüstkit für Schneider PC 1512 
MM 720x348 Bildpunkte 









Barkauf-Mietkauf 
Zielkauf 







Leasing 


für den gewerblichen Anwender nur in 
unserem Ladengeschäft möglich. 


Drucker verschiedener Hersteller 
24 Stunden Versand-Service 
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AT- 
Kompatibel: 1998.- 


- 80286-10, 6/10 MHZ 
- 512 KB Ram (NEC) 

- 1,2 MB TEAC-Drive 
- Große Tastatur 

- Herc. komp. Grafik 


- Printerport 
2998.- 


obige Aus- 
stattung plus 

- 30 MB Harddisk (Seagate) 
— 14” Monitor 


- serielle Schnittstelle 


30 MB 678.- 


Seagate ST 238 R/ 
Omti 5527 


Above-Boards 2 MB: 


Hauptspeicher auf 640 KB auf- 


rüstbar - EMS kompatibel - in 
256 KB Schritten bestückbar - 


O0 KB Ram 
XT: 248.- AT: 298.- 


EGA-Wonder (800 x 560) 498.- 
TEAC FD 55 GFR 279.- 
TEAC FD 55 FR 249.- 
3,5” 720 KB für PC’s 329.- 
FUJI MD 2D 25.- 
FUJI MD 2HD 39.- 


PC 1512/1640 
748.- 


30 MB 
inkl. Einbausatz 
Frank Strauß Elektronik 
St. Marienplatz 7 
6750 Kaiserslautern 
Telefon 06 31 / 16258 















BRANDHEISSE 
KNÜLLERPREISE 





Sohnelder 
CPC 8128 mit Grünmonitor 
CPC 






'29, 

6128 mit Farbmonltor 1149,- 
PC 1640 
mit SW-mon. + 2 Laufwerke 1899,- 
mit SW-mon. + 1LW/HD20 2758,- 
PC 1840 
mit Farbmon. + 2 Laufwerke 2339,- 
mit Farbomon. + 1LW/HD 20 3179,— 
PC 1840 
mit EGA-mon. + 2 Laufwerke 2949,- 





mit EGA-mon. + 1 LW/HD20 
Lapine 20 MB Filecard für PC1512/1640 









Commodore 















Commodore PC 1 1079,- 
AMIGA 500 1069.-:; AMIGA 2000 2299,- 
Farbmonitor Commodore 1084 659,- 
PC-10 S mit 2 Laufwerken + Grünmon. 1789,- 
PC-20 S mit 1 Laufwerk/20 MB-Festpl. 2629,— 
Peacock 
Baby AT_ 80286 Turbo mit 14“-Monitor 2999,— 
dto. mit 20 MB Seagate ST 225 9499,- 
Zubehör 
20 MB-Festpfatte(Seagate) + Controller 639,- 
20 MB-Fliecard ine) 899,— 
30 MB-Fliecard (Fuji) 1078,— 
NEC-Farbmonitor Multisynch 1379,— 
Seiko Armbanduhr Terminal 1000 mit Kabel 
+ Software für IBM-Kompatible PC 168,— 
Epsondrucker (dt. Version) 
Anschlußfertig an AMIGA, Schneider PC oder 
CPC, Atari ST oder IBM-Kompatible 
LX 800 589,— 
FX ke ı 
1379, 
1379, 
1799, 
800 & 
EX 1000 ) 
SQ 2500 & 
@Q 3500 (Laserdrucker) 4029,- 
Cotoreinbausatz für EX 80071000 219,- 
Epson PCe Main Unit / 1 Laufwerk 1268,— 
PC-AX Main Unit / 1 Laufwerk 3179,- 
Stardrucker (dt. Version) 
NL-10 mit Comm., Centronics oder IBM 589,- 
ND-10 mit Centronicsschnittstelle 849,- 
NEC-Drucker (dt. Version) 
NECG P 6 1149,-; P 6 Color 1549,- 
NEC P 7 15498,-; P 2200 959,— 








‚Ataı 
1040 STF + Monochrommonitor SM 124 
1040 STF + Farbmonitor SC 1224 










Superknüller: 

Epson IX 800 + Traktoraufsatz 
Epson Hand Held Computer PX 8 799,- 
Versandkostenpauschale (Warenwert bis DM 1000,-1 

sehr) raus ol —), 

Nachnahme (DM 11,20/23,20), Ausland (DM 18,-130,-). 

Lieferung nur san Nachnahme oder ‚ Ausland nur 
Vorauskasse. Iiste (Computertyp angeben) gegen Zusendung ei- 
nes Freiumschlag. 


CSV RIEGERT 


Schloßhofstr. 6, 7324 Rechberghausen 
Tel. (0 71 61)52888 
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8259 weitergegeben wird. 
Dieser leitet die Interrupt- 
Anforderung bei Bedarf an 
den Prozessor weiter. 

Bild 4 zeigt den Schaltplan 
der ersten Schaltungsvarian- 
te. Sie hat den Vorteil, daß 
Sie bei gesockeltem 8284 die 
Mutterplatine nicht ausbauen 
müssen. Der Nachteil: Durch 
notwendige Leitungen zum 
Disketten-Controller ist die 
Schaltung unflexibel und 
sichtbar. 

Im Moment des Zugriffs auf 
eines der beiden Laufwerke 
geht das zugehörige Motor- 
freigabe-Signal auf logisch 0 
und wird durch die Dioden 
D1 beziehungsweise D2, die 
ein Oder-Gatter bilden, an 
den Umschaltkontakt des 
Taktgenerators übergegeben. 
Die Signale MEA und MEB 
können Sie auf dem Disket- 
ten-Controller am Kabel zum 
Laufwerk abgreifen. Zweck- 
mäßigerweise bringt man 
hier auch die Dioden und 
den Pull-Up-Widerstand Ri 
unter, der dafür sorgt, daß 
der 8284 normalerweise den 
schnelleren Takt benutzt. 
Durch einen zusätzlichen 
Schalter Sı können Sie Ihrem 
PC auch permanent eine 
langsamere Gangart aufzwin- 
gen. Dies ist beispielsweise 
für einige Spiele sinnvoll. 
Von dem durch die beiden 
Dioden gebildeten Oder-Gat- 
ter führt eine Leitung zum 
F/C-Anschluß des Taktgene- 
rators 8284. Dadurch wird 
bei jedem Diskettenzugriff 
die Bremse gezogen, das 
heißt, der 8284 schaltet auto- 
matisch auf 4,77 MHz um. 
Durch Einbau einer Leucht- 
diode vom Typ Duo-LED 
sind Sie über den augen- 
blicklichen Zustand der 
Taktfrequenz ständig infor- 
miert. Leuchtet die Diode rot, 
so arbeitet der PC mit einer 
Taktfrequenz von 4,77 MHz, 
bei grünem Licht ist der Tur- 
bo-Modus mit 8 MHz aktiv. 
Die luxuriösere Schaltungs- 
variante in Bild 5 erfordert 
mehr Zeitaufwand, ist aber 
völlig unsichtbar und auch 
eine Ecke flexibler: Der Dis- 
ketten-Controller kann da- 
durch ohne weiteres ausge- 
tauscht werden. In dieser 
Version erfolgt die Umschal- 
tung nämlich durch die Inter- 
rupt-Anforderung 6, die ein 
Monoflop steuert, das wie- 
derum für die Zeit des Dis- 
kettenzugriffs die Taktfre- 
quenz umschaltet. Auch hier 
ist eine Duo-LED zur Anzeige 
der aktuellen Taktfrequenz 
vorgesehen. 


Takte, 
Reset usw. 


Anschluß für Laufwerke 


Disk-Controller-Karte 


Von B22 
SLOT 
(IRQ6) 


%74LS123 


el _J9 


Takte, 
Reset usw. 





Bild 5. Bei der Luxusversion kommt ein Monoflop hinzu 


Der Einbau der 
8-MHz-Umrüstung 
erfordert ein wenig 
bastlerisches Ge- 
schick 


Wer etwas Erfahrung im Um- 
gang mit dem Lötkolben hat, 
dem fällt der Umbau mit Si- 
cherheit nicht schwer, denn 
größere Eingriffe sind nicht 
notwendig. 

Je nachdem, für welche Ver- 
sion Sie sich entscheiden, ge- 
hen Sie beim Einbau unter- 
schiedlich vor. In beiden Fäl- 
len müssen Sie jedoch als zu- 
sätzlichen Taktgenerator 
einen handelsüblichen 24 
MHz-TTL-Quartz-Oszillator, 
der auf der Mutterplatine im- 
mer Platz findet, entweder in 
der Nähe des 8284 oder ein- 
fach zwischen den Steckplät- 
zen, wo das kleine Blechpa- 


ket genau paßt, einbauen. 
Auch unter der Mutterplatine 
können Sie den Oszillator an- 
bringen. Bild 6 zeigt die Pin- 
belegung eines TTL-Oszilla- 
tors. 


Wenn Sie keine Möglichkeit 
haben, sich den Quartz-Oszil- 
lator zu besorgen, können Sie 
auf die Schaltung in Bild 7 
zurückgreifen, die dem inter- 
nen Aufbau eines Quartz-Os- 
zillators entspricht und auf 
einem kleinen Stück Platine 
nachgebaut werden kann. 


Bei der »Sparversion« ver- 
schalten Sie zunächst auf 
dem Disketten-Controller den 
Pull-Up-Widerstand und die 
Dioden nach dem Schaltplan 
(Bild 4). Meistens findet sich 
auf den Multi-V/O-Steckkar- 
ten ein unbenutzter IC-Steck- 
platz, der dafür gute Dienste 
leistet. 
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Belegung 


frei 
Gnd L 
Out 
+5 Volt 


Bild 6. Die Pinbelegung eines Quartz-Oszillators (Ansicht von 


unten) 





Von Pin 10 und 16 des Con- 
troller-Kabels ziehen Sie je 
eine Leitung zu den Anoden 
der Dioden. Von diesem 
Oder-Gatter führt eine Lei- 
tung bis zum 8284 und eine 
weitere zur Frontplatte, um 
gegebenenfalls den Schalter 
S1 anzuschließen. 


Am Taktgenerator ist zu- 
nächst die Verbindung von 
Pin 13 nach Masse mit einem 
scharfen Messer aufzutren- 
nen. Ist der Baustein ge- 
sockelt, so haben Sie es 
leichter, denn dann biegen 
Sie Pin 13 einfach hoch und 
löten das Kabel vom Gatter 
direkt an das Pin. 


Nun benötigt der Quartz-Os- 
zillator noch eine Span- 
nungsversorgung. Die ein- 
fachste Lösung sind zwei 
kurze Kabel zu Pin 9 (GND) 
und Pin 18 (Vcc) des 8284. 
Der Ausgang des Oszillators 
wird an Pin 14 (EFI) des 
Taktgeneratos 8284 gelötet. 


Den Widerstand und den 
Transistor für die LED-Anzei- 
ge können Sie ebenfalls in 
der Nähe des 8284 unterbrin- 
gen und ein dreiadriges Ka- 
bel zur Frontblende legen. 
Die beiden Dioden der Duo- 
LED haben unterschiedliche 
Durchbruchspannungen. Die 
der grünen Leuchtdiode be- 
trägt etwa 2,1 Volt, die der 
roten 1,4 Volt. Liegt an der 
Basis des PNP-Transistors 
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+5V 


14 IC1 


1 ‚13 101 


Bild 7. Diese Schaltung entspricht dem Aufbau eines Quartz- 
Oszillators 


ein Masse-Signal (logisch 0) 
an, so wird die rote Leucht- 
diode aufgrund des geringe- 
ren Spannungsabfalls über 
die Kollektor-Emitter-Strecke 
des Transistors und die Dio- 
de durchgeschaltet, anson- 
sten leuchtet die grüne 
Leuchtdiode. 

Der Taster T1, der in beiden 
Schaltplänen eingezeichnet 
ist, stellt einen Reset-Taster 
dar, der den Reset-Eingang 
an Pin 11 des Taktgenerators 
bei Betätigen kurz auf Masse 
legt und dadurch einen Neu- 
start des Mikroprozessors 
auslöst. Wenn Sie schon am 
Löten sind, dann können Sie 
sich diese Annehmlichkeit 
sozusagen als Nebenprodukt 
gleich miteinbauen (siehe 
auch DOS International, Aus- 
gabe 11/87). Aber Vorsicht 
bei eventuellen Bohrungen 
für ein Tasterloch in der 
Frontblende: Metallspäne 
sind Gift für die Elektronik 
von Mutterplatine und Steck- 
karten. 


Für die Luxusversion 
der 8-MHz-Umrü- 
stung müssen Sie 
Ihren PC zerlegen 


Wenn Sie etwas mehr Zeit 
und Bastelerfahrung besit- 
zen, widmen Sie sich besser 
unserer komfortableren Lö- 
sung. Befreien Sie hierzu den 
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Halter für die beiden Lauf- 
werke von seinen vier 
Schrauben am Gehäuseboden 
und lösen Sie ebenfalls die 
(gewöhnlich) neun Schrau- 
ben von der Mutterplatine. 
Ziehen Sie nun die Steckkar- 
ten aus ihren Steckplätzen 
und trennen Sie die Stecker 
der Spannungsversorgung 
ab, um die Mutterplatine aus 
dem Computergehäuse zu 
entfernen. 

Nachdem Sie den Quartz-Os- 
zillator auf der Platine wie 
beschrieben befestigt und 
verdrahtet haben, kleben Sie 
das Monoflop-IC 74LS123 
auf der Unterseite der Platine 
mit etwas doppelseitigem 
Klebeband gemäß Bild 8 di- 
rekt unter den Taktgenerator 
8284. 

Wenn Sie die Anschlüsse des 
Bausteins umbiegen, erleich- 
tern Sie sich die Verdrah- 
tung. Den Quartz-Oszillator 
bringen Sie entweder unter 
oder auf der Mutterplatine 
an. Wenn Sie auch den Oszil- 
lator verdrahtet haben, kön- 
nen Sie die Mutterplatine 


. wieder in das PC-Gehäuse 


einsetzen, festschrauben und 
die Funktion der Schaltung 
überprüfen. 

Stellen Sie hierzu den Schal- 
ter in die 8-MHz-Position 
und schalten Sie den Compu- 
ter ein. Beim Booten von Dis- 
kette sollte nun im Augen- 
blick des Zugriffs auf das 
Laufwerk die Duo-LED von 
grün nach rot umschalten 
und während der gesamten 
Zugriffsdauer diesen Zustand 
beibehalten. Wenn Sie dage- 
gen von der Festplatte boo- 
ten, müssen Sie anschlie- 
ßend einige Diskettenzugrif- 
fe, wie zum Beispiel »dir a:« 
starten, um die Funktion der 
Duo-LED und damit der Takt- 
umschaltung festzustellen. 
Bei eingeschalteter Überprü- 
fung des Arbeitsspeichers 
(parity check) muß nach dem 
Einschalten des PC schon 
eine deutliche Geschwindig- 
keitssteigerung der Speicher- 
überprüfung festzustellen 
sein. 

Funktioniert soweit alles, 
können Sie diverse Program- 
me aufrufen und auf ihre 
»Absturzträchtigkeit« hin 
überprüfen. Ist auch dieser 
Test erfolgreich verlaufen, so 
sind Sie ab sofort Besitzer ei- 
nes Turbo-PC; wenn nicht, 
dann müssen Sie sich auf die 
Suche nach den »langsamen« 
Bausteinen machen, die 
nicht mehr »mitkommen« 
und diese auswechseln. In 
der Regel handelt es sich um 














































































SOFTWARE 


2-Tasten-Mouse 129,- 
Genius Mouse(3 Tasten) 149,— 
MS Mouse 6.0 348,— 
NEC Multisync 1.395, — 
| NEC Multisync 15" spez. f. 386 3,399, — 
NEC Multisync DINA3 + Karte 7.900,— 
NEC Multisync GS/sw 639,— 
NEC P 2200 NE U 1.098, — 
NEC P6 1.198,— 
NEC P6 Color 1.449,— 
NEC P7 Color 1.899,— 
NEC Laserdrucker ab 4.399,- 
EGA Wonder Il 570,- 
EVA 480 Card 1.099, 
Genoa Karte 698,— 
Handy Scanner 599,— 
Seagate ST 225 inkl. Contr. +K 698, — 
Seagate St 238 30 MB ALL OMTI-C 748,— 
Tandom 20 MB FileCard 699,— 
Wangtec Streamer 52 MB 1.099,— 
Clipper Netz D Sommer 87 1.839, — 
Clipper Tools 349,— 
weitere Tools auf Anfragell 
dBase III Plus 1.1 D 1.399, 
Framework Il 1.399,— 
Superprojekt D 1.299,— 
F&A2OD Anrufl! 
Fastback D 399,- 
Gem Collection 339,— 
Gem Desktop Publishing 879,- 
Gem Draw Plus 489,— 
Gem Graph 469,— 
Lotus 1.2.3 879,- 
Lotus Frelance Plus 799,- 
Lotus Symphony 1.2 D 
mit Strukturplaner 1.299,— 
MS Basic Compiler 829,— 
MS C-Compiler 4.0 919,— 
MS Fortran Compiler 4.0 948,— 
MS-DOS 3.2 mit GW-Basic 238,— 
IBM DOS 3.3 229,- 
MS Macro Assembter 4.0 329,— 
MS Multiplan 3.0 D 539,- 
MS Quick Basic Compiler 2.01 229,- 
MS R-Base 599,— 
MS Chart 649,- 
MS Windows 1.3 D 259,— 
dito 2.0 D 299,- 
MS Word 3.01 D 929, - 
MS Projekt 3.0 D 849,— 
Open Access II D 2.05 1.439,— 
Norton Commander E 199,- 
Norton Utilities. 4.0 E 199,— 
Norton Util. advanced edition 299,— 
weitere Utilities auf Anfragell 
Pictures by PC 1.799,— 
Reflex D 329, 
Turbo C 259,— 
Turbo Basic 199,- 
Turbo Grafics Toolbox 159,— 
Turbo Editor Toolbox 119,- 
Turbo Database Toolbox 159,— 
Turbo Pascal BCD/8087 199,— 
Turbo Prolog 269,- 
dito Toolbox 29,- 
Word Perfect 4.2 D 1.059,— 
WordStar 4.0 D 899,- 
WordStar 2000 D 1.029,— 
Ventura Publisher D .999,— 
Pagemaker D Anrufll 
Fleet Street Publisher D 399,— 


Atari Programme z.B. Signum 328, — 
Public Soft alte Programme lieferbar z.B. Generic 
CADD 2.0 399, 



















Volkswriter de Luxe 199,- 
Schneider PC 1640 Anrufl! 
Atari 520 STM 539,- 
‚Atari 1040 STF mit SM 124 1.550,- 
Commodore Amiga 500 auf Anfragel! 

Amiga 2000 mit 1084 RGB 2.999,— 
Commodore PC 1 1.148,- 
Commodore AT auf Anfragel! 

PC-XT-Karte 1.198,— 
AT-compatible mit 20 MB ab 2.999,- 


Weitere Produkte auf Anfrage. 
Gesamt.Preisliste bitte anfordern. 
Hotline 9 bis 19 Uhr 
Abholung und Besuch nur nach 
Terminvereinbarung 
Wir liefern nur neueste Originalversionen. Preise 
auf Basis Vorkasse.Nachnahme + 20,— DM 
Bezug auf Rechnung möglich 
Alle NEC-Prod. 1 Jahr Garantie. 
Keine Grauimp. (deutsche Handbücher) 


Software Depot 
GmbH 


Frankfurter Straße 716 
5000 Köln 91 
Tel.:0(02 21)8 90 36 61 
Telefax 02 21/8 90 36 63 
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80 386-Steckkarte für AT und 
Kompatible DM 3.499,— 
80 386-Rechner ab DM 7.950,— 


80286-Steckkarte für PC, XT 
und Kompatible DM 599,— 
80285-AT ab DM 2.000,— 


NORBERT DIXIUS 
FAST MACHINES 
Burgstraße 6—8 
6200 Wiesbaden 


Teletex 6 121 961 BSCWI 
Tel. (061 21) 30 9026/27 


Ihr Programm 


PC Text2/3, Word Perfect, Word, 
Euroscript, Kon-Text, Xywrite Ill, Nota 
Bene 2.0, Textino Plus 2.0, PTS, 
PTS Publisher 


korrigiert 


bereits, während Sie Ihre Texte 
schreiben 


automatisch, justiert 


richtig mit 


CARLOS! 


Weil CARLOS mehr als 


450.000 Wörter 


mit allen richtigen Trennungen in sei- 
nem Wörterbuch hat. 1 Million Wörter 
können Sie noch hinzufügen. 
Neugierig? Für 


lernt Ihr PC Detusch oder Englisch in 
5 Minuten 


Prospekt und Auto-Demo für IBM PC bei 
ASSISTENT Datentechnik 
Helmo Roth-Seefried 
Postfach 11 11 : 5220 Waldbröl 


PC-Beschleunigung 


den Prozessor, den Sie gegen 
einen 8-MHz- austau- 
schen müssen oder den Ar- 
beitsspeicher, der eine zu 
hohe Zugriffszeit aufweist, 
und gegen 150-Nanosekun- 
den-T'ypen ersetzt werden 
muß. 


Wir haben verschiedene PCs 
mit der beschriebenen Schal- 
tung nt und späte- 
stens nach Austausch des 
Prozessors und des Arbeits- 
speichers war der Umbau 
von Erfolg gekrönt. Auch mit 
verschiedenen Grafikkarten 
gab es keinerlei Probleme. 


Bauteil Wert/Typ 
Schalter S1 Ein/Aus 
Widerstand Ri undR2 4,7k0 
Widerstand R6 2200 


Keramikkondensator C1 1 nF 


Dioden D1 und D2 1N4148 
Leuchtdiode Duo-LED 
TTL-Quartzoszillator VI 24 MHz 
PNP-Transistor T1 BC 307 0.ä. 





Tabelle 1. Die Stückliste zur 
8-MHz-Aufrüstung 


zum 
Oszillator 


zum 
Schalter 
S1/C 


zum Slot, 
B22 (IRQ6) 


Der Aufwand und die Kosten 
rechtfertigen in jedem Fall 
den Nachbau der 8-MHz-Um- 
rüstung, weil die sogenann- 
ten Beschleunigerkarten 
recht teuer sind und teilwei- 
se ebenfalls erst nach Aus- 
wechseln des Prozessors und 
des Arbeitsspeichers funktio- 
nieren. 


Zwei Wermutstropfen schrän- 
ken die Freude leider ein we- 
nig ein: Zum einen läuft die 
über das PCLK-Signal gesteu- 
erte Software-Uhr aufgrund 
der höheren Taktfrequenz 
schneller. Daher bringt auch 


Bauteil 


Schalter $1 

Widerstand Ri und R2 
Widerstand R3 
Widerstand R6 
Keramikkondensator C1 


Wert/Typ 


Ein/Aus 
4,79 
390 KQ 
2200 
1nF 

6,8 uf 
1N4148 
Duo-LED 
24 MHz 
BC 307 o.ä. 
7415123 


Tantalkondensator C2 
Diode D3 

Leuchtdiode 
TTL-Quartzoszillator V1 
PNP-Transistor T1 
Monoflop 





Tabelle 2. Die Stückliste zur 
Luxusversion der 8-MHz- 
Aufrüstung 


8284 


von unten 








ein Test mit dem Norton-Pro- 
pam »sysinfo« scheinbar 
eine Geschwindigkeitsstei- 
Pre. Daß diese aber vor- 
anden ist, beweisen eindeu- 
tig diverse Programmläufe. 
Zum anderen ist das Um- 
schalten auf eine andere 
Taktfrequenz über den Schal- 
ter mit Vorsicht zu genießen. 
Wenn Sie keine zusätzliche 
Entprellung einbauen, kann 
das Schalten zum Absturz 
des Computers führen. Si- 
cher umschalten können Sie 
während eines Disketten-Zu- 
riffs, denn in dieser Zeit 
iegt an Pin 13 des Taktgene- 
rators 8284 ein definiertes 
0-Signal, das selbst die wil- 
desten Prell-Schalt-Spitzen 
nicht erschüttern kann. 


(Dieter Adam/ 
Hans-Peter Kröber/ma) 


Bauteil Wert/Typ 
Widerstand RA und R5 330.0 


Keramikkondensator C3 1 nF 


Quartz V2 
Inverter IC1 


24 MHz 
74504 


Tabelle 3. Diese Bauteile benö- 
tigen Sie zum Aufbau des 
Quartz-Oszillators 


Mutterplatine 
von unten 








Tel. 02291/7844 Bild 8. 


Nach diesem Schema läßt sich die Luxusversion der 8-MHz-Aufrüstung besonders einfach verdrahten 
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ALLES —< 


Ideal auch für den Einstieg 


Programm Zins; 


Variable 
gegenwärtig ; Gleit; 
zukünftig ;Gleit; 
Jahre ; Gleit; 
Zinsfuß ; Gleit; 
Funktion Zinseszins (gegenwärtig, Zinsfuß, Jahre, : Gleit) : Gleit; 


Anfan 
E zinseszine := gegenwärtig+exp(In(1+Zinsfuß)*Jahre); 
.nde; 


Anfang 
schreibezl nd yahr Zinseszinsrechnung: Bitte Betrag, Zinsfuß'); 


schreibezl ("und Jahre getrennt durch Leerzeichen eingeben:'); 
lieszl (gegenwärtig, Zinsfuß, Jahre); 
u Zinsfuß := Zinsfuß/100; 
zukünftig := Zinseszins (gegenwärtig, Zinsfuß, Jahre); 
schreibezl ("Der Endbetrag ist gleich ', zukünftig) 
Ende. 
Alle reservierten Wörter können auch deutsch programmiert werden! 
- die individuell gestaltet werden kann — 
— Full-Screen Editor 


Bitte vorherige oder nächste Seite oder Ende + Eingabetaste — betätigen 
selbstverständlich können Sie »Ihren« Favoriten 
(UND NOCH EINE benutzen 
a ——— 


- 5 Bibliotheken z.B. Standard-, Grafik-, Integer-, Gleit- 
komma — mit 8 Byte im IEEE-Format, BCD- und 


8087/80287 Bibliothek 
e ANZE M E N G E - Compiler kann im Batch-Betrieb laufen 
— Linker 
I - ca. 120 Beispielprogramme zur Erklärung von 


u Funktionen 
M EH R - ca. 300 Seiten umfassendes deutsches Handbuch 
- Compilat ist frei von Rechten des Herstellers und in 
dem Lieferumfang enthalten 


PASCAL 
BCi KENNEN 





Alles, was man braucht! 


— Benutzeroberfläche 











PASCAL 
Über Selbstverständliches spricht man nicht 
unverbindl. Preisempfehlung S | = N 0 G H 
- volle Ausnutzung des gesamten Speichers 
—- 4 Modelle bis 640 KB Pe — 


- voller Sprachumfang nach DIN Pascal Norm 66 256 


249- DM * (Entwurf) 
_ erweitert um: Bitmanipulation, Strings, DOS und BIOS- N | | y} 
Schnittstelle = 


- zusätzlich deutsche und/oder englische Bezeichner 
- erweiterter Zeichensatz (Umlaute und »ß«) für 
Bezeichner 


| — deutsche Fehlermeldungen 
- Quellprogrammliste 
- modulare und bedingte Compilierung so FO RT 
- linkbar mit anderen Sprachen (z.B. Assembler, 
Fortran, C...) 
a ———— 


Version 1.1 für 




































Was Ihnen manch andere Compiler nicht bieten: 
— Volle ISO-Norm: 


Bitte Bestellkarte benutzen 











Funktionen, Prozeduren und »Conformant arrays« alle PC unter MS-DOS 

(Felder in Prozeduren und Funktionen unterschiedli- und PC DOS 2.xx und höher 

cher Größe und Feldgrenzen), können als Parameter 

sowie strukturierte Datentypen als Funktionsergeb- vr 74 n 

nisse (Records, Arrays etc.) übergeben werden. er DMV Daten & Medien Verlagsgesellschaft mbH 
- Unterstützung des 8087/80287 Co-Prozessors A Er En Er Postfach 250 - Fuldaer Str. 6 


— mit allen Registern — 

- BCi Pascal erzeugt kompatible »OBJ-Dateien« die mit 
anderen Compilern/Sprachen linkfähig sind. 

- 2-pass hoch optimierender Compiler 

kleinstes Programm = 1.835 Byte! 

Wer bietet Ihnen dies? 





Software 3440 Eschwege - Tel. (05651) 8702 













Ja, ich möchte mehr über BCi Pascal erfahren! 
Bitte senden Sie mir deshalb völlig unverbindlich das große BCi Infopaket 
zu. Den Betrag von 5,— DM hierfür habe ich als Scheck bzw. in Briefmarken 
beigefügt. 






















Name, Vorname 
































Straße, Nr. PLZ, Ort 
KH 
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PC-Beschleunigung 


Die Turboprozessoren von NEC 


Schon seit einigen Jahren produziert NEC eine Prozessorfamilie, die 
zu den in PCs eingesetzten Intel-Prozessoren kompatibel ist. Die NEC- 
Prozessoren sind jedoch schneller, verfügen über einen erweiterten 
Befehlssatz und verbrauchen weniger Strom, als ihre Vorbilder. Und 
diese Leistung ist schon ab 30 Mark zu haben! 


In PCs arbeiten in der Regel die bei- 
den Intel-Prozessoren 8086 und 8088. 
Die dazu kompatiblen Prozessortypen 
von NEC heißen V20 (kompatibe 

zum 8088) und V30 (kompatibel zum 
8086). Die vollständige Bezeichnung 
des V20 lautet eigentlich „PD 70108, 
wovon es drei Versionen gibt. 


- „PD 70108-5 für eine Taktfrequenz 
bis 5 MHz. 

- „PD 70108-8 für eine Taktfrequenz 
bis 8 MHz. 

- „PD 70108-10 für eine Taktfre- 
quenz bis 10 MHz. 


Ebenso verhält es sich bei dem gro- 
ßen Bruder, dem V30 („PD 70116-5, 
-8, -10), der genau wie der 8086 im 
Gegensatz zum V20/8088 einen 
16-Bit-Datenbus aufweist und daher 
ein waschechter 16-Bit-Prozessor ist. 


Wie bereits erwähnt, arbeitet der 
V20/V30 schneller als sein Vorbild, 
der 8086/8088. Dies leitet sich daher 
ab, daß im V20/V30 die Funktionen 
mehrerer Befehle als komplettes 
Hardware-Rechenwerk ausgelegt 
sind, während diese Befehle im 
8086/8088 noch als Mikrocode, das 
heißt als Miniprogramm, dekodiert 
sind, das für seinen Ablauf natürlich 
einiges an Rechenzeit erfordert. 


Doch der V20/V30 ist nicht nur 
schneller, er ist durch seinen erwei- 
terten Befehlssatz auch leistungsfähi- 
ger. Die Tabelle zeigt die 30 Befehle, 
ie beim V20/V30 neu hinzugekom- 
men sind. Gewöhnliche Assembler 
für den PC erkennen diese Befehle 
leider nicht. Lediglich der von NEC 
angebotene V20/V30-Assembler 
»RAPCD-I5SDD-70116« kann diese zu- 
sätzlichen Befehle verarbeiten. 


Wenn Sie sich eingehender mit der 
Programmierung des V20/V30 be- 
schäftigen möchten, unterstützt Sie 
das Buch »Microprocessors and Peri- 
pherals Data Book« vorbildlich bei Ih- 
rem Vorhaben. Es ist direkt bei NEC 
oder einem Distributor erhältlich und 
erklärt die Funktionen und Befehle 
des V20/V30 recht ausführlich - al- 
lerdings in englischer Sprache. 


Der V20/V30-Prozessor er- 
laubt auch die Verarbeitung 
von CP/M-Programmen auf 
einem PC 


Nicht nur wegen seiner zusätzlichen 
Befehle bietet der V20/V30 dem Pro- 
grammierer und Anwender neue Ein- 
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satzmöglichkeiten. Als Clou spen- 
dierten die Entwickler dem V20/V30 
nämlich neben dem gewöhnlichen 
8086/8088-kompatiblen Modus, der 
hier auch »native mode« genannt 
wird, auch einen echten 
8080-kompatiblen Modus. Dieser 
»emulation mode« emuliert den voll- 
ständigen Befehlssatz des 8080, des 
Urahns aller Prozessoren, auf dem 
das weltweit verbreitete Betriebssy- 
stem CP/M basiert. Damit wird es 
möglich, gewöhnliche CP/M-Softwa- 
re auf einem mit einem V20/V30 aus- 
gerüsteten PC ablaufen zu lassen. Nö- 
tig ist dazu neben dem V20/V30 nur 
noch ein spezielles, auf die PC-Um- 
gebung angepaßtes CP/M, das jedoch 
bereits einige Firmen vertreiben. 

Zur Umschaltung der Modi gibt es ei- 
nige spezielle Befehle. »brkem n« 
(break for emulation) führt in den 
8080-Emulations-Modus. Nach der 
Ausführung dieses Befehls wird das 
Statusbit-Register sowie der Pro- 
grammzähler und das Programmseg- 
ment auf dem Stapel abgelegt. Der 
Programmzähler und das Programm- 
segment werden mit dem Interrupt- 
Vektor, der durch n angegeben ist, 
geladen. Die an dieser Als ge- 
speicherten Bytes werden dann als 
gewohaliche 8080-Befehle ausge- 


Im 8080-Emulations-Modus überneh- 
men folgende V20/V30-Register die 
Aufgaben der 8080-Register: 

V20/V30 8080 

AL 


A 
CH B 
CL c 
DH D 
DL E 
BH H 
BL L 
BP SP 
PC PC 


Die Verwendung von zwei verschie- 
denen Stapeladressen für den 
8080-Stapel und den 8086/8088- 
Stapel vermeidet eine Stapelkolli- 
sion. So ist es möglich, zwischen den 
beiden Modi hin- und herzuschalten. 
Um aus dem 8080-Mode heraus den 
»native mode« als Unterprozedur auf- 
zurufen, gibt es den Befehl »calln n«, 
der in den 8086/8088-Modus um- 
schaltet und die dem Interruptvektor 
n entsprechende Adresse aufruft. 
Zurück zum »emulation mode« ge- 
langt man durch den »reti«-Befehl. 
Am Ende des 8080-Programms sollte 
der Befehl »retem« stehen, der in den 
8086/8088-Modus zurückschaltet, 





ohne Register und Statusbits zu 
retten. 


So kommt auch Ihr PC zu sei- 
nem V20/V30-Prozessor 


Wenn wir Ihnen nun den Mund 
wässrig gemacht haben und Sie den 
V20/V30 anstelle des 8086/8088 in 
Ihren PC einsetzen möchten, dann le- 
sen Sie sich die folgende Einbaube- 
schreibung gut durch, um nicht etwa 
durch einen Fehler die wertvolle 
Mutterplatine zu beschädigen. 
Zuerst sollten Sie sich vergewissern, 
ob ein 8086 oder ein 8088 in Ihrem 
PC eingebaut ist. Beide Prozessoren 
befinden sich in einem großen, 
40poligen Gehäuse und sitzen in der 
Regel direkt neben einem leeren 
Sockel in gleicher Größe, der für die 
Aufnahme des Arithmetikprozessors 
8087 gedacht ist. Befindet sich ein 
8088 in Ihrem PC, so müssen Sie ihn 
gegen den V20 ersetzen, ein 8086 
wird gegen den V30 ausgetauscht. 
Falls der Prozessor auf der Mutterpla- 
tine Ihres PC nicht gesockelt, son- 
dern eingelötet ist, bitten Sie am be- 
sten eine Servicewerkstatt Ihnen den 
Prozessor zu sockeln. Nur wenn Sie 
eine richtige Entlötstation besitzen, 
dürfen Sie das Auslöten des Prozes- 
sors und das Einlöten eines Sockels 
selbst vornehmen. Beim Entlöten mit 
Lötkolben und Entlötpumpe besteht 
nämlich die Gefahr, daß auf der Mut- 
terplatine durch die starke Belastung 
winzige Haarrisse entstehen, die die 
Funktion des Computers beeinträch- 
tigen oder sogar verhindern können. 
Ein weiterer wichtiger Punkt ist die 
maximale Taktfrequenz Ihres PC, 
denn von dieser hängt die 
V20/V30-Version ab, die Sie sich 
kaufen müssen. Die 5-MHz-Version 
des V20/V30, deren Typenbezeich- 
nung «PD 70108-5/uPD 70116-5 lau- 
tet, ist für PCs mit einer Taktfrequenz 
von 4,77 MHz ausreichend. 
Ein handelsüblicher PC mit einer 
Taktfrequenz von 8 MHz benötigt 
dementsprechend die 8-MHz-Version 
des V20/V30, also den Typ 
#PD70108-8/uPD 70116-8. Wenn Sie 
gar Besitzer eines der neuen 10-MHz- 
PCs sind, dann greifen Sie zur 
10-MHz-Version mit der Typenbe- 
zeichnung uPD 70108-10/uPD 
70116-10. 
Weil es sich beim V20/V30 um einen 
CMOS-Baustein handelt, sind einige 
Umgangsregeln strikt zu beachten, da 
Sie sonst die Zerstörung oder Beschä- 
digung dieses IC riskieren. 
- Vermeiden Sie die Berührung der 
Pins (Beinchen) des IC 
- Lagern Sie den Prozessor nur in 
antistatischen Behältern oder in 
antistatischem Schaumstoff. Not- 
falls können Sie das IC auch in mit 
Alufolie umwickelte Styropor- 
stücke stecken. 
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- Setzen Sie den Prozessor nicht in 
einen in Betrieb befindlichen PC 
ein. Das gleiche gilt für die Ent- 
nahme. 


Selbst ist der Mann: Der Ein- 
bau des V20/V30-Prozessors 
bereitet keine Probleme 


Wenn Sie beim Einbau des V20/V30 
nach folgendem Schema verfahren, 
kann nichts schief gehen: 
1. Schalten Sie den Computer aus, 
ziehen Sie den Netzstecker, und öff- 
nen Sie das Gehäuse. 
2. Entfernen Sie die Steckkarten, die 
den Zugang zum 8086/8088 erschwe- 
ren, beziehungsweise verhindern. 
3. Hebeln Sie den 8086/8088 mit Hil- 
fe eines kleinen Schraubenziehers 
vorsichtig aus dem Sockel. Bitte wen- 
den Sie keinerlei Gewalt an, da Sie 
sonst den Sockel oder sogar die Mut- 
terplatine beschädigen könnten, 
4, Setzen Sie den V20/V30 in den 
Sockel des 8086/8088, Achten Sie da- 
bei unbedingt darauf, daß die Kerbe 
des V20/V30 in die gleiche Richtung 
wie die Kerbe des entnommenen Pro- 
zessors weist, 
5. Setzen Sie die Steckkarten wieder 
ein und schrauben Sie das Gehäuse 
zu, 
Wenn Sie die Norton-Utilities zur 
Hand haben, können Sie sich mit 
dem Programm »sysinfo« von dem 
Vorhandensein und der 
hohen Geschwindigkeit des V20/V3U 
überzeugen. Allerdings ist der Nor- 
tonfaktor von »sysinfo« etwas über- 
trieben, weil die Befehle der Ge- 
schwindigkeits-Testschleife in beson- 
derem Maße auf die Vorzüge des 
V20/V30 eingehen. 
Der Geschwindigkeitszuwachs Ihres 
PC hängt auch von den Aufgaben ab, 
die der Computer zu lösen hat. So 
wird zum Beispiel die Ausführung 
von rechenintensiven Programmen 
ungleich stärker beschleunigt, als es 
zum Beispiel bei der Ein-/Ausgabe 
(Diskettenzugriffe etc.) der Fall ist. 
Unabhängig von der Art der Anwen: 
dung .r; dar effektiven Beschleuni- 

ng, lohnt sich der Einbau im Ver- 
Baltnis zum Aufwand allemal, beson- 
ders wegen der neuen Programmie- 
rungsmöglichkeiten. Es sei jedoch 
nicht verschwiegen, daß der Einsatz 
des V20/V30 auch einige kleine 
Nachteile mit sich bringt, weil man- 
che MS-DOS- Software älteren Da- 
tums nicht immer einwandfrei von 
diesem Prozessortyp verarbeitet wird, 
Diese Kompatibilitätsprobleme treten 
jedoch nur bei unsauber program- 
mierter Software auf und sind in der 
Regel in neueren Versionen behoben. 
Die Mehrheit der PC-Besitzer besitzt 
heutzutage kein einziges Programm 
mehr, das auf dem V20/V30 noch 
Schwierigkeiten macht. 

(Martin Hepp/ma) 


Info: Microcomputers and Peripherals Data Book 
NEC Deutschland GmbH, Postfach 330328, Ober- 
rather Str. 4, 4000 Düsseldorf 30 
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Befehl Bedeutung 

push nn Lege Wert n auf den Stapel 

push r Lege alle acht Register auf 
den Stapel - 

popr k Alk, acht Register vom 

5 h 

mul reg,nn Multipliziere Register mit nn 

mul (nnnn),‚nn Multipliziere.den Inhalt von 
nnnn mit nn 

shlrreg,n Schiebe Register n-mal nach 
links 

shrreg,n Schiebe Register n-mal nach 
rechts 

rol reg,n ‚Rotiere Register n-mal links 

rorreg,n ‚Rotiere Register n-mal rechts 

role reg,n ‚Rotiere Register n-mal links 
durch das Übertrag-Statusbit 

rorc reg,n Rotiere Register n-maltechts 


durch das Übertrag-Statusbit 
‚Überprüfe, ob Index-Wert in- 
nerhalb des erlaubten Be- 


chkind reg,adr 








reichs 
outm strin 
aus. 
inm Lies String von Ein-/Ausgabe- 
port ein 


Richte zweiten Stack ein 
Wechsle zum alten Stack 


prepare nnnn,nn 
dispose 
















Befehl Bedeutung 

ins Füge Bit-Feld ein 

ext Entferne Bit-Feld 

add4s € 

sub4s 

cmp4s Vergleiche zwei gepackte De- 
zimal-Strings 

rol4 Rotiere'eine BCD-Stelle links 

ror4 Rotiere.eine BCD-Stelle 
rechts 

test1 Teste angegebenesBitnott 
InvertiereangegebenesBit 

eir! Lösche angegebenes Bit \ 

set! Setze angegebenes Bit 

repc Führe weitere Befehle aus, 
‚bis Übeı atusbit ge- 
löscht \ 

repnc Führe weit 

{po2 Rufe mathematischen Copro- 
zessor auf 








Tabelle, 30 Befehle sind beim V20/V30 gegenüber dem 8088 neu 
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Bild. Der V20/V30 ist intern recht komplex aufgebaut 


55 


Grafik 


Ausgabe Adapter Menü 


‚ ATAT 6300 High Res 


640x400 2 color 

640x100 16 color 

640x200 16 color 
00 


4. ATI Graphi 
5. ConoVision 2800 
b. ConoVision 2800 
?. ConoVision 2800 
. ConoVision 2800 
. ConoVision 2800 
. Cordata computer 
ıles Monochrome 
s Monochrome 
s Incolor Card 
. Hercules Incolor Card 
". IBM Color Card 


720x720 16 gray 
649x400 2 color 
720x348 (0) 
720x340 (1) 
720x348 16 color 
720x348 4 color 
320x200 4 color 


Einstellung z.2: 


| Bitte Zahl für den Adapter eingebe 


Bild 1. Mehr als sechs Seiten Grafik-Treiber umfaßt das Menü 


Ursprünglich in einer abgespeckten 
Version als Gratis-Testprogramm bei 
der Microsoft-Maus mitgeliefert, hat 
sich Paintbrush Plus zu einem Gra- 
fik-Genie für Personalcomputer ge- 
mausert. 


Vor dem ersten Einsatz setzen die 
meisten Programme die Installation, 
so nicht anders bei Paintbrush Plus. 
Aus einer Fülle von über 100 Grafik- 
Karten (einige Beispiele siehe Bild 1) 
kann man seine Konfiguration aus- 
wählen: Monochrom-, CGA-, Hercu- 
les-, EGA- oder VGA-Modus bis hin 
zum Ganzseitenbildschirm. Paint- 
brush unterstützt somit alles, was der 
Grafik-Bereich für Personalcomputer 
zu bieten hat. Durch diese universel- 
le Einsatzbereitschaft eignet sich das 
Programm wirklich für jeden Perso- 
nalcomputer. 


Paintbrush Plus, das eigentliche Zei- 
chenprogramm, kostet nur 349 Mark. 
Es haben sich inzwischen aber zwei 
Paintbrush-Programme für die unter- 
schiedlichsten Anforderungen her- 
auskristallisiert. Publishers Paint- 
brush speziell für Desktop Publishing 
kostet 799 Mark, und Publishers 
Paintbrush Plus Designer’s Serie ist 
für 599 Mark zu haben. Letztere Serie 
stellt dabei das universellere Pro- 
gramm dar. 

Als Eingabemedium dient die Tasta- 
tur, eine Maus oder eine elektroni- 
sche Maltafel (beispielsweise das 
Summa Pad). In der Praxis hat sich 
die Maus als das angenehmste Einga- 
bemedium erwiesen. Bei der Ausgabe 
werden nicht nur die Nadel-Matrix- 
drucker, sondern auch Tintenstrahl- 
und sogar Laserdrucker unterstützt. 
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IBM Enhanced Card - High Res 16 color 





Nicht genug damit, Sie können sogar 
die Größe des Ausdrucks bestimmen, 
beispielsweise 2x4 oder 1x7 Zoll. Das 
Programm rechnet automatisch die 
entsprechenden Formate (hoch oder 
quer) aus. Somit lassen sich die Grafi- 
ken statt über eine ganze Seite bei- 
spielsweise auch nur als Briefkopf 
ausdrucken. 

Paintbrush benutzt zur Bedienung so- 
genannte Icons, kleine Bilder, die 
sinnbildlich für eine Funktion stehen 
(beispielsweise eine Schere für Aus- 
schneiden und Einsetzen von Bildtei- 
len). Die Icons sind in einem Menü 
rings um den Bildschirmrand ange- 
ordnet und überlagern dort die Bild- 
schirm-Grafik (Bild 2). 


Paintbrush Plus ist komplett 
menügeführt 


In der Reihe am oberen Bildschirm- 
rand steht eine Menü-Leiste mit den 
verschiedensten Funktionen. Beim 
Anwählen des betreffenden Schlüs- 
selwortes rollt ein Pull-Down-Menü 
über die Grafik und gibt weitere Un- 
terfunktionen frei. 

Die Farbpalette von bis zu 16 Farben 
beinhaltet auch verschiedene Raster- 
muster, die beim Zeichnen auf einfa- 
che Art und Weise außergewöhnliche 
Wirkung bewirken. Gerade im EGA- 
Modus sorgt die exzellente Darstel- 
lung für Erstaunen (Bild 3). 

Nicht im Programm fehlen dürfen na- 
türlich die verschiedenen Grafikfunk- 
tionen wie Kreis, Viereck, Rundeck 
oder Sprühdose. Selbst Kaleidoskop- 
Linien und frei bewegliche Kurven 
sind für Paintbrush ein Leichtes und 
bereiten in der Anwendung auch 





Bild 2. Ein Randmenü sorgt für eine einfache Bedienung 


Paintbrush Plus 
- Grafik-Genie für alle Karten 


dem »Maler« keine Schwierigkeiten. 
Selbst die Pinselstärke ist jederzeit 
aus dem Menü ersichtlich. 


Paintbrush Plus setzt keine besonde- 
ren grafischen Kenntnisse voraus, um 
elektronische Grafik-Kunstwerke zu 
produzieren. Das Programm stellt 
eine Schnittstelle zu einem Scanner 
zur Verfügung, über den man - wie _ 
bei einem Fotokopierer - ein Bild 
einlesen kann. Oder Sie übernehmen 
über das »Freeze«-Programm Grafi- 
ken bekannter Software wie Lotus, 
Symphonie und so weiter. 


Während normale Bilder sich durch- 
aus genügsam mit zirka 100 KByte 
Speicherplatz begnügen, erfordert 
ein Ganz-Seiten-Bild (Auflösung 
300x300 Bildschirmpunkte je Zoll) 
bereits 1,2 MByte, Ganz-Seiten-Bilder 
in 16 Farben gar die gewaltige Menge 
von 5 MByte Speicherplatz. Damit ist 
ein normaler XT oder AT natürlich 
überfordert. Aus diesem Grund wur- 
den diese Bilder in 64 Bildabschnitte 
unterteilt, die sich wiederum einzeln 
beliebig bearbeiten lassen. 


Ein echter Hammer - und bisher für 
Grafik-Programme einzigartig - ist 
die hier zugeordnete Zoom-out-Funk- 
tion. Ein ganzes Farbbild, das norma- 
lerweise alle 64 Bildschirmseiten um- 
faßt, wird per Tastendruck auf die 
Größe eines Bildschirms verkleinert 
und läßt sich dann problemlos als 
Ganzes bearbeiten. 


Auch die Textdarstellung tut sich 
durchaus positiv hervor. Es sind 
nicht nur umfangreiche Schriftarten 
in zwei Font-Paketen enthalten, diese 
Schriftarten lassen sich auch sehr 
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einfach verändern. In einem speziel- 
len Menü bestimmt man grafisch die 
Neigung und den Winkel der Textdar- 
stellung - und schon ist die Schrift 
geneigt oder gedreht. 


Zum leichten Bearbeiten besitzt Paint- 
brush Plus eine Bildschirm-Raste- 
rung, die ein Zeilenlineal gänzlich 
überflüssig macht. Die unterschiedli- 
che Punktdichte dieser Zeichenhilfe 
sorgt gerade beim Frei-Hand-Zeich- 
nen für hohe Genauigkeit. 


Ein weiteres Zusatzprogramm von 
Paintbrush Plus Designer’s Serie ist 
für die Gestaltung von Bildschirm- 
Dia-Shows zuständig. Dabei ist es 
nicht nur möglich, die Bilder hinter- 
einander ablaufen zu lassen, sondern 
es sorgen leicht zu erlernende Befehle 
auch für Animation in den Bildern. 


lern =1iirälteint 


Name: PC Paintbrush Plus Designer 
Serie 

Preis: 599 Mark 

Voraussetzungen: 512 KByte RAM, PC- 
DOS/MS-DOS ab 2.11, CGA-, EGA-, 
VGA- und Hercules-Karte 

Info: Public Soft, Carl-Bertelsmann-Str. 
161, 4830 Gütersloh 1, 

Tel.: 05241/805395 


Positiv 
— Unterstützt sämtliche Grafik-Modi 


von monochrom bis Ganzseitenbild- 
schirm 

- Zoom-out-Funktion zur Ganzseiten- 
Darstellung 

- Desktop Publishing-Programme wer- 
den unterstützt 

- Scanner-Unterstützung 

- Bilderschau-Generator 

- Deutsches Handbuch 

Negativ 

- Nur mit Maus vernünftig zu be- 
dienen 

- Menü-Bildchen nicht leicht zu er- 
kennen 





Grafik 


Paintbrush wird auf sechs Disketten 
mit deutschem Handbuch geliefert, 
das den Umgang mit dem in engli- 
scher Sprache gehaltenen Programm 
umfassend erklärt. Die Bedeutung 
der englischen Schlüsselwörter ist so 
schnell verstanden. 

Betrachtet man die Fülle seiner Funk- 
tionen, steht Paintbrush Plus Desig- 
ner’s Serie beinahe einzigartig unter 
all den ähnlichen Zeichen- und Mal- 
programmen da. Zumindest zum 
Preis von 599 Mark sucht man alle 
diese Leistungen bisher bei anderen 
Programm vergeblich. 


(zu) 





‚GA'Paint V2005 Setup Progra 


Copyright RIX SoftWorks, Inc., 1986, 1987 All Rights Reserved 


800 X 500 16 Colors 


E6h++ Möynch 


EGhr* Mynch 880 X AD 16 Colars 





Bild 1. Die verschiedenen EGA-Modi werden menügeführt einge- 
stellt j 


Besonders für die Besitzer des neuen 
EGA-Schneider-PC stellt sich alsbald 
die Frage: Wie nutze ich die hervorra- 
gende Grafik aus? Grafik-, Zeichen- 
oder Malprogramme sind meist teuer, 
die Anschaffung will gut überlegt 
sein. 


Ein besonders gelungenes Programm 
ist EGA Paint 2005. Wie der Name ver- 
muten läßt, ist dieses Programm spe- 
ziell für die EGA-Grafik gedacht. 


Falls eine Festplatte vorhanden ist, 
führen verschiedene Hilfsprogramme 
den Anwender im Dialog durch die 
Installation. Bereits die Voreinstellun- 
gen zeigen die Leistungsfähigkeit des 
Programms, aber auch seine Grenzen 
(Bild 1). Unterstützt wird angefangen 
von »normaler« EGA-Grafik (640x200 
Punkte, 16 Farben) auch der erweiter- 


188 DOS 


te EGA-Standard (640x350 Punkte, 16 
Farben) und mit einem Multisync- 
Monitor und der entsprechenden Gra- 
fik-Karte (beispielsweise die des neu- 
en IBM PS/2 oder eine der neuen 
VGA-Grafikkarten) sogar die Auflö- 
sung von 800x600 Bildschirmpunk- 
ten bei der Darstellung von gleichzei- 
tig 16 Farben. 


Zur Bedienung eignet sich hervorra- 
gend die Maus ‚ notfalls läßt sich aber 
auch mit der Tastatur arbeiten. Im Se- 
tup-Menü stellt man entweder als 
Eingabemedium eine 2- oder eine 
3-Tasten-Maus ein, oder aber die Ta- 
statur oder das Summa-Pad (eine Zei- 
chentafel). 


Ungewohnterweise ist nach dem La- 
den kaum die Spur eines Grafik-Pro- 
gramms auf dem Bildschirm zu se- 


EGA Paint 2005 
- Grafik in Vollendung 


Für den neuen Farbstandard in Sachen Computer- 
grafik, nämlich EGA, gibt es ein Grafik- und Mal- 
programm, bei dessen Anblick allen Computer- 
Picassos das Wasser im Munde zusammenläuft. 
Ausgezeichnete Leistungen und eine gelungene 
Bedienerführung sind das Salz in der gelungenen 
Programmsuppe. 


hen, ein kleines Menü in einem Fen- 
ster ist alles. Der sonst typischerweise 
von Malprogrammen als Status-An- 
zeige genutzte Bildschirmrand ist 
frei: EGA Paint 2005 arbeitet nämlich 
mit Pop-Up-Menüs. 

Auf Tastendruck erscheinen oder ver- 
schwinden die einzelnen Menüs auf 
dem Bildschirm. Sie sind dabei kei- 
neswegs an einen festen Punkt gebun- 
den, sondern richten sich stets nach 
der aktuellen Cursor-, beziehungswei- 
se Pinsel-Position. Was zunächst 
noch ungewohnt ist, macht sich mit 
der Zeit sehr angenehm bemerkbar, 
da ständig der gesamte Bildschirm für 
die künstlerische Tätigkeit zur Verfü- 
gung steht. 


Sehr lobenswert ist die »Schnapp- 
schuß«-Funktion. Diese Funktion er- 
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Bild 2. Soviel Grafik kann EGA Paint 2005 


laubt es, beliebige Bilder von anderen 
Programmen (beispielsweise Lotus, 
Symphonie oder Autocad) zu spei- 
chern, und dann als Grafik in EGA 
Paint weiterzuverarbeiten. Eine weite- 
re Unterstützung erhalten Besitzer 
des Programms PC Quick Art, einer 
Datenbank mit Tausenden von Bei- 
spielgrafiken. Eine Übersicht über 
sämtliche Grafik-Pop-Up-Menüs und 
damit über die Fähigkeiten des Pro- 
gramms zeigt Bild 2. 


Neben den zahlreichen Standard- 
funktionen (beispielsweise verschie- 
dene Pinselstärken, Farbwahl aus ei- 
ner Palette von 16 Farben, Kreis-, 
Viereck- oder Linienfunktion, Spei- 
chern und Laden und so weiter) gibt 
es einige außerordentliche Fähigkei- 
ten, Eine Spielart des Zeichnens er- 
laubt die Brush-Funktion. Es wird 
hierbei nicht Punkt an Punkt gesetzt, 
sondern das Ergebnis auf dem Bild- 


schirm sieht aus, als wäre eine Sprüh- 


dose verwendet worden. Ein Touch 
von Graffiti-Look macht den besonde- 
ren Reiz aus (Bild 3). 


Nicht nur gerade Linien zeichnet das 
Programm, sondern es kann sie auch 
in Echtzeit beugen und verdrehen. 
Auch auf dem Bildschirm definierte 
Ausschnitte lassen sich nach Wunsch 
des Anwenders drehen oder pla- 
zieren. 


Eine Zoom-Funktion vergrößert einen 
beliebigen Bildschirmbereich, der 
dann in einem großen Fensteraus- 
schnitt zur Bearbeitung bereit steht. 
Jedes kleinste Detail ist so sichtbar 
und kann manipuliert werden. Das 
Ergebnis der Änderung ist sofort auf 
dem Bildschirm zu beobachten. Zur 
Unterstützung beim Zeichnen lassen 
sich Gitterpunkte in verschiedenen 
Auflösungen einblenden. Nach dem 
Abschluß einer Grafik verschwinden 
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Bild 3. Zeichnen mit der Sprühdose ergibt besondere Effekte 


sie auf Tastendruck wieder aus Bild- 
bereich. 

Alle Bilder lassen sich als normale 
Grafiken in einer Bilddatei von 112 
KByte oder als gepackte Datei mit ei- 
ner Platzersparnis von bis zu 90 Pro- 
zent auf Diskette oder Festplatte spei- 
chern. Das trifft auch für einzelne 
Bildausschnitte zu, so daß man sich 
seine eigene Grafik-Bibliothek zusam- 
menstellen kann. 

Die Besonderheit beim Laden: Die da- 
zugeladenen Bildteile werden trans- 
parent über das Original projiziert, 
ohne den Bildhintergrund zu über- 
decken. Nur an den Stellen, wo Bild- 
schirmpunkte gesetzt sind (wo also 
eine Grafik gezeichnet wurde) ist der 
Hintergrund nicht mehr zu sehen. 
Was nützen die schönsten Bilder, 
wenn man sie nicht vorzeigen kann. 
EGA Paint 2005 bietet zwei Alternati- 


DOS-Biitzlicht 
Name: EGA Paint 2005 

Preis: 229 Mark 

Voraussetzungen: 384 KByte RAM, 

EGA- oder VGA-Grafikkarte 

Info: Interlogic, Grabenweg 30, 

8240 Schönau, Tel.: 08652/3545 

Positiv 

- Unterstützt sämtliche EGA-Mo- 
des sowie die Auflösung des 
neuen IBM PS/2 

— Zahlreiche grafische Sonder- 
funktionen 

- Automatische Umwandlung von 
Grafiken in verschiedene Auflö- 
sungen 

- Integrierter Text-Prozessor 

- Bilderschau-Generator 

Negativ 

- Englisches Handbuch 

- Englische Pop Up-Menüs 

- Nur für EGA und VGA 
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ven. Zum ersten kann man alle gängi- 
gen Schwarz/Weiß- und Farbdrucker 
per Menü anwählen, zum zweiten ist 
ein eigenes Programm speziell zur 
Gestaltung einer Bildschirm-Diashow 
vorhanden. Die gewünschten Bilder 
werden namentlich in das Programm 
eingegeben und schon läuft auf dem 
Computer eine Bilderschau ab. Dieser 
Punkt bewährt sich besonders für Prä- 
sentations-Zwecke. 
Apropos Demonstration - neben 
Grafik braucht man für eine Präsenta- 
tion auch Text. EGA Paint 2005 besitzt 
eine eigene kleine integrierte Textver- 
arbeitung, die sehr viele Fähigkeiten 
des Grafik-Programms ausnutzt. 35 
unterschiedliche Schriftarten, (bei- 
spielsweise Avant, Gothic, Helvetia 
oder Old English) warten im Pop Up- 
Menü auf ihren Einsatz. Zusätzlich 
läßt sich die Textdarstellung fast be- 
liebig manipulieren. Ob proportional, 
unterstrichen, invers oder in Italics - 
alles kein Problem, Die Zeichenhöhe 
und -breite, der Zeichenabstand und 
die Farbe der Schrift ist bei keiner 
Schriftart festgelegt, Sie haben also 
freie Auswahl, was diese Optionen 
betrifft. 
EGA-Paint 2005 wird bisher noch mit 
einem englischen Handbuch ausge- 
liefert, auch die Menüs sind in engli- 
scher Sprache gehalten. So gelungen 
und bedienungsfreundlich die Pop 
Up-Menüs sind, so ungeeignet sind 
sie aber für alle, die der englischen 
Sprache nicht mächtig sind. 
Wer speziell mit EGA-Grafik arbeitet 
- und nur diese Grafik-Spielart un- 
terstützt EGA Paint 2005 - der sollte 
EGA Paint 2005 näher ins Auge fas- 
sen. Das Programm eignet sich für 
beinah alle Grafik-Anwendungen und 
glänzt mit einem Leistungsumfang, 
den man speziell im EGA-Bereich nur 
selten findet. 

(zu) 
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MS-DOS für Einsteiger 
ca. 220 Seiten, DM 29,- 
erscheint ca. 12/87 


Das große Buch’ zu 
MS-DOS/PC-DOS 
Hardcover 

427 Seiten, DM 49,- 


PC-Intern - 
$ystemprogrammierung 
767 Seiten, DM 69,- 


PC Tips & Tricks 
Hardcover 
ca. 395 Seiten, DM 49,- 











PC-Meister fallen nicht vom Himmel. 

Wenn Sie sich schlau machen wollen, benutzen Sie die PC-Literatur von DATA 
BECKER. Für Einsteiger und Fortgeschrittene. Hier finden Sie alle Informatio- 
nen und Tricks, die Sie für den effizienten Einsatz Ihres PCs brauchen. Schritt 
für Schritt zum Profi - mit den Büchern zum PC von DATA BECKER. 


MS-DOS FÜR EINSTEIGER 


Der blitzschnelle Einstieg zu allen MS-DOS-Rechnern. Dieses Buch erklärt 
Ihnen die gesamte MS-DOS-Welt. Typische Einsteigerprobleme werden auf 
den verschiedensten Geräte-Zusammenstellungen ausführlich erläutert. Kurz: 
Sie werden auf Ihre spätere Arbeit mit MS-DOS bestens vorbereitet. Ein aus- 
führliches, einsteigergerechtes Lexikon rundet die gegebene Information ab. 


DAS GROSSE BUCH ZU MS-DOS/PC-DOS 


Jetzt in Neuauflage: mit der aktuellen DOS-Version 3.3! Neben einem 
ausführlichen Einsteigerteil werden alle weiterführenden Fragen zu MS-DOS 
beantwortet: Wozu kann man es benutzen? Wie baut man hierarchische 
Dateistrukturen auf? Welche Befehle enthält die Datei CONFIG.SYS? 

Wie arbeitet man mit einer Festplatte? Was leisten Batchdateien, was das 
Hilfsprogramm DEBUG? Keine Frage, die offenbleibt. Alle Befehle bis DOS 
3.3 werden mit Syntax, Erklärungen und Beispielen aufgeführt. Das große 
Buch zu MS-DOS/PC-DOS - das Anwenderhandbuch, das Lösungen bietet. 


PC INTERN 


Was Sie hier erwartet? Information pur. Ein Werk, mit dem gesamten Know- 
how zum PC aus der Sicht des Software-Entwicklers. Kein reines Lehrbuch 
also, sondern in erster Linie ein Nachschlagewerk von bleibendem Wert. Ein 
kleiner Auszug macht es deutlich: Register des Prozessors, DMA-Controller, 
mathematische Coprozessoren, Hard- und Software-Interrupts, die Funktionen 
des DOS, COM- und EXE-Programme, Zugriff auf Directories, RAM-Speicher- 
verwaltung, DOS-Gerätetreiber, Booten des Systems, Zugriff auf die Fest- 
platte, Ports des PCs und und und. PC Intern - ein Muß für PC-Profis und 
solche, die es werden wollen. 


PC TIPS & TRICKS 


Warum das Rad nochmal erfinden? Verwenden Sie bei Ihrer Arbeit 
die bewährten Kniffe erfahrener Programmierer. Sie werden 
staunen, was Sie aus Ihrem PC noch alles herausholen kön- 
nen: neue Tastaturbelegung, 3-D-Grafiken, Notizverwal- 
tung, batteriegepuffertes RAM, Installation von GEM, 
Mausprogrammierung, Programmentwicklungstools 
für BASIC2 und vieles andere mehr. 


DATA BECKER 


Merowingerstr. 30 - 4000 Düsseldorf - Tel. (0211) 310010 
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ideale Partner für eine VGA-Karte 





Bild 1. Der 14-Zoll-Analog-Farbmonitor DM-3114 von ADlI ist der 














Bild 2. Die beiden VGA-Karten von STB Systems und Video Seven 


in konventioneller Bauweise und SMD-Technik 


VGA - der neue Grafikstandard 


Mit den PS/2-Computermodellen hat 
IBM einen neuen Grafikstandard 
eingeführt, der erstmals nicht mit di- 
gitalen, sondern mit analogen Bild- 
signalen arbeitet und dadurch neben 
der hohen Auflösung eine unge- 
wöhnliche Farbvielfalt erlaubt. 

Als IBM im April 1987 ihre neue 
PS/2-Serie vorstellte, waren im we- 
sentlichen drei Dinge gegenüber den 
herkömmlichen PCs neu: die 3 1/2- 
Zoll-Laufwerke, der Mikrokanal und 
die VGA-Grafik. Während das 3 1/2- 
Zoll-Diskettenlaufwerk bereits von 
den Laptops und diversen Heimcom- 
putern bekannt war, und damit 
nichts grundlegendes Neues bot, war 
dies beim Mikrokanal und der VGA- 
Grafik sehr wohl der Fall. Der Mikro- 
kanal hat jedoch bis heute den Nach- 
teil, daß man sich eines der sündhaft 
teuren PS/2-Modelle kaufen muß, um 
in seinen Genuß zu kommen, und 
daß bisher nur sehr wenige, ebenfalls 
recht teure Steckkarten den Mikroka- 
nal unterstützen und seine Fähigkei- 
ten nutzen. 


Ganz anders hingegen bei der VGA- 
Grafik. Für die VGA-Grafik ist keine 
spezielle PC-Hardware erforderlich, 
und weil sie zum Monochromadapter 
(MDA) sowie zu der CGA- und EGA- 
Karte kompatibel ist, läuft praktisch 
sämtliche Software mit dieser Grafik. 
Die Tabelle auf der folgenden Seite 
zeigt die 17 von IBM definierten Vi- 
deomodi der VGA-Grafik. Die Kom- 
patibilität der VGA-Grafik zur MDA-, 
CGA- und EGA-Karte resultiert dar- 
aus, daß der Videomodus 7 des Mo- 
nochromadapters, die Videomodi 0 
bis 6 der CGA-Farbgrafikkarte und 
die Videomodi 0 bis 6, sowie 13 bis 
16 der EGA-Karte vollständig im Vi- 
deomodussatz der VGA-Grafik ent- 
halten sind. 
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Zudem lassen sich die gleichzeitig 
darstellbaren Farben in allen Modi 
(bis auf Modi 7) aus einer Palette von 
262144 Farben auswählen. Diese 
hohe Anzahl der Farben ist in den 
analogen Bildsignalen der VGA-Gra- 
fik begründet, die wesentlich mehr 
Farbinformationen als digitale Bild- 
signale übermitteln können, Doch die 
VGA-Grafik kann mehr, als nur die 
Text- und Grafikmodi der MDA-, 
CGA- und EGA-Karten mit einer grö- 
Reren Farbpalette zu emulieren. So 
stellt die VGA-Grafik in allen VGA- 
spezifischen Textmodi ASCII-Zei- 
chen grundsätzlich mit einer Matrix 
von 9x16 Bildpunkten dar, das heißt 
jedes ASCIH-Zeichen ist aus 144 Bild- 
punkten zusammengesetzt. Zum Ver- 
gleich dazu benutzt die CGA-Farbgra- 
fikkarte nur 64, die EGA-Karte 112 
und der Monochromadapter bezie- 
hungsweise die Herculeskarte 126 
Bildpunkte pro Zeichen. 


Die VGA-Grafik beeindruckt 
durch hohe Auflösung und 
Farbreichtum 


Herausragend gegenüber den ande- 
ren Grafikstandards für den PC sind 
jedoch die neuen Grafikfähigkeiten 
der VGA-Grafik. Hier ist eine maxi- 
male Auflösung von 640x480 Bild- 
punkten in 16 aus 262144 Farben 
möglich (Videomodus 18), und bei 
einer Auflösung von 320x200 Bild- 
punkten lassen sich gleichzeitig 256 
aus 262144 Farben darstellen (Video- 
modus 19). 

Aufgrund der hohen Attraktivität der 
VGA-Grafik haben sich sofort nach 
der Vorstellung der PS/2-Serie die er- 
sten Grafikkarten-Hersteller daran ge- 
macht, die Hard- und Software der 
VGA-Grafik zu »knacken« und auf ei- 


ner gewöhnlichen 8-Bit-Steckkarte 
unterzubringen, damit alle PC-Besit- 
zer von diesem neuen Grafikstandard 
profitieren können. 


Weil die VGA-Grafik allerdings mit 
analogen statt digitalen Bildsignalen 
arbeitet, ist ein Monitor erforderlich, 
der Analogsignale verarbeiten kann. 
Wer einen Multiscan-Monitor besitzt, 
ist aus dem Schneider, denn diese 
Monitore besitzen einen Analogein- 
gang und können die Signale der 
VGA-Grafik problemlos verarbeiten. 
Alle anderen Monitortypen mit Ein- 
gängen für digitale Bildsignale ver- 
kraften die VGA-Signale dagegen 
nicht. In diesem Fall ist zusätzlich 
zum Kauf einer VGA-Karte auch ein 
Analog-Monitors erforderlich. 


Eine ideale Lösung ist hier der 
14-Zoll-Analog-Monitor von ADI 
(Bild 1), der für bereits unter 1500 
Mark angeboten wird. Dieser Monitor 
besitzt einen Analogeingang, ein 
PS/2- und VGA-kompatibles Monitor- 
kabel, einen dreh- und kippbaren 
Schwenkfuß und arbeitet mit der VGA- 
typischen Bildfrequenz von 70 Hz. 
Die 0,31 mm-Lochmaske und die 
Bandbreite von 30 MHz entsprechen 
den Daten eines Multiscan-Monitors. 
Die Bildqualität des DM-3114 ist be- 
stechend und mit der eines Multi- 
scan-Monitors vergleichbar, wenn 
nicht besser. 


Mittlerweile sind auch die ersten 
VGA-Grafikkarten in größeren Stück- 
zahlen auf dem Markt, von denen die 
Hersteller wahre Wunder verspre- 
chen. Aus diesem Grund haben wir 
uns die VGA-Karten von Video Seven 
und STB Systems (Bild 2), die beide 
für unter 1000 Mark erhältlich sind, 
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TEXTVERARBEITUNG, TABELLENKALKULATION 
LOHNBUCHHALTUNG-STATISTIK..... 


Überarbeitet? Gönnen Sie sich eine Urlaubsreise in das Land der Fraktale, genießen Sie 
die phantastische Farb-Fähigkeit Ihres PC. 
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- eine neue Dimension für die Freunde fraktaler Grafiken: Über 100 (!) Farben stellt Ihnen dieses 
Programm bei einer Auflösung von 640 x 200 Punkten zur Verfügung. Und das berühmte 
»Apfelmännchen« braucht dank ausgefeilter Algorithmen nur noch ca. 3 Minuten für seine Entste- 
hung - keine stundenlangen Wartezeiten hindern Sie mehr daran, eine märchenhafte Welt voller 
Farben und Formen zu entdecken. 
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einmal näher angesehen. Beide Kar- 
ten werden in aufwendiger Ver- 
packung mit einem sehr ausführli- 
chen, englischen Handbuch ausgelie- 
fert, das auch den Einbau der Karten 
in verschiedene PC-Modelle erläutert 
(bei der STB-Karte sogar mit zahlrei- 
chen Grafiken). Zum Anschluß eines 
Monitors besitzen die VGA-Karten je 
eine 15polige PS/2-kompatible Buch- 
se für einen IBM- oder ADI-Ana- 
log-Monitor, und eine 9polige- 
SUB-D-Buchse für einen Multiscan- 
Monitor. 

Beide VGA-Karten arbeiten mit Au- 
toswitching, das heißt, sie stellen 
sich jeweils auf den von der Software 
benötigten Videomodus automatisch 
ein. Bei der VGA-Karte von Video Se- 
ven läßt sich das Autoswitching auch 
abschalten und manuell per Software 
vornehmen. Vor dem Einbau der 
VGA-Karte von STB müssen die Posi- 
tionen von zwei Jumpern und acht 
DIP-Schaltern überprüft und even- 
tuell korrigiert werden. Die Einstel- 
lungen sind detailliert im Handbuch 
beschrieben, so daß man hier nichts 
falsch machen kann. Leider befinden 
sich die DIP-Schalter direkt auf der 
Steckkarte, so daß man jedesmal das 
Gehäuse des PC öffnen muß, wenn 
man die Stellung der Schalter ändert. 
Bei der VGA-Karte von Video Seven 
sind die sechs DIP-Schalter an der 
hinteren Gehäuseblende angebracht, 
so daß sie sich von außen bedienen 
lassen. Die VGA-Karte von Video Se- 
ven besitzt ein ganzes Sortiment von 
Jumpern, deren Voreinstellung je- 
doch in der Regel nicht geändert wer- 
den muß. Die Bedeutungen der DIP- 
Schalter und Jumper sind auch bei 
Video Seven im Handbuch hinrei- 
chend erklärt. Neben der Karte und 
dem Handbuch ist bei Video Seven 
auch eine Utility-Diskette mit Softwa- 
re im Lieferumfang enthalten, die die 






































Die 17 Videomodi des VGA-Grafikstandards 
Modus Art Grafikauflösung Textauflösung Farben kompatibel zu 
0,1 Text 320x200 40x25 16 aus 262144 CGA 
2,3 Text 640x200 80x25 16 aus 262144 CGA 
4,5 Grafik 320x200 40x25 4 aus 262144 CGA 
6 Grafik 640x200 80x25 2 aus 262144 CGA 
u Text 720x350 80x25 - MDA 
13 Grafik 320x200 40x25 16 aus 262144 EGA 
14 Grafik 640x200 80x25 16 aus 262144 EGA 
15 Grafik 640x350 80x25 - EGA 
16 Grafik 640x350 80x25 16 aus 262144 EGA 
17 Grafik 640x480 80x30 2 aus 262144 - 
18 Grafik 640x480 80x30 16 aus 262144 - 
19 Grafik 320x200 40x25 256 aus 262144 - 
Zusätzliche EGA-Textmodi 
0,1 Text 320x350 40x25 16 aus 262144 CGA 
2,3 Text 640x350 80x25 16 aus 262144 CGA 
Zusätzliche VGA-Textmodi 
0,1 Text 360x400 40x25 16 aus 262144 CGA 
2,3 Text 720x400 80x25 16 aus 262144 CGA 
7 Text 720x400 80x25 - MDA 








Tabelle. Die Original-VGA-Grafik von IBM beherrscht 17 verschiedene Videomodi 


Anpassung der Programme Autocad, 
Lotus 1-2-3, Windows 2.0 und Win- 
dows 386 an die VGA-Grafikmodi 
oder die zusätzlichen Modi der Video 
Seven-Karte erlaubt. Die Video Se- 
ven-Karte besitzt nämlich neben den 
VGA-Videomodi noch drei Grafikmo- 
di mit Auflösungen von 720x348 
(Hercules-kompatibel), 752x410 und 
800x600 Bildpunkten. 


Von der hundertprozentigen 
Kompatibilität zum VGA- 
Standard noch ein gutes 
Stück entfernt 


Allerdings hätte man bei Video Se- 
ven seine Anstrengungen stärker auf 
die Kompatibilität zum VGA-Stan- 
dard richten sollen, statt weitere Gra- 
fikmodi einzubauen, denn von der 
hundertprozentigen Kompatibilität 
zur VGA-Grafik, wie in der Werbung 


ANNOUNCING VGA EXTRA 


255 Simultaneous 


Ali? Yon Modes = 


182 Column Text 


Colors 


Supports all 


Graphics Standards 


Bild 3. Die VGA-Grafik kann bis zu 256 Farben gleichzeitig dar- 


stellen 
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behauptet wird, ist die Karte leider 
noch ein Stück entfernt. 

Für die VGA-Karte von STB gilt je- 
doch dasselbe. Sie hat teilweise mas- 
sive Schwierigkeiten mit dem ANSI- 
Treiber. (Video Seven hat anschei- 
nend dieses Problem erkannt und lie- 
fert auf der Utility-Diskette einen spe- 
ziellen ANSI-Treiber mit.) 


Schnelle Actionspiele mit bewegter 
Grafik wie Starglider und Gunship 
laufen auf beiden VGA-Karten nicht. 
Trotzdem muß der VGA-Karte von 
Video Seven eine etwas höhere Kom- 
patibilität bescheinigt werden als der 
Karte von STB. In Prozentpunkten 
ausgedrückt erreicht die VGA-Karte 
von STB etwa eine Kompatibilität 
von 90 Prozent, und die VGA-Karte 
von Video Seven bietet 95 Prozent. 
Doch die Anfangsschwierigkeiten mit 
der Kompatibilität sollten nicht über- 
bewertet werden. Als vor zwei Jahren 





Bild 4. Trotz der geringen Auflösung von 320x200 Bildpunkten 


lassen sich durch die hohe Anzahl von 256 Farben eindrucksvolle 


Bilder erzeugen 
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tik ohnehin recht 
schnell, denn die 
Darstellung von 
Texten und Grafi- 
ken ist durch die 
Kombination von 
VGA-Grafik und 
Analog-Monitor 
wirklich ein- 
drucksvoll. Selbst 
eingeschworene 
EGA-Karten-Besit- 
zer geben neidvoll 
zu, daß durch die 
VGA-Karte auch 
EGA-Grafiken bes- 
ser zur Geltung 
kommen - von 
speziellen VGA- 
Grafiken ganz zu 


Bild 5. Der hochauflösende Grafikmodus mit 640x480 Bildpunk- schweigen. 


ten überzeugt auch mit »nur« 16 Farben 


die ersten zum neuen EGA-Standard 
kompatiblen Grafikkarten erschie- 
nen, waren auch diese nicht frei von 
Fehlern, doch im Laufe der Zeit wur- 
de die ROM-gestützte EGA-System- 
software verbessert, und inzwischen 
funktionieren die meisten Modelle 
einwandfrei, so daß es keine Proble- 
me mehr mit der Kompatibilität gibt. 
Wenn erst mal ein Programm, das mit 
hochauflösender Grafik und vielen 
Farben arbeitet, auf einer der beiden 
VGA-Karten läuft, verstummt die Kri- 
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Hinzu kommt, daß 
die VGA-Karten in der Regel ein gu- 
tes Stück schneller, als preislich ver- 
gleichbare EGA-Karten arbeiten. Dies 
liegt zum einen in der schnellen 
Hardware der VGA-Karten und zum 
anderen in der optimierten VGA-Sy- 
stemsoftware im ROM der Karten be- 
gründet. 

Die Bilder 3 bis 5 geben einen klei- 
nen Eindruck von der Leistungsfähig- 
keit der VGA-Karten. Bild 3 zeigt ein 
Testbild, das 256 Farben gleichzeitig 
wiedergibt, Bild 4 demonstriert die- 
sen Grafikmodus anhand eines digi- 


talisierten Bildes, und Bild 5 beweist, 
daß auch der hochauflösende Modus 
mit 640x480 Bildpunkten farblich be- 
eindrucken kann. 


Wer beruflich oder privat mehrere 
Stunden mit dem PC arbeitet und auf 
Farben nicht verzichten kann, für 
den ist die VGA-Karte und der Ana- 
log-Monitor fast schon ein Muß, weil 
die VGA-Grafik aufgrund ihrer deut- 
lich höheren Qualität gegenüber der 
EGA-Karte und insbesondere gegen- 
über der CGA-Farbgrafikkarte augen- 
schonender ist und dadurch bei der 
Arbeit am Computer eine längere 
Konzentrationsphase zuläßt. 


Doch auch ausgesprochene Grafik- 
Freaks werden ihre helle Freude an 
der VGA-Grafik haben, sofern Sie ge- 
willt sind, dafür den Preis zu zahlen. 
Da die VGA-Grafik mit Sicherheit der 
Standard der nächsten Jahre wird, ist 
der Kauf einer VGA-Karte generell 
keine Fehlinvestition. Allerdings 
sollten alle PC-Besitzer, die es nicht 
so eilig haben, noch eine Weile war- 
ten. Zum einen wird in den nächsten 
Monaten der Preis der Karten durch 
die zunehmende Modellvielfalt deut- 
lich fallen, und zum anderen werden 
die verbesserten Versionen der VGA- 
Karten, die zur Zeit auf dem Markt 
sind, dann auch wirklich 100 Prozent 
kompatibel zum VGA-Standard sein. 


(ma) 
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Grafik unter Turbo Pascal 


- so geht’s 


Nichts ist langweiliger, als ein Programm ohne Grafik. Dabei sind Bil- 
der und Grafiken nicht nur schön anzuschauen, sondern auch in der 
Lage, größere Datenmengen und Zusammenhänge übersichtlich dar- 
zustellen. Daß sich auch Turbo Pascal in der Grafikprogrammierung 
sehr gut bewährt hat, zeigt unser Beitrag. 


Das Grundproblem bei der Program- 
mierung von Grafiken ist: Wie be- 
komme ich einen Punkt auf den Bild- 
schirm? Alles weitere ist dann relativ 
einfach, man muß nur noch die 
Punkte im richtigen Muster anord- 
nen. Schauen Sie sich dazu den Gra- 
fikbefehlssatz von Turbo Pascal etwas 
näher an. Tabelle 1 zeigt die reichhal- 
tige Auswahl von fast 40 Befehlen, 
die der Turbo Pascal-Compiler dem 
Programmierer zur Verfügung stellt. 
Prinzipiell unterscheidet Turbo Pas- 
cal zwischen drei verschiedenen Gra- 
fikmodi. Die ersten beiden Modi sind 
die mittelauflösenden Grafikmodi mit 
einer Auflösung von 320x200 Bild- 
punkten, die zwei Farben (schwarzer 
Hintergrund und eine beliebige Vor- 
dergrundfarbe) oder vier Farben ne 
vier Paletten) gleichzeitig darstellen. 
Die Befehle »graphmode« und 
»graphcolormode« wählen jeweils ei- 
nen diese beiden Modi aus. Tabelle 2 
zeigt die Farben, die im 2-Farb-Mo- 
dus zur Verfügung stehen und Tabel- 
le 3 gibt eine Übersicht zu den vier 
Paletten für den 4-Farb-Modus. 

Der dritte Modus ist der hochauflö- 
sende Grafikmodus mit einer Auflö- 
sung von 640x200 Bildpunkten. Die- 
sen Modus leitet der Befehl »hires« 
ein. Im hochauflösenden Modus hat 
sich der Programmierer aufgrund des 
hohen Speicherplatzbedarfs der vie- 
len Bildpunkte mit nur zwei Farben 
(Hintergrund und Vodergrund) zu be- 
gnügen. 

Erst nachdem das Turbo Pascal-Pro- 
gramm einen Grafikmodus ausge- 
wählt hat, ist es in der Lage, auf dem 
Bildschirm Grafiken zu erzeugen. 
Dies geschieht dann am einfachsten 
mit dem Befehl »plot«. Der Plot-Be- 
fehl setzt unter der im Befehl angege- 
benen Grafikkoordinate einen einzel- 
nen Punkt auf den Bildschirm, der 
mit bloßem Auge gerade noch zu er- 
kennen ist. Wenn jedoch ein kleines 
Programm viele dieser Punkte neben- 
einandersetzt, ist schon mehr zu se- 
hen. Listing 1 erzeugt durch Anein- 
anderreihen vieler Grafikpunkte vier 
Linien, die wiederum ein Rechteck 
bilden. Über die drei Konstanten 
»breite«, »anfangsspalte« und »an- 
fangszeile« können Sie die Größe und 
Position des Rechtecks bestimmen. 
Beachten Sie, daß am Ende des Pro- 
gramms mit »textmode« wieder der 
Textmodus für die Darstellung der 
ASCII-Zeichen aufgerufen wird. 
Wenn Sie diesen Befehl vergessen, 


64 


kann das Programm nicht korrekt 
beendet werden. Natürlich läßt sich 
das kleine Programm aus Listing 1 
auch eleganter programmieren. 


Dazu entfernen Sie die Programm- 
schleife und ersetzen die vier Plot- 
Befehle durch folgende vier Draw-Be- 
fehle, die direkt die vier Linien des 


draw (spalte,zeile,spalte+breite, 
zeile,15); 

draw (spalte,zeile,spalte, 
zeile+breite,15); 

draw (spalte+breite,zeile, 
spalte+breite,zeile+breite,15) 5 

draw (spalte,zeile+breite, 
spalte+breite,zeile+breite,15); 
Wenn Sie die Zeilen entfernt bezie- 
hungsweise ersetzt haben, sehen Sie, 
daß das Endergebnis gleich bleibt. 


Genauso wie sich mit dem Plot-Be- 
fehl Rechtecke zeichnen lassen, sind 
auch Kreise oder Sinuskurven mög- 
lich. Listing 2 zeigt, wie ausschließ- 
lich mit Plot-Befehlen ein Kreis zu- 
standekommt. Nachdem Sie die bei- 
den Listings zum Zeichnen eines 
Rechtecks und Kreises kennengelernt 
haben, können Sie sich sicherlich 
vorstellen, wie eine Grafik-Toolbox 


Rechtecks ziehen: 


entsteht. Benötigen Sie beispielswei- 





Die Grafikbefehle von Turbo Pascal 


Befehl 





Befehle zur Auswahl der Grafikmodi 





GraphBackground (farbe) 
GraphColorMode 
GraphMode 

Hires 

HiresColor (farbe) 

Palette (n) 


Funktion 








Setzt die Hintergrundfarbe 

Aktiviert den Farbbildschirm mit 320x200 Bildpunkten 

Aktiviert den Monochrom-Bildschirm mit 320x200 Bildpunkten 
Aktiviert den hochauflösenden Grafikmodus mit 640x200 Bildpunkten 
Wählt die Zeichenfarbe für die hochauflösende Grafik 

Aktiviert eine Farbpalette 





Grundlegende Grafikbefehle 





Draw (x1,y1,x2,y2,farbe) 





Zeichnet eine Linie 








Plot (x,y,color) Setzt einen Punkt 

Erweiterte Grafikbefehle 

Arc (x,y,winkel,radius,farbe) Zeichnet einen Kreisbogen 

Circle (x,y,radius,farbe) Zeichnet einen Kreis 

ColorTable (f1,f2,13,14) Verändert die Farbkombinationen 


FillPattern (x1,y1,x2,y2,farbe) 
FillScreen (farbe) 

FillShape (x,y,füllfarbe,randfarbe) 
GetDotColor (X,y) 

GetPic (puffer,x1,y1,x2,y2) 
Pattern (p) 


Füllt ein Rechteck mit einem Muster 

Füllt das aktive Fenster mit einer Farbe 

Füllt eine polygone Fläche mit einer Farbe 

Gibt den Farbwert eines Punktes aus 

Kopiert einen rechteckigen Bildschirmausschnitt in den Speicher 
Definiert ein eigenes Muster 











PutPic (puffer,x,y) Kopiert den rechteckigen Bildschirmausschnitt aus dem Speicher auf den 
Bildschirm 

Turtle-Grafikbefehle 

Back (distanz) Bewegt den Turtle-Cursor rückwärts 

ClearScreen Löscht das aktive Fenster 

Forward (distanz) Bewegt den Turtle-Cursor vorwärts 

Heading Gibt die Richtung des Cursors aus 

HideTurtle Verdeckt den Turtle-Cursor 

Home Setzt den Turle-Cursor an seine Startposition 

NoWrap Verhindert das Erscheinen des Turtle-Cursors außerhalb des aktiven Fensters 

PenDown Bewegt den Stift nach unten 

PenUp Bewegt den Stift nach oben 

SetHeading (winkel) Richtet den Turtle-Cursor in eine bestimmte Richtung aus 

SetPenColor (farbe) Bestimmt die Stiftfarbe 

SetPosition (X,y) Bewegt den Turtle-Cursor auf eine absolute Position 

ShowTurtle Zeigt den Turtle-Cursor an 

TurnLeft (winkel) Bewegt den Turtle-Cursor nach links 

TurnRight (winkel) Bewegt den Turtle-Cursor nach rechts 


TurtleDelay (millisekunden) 
TurtleThere 

TurtleWindow (x,y,breite,höhe) 
Wrap 

XCor 

YCor 


Verzögert die Bewegung des Cursors 

Fragt die Sichtbarkeit des Turtle-Cursors ab 
Bestimmt ein neues aktives Fenster 

Läßt den Turtle-Cursor über das Fenster “wrappen“ 
Gibt die X-Koordinate des Cursors aus 

Gibt die Y-Koordinate des Cursors aus 








Tabelle 1. Der Grafikbefehlssatz von Turbo Pascal unterteilt sich in 4 Befehlsgruppen 
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CGX ist eine leistungsfähige Grafiktoolbox, die beweist, was man 
alles in Turbo Pascal einbinden kann 


se eine Box- und eine Circle-Funk- 
tion, definieren Sie die beiden be- 
schriebenen Listings lediglich als 
Prozeduren mit Variablenübergabe 
und speichern sie in einer Include- 
Datei. 


Über den Include-Befehl 
lassen sich eine Reihe 
leistungsfähiger Grafik- 
befehle einbinden 


Die grundlegenden Grafikbefehle 
sind mit dem Plot- und Draw-Befehl 
bereits abgehandelt. Wenn Sie in Ih- 
ren Programmen auch die erweiterten 
Grafikbefehle und Turtle-Grafikbe- 
fehle aus Tabelle 1 benutzen möch- 
ten, dann tun Sie gut daran, die Hea- 
der-Datei »graph.h« als Include-Datei 
in Ihr Programm einzubinden. Diese 
Datei stellt Ihnen 10 erweiterte und 
21 Turtle-Grafikbefehle zur Verfü- 
gung, die in ihrer Leistungsfähigkeit 





r 
Die Farbwerte von Turbo Pascal 


Farbwert Farbe 


Schwarz 
Blau 

Grün 

Türkis 

Rot 

Violett 

Braun 

Helles Grau 
Dunkles Grau 
Helles Blau 
10 Helles Grün 
11 Helles Türkis 
12 Helles Rot 





oOONDUIPOQOMmD-—O 





13 Rosa 
14 Gelb 
15 Weiß 








Tabelle 2. 16 verschiedene Farben stehen 
dem Programmierer im 2-Farb-Modus für 
die Vordergrundfarbe zur Verfügung 
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Das Apfelmännchen läßt sich unter Turbo Pascal leicht zeichnen. 


Der Fraktal Generator ist ein typisches Beispiel für professionelle 
Programme mit einer Grafiktoolbox 


weit über die Fähigkeiten eines Plot- 
oder Draw-Befehls hinausgehen. 


Einen dieser neuen Befehle haben Sie 
bereits mit dem Listing 2 simuliert: 
den Circle-Befehl. Der Algorithmus 
des Circle-Befehls ist auf die mittlere 
Grafikauflösung von 320x200 Bild- 
punkten ausgelegt. Wenn Sie diesen 
Befehl im hochauflösenden Grafik- 
modus verwenden, entsteht deshalb 
ein in der Höhe gestauchter Kreis, 
also eine Ellipse. 


Ein Kreisteilstück erzeugt der Befehl 
»arc«. Die Parameter dieses Befehls 
sind dieselben, wie die des Kreises, 
es kommt jedoch noch eine Winkel- 
angabe hinzu. Wählen Sie einen po- 
sitiven Winkel, so verläuft der Kreis- 
bogen in Uhrzeigersinn und bei ei- 
nem negativen Winkel entsprechend: 
gegen den Uhrzeigersinn. 


Zwei besonders interessante Funktio- 
nen des erweiterten Grafikbefehlssat- 
zes sind »getpic« und »putpic«. Diese 
beiden Befeh e versetzen den Pro- 
grammierer in die Lage, einen recht- 
eckigen Ausschnitt vom Bildschirm 
in einen Puffer (internen Speicher) zu 
kopieren und bei Bedarf wieder zu- 
rückzuholen. Wenn Sie diese Funk- 
tionen in einer Schleife schnell. hin- 
tereinander ausführen, können Sie 
damit eine Art Animation verwirkli- 
chen, indem ein Bildauschnitt einge- 
lesen und gleich darauf etwas ver- 
setzt wieder ausgegeben wird. 

Drei verschiedene Füll-Funktionen 


nehmen dem Programmierer die lä- 

stige Programmierarbeit beim Füllen 

einer Fläche mit einer bestimmten 

Farbe ab. Die Füllfunktion »fill- 

screen« füllt den aktuellen Bild- 

schirm, die Funktion »fillshape« eine 

abgegrenzte polygone [vieldckige) 

Fläche und »fillpattern« das im Be- 

fehl angegebene Rechteck mit dem 

zuvor über den Befehl »pattern« defi- 

nierten Muster. 

Beim Pattern-Befehl steht dem Pro- 

grammbier ein 8x8 Bildpunkte gro- 
es Raster zur Verfügung, in dem 

sich jeder Bildpunkt durch ein Bit re- 

präsentieren läßt. Wenn Sie also ein 

eigenes Muster definieren möchten, 

müssen Sie zuerst das Bitmuster für 

das Raster festlegen und dieses dann 

in Dezimal- oder Hexadezimalwerte 

umrechnen. Zur Umrechnung exi- 

stieren unter Turbo Pascal eigene 

Routinen. 

Zum besseren Verständnis ein aus- 

führliches Beispiel: Nehmen Sie ein- 

mal an, folgendes Bitmuster soll ein 

Muster für das Raster des Pattern-Be- 

fehls abgeben: 

00010001 

10001000 

01000100 

00100010 

00010001 

10001000 

01000100 

00100010 

Zuerst rechnen Sie die einzelnen Bi- 

närwerte nacheinander in Dezimal- 


Die Farb-Paletten von Turbo Pascal 


Farbzahl: 0 il 


2 3 





Palette O Hintergrund Grün 

Hintergrund Türkis 
Hintergrund 
Hintergrund 


Palette 1 
Palette 2 
Palette 3 








Helles Grün 
Helles Türkis 


Rot Braun 
Violett Helles Grau 
Helles Rot Gelb 

Rosa Weiß 








Tabelle 3. Jede der vier Farbpaletten bietet eine Kombination von vier verschiedenen 


Farben an 
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Grafik 


oder Hexadezimalwerte um. Als He- 
xadezimalzahlen ergeben die angege- 
benen Bitmuster (von oben nach un- 
ten gelesen) 11, 88, 44, 22, 11, 88, 44 
und 22hex. Diese Werte deklarieren 
Sie nun als Konstante: 

const muster : array [0..7] of byte = 
($11,$88,$44,$522,$11,588,$44,$22); 

Der Befehl 

pattern(muster) 

bestimmt darauf das Muster, mit dem 
über die Fillpattern-Funktion ein 
Rechteck gefüllt wird. 

In der Include-Datei »graph.h« sind 
auch, wie bereits erwähnt, die Turtle- 
Grafikbefehle enthalten. »Turtle« 
kommt aus dem Englischen und 
heißt Schildkröte. Dieser Begriff 
tauchte in der Computerwelt zum er- 
sten Mal im Zusammenhang mit der 
Programmiersprache Logo auf. Das 
Besondere bei dieser Pogrammier- 
sprache ist, daß Grafikkoordinaten 
nicht absolut, sondern relativ (zur 
letzten Koordinate) angegeben 
werden. 

Dieses Verfahren kommt den Anwen- 
dern entgegen, die mit dem recht- 
winkligen Koordinatensystem auf 
Kriegsfuß stehen. Bei Logo sieht man 
auf dem Bildschirm ein Grafiksymbol 
— die stilisierte Schildkröte - , die 
sich immer von der gleichen Grund- 
position aus aufmacht und sich nach 
den Befehlen des Programmierers 
vorwärtsbewegt. Die Schildkröte 
führt einen imaginären Zeichenstift 
mit, der gesenkt und gehoben wer- 


den kann. So kann die Schildkröte 
wahlweise eine Linie ziehen oder 
sich nur vorwärtsbewegen. 

Der Vorteil an diesem Verfahren ist, 
daß der Programmierer für die 
Schildkröte nur die Bewegungsrich- 
tung und die Länge der Strecke ange- 
ben muß, so daß alle Bewegungen 
sehr übersichtlich bleiben. 

Nach dem gleichen Prinzip arbeiten 
die Turtle-Grafikbefehle von Turbo 
Pascal. Die Befehle »turnleft«, »turn- 
right« und »setheading« benötigen 
als Parameter den jeweiligen Dreh- 
winkel. Mit »penup« und »pendown« 
läßt sich der Stift (der Schildkröte) 
anheben und absenken. 


Die Turtle-Grafikbefehle arbeiten, ih- 
rer Herkunft gemäß, natürlich auch 
mit anderen Koordinatenangaben als 
die übrigen Grafikbefehle. Während 
üblicherweise der Koordinaten-Null- 
punkt 0/0 in einer bestimmten Bild- 
schirmecke liegt, befindet er sich bei 
den Turtle-Grafikbefehlen im Zen- 
trum des Bildschirms (Grafikkoordi- 
nate 159/99 beziehungsweise 
319/99). 

Der Bewegungsspielraum in horizon- 
taler Richtung reicht deshalb von 
-159/-319 bis + 160/ + 320 und in ver- 
tikaler Richtung entsprechend von 
-99 bis + 100. 

Die Turtle-Grafikbefehle eignen sich 
besonders dazu, jemandem einfach 
und schnell die Logik der Grafikpro- 
grammierung begreiflich zu machen. 
Wollen Sie jedoch wirklich schnelle 


und anspruchsvolle Grafikroutinen 
entwickeln, so empfehlen wir Ihnen 
die Programmierung mit Inline-Code 
(Assembler) oder die Turbo Graphix 
Toolbox. Wer schließlich neben der 
Grafik auch noch Wert auf die farbli- 
che Gestaltung legt, für den ist das 
neue CGX-Grafiksystem zu Turbo 
Pascal unbedingt empfehlenswert. 


Mit dem Befehl »gotoxy« ist es mög- 
lich, den Cursor innerhalb des Text- 
fensters exakt auf einer Zeichenposi- 
tion zu positionieren. Das Textfenster 
hat eine maximale Größe von 80x25 
Zeichen, läßt sich jedoch über den 
Befehl »window« beliebig verklei- 
nern, falls man nur einen Teilbereich 
des Bildschirms zur Textausgabe be- 
nutzen möchte. 


Der Befehl »graphwindow« öffnet ein 
Grafikfenster, das von der linken obe- 
ren Ecke des Bildschirms bis zu einer 
im Befehl angegebenen Koordinate 
als rechte untere Fensterecke reicht. 
Hier erfordert die Programmierung 
sorgfältige Rechenarbeit, weil sich 
der Wert der Y-Koordinate nach un- 
ten hin erhöht. Dies führt dazu, daß 
der Bildschirm für den an das mathe- 
matische Koordinatensystem ge- 
wöhnten Programmierer scheinbar 
auf dem Kopf steht. 


Nach so viel Theorie ist es jetzt an Ih- 
nen, Ihr neues Wissen in die Praxis 
umzusetzen. Also frisch ans Werk: 
Wie wäre es mit einem Balken- oder 
Tortendiagramm, einer Sinusfunk- 
tion oder einem Schachbrett? (nt) 








a: program PLOTDEMO; 
2: const breite = 100; 
a anfangspalte = 50; 
4: anfangzeile = 50; 
58 
6: var zeile , spalte : Integer; 
: i : Integer; 
8: 
9: begin 
10: graphmode; 
11: zeile := anfangzeile; 
12: spalte := anfangspalte; 
19: for i := I to breite do 
14: begin 
155 plot(spalte+i,zeile, 15); 
16: plot(spalte+i,zeile+breite, 15); 
IE plot(spalte,zeile+ti,15); 
18: plot(spalte+breite,zeile+ti,15); 
19: end; 
20: repeat until keypressed; 
2: textmode; 
22: end. 
23: 


Listing 1. Vier Linien sind leicht gezeichnet 




















_———— 2 

19: mitte_zeile := zeile; 

20: rad_mem = radius; 

21: spalte_mem := rad_mem; 

22: zeile_mem ı= 0; 

23: spalte_quad spalte_mem * spalte_mem; 

24: zeile_ quad zeile_mem * zeile_ mem; 

2r radius_quad := rad_mem * rad_mem; 

26: repeat 

27: plot(mitte_spalte + trunc (spalte_mem * 1.5), 

28: mitte_zeile + zeile mem, farbe); 

29: plot(mitte_spalte - trunc (spalte_mem * 1.5), 

30: mitte_zeile + zeile_mem, farbe); 

31: plot(mitte_spalte + trunc (spalte_mem * 1.5), 

32: mitte_zeile - zeile mem, farbe); 

83: plot(mitte_spalte - trunc (spalte_mem * 1.5) 

34: mitte_zeile - zeile_mem, farbe); 

35: zeile_quad := zeile quad + 2 * zeile_mem + |; 

36: zeile mem := zeile mem + |; 

8:72 if spalte_quad + zeile_ quad > radius_quad then 

38: begin 

39: spalte_quad := spalte_quad - 2 * spalte m 
em + 1; 

40: spalte_mem := spalte mem - |; 

41: end; 

42: until spalte_mem <= zeile_men; 

43: repeat 

44: plot(mitte_spalte + trunc (spalte_mem * 1.5), 

45: mitte_zeile + zeile mem, farbe); 

46: plot(mitte_spalte - trunc (spalte_mem * 1.5), 

47: mitte_zeile + zeile_mem, farbe); 

48: plot(mitte_spalte + trunc (spalte_mem * 1.5), 

49; mitte_zeile - zeile_ mem, farbe); 

50: plot(mitte_spalte - trunc (spalte_mem * 1.5), 

ol: mitte_zeile - zeile mem, farbe); 

52% spalte_quad := spalte_quad - 2 * spalte_mem + 1; 

53: spalte_mem := spalte mem - |; 

54: if spalte_quad + zeile quad < radius_quad then 

55: begin 

56: zeile_ quad := zeile_ quad + 2 * zeile_mem 
rn! 

57: zeile mem := zeile mem + 1 

58: end; % 

59 until spalte_mem <= 0; 

60 repeat until keypressed; 

61 textmode; 

62: end. 

63: 

64: 

Listing 2. Viele Punkte ergeben einen Kreis 











O0: program CIRCLEDEMO; 

In 

2: const radius = 50; 

SH spalte = 100; 

4: zeile = 100 

Ex farbe = 15; 

6: 

7: var mitte_spalte, 

8: mitte_zeile, 

9; rad_mem, 5 

10: spalte_mem, 

11: zeile_mem, 

12: spalte_ quad, 

13; zeile_ quad, 

14: radius_quad integer; 
15: 

16: begin 

17: graphmode; 

18: mitte_spalte := spalte; 
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Mehr als nur ein C-Compiler 


Mit Quick C bringt Microsoft endlich den lange angekündigten, preis- 
werten C-Compiler auf den Markt: Und das Warten hat sich wirklich 
gelohnt. Quick C ist ein schnelles, menügeführtes und bildschirm- 
orientiertes Entwicklungssystem, das aus Editor, Compiler, Linker 


und Debugger besteht. 


Seit der Firmengründer und heutige 
Dollar-Milliardär Bill Gates seinen er- 
sten Basic-Interpreter schrieb, gilt 
das System-Softwarehaus Microsoft 
als Spezialist für Programmierspra- 
chen. Speziell bei der Weiterentwick- 
lung des C-Compilers gibt man sich 
bei Microsoft besonders viel Mühe, 
denn mit diesem Compiler schreibt 
Microsoft einen beachtlichen Teil sei- 
ner eigenen Software. Dadurch wird 
bereits der Stellenwert der Program- 
miersprache C für professionelle Soft- 
ware-Entwicklungen deutlich. 

Nun präsentiert Microsoft wieder 
eine völlig neu überarbeitete Version 
des Microsoft-C-Compilers, genannt 
C 5.0. Microsofts C 5.0 stellt nicht 
nur alle bisherigen C-Compiler für 
das Betriebssystem MS-DOS in den 
Schatten, sondern enthält praktisch 
als Zugabe ein »kleines« integriertes 
Entwicklungssystem, das auch ein- 
zeln zu einem sehr fairen Preis von 
339 Mark verkauft wird: Quick C. 
Quick C wird auf fünf Disketten ver- 
teilt und mit zwei dicken, englischen 
Handbüchern ausgeliefert. Leider 
sind die Handbücher für den C-Ein- 
steiger ungeeignet, so daß er auf Se- 
kundärliteratur angewiesen ist. Viel- 
leicht wird aber auch die deutsche 


Version der Handbücher, die voraus- 
sichtlich ab Februar mitgeliefert 
wird, im Hinblick auf C-Neulinge 
überarbeitet. Ein gutes Vorbild bietet 
hier Heimsoeth mit seinen neuen, 
vorbildlich gestalteten Handbüchern 
zu den verschiedenen Sprach-Compi- 
lern. 

Quick C besteht aus vier Teilpro- 
grammen: einem Editor, dem Compi- 
ler, dem Microsoft-Linker und einem 
Quellcode-Debugger. Diese Einheiten 
sind unter einer menügeführten, 
bildschirmorientierten Benutzerober- 
fläche zusammengefaßt (Bild 1). Die 
Benutzeroberfläche gleicht der Ober- 
fläche von Quick Basic, so daß der 
Quick Basic-Anwender mit der Be- 
dienung von Quick C sofort zurecht 
kommt. 

Sehr positiv ist, daß Microsoft zu 
Quick C ein Setup-Programm mitlie- 
fert, das die Programme der fünf Dis- 
ketten auf der Festplatte oder auf Ar- 
beitsdisketten installiert. Das Setup- 
Programm richtet automatisch alle 
Unterverzeichnisse ein, kopiert die 


. Dateien in die richtigen Verzeichnis- 


se und erzeugt aus den vom Program- 
mierer angegebenen Parametern die 
passende Laufzeit-Bibliothek. 

Leider ist das Setup-Programm auf- 
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Bild 1. Die Laufzeit einiger Benchmarktests unter Quick C im 


Vergleich zu Turbo C 
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grund der zahlreichen anzugebenden 
Parameter nicht ganz einfach zu 
handhaben, so daß der C-Einsteiger 
eventuell zwei bis drei Versuche be- 
nötigt, bis die Installation seinen 
Wünschen entsprechend glückt. Weil 
Quick C nicht kopiergeschützt ist, 
muß aber wenigstens bei einer miß- 
glückten Installation nicht deinstal- 
liert werden, lediglich ein neuer In- 
stallationsversuch ist nötig. 

Auch die Dateien »autoexec.bat« und 
»config.sys« muß der Anwender mo- 
difizieren, damit Quick C sich auf der 
Festplatte beziehungsweise auf den 
Arbeitsdisketten zurechtfindet und 
wohl fühlt. 


Ist Microsofts Quick C 
schneller als Borlands 
Turbo C? 


Quick C beeindruckt durch seine 
hohe Compilierungsgeschwindigkeit 
und die Schnelligkeit des erzeugten 
Codes. Einzig und allein Borlands 
Turbo C kann in diesem Bereich noch 
mithalten. Bei der Compilierung ist 
Turbo C sogar noch 40 bis 60 Prozent 
schneller als Quick C. Auch die von 
Quick C erzeugten Programme fallen 
etwa 20 bis 30 Prozent länger aus, als 
die Programme von Turbo C. Dies 
liegt in der umfangreicheren, aber 
auch leistungsfähigeren Laufzeit-Bib- 
liothek (runtime library) von Quick C 
begründet. 

Bild3 zeigt die Laufzeit einiger von 
Quick C compilierter Benchmark-Pro- 
gramme im Vergleich zu den von 
Turbo C compilierten Programmen. 
Um gleiche Voraussetzungen zu 
schaffen, wurden die Programme von 
beiden Compilern ohne Stapelüber- 
prüfung und mit eingeschalteter Op- 
timierung compiliert. 

Bei arithmetischen Berechnungen ist 
Quick C geringfügig langsamer als 
Turbo C, bei trigonometrischen sowie 
logarithmischen Funktionen sogar 
nur halb so schnell. Dafür ist die Re- 
chengenauigkeit von Quick C ein we- 
nig besser. Selbst bei doppeltgenauen 
Variablen mit 15 Nachkommastellen 
erhält man nach mehrmaligem Wur- 
zelziehen und anschließendem Qua- 
drieren oder Logarithmieren und Ex- 
ponieren exakt die Ausgangswerte 
zurück. 

Bei der Ausgabe von Text und Grafi- 
ken, sowie bei Zugriffen auf die Fest- 
platte ist Quick C etwas fixer als Tur- 
bo C, so daß die Ausführungszeiten 
der von Quick C und Turbo C erzeug- 
ten Programme etwa vergleichbar 
sind. 

Der Editor von Quick C ist Wordstar- 
kompatibel, recht komfortabel und 
schnell und entspricht dem Editor 
von Turbo C. Auch die Fehlerbe- 
handlung erfolgt unter Quick C ähn- 
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Range ‚of Values 


Other Names 
signed char 
signed, signed int 


‚signed short int 
long int, signed long, 
signed long int 


unsigned int 
unsigned short unsigned short int 
unsigned long unsigned long "Int 
enum none 


double none 


ot 
ot 
float none 3.4 
1,2 
long double none 1,7 


0 
E 
E 
E 


Bild 2. Die integrierte Hilfsfunktion von Quick C unterstützt den 


Anwender beim Programmieren 


lich wie bei Turbo C. Der Compiler 
merkt sich beim Übersetzen die auf- 
getretenen Fehler und zeigt nach der 
Rückkehr in den Editor die erste Feh- 
lermeldung und die Position des er- 
sten Fehlers im Quelltext an. In der 
Regel ist die Fehlermeldung so aus- 
sagekräftig, daß der Programmierer 
den Fehler sofort beheben kann. Der 
nächste Fehler läßt sich dann über 
die Tastenkombination [Shift + F3] 
und der vorherige Fehler jeweils mit 
[Shift + F4] auswählen. 

Völlig neu gegenüber Turbo C ist der 
integrierte Quellcode-Debugger von 
Quick C. Dieser Debugger ist für den 
Anwender eine große Hilfe bei der 
Programmentwicklung und ein Merk- 
mal für ein professionelles Entwick- 
lungssystem. 

Der Debugger erlaubt den Ablauf von 
C-Programmen im Einzelschrittmo- 
dus, das Setzen von Breakpoints und 
die Überwachung der Werte von glo- 
balen und lokalen Variablen während 
des Programmlaufs. 


Die integrierte Hilfsfunktion 
von Quick C ist bislang 
einzigartig 


Eine weitere große Hilfe für den Pro- 
grammierer stellt die in Quick C inte- 
grierte Hilfsfunktion dar, die in die- 
ser Form bisher einzigartig ist. Die 
Hilfsfunktion läßt sich nur aus dem 
Editor aufrufen und arbeitet auf drei 
verschiedene Arten. 

Zum einen lassen sich mit der Funk- 
tionstaste [F1] acht Bildschirmseiten 
einblenden, die ständig benötigte In- 
formationen für den Programmierer 
anzeigen: 

- Bedienung des Editors, 

- Sonderzeichen, 

- Priorität der Operatoren von C, 

- ASCII-Tabelle (zweiteilig), 

- Escape-Sequenzen vonC, 
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8 to 65,535 
0 4,294,967,295 
65,535 

30° (7 digils) 
308 (15 digits) 
308 (15 digits) 


1 T 
TE — D:NQCNB IN pr imz 


Range of Values 
-128 to 127 
-32,768 ta 32,767 

short int, signed short, -32,768 to 32,767 


ni 


I 

-2,147,483,648 to | 
2,147 483,647 | 
none 0 to 255 I 
8 to 65,535 | | 
| 

| 


} 
} 


Ir Iterationen\n\n"); 


it logisch 1 markieren */ 

i++) 

I=TRUE; 

ir) { 

fahl erkennen und ... 

mm ger 

|primesi+ir3; 

Iprintft"7d. Primzahl: zd\n" ‚count,prime); 

y* ... die Vielfachen mit logisch @ markieren » 
or (K=i+prime;ke=SIZE;k+=prime) 


flags[kl=FALSE; 


count++; 


printfC"Ende der Iterationen\n\n"); 


} 
3 DENJTIRBUNDEEIBEUNNILDURSERITTDRLIRKINDIERDESSBUNDINTIARUEIERINTINIT TI 





Bild 3. Die Benutzeroberfläche von Quick C gleicht der bewährten 


_ Oberfläche von Quick Basic 


- Formatangaben für C-Variablen 
und 
- Wertebereiche der Variablentypen 
(Bild 2). 
Die zweite Variante der Hilfsfunktion 
läßt sich mit [Shift + F1] aufrufen. Da- 
durch gelangt der Anwender in ein 
Hauptmenü, das zu 24 Programmier- 
themen (Schlüsselwörter von C, 
Datei- und Stringverwaltung, Mathe- 
matik, Grafik etc.) einen Menüpunkt 
anbietet. Bei Anwahl eines Menü- 
punktes erscheint ein Untermenü, 
das sämtliche unter Quick C zur Ver- 
fügung stehenden Funktionen zu 
dem gewählten Menüpunkt anzeigt. 


Wird nun eine dieser Funktionen 
ausgewählt, so verkleinert sich das 
Editor-Fenster am oberen Bildschirm- 
rand um einige Zeilen und in den da- 
durch freigewordenen Bereich wird 
die ausgewählte Funktion mit Bedeu- 
tung, Syntax, erforderlichen Parame- 
tern und Include-Dateien sowie Wer- 
tebereich des Rückgabeparameters 
ausgegeben. 


Sie können also im Editor-Fenster 
programmieren und haben gleichzei- 
tig immer die gewünschte Funktion 
mit allen notwendigen Angaben vor 
Augen. Dies erspart - meistens - 
das lästige Blättern im Handbuch. 
Die dritte Variante der Hilfsfunktion 
ist mit Sicherheit die pfiffigste: Hier- 
zu müssen Sie nur eine Funktion, zu 
der Sie nähere Informationen wün- 
schen, eingeben und den Cursor auf 
dem Namen dieser Funktion positio- 
nieren. Wenn Sie jetzt die Tasten- 
kombination [Shift + F1] betätigen, 
verkürzt sich wie bei der zweiten Va- 
riante der Hilfsfunktion das Editor- 
Fenster, und am oberen Bildschirm- 
rand erscheint die eingegebene Funk- 
tion mit Bedeutung, Syntax, Parame- 
tern, Include-Dateien und Wertebe- 
reich des Rückgabeparameters. Hilfe 
auf Knopfdruck - besser kann man 


diese Hilfsfunktion nicht be- 
schreiben! 


Der Sprachumfang von 
Quick C ist umfangreich 
und vielseitig 


Der Befehlssatz von Quick C ist mit 
37 Schlüsselwörtern gegenüber ande- 
ren C-Compilern recht umfangreich. 
Die Tabelle zeigt alle Schlüsselwörter 
im Überblick. Quick C unterstützt mit 
seinen Schlüsselwörtern den vollen 
K&R-Standard, den alten ANSI- 
C-Standard und voraussichtlich auch 
alle Sprachelemente des neuen, noch 
nicht endgültig festgelegten ANSI- 
C-Standards. Die Arithmetikprozes- 
soren 8087 und 80287 werden - so- 
fern vorhanden - ebenfalls unter- 
stützt, und auf Wunsch erzeugt 
Quick C auch Code, der die speziel- 
len Befehle des AT-Prozessors 80286 
nutzt. Dieser Code ist dann aber nicht 
auf einem PC mit dem 8086- oder 
8088-Prozessor lauffähig. 

Die externen Funktionen von Quick 
C, die sich über Include-Dateien ein- 
binden lassen, sprechen gezielt die 
Hardware des PC an und erlauben de- 
ren systemnahe Programmierung. So 
bietet Quick C eine spezielle Biblio- 





auto far signed 
break float sizeof 
case for static 
cdecl fortran struct 
char goto switch 
const if typedef 
continue int union 
default long unsigned 
do near void 
double pascal volatile 
else register while 
enum return 

extern short 











Tabelle. 37 Schlüsselwörter bietet Quick 
C dem C-Programmierer zur Auswahl an 
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thek mit Grafikfunktionen, 

die CGA-, EGA- und sogar 

VGA-Grafikkarten unter- 

stützen. Auch Funktionen 

zum Aufruf von BIOS- und 

MS-DOS-Funktionen, so- 

wie zum Einbinden von As- 

sembler-Quelltext in C-Pro- 
grammen stehen zur Verfü- 
gung. 

Weil die Intel-Prozessoren 

8086, 8088 und 80286 den 

Arbeitsspeicher des PC seg- 

mentiert verwalten, ist bei 

der Sprache C generell für 
jedes Programm die Defini- 
tion eines Speichermodells 
erforderlich. Vier verschie- 
dene Speichermodelle ste- 
hen bei Quick C zur Aus- 
wahl: 

- »small« mit einem Code- 
und einem Datenseg- 
ment, 

- »medium« mit einem Codeseg- 
ment pro Modul und einem 
Datensegment, 

- »compact« mit einem Code- 
segment und mehreren Daten- 
segmenten 

- „large« mit einem Codeseg- 
ment pro Modul und mehre- 
ren Datensegmenten 

Die menügeführte, bildschirmorien- 
tierte Version von Quick C unter- 
stützt nur das Medium-Speichermo- 
dell, das allerdings das übliche Spei- 
chermodell für ein C-Programm ist. 
Weil Profis jedoch die Benutzerober- 
fläche dieser Version ohnehin ver- 
schmähen, liefert Microsoft Quick C 
zusätzlich in einer befehlszeilen- 
orientierten Version aus, die auch die 
anderen drei Speichermodelle unter- 
stützt und in der sich alte C-Hasen so 
richtig zu Hause fühlen können. 
Wen die von dem Setup-Programm 
erzeugte Laufzeit-Bibliothek nicht zu- 
friedenstellt, kann sich für Quick C 
auf Wunsch auch eigene, individuell 
angepaßte Laufzeit-Bibliotheken zu- 
sammenstellen. Etwas Erfahrung im 
Umgang mit C sollte man dazu frei- 
lich schon mitbringen, um nicht den 
Code für die wichtigsten Funktionen 
in der Laufzeit-Bibliothek zu ver- 
gessen. 


stellen 


Das Compiler-Menü von 
Quick C erlaubt zahlreiche 
Einstellungen für die Code- 
Erzeugung 


Bevor Quick C ein Programm compi- 
liert, kann der Anwender im Compi- 
ler-Menü verschiedene Parameter 
einstellen (Bild 4). Dazu zählt das Ni- 
veau, ab dem der Compiler Warnun- 
gen zu potentiellen Fohloranallen 
ausgibt, und ob der Code in den Spei- 
cher geschrieben, als Objekt- oder als 
Execute-Datei erzeugt werden soll. 
Auch auf Zeiger, die über die 
Programm- und Datengrenzen hin- 
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Bild 4. Im Compiler-Menü lassen sich zahlreiche Parameter ein- 


ausweisen, und auf Stapelüberläufe 
lassen sich die C-Programme über- 
prüfen, Mit einem zusätzlichen Me- 
nüpunkt wird eine Programm-Opti- 
mierung aktiviert, die ein Programm 
auf Geschwindigkeit compiliert, so 
daß das Programm zwar etwa 10 Pro- 
zent länger, aber auch um 10 Prozent 
schneller wird. 
Die Fähigkeit von Quick C, Objekt- 
Dateien zu erzeugen, ermöglicht 
auch die Entwicklung größerer Pro- 
gramm-Projekte. So können bei- 
spielsweise einzelne Programmteile 
getrennt entwickelt und als Module 
vom Compiler in Objekt-Dateien 
übersetzt werden. Wenn dann alle 
Module als Objekt-Dateien einwand- 
frei funktionieren, müssen Sie diese 
Module nur noch mit dem Microsoft- 
Linker verbinden, um eine einzige, 
große und ausführbare Execute-Datei 
zu erhalten. 
Der Linker unterstützt auch Overlays, 
also Programmteile, die vom Kern- 
rogramm erst bei Bedarf in den Ar- 
Bellfensichen nachgeladen und aus- 
geführt werden. Werden die Overlays 
nicht mehr benötigt, so werden sie 
vom Kernprogramm gelöscht, und es 
entsteht freier Speicherplatz für ein 
anderes Overlay. Auf diese Weise 
kann man mit Programmen arbeiten, 
die im Ganzen wesentlich größer als 
640 KByte sind. N 
Ein nicht zu unterschätzender Vorteil 
von Quick C ist auch seine volle 
Kompatibilität zu C 5.0. Wenn Sie 
also später einmal von Quick C auf C 
5.0 umsteigen, können Sie nicht nur 
sämtliche Programme weiterbenut- 
zen, sondern erzielen für Ihre Pro- 
gramme in der Regel auch noch eine 
beachtliche Geschwindigkeitssteige- 
rung von 20 bis 100 Prozent. 
C 5.0 ist allerdings nur auf Festplatte 
lauffähig. Wer sich jedoch diesen 
Edel-Compiler für 1545 Mark leisten 
kann, für den werden auch die Ko- 
sten für eine Festplatte kein Hinder- 
nis sein. Ohnehin wird schon die 
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Arbeit mit Quick C ohne 
Festplatte durch das ständi- 
ge Diskettenwechseln und 
Warten zum Martyrium. 
Das Gleiche gilt für PC-Be- 
sitzer mit weniger als 640 
KByte Arbeitsspeicher. 
Selbst mit vollausgebautem 
Speicher muß man bei län- 
geren C-Programmen das 
eine oder andere residente 
Programm entfernen, damit 
nicht irgendwelche obsku- 
ren Eahlsrmieldungsn er- 
scheinen, die im fehlenden 
freien Arbeitsspeicher be- 
gründet sind. 
Zusammenfassend können 
wir für Quick C mit gutem 
Gewissen eine uneinge- 
schränkte Empfehlung aus- 
sprechen. Ob Einsteiger, 
Fortgeschrittener oder Fre- 
ak - Quick C ist für jeden 
Programmierer die richtige Lösung. 
Auch der Preis von 339 Mark ist bei 
der Leistungsfähigkeit von Quick C 
mehr als gerechtfertigt. Nur wenn Sie 
noch ein paar Hundert Mark übrig 
haben, sollten Sie sich für einen an- 
deren C-Compiler entscheiden: 

C 5.0, den Compiler der Profis. Etwas 
besseres kann Ihnen wirklich nicht 
passieren! (ma) 


[elor-i=]lirältejar: 





Name: Quick C 
Preis: 339 Mark 


Voraussetzungen: 385 KByte RAM, 
PC-DOS/MS-DOS ab Version 2.1, belie- 
bige Grafikkarte, zwei Diskettenlauf- 
werke oder ein Diskettenlaufwerk und 
eine Festplatte 

Info: Microsoft Deutschland GmbH, 

Erdinger Landstr. 2, 8011 Aschheim, 

Tel. 089/461070 

Positiv: 

- menügeführte, fensterorientierte 
Benutzeroberfläche 

- hohe Compilierungsgeschwindig- 
keit 

- erzeugt schnelle Programme 

- schneller, integrierter Editor 

— komfortable Fehlerbehandlung 

- hilfreicher Quellcode-Debugger 

- Bibliothek mit Grafikfunktionen für 
CGA, EGA und VGA 

- durchdachte Hilfsfunktion, die 
beim Programmieren unterstützt 

— hohe Rechengenauigkeit 

- unterstützt Arithmetikprozessor 
8087/80287 

— direkter Zugiff auf MS-DOS, BIOS 
und Prozessorregister 

- kompatibel zu C 5.0 

- Linker unterstützt Overlays 

- bildschirm- und befehlszeilenorien- 
tierte Version im Lieferumfang 

— kein Kopierschutz 
Negativ: 

- vernünftiges Arbeiten nur mit 640 
KByte Arbeitsspeicher und einer 
Festplatte möglich 

- Handbuch für C-Einsteiger unge- | 
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Schneider 
MewizTı) 


— Prozessor Intel 80286, 12 MHz 

—- 640 KBRAM 

- 3,5“Floppylaufwerk 1,44MB 

- Harddisk 32 MB, 40. ms Zugriff 

— EGA in der Grundversion 

- zwei serielle Schnittstellen 

- parallele Druckerschnittstelle 

— zwei 16-Bit-Slots 

— Port für externes Laufwerk 

EVERY ORER MIETE 

- monochrom oder 
EGA-Color-Version 


(Irrtum vorbehalten) 
Liefertermine und Preise auf Anfrage 











Schneider DMP 3160 Matrixdrucker 
Papierbreite 10 Zoll, 160 Zeichen 
pro Sek. 40 Zeichen proSek.NLQ DM 698.- 
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DIN A3, 200 Zeichen pro. Sek. 






























Schneider Neuheiten: 


24 Nadel-Matrixdrucker LQ3500 Telefax SPF 100 
Der neue Schneider AT PC 2640 (Preise auf Anfrage) 


SCHNEIDER DISKETTEN 
5'4", 10 Spezial Schneider- 
Disketten 2 S/DD in Kunststoff- 


Archiv-Box DM 39.50 QO N 
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Betriebssysteme 


So funktioniert 


Mit den Ankündigungen von IBM und Microsoft zur Lieferbarkeit von 
BS/2 und OS/2 sind die neuen Betriebssysteme für den Industriestan- 


dard der neunziger Jahre in den Mittelpunkt des Interesses gerückt. 
DOS International zeigt, wie OS/2 funktioniert, und was es dem PC-An- 


wender bringen wird. 


Als IBM vor Jahren den ersten PC 
vorstellte, wurde dieser mit sage und 
schreibe 64 KByte RAM ausgeliefert, 
konnte aber jederzeit durch zusätzli- 
che Steckkarten auf 128 KByte oder 
sogar auf den verschwenderischen 
Wert von 256 KByte Speicher aufge- 
rüstet werden. Rein theoretisch bot 
das neue Betriebssystem PC-DOS so- 
gar die Fähigkeit, bis zu 640 KByte 
Speicher zu adressieren - wie ge- 
sagt, rein theoretisch, denn natürlich 
gab es damals keine Software, die so 
viel Speicher benutzt. 


Doch die Zeiten ändern sich. Jeder, 
der bereits einmal mit modernen, 
größeren Softwarepaketen auf einem 
PC gearbeitet hat, wird dies bestäti- 
gen. Ein Speicherbedarf von 512 
KByte ist bei heutigen Programmen 
die Regel; nicht selten werden gar 
schon volle 640 KByte vorausgesetzt, 
um die Software überhaupt starten zu 
können. Nicht wenige Programme 


Real Mode (max. 1 MByte) 


werden heute in die 640 KByte, die 
PC-DOS/MS-DOS zuläßt, förmlich 
hineingequetscht und sind nur unter 
extensiver Festplattenbenutzung mit 
vielem Nachladen von Programmtei- 
len überhaupt lauffähig. 


Die historisch bedingte 640-KByte- 
Barriere (der im alten PC eingesetzte 
8088-Prozessor kann insgesamt nur 
1024 KByte adressieren, wovon PC- 
DOS/MS-DOS 640 KByte verwalten 
kann) erweist sich zunehmend als 
ernsthaftes Hindernis bei der Ent- 
wicklung immer komplexerer Pro- 
gramme, die in neue Leistungsdi- 
mensionen vorstoßen. Hier war Ab- 
hilfe geboten, und diese Abhilfe 
mußte, das stand frühzeitig fest, den 
Rahmen des PC-DOS/MS-DOS deut- 
lich sprengen. 


Weitere Gründe, die für ein neues Be- 
triebssystem sprechen, sind die feh- 
lenden Multitasking-Eigenschaften 
von PC-DOS/MS-DOS sowie auf Sei- 


16 Bit: Seg.-Reg. x 16 = physische Adresse 


Protect Mode (max. 16 MByte physikalisch) 
(1 GByte virtuell) 


16 Bit Seg.-Reg. = Index auf Adressierungs-Tabelle 


Speicheradressen 


16KByte Adressfelder & 16 
it 


Hauptspeicher 


Plattenspeicher 


Virtuelle 
Speicher- 
verwaltung 


bis 
1 GByte 





Bild 1. Speicheradressierung im Real Mode und im Protected Mode des 80286 
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Am 5.11.1987 stellte IBM Deutsch- 
land im Rahmen einer Pressekonfe- 
renz in München das Betriebssy- 
stem BS/2 der Öffentlichkeit vor. 
Aus diesem aktuellen Anlaß brin- 
gen wir in dieser Ausgabe der DOS 


International einen ausführlichen 
Bericht über BS/2 (OS/2). Die für 
diese Ausgabe vorgesehenen Bei- 
träge über Benutzeroberflächen fin- 
den Sie daher erst in der nächsten 
DOS International. 





ten von IBM das Bestreben, das SAA- 
Konzept (System Applications Archi- 
tecture, siehe »Das SAA-Konzept«, 
Seite 74) im PC-Sektor auszuführen. 
Möglicherweise war dieser letzte 
Grund für IBM der entscheidende 
Punkt, um an die Entwicklung des 
neuen Betriebssystems zu gehen. 
Doch von vorneherein war eines klar: 
Das neue System mußte aufwärts- 
kompatibel sein. Mit anderen Wor- 
ten: Bei allen Fähigkeiten, die das 
neue Betriebssystem haben sollte, ist 
eine besonders wichtig: Die bereits 
existierende PC-DOS/MS-DOS-Soft- 
ware muß laufen! Und tatsächlich 
wurde mit OS/2 ein Betriebssystem 
aus der Taufe gehoben, das modern- 
ste Konzepte wie Multitasking oder 
dynamisches Linken von Programm- 
teilen mit dem speziellen Modus ver- 
einigt, in dem die überwiegende 
Mehrzahl aller existierenden Anwen- 
dungsprogramme für PC- 
DOS/MS-DOS problemlos läuft. 


OS/2 bietet eine moderne Be- 
triebssystem-Umgebung für 
die Software von morgen 


Bevor wir jedoch ausführlicher auf 
die DOS-Kompatibilität von OS/2 zu 
sprechen kommen, finden Sie hier 
ein Überblick über den Leistungsum- 
fang des neuen Betriebssystems. 
Grundsätzlich beruht OS/2 auf den 
technischen Fähigkeiten des Intel 
80286-Prozessors, wie er in den heu- 
tigen PC-AT-Modellen und im IBM 
System/2 ab Modell 50 eingesetzt ist. 
Dabei wird der sogenannte »Protec- 
ted Mode« (geschützter Modus) des 
Prozessors verwendet. In diesem Pro- 
zessor-Modus werden bis zu 16 MByte 
Hauptspeicher direkt adressiert. Au- 
ßerdem wird virtuelle Adressierung 
mit einem Gesamtadreßraum von 1 
GByte unterstützt. Das funktioniert 
auf Hardware-Ebene, indem die Seg- 
mentregister des 80286 im Protected 
Mode anders benutzt werden als im 
8086-kompatiblen »Real Mode«: 
Während im Real-Mode die Segment- 
Register zusammen mit dem Adres- 
sen-Offset zu einer effektiven 20-Bit- 
Adresse addiert werden (wodurch 1 
MByte adressiert werden kann) die- 
nen die Segment-Register im Protec- 
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ted Mode als Zeiger auf ein Adreß- 
feld innerhalb einer Tabelle von 
16384 Adressen (Bild 1). Durch kon- 
sequentes Ausnutzen dieser Hardwa- 
re-Eigenschaft überwindet OS/2 die 
640 KByte-Begrenzung für Anwen- 
derprogramme. OS/2-Anwendungen 
laufen im geschützten Adreßraum 
oberhalb von 1 MByte. Bild 2 ver- 
deutlicht die Verhältnisse im Protec- 
ted Mode und im Real Mode. 

Durch die zusätzliche virtuelle 
Adressierung bis zu 1 GByte sind Ap- 
plikationen unter OS/2 in der Praxis 
keinen Speicherbeschränkungen un- 
terworfen. Dies hat eine weitere Kon- 
sequenz: Da sehr viel Speicherraum 
zur Verfügung steht, ist es nahelie- 
gend, nicht nur ein einzelnes Pro- 
gramm, sondern gleich mehrere auf 
einmal im Speicher zu halten und 
gleichzeitig laufen zu lassen. 

Die Fähigkeit, mehrere Programme 
gleichzeitig auf ein- und derselben 
Maschine ablaufen zu lassen, wird 
als Multitasking (Mehrprozeßbetrieb) 
bezeichnet. Unter dem »gleichzeiti- 
gen« Ablauf mehrerer Programme 
wird ein ausgeklügeltes Time-Sha- 
ring-System verstanden, bei dem - 
vereinfacht gesagt - jedes aktive 
Programm nacheinander für eine 
kleine Zeitspanne Prozessorzeit zuge- 
teilt bekommt. Nach Ablauf dieser 
Zeitspanne wird auf das nächste Pro- 
gramm umgeschaltet und so fort, wo- 
durch für den Anwender der Ein- 
druck entsteht, die Programme wür- 
den tatsächlich simultan von mehre- 
ren Prozessoren ausgeführt. 

In der Realisierung ist das Multitas- 
king natürlich wesentlich komplexer, 
als es hier mit wenigen Worten dar- 
gestellt werden kann. Jedes laufende 
Programm hat nämlich eine bestimm- 
te Priorität, die Einfluß auf den 
Wechsel zwischen den laufenden 
Programmen hat. Zeitkritische An- 
wendungen laufen dabei mit der 
höchsten, normale Anwenderpro- 
gramme mit recht niedriger Priorität. 
Zudem sind Vorkehrungen getroffen, 
damit die einzelnen Programme auch 
untereinander kommunizieren kön- 
nen. Dazu dienen gemeinsame Spei- 
cherbereiche und Semaphor-Varia- 
blen zur Prozesskoordination. 
Multitasking stellt einige besondere 
Anforderungen an die Hardware: 
Programme müssen an beliebige Stel- 
len im Hauptspeicher geladen wer- 
den können und dort lauffähig sein. 
Speicherzugriffe auf Bereiche, die 
nicht dem gerade laufenden Prozeß 
zugewiesen sind, müssen auf Ebene 
der Hardware abgefangen werden, da 
ein einziges fehlerhaftes Programm 
sonst das gesamte System zum Ab- 
sturz bringt. 

Priveligierte Befehle sind ein weite- 
rer Gesichtspunkt. Der Wechsel zwi- 
schen den einzelnen Tasks, der Zu- 
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BS/2 und 0S/2 — ein Wort zur Begriffsklärung 


Mit BS/2 (Betriebssystem 2) und 
05/2 (Operating System 2) verhält es 
sich ähnlich wie mit PC-DOS und 
MS-DOS. BS/2 ist das neue Betriebs- 
system für die Computer der Serie 
IBM Personal System/2, Modell 50, 
60 und 80. Es arbeitet außerdem auf 
demIBM PC-AT und dem IBM PC-XT 
286. OS/2 ist dagegen die Microsoft- 
Version des Betriebssystems für IBM- 
kompatible PCs. OS/2 ist lauffähig 
auf allen IBM-kompatiblen PCs mit 
Intel 80286- oder 80386-Prozessor. 
Für Verwirrung sorgt die Tatsache, 
daß die Bezeichnung BS/2 nur im 
deutschen Sprachraum existiert. In 
internationalen Meldungen gibt es 
keinen Unterschied in der Bezeich- 
nung der Betriebssysteme von IBM 
und Microsoft: BS/2 heißt in Amerika 
ebenfalls OS/2. 

OS/2 wurde aufgrund eines langfri- 
stigen Abkommens zur Zusammen- 
arbeit zwischen IBM und Microsoft 
entwickelt. Die eigentlichen Be- 


1 MByte 
640 KByte 
DOS 
Anwendung 


Logisches 
DOS 


Real Mode 


triebssysteme sind daher weitgehend 
identisch. Unterschiede gibt es an 
der Schnittstelle zur Hardware: Gerä- 
tetreiber und BIOS der IBM-Compu- 
ter wurden von IBM alleine ent- 
wickelt und auf die spezielle IBM- 
Hardware ausgerichtet. Microsoft 
bietet die entsprechenden Routinen 
hingegen als Bestandteil von OS/2 
für IBM-kompatible Rechner an. Alle 
Vermutungen, IBM wolle sich mit 
neuer Hardware und einem neuen 
Betriebssystem gegen die Kompati- 
blen abschotten, sind damit wohl 
endgültig widerlegt. Das neue Be- 
triebssystem wird von Anfang an 
auch für kompatible PCs zur Verfü- 
gung stehen. Aus Vereinfachungs- 
gründen wird in diesem Beitrag 
meist nur von OS/2 alleine gespro- 
chen, wenn eigentlich beide Be- 
triebssysteme - also BS/2 und OS/2 
- gemeint sind. IBM Deutschland 
möge dies der Redaktion nachsehen. 


16 MByte 


Multi-Tasking 


Family 
Anwendungen 


Protect Mode 


. 80286/80386 





Bild 2. Schema der Speicherbelegung von OS/2 
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Betriebssysteme 


Befehl Bedeutung 


ARPL 


Adjust Requested Privilege Level 
Clear Task Switched Flag 

Load Access Rights 

Load Global Descriptor Table 
Load Interrupt Descriptor Table 
Load Local Descriptor Table 


Load Machine Status Word 
Load Segment Limit 

Load Task Register 

Store Global Descriptor Table 
Store Interrupt Descriptor Table 
Store Local Descriptor Table 
Store Machine Status Word 
Store Task Register 

Verify Read 

Verify Write 


Tabelle. Privilegierte Befehle des 80286 


griff auf vom Betriebssystem verwal- 
tete Ressourcen darf den Anwender- 
programmen nicht erlaubt sein. Da- 
her müssen priveligierte Befehle zur 
Verfügung stehen, die nur in einem 
sogenannten System-Modus des Pro- 
zessors ausgeführt werden, nicht aber 
im normalen Modus, in dem Anwen- 
derprogramme laufen. 





Der 80286-Prozessor erfüllt diese und 
andere Voraussetzungen an Multitas- 
king-fähige Hardware. Die Bezeich- 
nung »Protected Mode« rührt daher, 
daß in dieser Betriebsart insgesamt 
vier Ebenen des Speicherschutzes zur 
Verfügung stehen, von denen drei 
Ebenen derzeit von OS/2 genutzt 
werden (Bild 3). Von besonderer Be- 
deutung ist dabei die Schutzebene 0 
(Protection Level 0). Auf dieser Ebe- 
ne befindet sich der Prozessor im Sy- 
stemmodus, das heißt, es besteht Zu- 
griffsberechtigung auf alle Daten in 
allen Ebenen. Eine Reihe von Ma- 
schinenbefehlen des 80286-Pro- 
zessors können nur in diesem Sy- 
stemmodus ausgeführt werden (siehe 
Tabelle). Generell ist es so, daß Pro- 
gramme einer niedrigeren Schutzebe- 
ne auf Daten der höheren Ebenen zu- 
greifen können, niemals jedoch um- 
gekehrt. So ist es Applikationen un- 
ter OS/2 zum Beispiel verwehrt, 
direkt die Daten anderer Anwender- 


Level 3 


Level 2 


Level 1 


Level O 


programme oder gar des Betriebssy- 
stems zu lesen. 


Alle Anwenderprogramme sind 
gleichberechtigt und teilen sich den 
verfügbaren Speicherplatz. Eine dy- 
namische Speicherverwaltung sorgt 
für die korrekte Zuteilung und Frei- 
gabe von Speicherplatz - je nach 
den Anforderungen der Programme. 


Von besonderer Bedeutung ist hierbei 
das Konzept des dynamischen Lin- 
kens von Programm-Modulen. Häufig 
benutzte Routinen werden dabei in 
Laufzeit-Bibliotheken gehalten und je 
nach Bedarf beim Start von Program- 
men dynamisch eingebunden. Ein- 
mal geladene Routinen der Laufzeit- 
Bibliothek stehen dabei allen Pro- 
grammen zur Verfügung. Ein Bei- 
spiel: 

Jedes Programm, das Fließkomma- 
operationen ohne Arithmetikprozes- 
sor durchzuführen hat, muß die ent- 
sprechenden Routinen als Unterpro- 
gramme enthalten. Normalerweise 
sind diese immer gleichen Routinen 
in jedem Programm explizit enthal- 
ten und belegen wertvollen Speicher- 
platz. Unter OS/2 nun braucht ein 
Programm nur einen Hinweis im La- 
der, daß die Fließkommabibliothek 
gebraucht wird. Beim Laden wird 
dann überprüft, ob die Fließkomma- 
bibliothek bereits im Speicher steht 
(weil andere Programme sie bereits 
benutzen). Ist dies der Fall, dann 
kann das neue Programm sofort auf 
alle entsprechenden Bibliotheksrouti- 
nen zugreifen. Ist die Bibliothek je- 
doch noch nicht geladen, wird sie 
nun in den Speicher geholt. 


Neben den großen Neuerungen sind 
aber auch eine Reihe von Feinheiten 
in das neue Betriebssystem einge- 

baut. Über ein IOPL-Interface (/O 

Programming Language) greifen An- 
wenderprogramme unter Umgehung 
der OS/2-Gerätetreiber auf die Hard- 


Hardware 





Bild 3. Die vier Schutzebenen (Protection Level) des 80286 


74 


ware zu. Ein direkter Zugriff verbie- 
tet sich in einer Multitasking-Umge- 
bung von selbst. Das IOPL-Interface 
stellt dann auch nur eine Sprach- 
schnittstelle zur Verfügung, um eige- 
ne Gerätetreiber schreiben zu kön- 
nen, die dann in das Betriebssystem 
integriert werden. Dadurch bleibt 
0S/2 ein in jeder Hinsicht offenes Sy- 
stem - beliebige Hardware-Erweite- 
rungen werden unterstützt. 


Da unter OS/2 die maximale Größe 
eines logischen Laufwerks auf 32 
MByte festgelegt ist, stehen besonde- 
re Funktionen zur Verfügung, um 


Das SAA-Konzept 


SAA steht für »Systems Application Ar- 
chitecture«, zu deutsch »anwendungso- 
rientiertte Systemarchitektur«.. Das 

SAA-Konzept wurde im Frühjahr 1987 

von IBM vorgestellt und sieht die Stan- 

dartisierung von Computersystemen im 

Hinblick auf Anwendung, Systemsoft- 

ware und Kommunikationsschnittstel- 

len vor. Vom PC über Minirechner bis 
hin zu den Mainframes soll SAA als 

Standard durchgesetzt werden. 

Die drei großen Teilbereiche von SAA 

sind im einzelnen: 

- Einheitliche Benutzerunterstützung: 
Von der Belegung der Tastatur über 
Bildschirmaufbau und Benutzerfüh- 
rung bis zur Verwendung gleichlau- 
tender Befehle für gleiche Funktio- 
nen wird die Systemschnittstelle 
zum Benutzer weitgehend verein- 
heitlicht. Der Benutzer arbeitet da- 
mit stets unter gleichen Bedingun- 
gen - egal ob am PC oder am Groß- 
rechner. 

- Einheitliche Anwendungsunterstüt- 
zung: Hier ist insbesondere die Nor- 
mierung von Programmiersprachen 
und die Vereinheitlichung von 
Datenbank- und Abfragediensten 
gemeint. Dies bedeutet, daß Pro- 
grammiersprachen wie Fortran, Co- 
bol oder C in gleichen Versionen so- 
wohl auf dem PC als auch auf gro- 
Ren Rechenanlagen zu Verfügung 
stehen. 

- Einheitliche Kommunikationsunter- 
stützung: Dies ist ein Eckpfeiler des 
SAA-Konzeptes, denn hierdurch 
wird gewährleistet, daß alle Compu- 
ter, die dem SAA-Standard genü- 
gen, problemlos miteinander kom- 
ımunizieren und Netzwerke aus un- 
terschiedlichen Computertypen ge- 
bildet werden können. 

Das SAA-Konzept wird derzeit offiziell 
nur von IBM unterstützt. Es ist aber nur 
eine Frage der Zeit, bis auch andere 
Hard- und Software-Anbieter sich an- 
hängen. Hardware-Hersteller können 
mit SAA-kompatiblen Systemen die In- 
tegration ihrer eigenen Produkte in be- 
stehende oder aufzubauende Compu- 
ternetze erreichen. Software-Anbieter 
erreichen durch SAA-Orientierung, 
daß ihre Programme mit einfachsten 
Mitteln vom PC auf Mini- und Groß- 
‚rechner portiert werden können. Das 
von einem Systemübergreifenden Stan- 
dard letztlich der Anwender nur Vortei- 
le hat, liegt klar auf der Hand. 
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große Dateien auf mehrere logische 
Laufwerke zu verteilen. Spezielle 
Swap-Routinen sorgen bei der vir- 
tuellen Adressierungsart für das La- 
den und Verdrängen von Segmenten. 
Alle diese Vorgänge sind für die An- 
wenderprogramme transparent. An- 
ders ausgedrückt: Das Programm 
läuft genauso, als ob es tatsächlich ei- 
nen fast beliebig großen Speicherbe- 
reich für sich allein hätte. 

Der Anwender steuert alle laufenden 
Prozesse durch die integrierte Fen- 
sterverwaltung des OS/2, den soge- 
nannten »Presentation Manager«. 
Diese an das Windows-Konzept ange- 
lehnte Benutzeroberfläche ermöglicht 
die einfache Zuordnung von Pro- 

“ grammen zu Bildschirmfenstern. Bild 4 
gibt einen Eindruck vom Arbeiten 
mit OS/2. Jedes Bildschirmfenster re- 
präsentiert also eine Anwendung, ei- 
nen Task. Der Benutzer kann Anwen- 
dungen starten und stoppen, zwi- 
schen verschiedenen Anwendungen 
hin- und herwechseln oder Program- 
me im Hintergrund laufen lassen. 
Auch der DOS-Kompatibilitätsmodus 
(siehe »Der DOS-Kompatibilitätsmo- 
dus«) wird vom Presentation Mana- 
ger aus aufgerufen. Im Kompatibili- 
tätsmodus laufen fast alle Program- 
me, die auch unter PC-DOS/MS-DOS 
ab Version 3.0 laufen. »Fast alle« be- 
deutet in diesem Zusammenhang 
ganz konkret, daß Programme in der 
Regel selbst dann laufen, wenn sie 
»unsauber« am Betriebssystem vorbei 
mit direkten Hardware-Zugriffen pro- 
grammiert wurden. 


Probleme treten allerdings auf, wenn 
die Software zum Beispiel BIOS-Rou- 
tinen direkt im ROM aufruft, ohne 
über die Interrupt-Schnittstelle zu ge- 
hen. Dies ist allerdings selten der Fall 
und führt überdies auch bei her- 
kömmlichen PCs zu Problemen. 
Ebenfalls pröblematisch sind zeitkri- 
tische Abschnitte - wenn in diesen 
Betriebssystemroutinen aufgerufen 
werden. Das Laufzeitverhalten des 





























Der DOS-Kompatibilitätsmodus 


OS/2 stellt eine spezielle Betriebsart für 
PC-DOS/MS-DOS-Software zur Verfü- 
ung. Der Aufruf erfolgt durch Anklicken 
er sogenannten »Compatibility Box« im 
Presentation Manager. Formal ähnelt der 
Aufruf des Kompatibilitäts-Modus dem 
Aufruf einer beliebigen OS/2-Applika- 
tion. 
Es gibt jedoch einen wichtigen Unter- 
schied. Während der Anwender zwi- 
schen OS/2-Programmen beliebig hin- 
und horschalten kand und derartige Ap- 
likationen auch problemlos gleichzeitig 
aufen können, ist im DOS-Kompatibili- 
täts-Modus kein Multitasking möglich. 
Mit anderen Worten: Durch Aufruf der 
Compatibility Box werden alle laufenden 
OS/2-Programme gestoppt. Der Grund für 
dieses Verhalten liegt darin begründet, 
daß zur Ausführung von Standard- 
DOS-Software auf Hardware-Ebene in 
den Real-Mode des 80286-Prozessors zu- 
rückgeschaltet werden muß. Damit wer- 
den die ausschließlich im Protected 
Mode laufenden OS/2-Anwendungen 
zwangsläufig gestoppt. 


Für den Anwender bedeutet dies, daß sei- 
ne PC-DOS/MS-DOS-Programme zwar 
unter OS/2 laufen, aber nur so gut (oder 
so schlecht) wie sie das unter PC- 
DOS/MS-DOS tun. Das Durchbrechen der 









| 640-KByte-Grenze, virtuelle Speicher- 


adressierung, Multitasking - alle diese 
schönen Errungenschaften von OS/2 ste- 
hen für Standard-DOS-Applikationen 
nicht zur Verfügung. 





Betriebssystems gegenüber Standard- 
DOS hat sich nämlich geändert. Ins- 
gesamt gesehen ist die Zahl der in 
der Compatibility Box nicht laufen- 
den Anwendungen aber sehr klein. 
Nach Aussage von Microsoft liefen 
alle Microsoft-Produkte auf Anhieb 
völlig problemlos; darunter auch sol- 
che wie MS Word, die durchaus von 
nicht dokumentierten Eigenschaften 
von PC-DOS/MS-DOS und der Hard- 
ware Gebrauch machen. Ohnehin ist 
die Frage, ob Standard-DOS-Applika- 
tionen unter OS/2 laufen, nur von un- 
tergeordneter Bedeutung sein. Denn 
fast alle Software-Häuser sind bereits 





Betriebssysteme 


Seit Peer Zeit gibt es jedoch für An- 
wender, die Wert auf Multitasking-Eigen- 
schaften bereits bei Standard-DOS-Soft- 
ware legen, eine Abhilfe: Windows 386 
unterstützt den »Virtual Mode« des Intel 
80386-Prozessors und bietet somit echtes 
Multitasking von 8086-Applikationen. 
Jedes der gleichzeitig laufenden PC- 
DOS/MS-DOS-Programme arbeitet in ei- 
ner komplett simulierten PC-Umgebung 
und hat alle Ressourcen eines Standard- 
PCs mit 8086-Prozessor zur Verfügung. 


Die gesamte Ein-/Ausgabe der jeweiligen 
Programme läuft ähnlich wie bei 
OS/2-Software in verschiedenen Bild- 
schirmfenstern ab. Windows 386 ist also 
in einer Hinsicht weiter als OS/2: Mehre- 
re Standard-DOS-Anwendungen können 
im Multitasking-Verfahren parallel lau- 
fen und.über das Clippboard auch Daten 
austauschen. Möglich wird dies aller- 
dings nur durch Verwendung eines 
80386-Prozessors, dessen »Virtual Mode« 
die. Hardware-Voraussetzungen dafür 
schafft. 

OS/2-Anwendungen lassen sich _aller- 
dings unter Windows 386 nicht aufrufen: 
OS/2 benötigt nämlich den Protected 
Mode des 80286/80386 und ist im Virtual 
Mode nicht lauffähig. Der Anwender, der 
gerne beides hätte, Multitasking bei PC- 
DOS/MS-DOS und dazu OS/2, muß sich 
wohl oder übel beide Betriebssysteme zu- 
legen und diese wechselseitig fahren - 
zumindest solange, bis eine erweiterte 
OS/2-Version (OS/3?) für den 80386-Pro- 
zessor zur Verfügung steht. Diese ist al- 
lerdings noch nicht in Aussicht. 


dabei, ihre Programme auf OS/2 zu 
portieren. Praktische die gesamte Pa- 
lette an Standard-Software für den PC 
wird damit in absehbarer Zeit in 
überarbeiteten und erweiterten Ver- 
sionen für OS/2 zur Verfügung 
stehen. 
Wer aber glaubt, auf OS/2-Software 
verzichten zu können und lieber sei- 
ne Standard-DOS-Anwendungen fah- 
ren will, der greift weiterhin auf das 
gute alte PS-DOS/MC-DOS zurück, 
das ja schließlich mit dem Erschei- 
nen von OS/2 nicht von der Bildflä- 
che verschwinden wird. 

(ev) 
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Maßgeschneiderte Anwendungen mit... 


DELTA om ss. 


° Alle kommerziellen Rechenfunktionen 

Problemiose Bedienung, Dateiaufbau im Dialog 

« Bis zu 80000 Datensätze und 2000 Zeichen je Satz 

° Umfangreiche Sortier- und Selektionsmöglichkeiten 
Komfortable Listenerstellung mit bis zu 4 Summenstufen 
Automatische oder freie Gestaltung von Bildschirmmasken 
Hotline Service durch DELTA-Compsoft Deutschland GmbH 





dem universellen 
Datenbanksystem 


Schneider ='= 


Rindermarkt 8 8050 Freising 08161-287 





von 
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Public Domain 





PC-Key-Draw - Grafik fast zum Nulltarif 


Modır cat ı 
Box & Figs. 
<Zurve Prau DLING IS 


Copy & 
Files 
Speed 
color. 


& Exit 


IMPORTANT 


sprechend ist die 
Zahl der Farben 
auf drei be- 
schränkt. Zum 
Arbeiten stehen 
neben den übli- 
chen Pinselstär- 
ken auch Funktio- 
nen zum Zeich- 
nen von Vier- 
ecken, Vielecken, 
Kreisen, Elipsen, 
zur Spiegelung 
von Objekten und 
eine Sprüh-Funk- 
tion zur Verfü- 
gung. Bildaus- 




















schnitte lassen 








PC-Key-Draw: Ein fast kostenloses Zeichenprogramm 


Auch in der Shareware findet man 
immer häufiger Programme, die sich 
nicht vor professioneller Software zu 
verstecken braucht. Das Zeichenpro- 
gramm PC-Key-Draw 3.0 gehört 
dazu. 


Unverhofft kommt oft, so auch PC- 
Key-Draw. Das Programm arbeitet 
ausschließlich im CGA-Modus. Ent- 








sich beliebig ver- 
drehen und ver- 
schieben. Ein 
Demo-Programm 
zeigt auf unter- 
haltsame Weise die Vielseitigkeit von 
PC-Key-Draw. 


Integriert ins Programm ist ein Text- 
editor. Unterschiedliche Schriftarten 
sorgen für ein aufgelockertes Schrift- 
bild. Auch der Text läßt sich drehen, 
verschieben, spiegeln, in der Größe 
verändern und einiges mehr. Leider 
begleitet das Programm nur eine eng- 


lische Anleitung. Sämtliche Einga- 
ben erfolgen über die Tastatur, die 
Bedienungsmenüs arbeiten textorien- 
tiert. 

PC-Key-Draw 3.0 kann fast alles, was 
professionelle Grafik-Programme 
auch können - selbst ein Grafik- 
Dia-Show-Generator fehlt nicht. Wer 
einmal sein grafisches Talent auf ei- 
nem Personalcomputer testen möch- 
te, kann das mit PC-Key-Draw sehr 
preisgünstig ausprobieren. (zu) 


ieleizi=]lirälfeiai: 


Name: PC-Key-Draw 3.0 

Preis: 32 Mar 

Voraussetzungen: 256 KByte RAM, 
PC-DOS/MS-DOS ab 2.11, CGA-Gra- 
fikkarte 

Info: Kirschbaum Software, Kronau 
15, 8091 Emmering, Tel.: 08067/ 
1220, PC-SIG #344 und #345 
Positiv 

- Public Domain-Software 

- Komplettes Zeichen-Programm 
- Integrierter Texteditor 

- Sprühdosen-Funktion 

Negativ 

- Mäßige Anwenderfreundlichkeit 
- Nur für CGA 

- Englische Anleitung 











Dancad3D - CAD-Grafik für den Hausgebrauch 





CAD-Programme 


Neben den herkömmlichen Gra- 
fik-Programmen rücken jetzt auch 
einfache CAD-Anwendungen ins 
Rampenlicht. Was eignet sich da 
besser, als den Einstieg in diese 
Materie für wenig Geld mit einem 
guten Programm zu wagen. 


Noch gibt es professionelle CAD- 
Programme kaum für unter 1000 
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Nicht mehr als 16 Mark kostet der Einstieg in die Welt der 


Mark zu kaufen. 
Dancad3D ist 
vielleicht nicht 
das leistungs- 
stärkste CAD-Pro- 
gramm, dafür 
aber mit 16 Mark 
das preiswerteste. 
Die Eingaben er- 
folgen bei 
Dancad3D aus- 
schließlich über 
die Tastatur. 
Dazu steht ein 
großes Text-Menü 
in der oberen 
Bildschirmhälfte 
mit allen einge- 
bauten Funktio- 
nen zur Verfü- 
gung. 

Die wichtigste 
Zeichenfunktion 
bei CAD-Program- 
men ist diejenige für das Zeichnen 
von Linien. Technische Zeichnungen 
mechanischer Geräte und andere 
technische Illustrationen entstehen 
damit auf dem Bildschirm. 

Mit Dancad3D sind Sie aber nicht an 
die übliche zweidimensionale Dar- 
stellung gebunden. Von Bildschirm- 
ausschnitten entstehen durch Ver- 
schieben, Drehen, Kippen oder Rotie- 





ren 3D-Grafiken. Für die Beschrif- 
tung der Zeichnungen sorgt ein 
kleiner Editor. Spezielle Funktionen 
(Text drehen, Text verzerren, Größe 
bestimmen und so weiter) erleichtern 
das Plazieren der Texte. Neben dem 
Grafik-Programm komplettiert noch 
eine Movie-Routine den Diskettenin- 
halt. Sie faßt verschiedene Grafiken 
zu einem bewegten Film zusammen. 
Für den Hausgebrauch und den er- 
sten Einstieg in CAD ist Dancad3D 
unbedingt zu empfehlen. (zu) 


DOS-Blitzlicht _ 


Name: Dancad3d 
Preis: 16 Mark 
Voraussetzungen: 512 KByte RAM, 
PC-DOS/MS-DOS ab 2.11, CGA-Gra- 
fikkarte: 
Info: Kirschbaum Software, Kronau 
15, 8091 Emmering, Tel.: 
08067/1220, PC-SIG #701 
Besonderheiten: Demo-Versionen 
SIG #702, #703 und #704 
Positiv 

- Public Domain-Software 

— Integrierter Movie-Generator 

- Übersichtliche Textmenüs 

— Einfache Anwendung 

Negativ 

- Nur für CGA 

- Englische Anleitung 
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Günstige Mög 


Commodore-PC Commodore-PC 
PC-10 640KB Hauptspeicher, serielle und parallele Schnittstelle, 2 Diskettentauf- 


werke 360 KB, AGA Bildschimadapter, Tastatur, Monitor, MS-DOSIGW-Basc 1 798,— 
PC-10 2/20 wiePC-10, jedoch mitzusätzlicher 20MB Festplatte 23 378,- 
PC-10 2/30 wiePC-10, jedoch mitzusätzlicher 30 MB Festplatte 2448,- 
PC-10 2/40 wiePC-10,edochmitzusäzicher 40MB Festplatte 

(AlsLaufwerk C:undD: 2798,- 


PC-AT 40/40 80286 CPU (6/10MHz), MB Hauptspeicher, 1 Diskettenlaufwerk 1.2 MB, { Fest- 
platte.40 MB, serielle und paralleie Schnittstelle, EGA Grafikadapter, Monitor 14", 
Tastatur, MS-DOSIGW-Basic. 5298,- 














Aa 


- Tandon - „Jandon - Tondon 
PC 1978,- PCA 7 PCAplus 4278,- 
XPC 20 2498,- PCA20 PCA20plus 4748,- 
XPC2/20 2598,- PCA3O PCA30 plus 5178,- 


XPC 2/30 
XPC 2/40 
"DORAs 


PCA40 
ec 70 















PCA40plus 5098,- 
PCA7Oplus 








Target 20 4348,- PAC286 - 
Target 40 4748,- PAC286 plus 478,- 
Target 20 plus 5148,- PACFIoppy 948,- 
Target 40 plus 5498,- ata PAC 798,- 
EGAOption(Aufpreis) 1098,- Addon-PAC 475,- 
MF-Tastatur (Aufpreis) 78,- Controller 475,- 
MF-Tastatur (Einzelpreis) 248,-— Datenkabel 248,- 


Zusatzkarten-Erweltsrungen-Seftware 





20 MB ts lecags ST 220), 65 ms für KT/AT 468,— 
30 MB Festplatte (Seagate ST 238), 65msfürXT/AT_ 478,- 
30 MB Festplatte (Seagate ST 4038), 40 ms für XT/AT 998,- 
40 MB Festplatte (Seagate ST 251), 40 ms für AT 


40 MB Festplatte (Seagate ST 251/1)28ms 998,- 
80 MB Festplatte (Seagate ST 4096), 28 ms 1798,- 
Festplattencontroller Formatierungssoftware 

XT-Controller 198,- Disk Manger 48,— 
XT-RLL-Controller 248,- SpeedStor 128,- 
AT-RLL-Controller 498,- V-FeaturedeLuxe 248,- 


Tandon-Festplatten 
Es muß nicht immer Seagate sein. 20 MB von Tandı 









360 K-Floppy 


TM 965-2 


198,- 
TM 975-8 1.2 MB-Floppy 298,— 
TM9262slave 20 MB-Festplatte 498,— 
TM 9262 Al 20 ee +Controller 648,- 
TM9755AT 40MB-Festplatt: 1078,- 
TM 9755 Al 40 MB-Festplatte +Controller 1378,- 
Microscience-Festplatten 
HH 825(20MB,6öm) 488,- HH 830(20MB,ALL,ESmS) 528,- 
HH 325 (20M8,3,5) 528,- HH 330(20MB,ALL,35) 538,- 
HH 1050 (40 MB) 1198,- HH1060(40MB AL) 1298,- 
HH 1090 (60 MB) 1798,- 
Priam-Festplatten 
V-185 18 ms, 73MB 1848,- 


pe Streamer 





Subsysteme (Take Ten) 
Disketten Subsystem von DT. Vereinigt die Vorteile von Festplatten und Diskettenlaufwerk in einem 
System. 10 MB formatierte Kapazitätauf5,25" Disketten, 6 ms Zugrifiszeit. 


intern(zum Einbau) 1448,- extern(eigenes Gehäuse) 1798,- 


Hardcards 20 MB Hardcard (Tandon) I,” 
30MB Hardcard (Microscience) 848;- 40 MB Hardcard (Fuitsu) 1698,- 
euren ter 







VEGA de Luxe een 5 

Hercules Graphic Card plus incl. RAM-FONT 598,- 
Hercules kompatible Grafik-Karte 148,— 
Paradise EGA 388,— 
Bene EGA Autoswitch 80-Zeichen (650 x Sr pi 8,- 






Autoswitch 132-Zeichen (650 


N & is. GA 416 68, ie 
14” BLEI Monitor grün oder bernstein 298,- 


Co-Prozessoren 8087 (5 MHz) 249,- 
8087 ( 8MHz) 349,- 80287( 6MHz) 399,- 
80287 (10 MH. 649,- 








80287 (8 MH: 599,— 


Microsoft kompatible Mouse, seriell 98,- 
Alles Zubehörund SofwarerundumdenPCzusehrgünsigen Preisen, Fordem ie die Preisistean 


‚Preise zuzügl 10,- DM Versandkosten pro 
en latiknrDetunre ebksseaust Enge unseren 


ProSoft GmbH 


Bogenstraße 51-53, ‚Postfach 2 207, D-5400 Koblenz-Gold rube, Ti Telefon (o2e on). 4047 41- 


Versandkosten Ausland DM 40,- proPaket. Lassen Siesich 
Vorlieferanten, Saiten ee ie Fe 


ProSoft-Preiseliegenrichtig! 


Z 0261/40 47-1 [1x] 862476PSOFT -Telefax 0261/40 47-252 


Wir suchen ständig günstige Einkaufsquellen für die angebotenen und neue innovative Produkte. 
ichkeit der Finanzierung durch Ratenkredit. Fordern Sie die Unterlagen an. 





Flantron e Plantron = _Plantron 
























































































h ei , 

Multitech Multitech Multitech 

Acer5008S 1478- Acer500D 1798,- AcerS00E 2128,- 

Acer710B 2398,- Acer7iOE 3048,- Acer710E/30 3098,- 

Acer910B 3248,- AcergiOF 9948,- Acer9iüE 4298,- 

Acer900B 4148,- Acer900F 4848,- Acer00E 5248,- 
8898 m Acer u u = 


Acer1100H_10598,- 
SI 1 





Acer 1100B 





Netzwerke - 
Starterkit 2 Netzwerkkarten, Kabel und Software 
Netzwerkkarte 8,- 
Netboard mit Cache-Funktion, 2,0 MBit, voll-kompatibel zu 
verschiedenen Netzwerkbetriebssystemen 


Trans Net 
1 Be. 


Netboard (Einsteckkarte) 648,— 
Netzwerk-Repeater (Verstärker) 778,- 
Star Hub (4-fach Sternverteiler) 1198,- 
Betriebssystem (mit Cache) 1548,- 


KAYPRO - KAYPRO - KAYPRO - KAYPRO 
Kaypro PC Mono Pack 

Kaypro PC 30 Mono Pack 28- 
Kaypro 286 iMono Pack 4398,- 


Kaypro 386 E40 mit 40 MB-Festplatte und EGA-Wonder Graphic Adapter 10478, - 
Kaubro 38BE 110mit HOMB- -Festplatteund EGA-WonderGraphic-Adapter 11678,- 


OKI 





Dee me Terre pre Treten Eee 


Olivetti - Olivetti - Olivetti 
M 240/55 G und M 240/33 G 8086 CPU (10 MHz), 640 KB Hauptspei- 
cher, 2 Diskettenlaufwerke (5,25” 360 KB oder 3,5” 720 KB), serielle und paral- 
fele Schnittstelle, batteriegepufferte Echtzeituhr, OGC Bild- 

schirmoontroller, Monitor 12”, Tastatur 2, MS-DOS/GW-Basic 3348,— 
M 240/0520 G und M 240/0320 G wie M 240/55G 

undM 240/33 G, jedoch 20 MB Festplatte (65 ms) zusätzlich 3I48,— 
M 28 AT-Einstiegskonfiguration 1 16 Bit 80286, 8 MHz, 1 MB 
Hauptspeicher, serielleundparalleleSchnittstelle, 1 Diskettenlaufwerk 1 .2MB, 
1 Festplatte 20 MB, Monitor, 


Tastatur, MS-DOS, GW-Basic 5398,- 

Software Software Software 
MS-Word 3.01 878,- MS-Multiplan 558,- 
dBase Ill plus 1378,- Framework Il 1378,- 
Clipper Compiler (Netzwerk) 1898,- Fox Base plus 898,- 
Turbo Pascal (8087/8CD) 178,- Turbo Basic 178,- 
Turbo Prolog 268,- TurboC 268,— 


ietem Produkte ohne: 












Schneider PC - Schneider PC 



























PC1512 

Sr PC-1512Doppelfioppyversionen 

PC 1512MM/SI 1349,- PC1S12MMDD 169%9,— 

BIS 1798,- PCISICWDD 2198,- 

feisccn MB Seagate kompl.engeb) 798,- Aufpreis20MBFilecardLapie 698,— 

Aufpreis 30MBSeagate kompl.engeb) B48,— Aufpreiss0MBFiecardLape 848,— 

Aura Be Lade 698,— PC-1512Festplattenversionen 

Aufpreis30MBFilecardLapne 848,- PC1512MWHD2O 2699,- 
PC 1512CWHD20 2998,- 

re 1640 

Men nn PC-1640Doppelfloppyversi 

PC 1640MD/SD 1498,- _PC1640MD/DD 1898,- 

PC 1640CD/SD 1978,- PC1640CD/DD 2348,- 

PC 1640ECD/SD 2599,- 1640 ECD/DD 2948,- 

‚Aufpreis 20 MB Seagate (ompl.eingeb. 798,- Aufpreis20MBFilecardLapie 698,— 

ee komplengeb) 848,— Aufpreiss0MBFiecardLape 848, 

‚Aufpreis 20 MB Filecard Lapine 698,- PC-1640 Festplattenversionen Schneider 

Aufpreis30MBFilecardLapine 848, PC IG40MD/HD2O 2798,- 
PC 1640 CD/HD20 3198,- 
PC 1640 ECD/HD20 3798,- 


















Joyce Drucker 

PCW-8256 999,- DMP3IEO 

PCW-8512 2098,- DMPA400O 848,- 
Schneider 6128 grün 749,- 103500 798,— 
Atari - Atari - Atari 
Atari 520 STM Tastatur, 512KB RAM, 192KBROM, 

HF-Modulator, Floppy SF 354, ohne Monitor, Maus, Basic 848,- 
‚Atari 1040 STF Tastatur, 1024KB RAM, 192KBRROM, inte- 

grierte Floppy 720 KB, ohne Monitor, Maus, Basic 1165,- 


Monte oh 124 
= ro han 






















r 
M-1109 469,- M-1509 948,- 
M-1709  1148,- M-2024 L+ 1999,- M-1724L 1398,- 
Star -Star- Star NX-15 _ 948,- 
NL-10 539,- zusätzliches Interface für NL-10 78,- 
ND-10 898,- ND-15 1198,- NR-10 1148,- 
NR-15 1398,- NB24-10 1348,- NB24-15 1798,- 
NB-15 2348,- SR-10 798,- EBZf.NL-10 199,- 
Sharp Sharp 
Pocket-: lage‘ 
PC-12468 94,- PC-1280 268,- PC-1460 275,- 
PC-1248 123,- PO-1360 344,- PC-1475 275,- 
PC-1260 206,- PC-1421 240,- PC-1500A 344,- 
PC-1262 275,- PC-1425 275,- PC-1600 = 
PC-1270 115,- PC-1450 219- PC-2500 549,- 
EPSON - EPSON - So 
N a 









1298,- 


898,- 


LO-500 








LQ-850 
LQ1050 1698,- LOQ-2500 2448,- IX-800 1579,- 
EX-800 1319,- EX-1000 1649,- SQ-2500 3198,- 
Einzelblatteinzug: für LQ-850 298,- für LQ-1050 Er 
Görlitz-Interface EPSON/C64 od. C128 
NEC - NEC - NEC - NEC_- NEC 
YE 37 m 















u - Cizen - 











Panasonic - Panasonic 
KX-P 1081 478,- KX-P 1082 698,- KX-P 1083 948,- 
KX-P 15921195,- KX-P 1595 1598,— 

Seikosha - Seikosha - Seikosha 
SP-180 A 449,- SP-1200AS 528,- SP-180VC 449,- 
MP-1300 Al 1098, MP-5300 Al 1378,- 
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Bild 1. Der MCI AT’ 4SLC mit dem passenden 14-Zoll-Monitor für 


279 Mark im gefälligen Design 


Bild 2. Für den massiven kwem Profi-AT ist ein 14-Zoll-Monitor 
zu 295 Mark erhältlich 


ATs: Gutes muß nicht teuer sein 


Daß der Werbeslogan »Gutes muß 
nicht teuer sein« auch in der Compu- 
terbranche seine Berechtigung hat, be- 
weist unser Vergleich von zwei preis- 
werten AT-Modellen, die in der 
Grundausstattung für bereits unter 
2000 Mark angeboten werden. 


Mehrere Hersteller bieten bereits AT- 
Modelle für unter 3000 Mark an, doch 
ein AT für unter 2000 Mark ist zur Zeit 
(noch) eine Seltenheit. Wir haben zwei 
schnelle und vielversprechende 
12-MHz-ATs von MCI (Bild 1) und 
Kwem (Bild 2) getestet, um zu überprü- 
fen, ob die Computer halten, was sie 
versprechen, oder ob hier aus Kosten- 
gründen an der Qualität gespart wurde. 


Gegen das Sparen an der Qualität 
spricht der durchaus nicht übliche ein- 


jährige Garantieanspruch, den beide 
Hersteller für Ihre Computer gewähren, 
Gesetztlich ist nämlich nur eine Garan- 
tie von einem halben Jahr vorgeschrie- 
ben. Und um es vorweg zu sagen: Bei 
keinem unserer Tests konnten wir fest- 
stellen, daß die beiden Low-Cost-ATs 
gegenüber den teureren Markengeräten 
qualitativ minderwertiger sind. 


An der Qualität wurde also nicht ge- 
spart, an der Ausstattung hingegen sehr 
wohl. So sind beide AT-Modelle in der 
Grundversion mit nur einem 
1,2-MByte-Diskettenlaufwerk und einer 
parallelen Schnittstelle ausgerüstet. 
Eine serielle Schnittstelle und ein Mo- 
nitor fehlen, lassen sich jedoch für ins- 
gesamt etwa 360 Mark nachrüsten. 

Statt eines zweiten Diskettenlaufwerks 
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Bild 3. Der Geschwindigkeitsvergleich zeigt kaum Unterschiede zwischen dem MCI AT 


4SLC und dem Kwem Profi-AT 
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empfiehlt sich der Kauf einer Festplatte 
mit einer Speicherkapazität von minde- 
stens 20 MByte, die im Fachhandel in- 
klusive Controller schon für ab 800 
Mark angeboten wird. Auf diese Weise 
kann man sich durch nachträgliches 
Aufrüsten des MCI- oder Kwem-AT ei- 
nen gut ausgebauten und sehr schnel- 
len Computer für insgesamt nur 3000 
Mark ins Haus stellen. 

Die Tabelle zeigt die Ausstattung des 
MCI AT 4SLC und des Kwem Profi-AT 
im Vergleich. Beide ATs arbeiten mit 
einer umschaltbaren Taktfrequenz von 
6 beziehungsweise 8 auf 12 MHz. Beim 
MCI-AT ist auf der Rückseite ein Schal- 
ter angebracht, über den sich die ge- 
wünschte Taktfrequenz einstellen läßt. 
Beim Kwem-AT geschieht die Um- 
schaltung zwischen 6 und 12 MHz über 
die Tastatur mit den Tastenkombinatio- 
nen [Ctrl + Alt+ H] und [Ctrl + Alt+L]. 
Bei beiden ATs läßt sich die Taktfre- 
quenz während des Betriebs um- 
schalten. 

Ist der MCI-AT lobenswerterweise be- 
reits mit 640 KByte Arbeitsspeicher be- 
stückt, besitzt der Kwem-AT nur 512 
KByte Arbeitsspeicher. Eine Aufrü- 
stung auf 640 KByte schlägt mit 59 
Mark zu Buche. Quasi als Ausgleich da- 
für werden zum Kwem Profi-AT serien- 
mäßig die MS-DOS-Version 3.2, GW- 
Basic und drei ausführliche (aber engli- 
sche) Handbücher mitgeliefert. 

Der MCI-Käufer muß für MS-DOS 3.2 
und GW-Basic extra 149 Mark berap- 
pen, erhält dann aber zwei (leider eben- 
falls englische) Handbücher in edlen, 
schwarzen Hardcover-Einbänden und 
mit Silber- geprägter Beschriftung. Alle 
anderen Computerbücher wirken dage- 
gen dürftig. 

Praktisch ist, daß beide ATs eine Reset- 
Taste und einen Schlüsselschalter be- 
sitzen. Die Tastatur des Kwem-AT ver- 
fügt zusätzlich über einen externen 
Cursorblock und 12 Funktionstasten. 
Dafür ist beim MCI-AT als Gag ein pro- 
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MCI AT4SLC 


80286 5 
Sockel für 80287 0 
8/12 MHz 4 
640 KByte 2 
5 
1 
0 


Computer 


Prozessor 
Arithmetikprozessor 
Taktfrequenz 
Arbeitsspeicher 
Steckplätze 
Schnittstellen 
Laufwerke 


6x16 Bit, 2x 8 Bit 
1xparallel 
1x1,2-MByte-Disketten- 
Laufwerk 

Grafik 
Monitor - 


«Hercules 


2 

0 

Software - 0 
2 


Extras Batteriegepufferter 
Systemspeicher, Reset- 


Taste, Schlüsselschalter 


Summe 
der DOS-Punkte 21 


Preis 1899 Mark 


DOS-Punkte 
pro 1000 Mark 11,1 


DOS-Punkte Kwem Profi-AT 


DOS-Punkte 


80286 

Sockel für 80287 
6/12 MHz 

512 KByte 

6x16 Bit, 2x 8 Bit 
1xparallel 


. 1x1,2-MByte-Disketten- 
Laufwerk 


Hercules 
MS-DOS 3.2, GW-Basic 


Erweiterte Tastatur, batte- 
riegepufferter System- 
speicher, Reset-Taste, 
Schlüsselschalter 


23 
1995 Mark 





11,5 


Tabelle. Die Ausstattung des MCI- und Kwem-ATs und deren Be- 


wertung nach dem DOS-Punktekatalog 


grammierbarer Taschenrechner im Lie- 
ferumfang enthalten, der diverse mat- 
hematische und statistische Funktionen 
beherrscht. 

Der MCI AT 4SLC erhält nach dem 
DOS-Punktekatalog 21 und der Kwem 
Profi-AT 23 DOS-Punkte. Weil der 
MCI-AT knapp 100 Mark preiswerter 


als der Kwem-AT ist, liegen die beiden 
Werte für das Preis/Leistungsverhältnis 
mit ungewöhnlich hohen 11,1 und 11,5 
sehr eng beieinander. 

Um die Zuverlässigkeit der beiden ATs 
zu testen, haben wir die beiden Compu- 
ter einem einwöchigen Dauertest im 
12-MHz-Modus unterzogen. Beide ATs 
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schlugen sich tapfer und es waren kei- 
ne Ausfälle zu beklagen. Auch hin- 
sichtlich der Kompatibilität konnten 
wir keine Einschränkungen gegenüber 
den teureren Marken-ATs feststellen, 
denn alle getesteten Programme liefen 
einwandfrei. 

Besonders hervorzuheben sind bei bei- 
den Modellen die fast unhörbaren Dis- 
kettenlaufwerke. Während die kapaziti- 
ve Tastatur des MCI-AT präzise arbei- 
tet, aber keinen festen Druckpunkt be- 
sitzt, weist die ausladende Tastatur des 
Kwem-AT schon bei leichtem Anschlag 
einen deutlichen Druckpunkt auf. Lei- 
der entspricht die Belegung der Kwem- 
Tastatur nicht ganz dem Standard, so 
daß ihre Bedienung zu Beginn etwas 
gewöhnungsbedürftig ist. Beim MCI- 
AT ist die Reset-Taste auf der Rückseite 
des Computers etwas unglücklich ange- 
bracht; ebenso ließe sich für den Turbo- 
Schalter zum Auswählen der Taktfre- 
quenz ein günstigerer Platz finden, als 
an einer Steckkartenblende auf der Ge- 
häuserückseite. j 

Weil beide AT-Modelle mit schnellen 
12 MHz arbeiten, ist ein Geschwindig- 
keitstest natürlich besonders reizvoll. 
Bild 3 zeigt die Ergebnisse mehrerer 
Benchmarktests auf dem MCI- und 
Kwem-AT. Der Vergleich beweist, daß 
beide Computer etwa gleich schnell 
sind. Während der MCI-AT bei der 
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Warum viel Geld für teure Software bezahlen ? 
Wir bieten Ihnen hochwertige, ausgewählte Public- Domain-Programme für Ihren PCI 
Die Programme sind frei kopierbar. Wir berechnen lediglich eine "Kopiergebühr". 


[233] Homebase 21x. [221] Vokabeltrainer 


Programmpaket aus: Datenbark. Termink. Erweitern Sie Ihren Englisch- Wortschatz! 
Editor, Rechner, wecker. Sehr gut!il Sehr umfangreich mit vielen wörtern. 4 Dis. 


[210] PC Key Draw [235] Auto-Log 


Umfangreiches Zeichenprogramm in wieviel kostet Ihnen Ihr Auto? 
Farbel 2 Disketten Autokostenberechnung. 


[236] Composer [237] Extended DOS 


Musikeditor mit Notendruck in Farbe. Neue nützliche DOS- Befehlel 


[232] HGC 


Ein Muß für alle Herkuleskartenbesitzer! 
Dieses Programm emullert Farbgrafikl 


[222] Spacewar 
Super- Action- Weltraum- Schießspiell 
Schöne animierte Grafikl 


[191] Sleuth 


Kriminalspiel. Finden Sie den Mörder! 


[197] Spielebox deutsch 
[193] Spieledisk engl. gut 
[ 2] PC-Chess, Schach 


[160] History Education [119] Graphtime. K.- Balkengrafik 2 Disk. 
[139] Basic Library 2 Disketten 


[ 37] PROLOG, Prg-Sprache 


[ 23] Turbo-Pascal-Paket 5 Disketten 
[245) ELVIS, Schallplattenverwaltung 











[240] Neue Spiele aus USA [ 35] XLISP 
[184] Farbspieledisk [ 36] LOGO NEUI 
[ 4] DND Rollenspiel [241] PILOT 


[ 71 Spielepaket, 5 Disk. 
[ 8] Monopoly 

[ 13) Harddisk Tools 
[231] Powermenu 

[215] PC-Dial, Terminalprg. 
[ 53] Adress 


[242] Fileprofi, Diskettenverw. 

[ 24) Stammbaum 

[196] Astrologie, Horoskop 
[243] Qubecalc, Tabellenkalk. 
[244] HP Laserjet», 2 Disk. 
[130] PCwrite, Textverarbeitung 


bunleLeerdisketten, supergünstio. 
5,25 Zoll 2DD 48 TPI, beste Qualität, 10er Pack: 


Rot Grün Blau Gelb DM 14,90 
Schneeweiß DM 13,90 
Bringen Sie Farbe in Ihre Diskettenbox! 







insgesamt. ........ Disketten a’ [] bis 9 Disk. - DM 9,-- [] ab 10 Disk. - DM 8.-- [] ab 25 Disk. = DM 7,50 
[1 schwarze Disketten [] weiße Disketten (+50Pf Aufpreis/Disk) [1 3.5 Zoll-Disketten (-DM 3,- - /Disk) 
versand gegen Vorkasse («DM 4.-- Versandkosten) oder Nachnahme («DM 8,-- VK). Ausland nur Vorkasse möglich! 


PDS- Service, Haustätter Höhe 10, 8200 Rosenheim. Katalog gratis! Postkarte genügt! 
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Bild 4. Der MCI AT 4SLGC ist intern sehr sorgfälig verarbeitet 


Bildschirmausgabe etwas schneller als 
der Kwem Profi-AT arbeitet, gleicht 
letzterer dieses Manko beim Disketten- 
zugriff wieder aus. Generell sind beide 
Computer sehr flott und zählen zu den 
schnellsten AT-Modellen auf dem 
Markt. 


Ein Blick ins Innere der beiden ATs 
gibt über die interne Verarbeitung Auf- 
schluß. Beim MCI-AT sind alle Kabel- 
verbindungen sorgfältig verlegt und be- 
festigt. Der AT besitzt sechs 16-Bit- und 
zwei 8-Bit-Steckplätze. Für Laufwerke 


ATIENTION! ZONE DANGERSURT 
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Bild 5. Der Kwem Profi-AT bietet aufgrund seiner großzügigen Ab- 


messungen Raum für bis zu fünf Slimline-Laufwerke 


sind drei Slimline-Einschübe vorgese- 
hen, von denen einer bereits durch das 
Diskettenlaufwerk belegt ist. 


Auch der Kwem-AT ist gut verarbeitet. 
Er bietet mit seinen großzügigen Ge- 
häuseabmessungen Raum für fünf Lauf- 
werke im Slimline-Format. Somit las- 
sen sich beispielsweise ein weiteres 
Disketten- und Festplattenlaufwerk, ein 
CD-Einschublaufwerk und ein Streamer 
im Einschubgehäuse problemlos nach- 
rüsten. Die Steckplätze für sechs 16-Bit- 
und zwei 8-Bit-Steckkarten sind schon 


obligatorisch. Alle Fakten zusammen- 
fassend fällt es schwer, sich definitiv 
für einen der beiden ATs zu entschei- 
den. Sowohl im Preis und in Ausstat- 
tung und Geschwindigkeit, als auch in 
der Qualität unterscheiden sich die bei- 
den Computer nur geringfügig. Hier hat 
der Käufer wahrhaftig die Wahl der 
Qual. Fest steht jedoch, daß beide Mo- 
delle den Vergleich zu den wesentlich 
teureren Marken-ATs nicht zu scheuen 
brauchen - ganz im Gegenteil! 


(ma) 









C-TOOLS Package # 1: Routinen fürden 
Zugriff auf sämtliche Systemeinheiten 
von IBM-Personalcomputern und Kom- 
patiblen, auf die Funktionen des ROM- 
BIOS und des Betriebssystems DOS für 
die Programmiersprache C im deutsch 
kommentierten Source-Code und im 
Objekt-Code. 

Das 1. Package der C-TOOLS enthältüber 
100 Zugriffsroutinen auf Platte, Bild- 





C-TOOLS 


Die C-Tools sind nicht nur direkt einsetzbar (für die meisten C-Compiler z.B. Lattice-C 
und Microsoft-C), sondern verstehen sich auch als Know how-Tools: 


Ausführliche Begleitdokumentationen liefern Ihnen detaillierte Informationen und 
erklären jedes Statement der C-TOOLS. 






C-Trainer e 
Lernen Sie C richlig von Anfang an! 


Besonders geeignet für Schulungs- 
zwecke und C-Anfänger (C-Interpreter 
mit Tutorial-Programmierbuch - ein 
kompletter C-Lernkurs). Der C-Trainer 
istelne neue, sehr effektive Methode, um 
C zu lernen oder sein Wissen zu erwei- 
tern. Dar C-Trainer besteht aus drei Tei- 







schirm, Tastatur, Drucker, Lautsprecher, 
den asynchronen Kommunikationsadap- 
tor und weitere Tools. Soweit möglich, 
werden die Zuariffsroutinen jeweilsaufal- 
len 3 Zugriffsebenen zur Verfügung ge- 
stellt: auf Programmiersprachen-Ebene 
in C, auf der Betriebssystem-Ebene v. 
DOS u. auf BIOS-Ebene. Für alle BIOS- 
Zugriffe gibt es assemblersprachliche 
Schnittstellen, die auch mil anderen Pro- 
grammiersprachen verwendet werden 
können. 

Außerdem werden Ihnen unterschiedli- 
che Verfahrenstechniken erklärt, 2.B. für 
schnelle, störungsfreie Bildschirmausga- 
ben, Bildschirmfenster, Scrolling etc.;Sie 
erhalten ein Synthesizer-Programm,mit 
dem Sie auf Ihrer Tastatur beliebige Ton- 
muster oder Melodien spielen und diese 
dann direkt in Ihr Programm einbauen 
können; Sie erhalten Druckroutinen für 
millimetergenaues Drucken in Vordrucke 
und für Graphik-Drucken u.v.m. 


Preis: 632,70 DM 





C-TOOLS Package # 2: 
Datenorganisation und Speicherkon- 
zepte, Sortierverfahren, Suchverfah- 
ren, Filter für dieProgrammiersprache 
€ im deutsch kommentierten Source- 
und Objektcode. 

Das Package # 2 enthält in der vorlie- 

genden Version Routinen für; 

- interne Datenorganisation/Spei- 
cherkonzepte: Listen, Stacks, Has- 
hing inclusive aller Grundoperalio- 
nen (z.B. Element einfügen, lö- 
schen, Position ermitteln etc.). 

— Dateiorganisation und -zugrilfe:se- 
quentielle, “hashed” und indizierte 
Dateien 

- Arbeilsspeicher- interne, externe 
und intern/extern-kombinierte Sor- 
tierverfahren 

- Filter (z.B.varlablelexikalischeSor- 
tierung, Dupletten-Filter, Dateiver- 
schlüsselung, Spaltenanordnung 
etc.) Preis: 855.- DM 


C-TOOLS Package # 3: Ein Genera- 
tor für dialogorientierte Programmsy- 
steme incl. Windowing. 

Die überwiegende Anzahl von An- 
wendersystemen ist heute dialogo- 
rientiert. Die Gestaltung der Benutzer- 
schnittstelle ist in erster Linie verant- 
wortlich für die sog. Benutzerfreund- 
lichkeit eines Programmsystems und 
bestimmt damit maßgeblich dessen 
Marktchancen, Die Gestaltung d. Be- 
nutzerschnittstellen wird deshalb im- 
mer trickreicher u. komfortabler. Die 
Programmierung solcher dialogo- 
rientierter Programmsysteme verlangt 
jedoch dem Programmierer einen 
großen Aufwand an Zeit u. Arbeit ab. 
Diese Programmierarbeiten erheblich 
zu reduzieren, ist die Aufgabe eines 
Dialogsystem-Generators. 


Der Dialogsystem-Generator kann: 
Graphik- u. Textmodus, Manipulation 
der Bildschirmattribute, Windows/ 
Pull-Down-Menues, Ein-/Ausgabefel- 
der, Cursormanagement, Dialog- u. 
Aktionssteuerung. Preis: 855.- DM 


C-Tools Package # 4: Gra- 
phik 


(enthältz.B.Line, Scale, Draw, 
Circle, Fill, Pattern, 2D-Trans- 
form, Window, Segment, 
Smooth, File, Calculation, 
Projection, Text, Hidden-Line) 
Das Package enthält zu je- 
dem Gliederungspunkt meh- 
rere C-Funktionen im Quell- 
und Objektcode mit lauffähi- 
gen Demo-Programmen. 
Derzeit werden der Farbgra- 
phik-Adaptor und die Hercu- 
les-Karte unterstützt. 

In Kürze erfolgtein Update für 
EGA, Olivetti u.a. 


Preis: 855,- DM 


ECO Institut, Postfach 1158, D-8411 Lappersdorf, Telefon (0941) 82509 


len: Turorial-Buch, C-Interpreter undei- 
ne C-Programmbibliothek. 

Der C-Interpreter erlaubt eine hervorra- 
gende Kontrolle über die Ausführung ei- 
nes C-Programmes und besitzt große 
Vorteile bei der Entwicklung von C-Pro- 
grammen. Das Programm kann an ei- 
nem beliebigen Punkt gestoppt werden, 
die Werte aktiver Variablen können ein- 
gesehen und geändert werden. 
Programmänderungen sind sofort und 
ohne Compilieren und Linken möglich. 
Separater oder gemeinsamer Trace für 
Funktionsaufrufe, Statements und Ex- 
pressions Ist möglich. 

Verfügbar für: IBM/PC 285,- DM, Macin- 
tosh 285,- DM, Sun 513,— DM, MicroVAX 
(Unix 0, VMS) 513,- DM, Pyramid 1425,- 
DM, VAX 11/700 (Unix 0. VMS) 969,- DM, 
C-Tutorial-Buch 58,85 DM 5 
(Alle Preise zzgl. Verpackung und Ver- 
sand). 

Der C-Trainer ist ein Produkt der Cata- 
Iytix Corp: 
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Das haben Ihre Zeitschriften nicht verdient..... 





Ordnung und Übersicht schaffen 
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Coupon: Ich bestelle hiermit Name 
Ausschneiden oder kopie- 2 Stck. 15,80 DM 
ren und senden an zuzüglich 3,- DM Porto und Verpackung Str, Nr 
für die Ausgabe von LoR 
DMV, OD DOS DI PC ED] PASCAL x 
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NECP 2200 - | 
der Tiefstapler von NE 


Seinen imposanten Druckerbrüdern NEC P6 und P7 ist der preisgün- 
stige »kleine« NEC P 2200 nachgeraten. Die guten Leistungen und die 
moderne Ausstattung können sich sehen lassen. 


Längere Zeit wurde bei NEC im 
Druckerbereich fleißig Modellpflege 
betrieben und zur Systems endlich 
wieder einmal ein neues Drucker-Mo- 
dell vorgestellt: der NEC P 2200. 

Den ersten Eindruck prägt das eher 
wuchtige Gehäuse. Vor allem das an 
der Vorderseite liegende Bedienungs- 
feld und die darunter befindliche Pa- 
pierzufuhrklappe fallen farblich auf. 
So vermutet man auch eher einen ru- 
stikalen Datendrucker, denn ein 
Druckgenie mit tollen Fähigkeiten 
unter dem schlichten Gewand, 

Der NEC P 2200 ist ein 24-Nadel- 
Drucker, die einzelnen Nadeln haben 
einen Durchmesser von 0,2 mm. Mit 





Geschwindigkeit von 168 Zeichen 
pro Sekunde in Draft (EDV-Schrift 
Elite 12 HS) und 93 Zeichen/Sekunde 
in LQ (Schönschrift Courier 20). Die 
Geschwindigkeit kann sich je nach 
gewählter Schriftart bis auf 105 Zei- 
chen/Sekunde, beziehungsweise 47 
Zeichen/Sekunde verlangsamen. In 
den meisten Fällen ist diese Ge- 
schwindigkeit mehr als ausreichend. 
Wichtig für eine schnelle Verarbei- 
tung ist auch der 8 KByte große 
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Druckpuffer, der zirka zwei bis drei 
volle Druckseiten aufnimmt. Wird 
ein eigener Zeichensatz program- 
miert, reduziert sich der Druckpuffer 
nur um die Hälfte, im Gegensatz zu 
vielen anderen Druckerkollegen, bei 
denen die Programmierung den ge- 
samten Puffer sperrt. 

Einen dicken Pluspunkt verzeichnet 
der P 2200 bei den Schriftarten. Se- 
rienmäßig sind bereits Pica, Elite, 
Courier, Super Focus, ITC Souvenir 
und OCR-B im Drucker vorhanden. 
Mehr als 10 weitere Schriftarten sind 
über kleine Steckkarten jederzeit im 
Drucker einsatzbereit - , die Steck- 
karten sollen zirka 50 Mark kosten. 




















n Pi apiersor- 
entweder auf die her- 
liche Art und Weise von hinten 
ziehen oder durch die bereits an- 
ngs erwähnte Klappe an der Vor- 
seite dem Drucker zuführen. 


ei der Verwendung von Einzelblät- 
sorgt ein halbautomatischer Ein- 
Iblatteinzug für den korrekten Ein- 
g des Papiers. Ein automatischer 
elblattschacht ist zusätzlich für 
a 250 Mark erhältlich. 

eines neuen Papierhandlings 

n man gleichzeitig Endlospapier 
Einzelblätter verwenden. Dazu 








‚wird per Tastendruck im Bedie- 
nungsfeld das Endlospapier in eine 
arkposition zurückgefahren, der Pa- 
ierwahlhebel manuell umgeschaltet 
nd das Einzelpapier eingelegt. Soll 
der auf Endlospapier weiterge- 
rieben werden, wird das noch ein- 
espannte Papier wieder per Tasten- 
uck in die notwendige Druckposi- 
gefahren. 

in Kritikpunkt fällt beim Papier- 
abriß an. Die Abrißkante befindet 
sich zirka zwei Zentimeter über dem 
Druckkopf. Um das perforierte 
'Endlospapier ohne Komplikationen 













‚abtrennen zu können, muß sich das 


as 











gespannte Papier immer diese 
wei Zentimeter über den Druckkopf 
schieben. Entsprechend beginnt 
ann der nächste Ausdruck nicht am 
oberen Papierrand, sondern eben ei- 
nige Zentimeter weiter unten. Abhil- 
chaffen würde entweder eine tie- 
ferliegende Abrißkante oder ein soft- 
waremäßig gesteuertes Vorfahren des 
Papiers zum Abriß, sowie ein auto- 
atischer Rücktransport sobald ein 
neuer Druckvorgang beginnt. 
Die Geräuschdämpfung beim P 2200 
ist ebenfalls nicht optimal. An den 
Abdeckungen sind keine Dämmstoffe 
angebracht, das sägende Geräusch 
wird nur wenig gemindert. Dafür be- 
sitzt der Drucker einen Quiet-Modus, 
der die Arbeitslautstärke hörbar her- 
absetzt. Die Druckgeschwindigkeit 
verringert sich dabei aber um die 
Hälfte, da jetzt jede Zeile zweimal 
überschrieben wird. 
rschwunden sind beim 






8 
® ern und sind nach jedem Ein- 
schalten des Druckers sofort zur Stel- 
le. Selbstverständlich kann man alle 
Parameter auch jederzeit während 
des Druckerbetriebs über die Esc-Be- 
fehlssequenzen ändern. Wichtig ist 
vor allem für Einsteiger, daß die LQ- 
Zeichensätze und Schriftarten über 
das Bedienungsfeld einstellbar sind 
und auf dem Bedienungsfeld die ge- 
wählte Schriftart mit einem Blick zu 
erkennen ist. 

Im Blickpunkt Druckereinsatz bietet 
der NEC P 2200 Kompatibilität so- 
wohl zu seinen großen Brüdern NEC 
P5, P6 und P7, als auch zum Epson 
LQ 1500 und den IBM-Druckern. Da- 
mit ist der problemlose Betrieb mit 
den bekannten Softwareprodukten 
gesichert. 

Mit dem Einschalten des Druckers 
kann man seinen Selbsttest oder den 
Hex-Dump-Modus initialisieren. Des- 
weiteren erlaubt auch wieder ledig- 
lich das Einschalten des Druckers 
den Zugang zum Einstellen der fe- 
sten Druckparameter. 
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| >>Dos<c: Druck-Probe 
NEC P 2200 
Proportional & kursiv 


LQ Courier Italic 
L@ OCR-B Italic 
LQ Souvenir Italik 
LQ Super Foc, Italic 


1 WIRT Zu 1 

Pica Elite Fettdruck 
Schmall Surersupseript P9SDos 
SSUAUU!SHRKAÖSUÄÖU!SSE 











Zum Schutz vor thermischer Überla- 
stung ist im Druckkopf ein Hitzesen- 
sor eingebaut. Wird eine Betriebstem- 
peratur von 75 Grad Celsius über- 
schritten, schaltet der Drucker auto- 
matisch auf unidirektionalen Druck, 
bis die Temperatur wieder unter die- 
sen Wert sinkt. 


Steigt die Temperatur gar über 90 
Grad, bricht der Druckvorgang für 
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fünf Sekunden ab, bis der Kopf wie- 
der abgekühlt ist. Solch hohe Tempe- 
raturen kommen aber bei normalem 
Druckbetrieb nicht vor. 


Der NEC P 2200 bietet eine Menge 
Leistung und hat sich seinen Platz 
unter den guten Low-Cost-LQ- 
Druckern verdient. Wird ihm noch 
ein wenig Modellpflege zuteil, könn- 
te er sich sogar an die Spitze 
schwingen. 


(zu) 
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[elolcHip]atte1 Te =IlirAlfejai: 


Hersteller: NEC 

Typ: P 2200 

Preis: 1150 Mark 

Druckkopf: 24 Nadeln 
Druckprinzip: Nadel-Matrixdruck 
Geschwindigkeit: 

Draft 168 Zeichen/Sekunde 

(in Elite) LQ 56 Zeichen/Sekunde 
Schrifttypen: Pica, Elite, Courier, 
Super Focus, OCR-B, ITC Souvenir 
Grafikauflösung: 

60 bis 360 Punkte/Zoll 
Papiersorten: 

Din A4-Endlospapier, -Einzelblätter 
Farbdruck: Nein 

Druckpuffer: 8 KByte 
Programmierung: 

128 Draft Zeichen 

128 LQ Zeichen 

Schnittstelle: Centronics parallel 
Maße (H/B/T): 140 x 390 x 275 mm 
Gewicht: 6,3 Kilogramm 
Wahlweise: zusätzliche Schriftar- 
tenmodule Bold, Courier Light, Pre- 
stige, OCR-A; Einzelblatteinzug; 
Bemerkung: Kompatibel zu Epson 
LQ 1500, IBM (Zeichensatz) und 
NEC P5, P6, P7 











Marconi RB2 


Public Domain 


Ausgewählte PD MS-DOS 10er Blöcke: 


Block 3 

- PC-Write 

- Poster 

- Tabellenkalk. 

- Spiele, deutsch 
- Prolog 


Block 1 

- Textverarbeitung 

- Fligsimulator 

-PG File Ill 

- Printer Utilities 

- Basic Programm Utilit. 
- Wertpapier/Finanzen 
= Mini Assembler 

- Programm Control 
-"Crossref" 
-"Startrek“ 


Block 2 
- Datenbankorgan. 
- Brasef + Make- Poster 
- Bowling Secretary 
- Finance 
- Math und Stat 
- Print Grafik I+Il 
- Basic Translator 
- ESIE künstl. Intell. 
- Wizard’s Castle Game -Monopoly 
- Packman and Newtrek - Horoskop 


je Block 


MS-DOS Software 
für alle Schneider PC und Mehr als 800 Disketten sofort liefer- 
IBM-Kompatible mit Maus- bar! Es handelt sich hierbei um Soft- 
n). ware, die frei von Copyrights ist. 
Angegebene Preise dienen der Un- 
kostendeckung. Das Angebot der 
ublic Domain ist sehr vielseitig. 
itte fordern Sie unsere Liste 


Trackerball 


- Touchtype 

- Applikation 

- PC-Calc 

- Datenbank - Infobase Datenb 
-Finance - PC-ZAP 

-DOS Tutor, dtsch. - 





- Basic Utilities 


nur 68,-- DM 


Hardware PC Zubehör PC 1512 
PC 1512-Typen aufAnfrage 398,-- 
PC 1640 MD/SD N { 78,-- 
PC 1640 MD/DD H i 98,-- 
PC 1640 CD/SD 1.098,-- 
PC 1640 CD/DD 
PC 1640 MD/HD20 
PC 1640 ECD/SD 
PC 1640 ECD/DD 
PC 1640 ECD/HD20 
Sanyo PC ohne M. . 
Tandon u. Victor PC (anfragen) 


PC Software 


Der Marconi Trackerball eignet tar-Writer 


sich hervorragend im CAD/CAM 
Bereich, in der Textverarbeitung 

und zur Positionierung des ; f 
Cursors auf dem Bildschirm. Dank}: hen ge Meier 
seines kompakten Gehäuses be- |:: En ” D Br N ung 
nötigen Sie keinen Platz mehr VEOR SAPIVENNANDTE 
zum Bewegen einer Maus. ybex Fakturierung 


Händleranfragen erwünscht! 
Einzelinfo anfordern! 


nur 198,- Tandon Business Card 21 (MB) 


898,-- 


Handy Scanner 
bringt Grafik und Text super- 
schnell auf Ihren Bildschirm! 

« Auflösung 200 Punkte/Zoll 
+ Scanbreite 64 mm 22 N 
Für IBM PC/XT/AT incl. Interface, Se kopieren 


G rafpad Ill, das professionelle CAD - 
Zeichentableau für Schneider PC + IBM-Komp.! 


« {rel wählbarer Zeichensatz 

+ Maßeinheiten können ange- 
geben werden 

« Dehnen, Rotieren, Kippen, 


Software, Graphikpaket und dtsch 
Handbuch. Bitte geben Sie bei 
der Bestellung den Systemtyp an. 
Info anfordern! 


« Stufenlose Zoomfunktionen 

» Vergrößern und Verkleinern 

« Verschieben, Löschen aller 
Symbole, Texte, Objekte 


fordern! 


mit deutschem Handbuch 


848,- DM 
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Canon PJ-1080A 


Wenn es um die farbige Wiedergabe von Bildschirmgrafiken geht, 
sind normale Matrix-Nadeldrucker überfordert. Der Canon PJ-1080A 
mit seinen vier Düsen und sieben Farben bringt auch 16-farbige Grafi- 
ken in einer hohen Auflösung zu Papier. 


Was tun, wenn man farbig drucken 
will? Ganz klar, ein Farbdrucker muß 
her. Einer, der möglichst viele Farben 
besitzt und auch noch von vielen Pro- 
ken per Treibersoftware angesteuert 
wird. 


Genau so ein Drucker ist der Canon 
PJ-1080A. Er besitzt keine Nadeln, son- 
dern vier horizontale Düsen, aus denen 
winzige Papiertropfen auf das Papier 
gesprüht werden. Insgesamt bis zu 640 
Tropfen füllen so eine Druckzeile aus. 


Um eine komplette Textzeile zu Papier 
zu bringen, »rast« der Druckkopf bis zu 
acht Mal über das Papier. Dementspre- 
chend gering ist auch die Geschwindig- 
keit im Text-Modus: ganze 37 Sekun- 
den/Zeile für die Schriftart Draft und 
noch weniger, wenn Bold angewählt 
ist. Acht verschiedene Zeichensätze 
sorgen jeweils für die landestypischen 
Sonderzeichen. Die Einstellung der 
Zeichensätze erfolgt über Dip-Schalter 
an der Rückseite des Druckers. 


Der Canon PJ-1080A ist ausschließlich 
für Grafik-Ausdrucke konzipiert und 
hat wirklich nichts mit Textverarbei- 
tung »am Hut«. Eigentlich schade, 
denn mit nur wenig mehr Aufwand lie- 
ße sich sicherlich auch ein wenig mehr 
Varianz in den Text-Druck-Bereich 
bringen. Das würde den Drucker enorm 
aufwerten. 


Für die Wiedergabe auf Papier besitzt 
der PJ-1080A zwei verschiedene Tin- 
tenpatronen. In der einen ist nur die 
Farbe schwarz enthalten, in der ande- 
ren findet man vier Farbbehälter mit 
den Farben schwarz, gelb, magentarot 
und zyanblau. Mit diesen vier Farben 
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bringt der Drucker vom Betriebssystem 
aus bereits sieben verschiedene Farben 
aufs Papier. Die Druckertreiber, die den 
Canon PJ-1080A von verschiedenen 
Programmen aus ansteuern, sind meist 
sogar in der Lage, wesentlich mehr Far- 
ben durch Mischdrucke zu produzie- 
ren. Ein Beispiel dafür wurde mit dem 
Programm Paintbrush Plus zu Papier 
gebracht. 

Der PJ-1080A verarbeitet ganz gewöhnli- 
ches Druckerpapier im Format DIN A4. 
Wer auf besonders brillante Ergebnisse 





Wert legt, der greift besser auf das von 
Canon empfohlene Spezialpapier für 
Tintenstrahldrucker zurück. 


Neben Einzelblättern und Endlospapier 
kann als Druckunterlage auch eine 
Transparentfolie dienen. Auf diese 
Weise schafft man sich recht einfach 
Vorlagen für den Hellraumprojektor 
(Overheadprojektor). Anschluß findet 
der Drucker über eine 8-Bit-Parallel- 
Schnittstelle nach Centronics-Norm. 
Damit ist die Verbindung mit den mei- 
sten Computern garantiert. 


Einen dicken Pluspunkt holt sich der 
Tintenstrahldrucker in Sachen Geräusch- 
entwicklung. Durch die Tintenstrahl- 
Technologie entfällt die mechanische 
Nadelbewegung und kein nervendes 
Sägen belastet das Nervenkostüm. Der 
eigentliche Druckvorgang ist praktisch 
nicht zu hören, und die Mechanik für 
die Druckkopfbewegung entwickelt le- 
diglich 50 Dezibel Geräuschbelastung. 


Einen Nachteil hat die Tintenstrahl- 
Technologie allerdings: Sie ist nicht 
ganz so robust gegenüber extremen 
Umweltbedingungen wie die der Na- 
deldrucker. Die Betriebstemperatur hat 
zwingend zwischen 10 und maximal 30 
Grad zu liegen und Kondenswassernie- 
derschlag ist auf jeden Fall zu ver- 
meiden. 


Die Tintenpatronen enthalten Farbbeu- 
tel von jeweils zirka 20 Gramm Farbe 
und reichen für ungefähr 3,2 Millionen 
Zeichen. Das entspricht in etwa 600 
randvollen Druckseiten. Dementspre- 
chend beträgt die Lebensdauer des 
Druckkopfs, die mit 30 Millionen Zei- 
chen angegeben ist, umgerechnet zirka 
6000 Seiten. 


Der Druckkopf ist mit einem automati- 
schen Verschlußsystem ausgestattet, 
der den Tintenkopf nach einigen Se- 
kunden der Untätigkeit automatisch in 
Ruhezustand versetzt. Von dieser 
Schutzfunktion merkt der Anwender 
aber nichts. 
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ten-Ausdrucken den Anwender mitun- Ielel-2jn]dsrte1,<-101=11174/Tejal; 
ter mehr als vier Minuten auf einen 
Ausdruck warten. Hersteller: Canon 
Zudem wären wie gesagt einige Textfä- Typ een 
higkeiten eine erfreuliche Ergänzung. Preis: 2258 Mark 
Einige Fähigkeiten des Textdruckers Druckkopf: 4 horizontale Düsen 
Probe sber aen BJ-80 ließen sich bestimmt pro- Druckprinzip: 
ttart Bold blemlos ins Drucker-Betriebssystem in- Drop-on-demand Tintenstrahl 
bSöntasg tegrieren. Dann hätte man einen uni- DEF 
oilädı = versell einsetzbaren Tintenstrahl- Geschwindigkeit: 
drucker, und nicht »nur« ein Farbgra- Draft 37 Zeichen/Sekunde 
fik-Genie zum Preis von 2258 Mark. Schrifttypen: Pica, Bold 
A) Grafikauflösung: 640 Zeile je Zeile 
Papiersorten: 


DIN A4-Endlospapier, 
-Einzelblätter, Transparent-Folie 


Farbdruck: Sieben Farben (gelb, 
magentarot, zyanblau, rot, grün, 
blau und schwarz 


Druckpuffer: 80 Byte 


Programmierung: 
Nein, nur als Grafik 


Schnittstelle: Centronics parallel 
Maße (H/B/T): 114x400x295 mm 
Gewicht: 5,6 Kilogramm 


Bemerkung: Nicht kompatibel zu 
Epson-Druckern oder IBM-Druckern 


L 1 











Wenig vorteilhaft hingegen ist die feh- 
lende Epson-Kompatibilität. Fast alle 
Programme besitzen einen Epson-kom- 
patiblen Druckertreiber, während Trei- 
ber für den PJ-1080A wesentlich dün- 
ner gesät sind. 


Was dem Canon PJ-1080A noch drin- 
gend fehlt, ist ein ordentlicher Puffer- 
speicher von mindestens 10 KByte. Mit 
den knapp drei Sekunden, die er pro 
Gafikzeile braucht, läßt er bei Ganzsei- 

































SPIELE FÜR PC/KOMPATIBLE 









































































































































SENAERS ONE IERae 
Arkanoid 49,90 hanghai 5 
Asterix im Morgenland 58,90 Side Walk 69,90 
Ballyhoo 89,90 Star lider 58,90 
Blueberry, das Gespenst 58,90 Sub Battle 79,90 
Boulder Dash 29,90 Tau Ceti 54,90 
Textverarbeitung Boulder Dash II 29,90 Thexdor 64,90 
Word PI 259.00 Bureaucrac. 89,90 Top Gun r 49,90 
ist Wor us » c The Guild of Thieves 69,90 
onflict in Vietnam 74,90 
Wordstar 4.0 Extra 1590,00 Cyrus Schach 69.90 The Pawn 69,90 
Grafik Defender of the Crown 64,90 The Newsroom Pro 279,00 
Se Destroyer 67.90 Tracker 74,90 
AutoSketch 249,00 EPYX Greatest 69.90 World Games 69,90 
Freelance plus 1395,00 Fllgli. I Te Lor ECO Er ei - 
i by PC 2185,00 ussba anager b 
Pictures by P Gato g 78.90 
Datenbankanwendungen Gunship 98,90 
F&A 1385,00 Hollywood Hijinx 9235 
Reflex 445,00 > Für alle auf dieser Seite aufgeführten 
n K: fı 7: jelprogramı nötigen Sie 
Paradox 2185,00 || Knight Orc 22:30 ee 
Desktop Publishing BasEier De ne e E30 2 Fakes Oi Dbkettertaufieck 5.25“ 
GEM Desktop Publisher 1249,00 || Lucky Luke 58,90 N en are 
GEM Publisher Pack 2498,00 Lunar Explorer 74,90 "(Sorienmäßig De hnekier-ATAR],Eontmadore} 
Ventura Publisher 2598,00 ler Popror 79,90 Alle aufgeführten Produkte erhalten Sie auch 
Pagemaker 2 185,00 I ns umper EL as im u 
Utilities Mind forever Voyaging 89,90 Bahnhofstraße 10 
Clipper Compiler 2290,00 ea Revenge zug 2870 Delmenhorst 
Norton Commander 229,00 Orbiter 84,90 
Norton Utilities 229,00 Bi, Trading 2280 
: orta B ö 
STURBSR FIG 259,00 || Prohibition 74.90 
. r ne Psion Schach 69,90 >>>>>>>>>>>b>bb>>-> >> >>> 
Alle Preise verstehen sich für die Reisende im Wind 89,90 
neuesten deutschen Versionen der Reisende im Wind II 69,90 Ja, senden Sie mir umgehend: 
angebotenen Programme incl. der Roadwar 2000 59,90 
MwSt. (Keine "Uralt"-Versionen oder f: Roter Oktober 69,90 
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Bastelei 


Ein Reset-Taster für den AT 


Nachdem wir Ihnen bereits in der letzten Ausgabe von DOS Interna- 
tional zwei Reset-Taster-Versionen vorgestellt haben, können wir Ih- 
nen nun noch eine dritte Variante für AT-Besitzer anbieten, die beson- 


ders leicht nachzubauen ist. 


Wer auf seinem AT in Assembler pro- 
grammiert, kann ein Lied davon sin- 
gen: Irgendein Sprung geht ins Leere, 
eine Endlosschleife entsteht und schon 
ist der Computer abgestürzt und läßt 
sich nicht einmal mehr mit der Tasten- 
kombination [Ctrl + Alt + Del] wieder 
zum Leben erwecken. Hier hilft einzig 
und allein das Aus- und wieder Ein- 
schalten des Gerätes um den Normalzu- 
stand wiederherzustellen. 


Abgesehen davon, daß dieser Vorgang 
sehr lästig ist, gibt es noch einige wei- 
tere Gründe, warum eine andere Lö- 
sung erstrebenswert wäre. So wirkt sich 
das permanente Aus- und Einschalten 
des Computers auf die Lebensdauer ei- 
ner angeschlossenen Festplatte höchst 
fatal aus. Auch das Netzteil kann ein 
kurz aufeinanderfolgendes Aus- und 
Einschalten mit einer mehrminütigen 
Arbeitsverweigerung quittieren. 


Schließlich erleiden auch Mutterplati- 
ne und Erweiterungskarten durch zu 
häufiges Einschalten möglicherweise 
einen Schaden, weil dabei mechani- 
sche Spannungen in den Bausteinen 
entstehen; in seltenen Fällen sind ICs 


auf diese Weise schon regelrecht »ex- 
plodiert«. 


Die Funktionsweise des Reset-Tasters 
für den AT ist recht einfach. Beim Ein- 
schalten erzeugt nämlich das Netzteil, 
sobald alle vier Spannungen (+5V, 

+ 12V, -5V und -12V) stabil sind, an 
seiner »Power Good«-Leitung einen 
kurzen Massepegel, der den Prozessor 
und die übrige Hardware zum Neustart 
veranlaßt. Dieses Signal können Sie 
nun verwenden, um den Computer je- 
derzeit in seinen Einschaltzustand zu- 
rückzuversetzen, ohne die Betriebs- 
spannung abzuschalten. Dazu müssen 
Sie einfach die »Power Good«-Leitung 
über einen Taster kurzzeitig auf Masse 
(GND) legen. 


Die »Power Good«-Leitung, die vom 
Netzteil kommt, finden Sie an Pin 1 des 
Netzteilsteckers Nummer 1, der manch- 
mal als P1, oft aber auch als P8 bezeich- 
net wird. 


Löten Sie an diesen Stecker wie in Bild 1 
gezeigt einen einfachen Taster. Zu die- 
sem Zweck isolieren Sie die entspre- 
chenden Leitungen, die vom Netzteil 
kommen, durch einen Einschnitt mit 





einem scharfen Messer an einem kur- 
zen Stück ab und löten dort zwei Kabel 
an. Diese verbinden Sie nun mit den 
beiden Kontakten des Tasters und befe- 
stigen den Taster an einem gut (aber 
nicht zu gut) zugänglichen Platz im 
AT. Wenn Ihr Computer nur ein Disket- 
tenlaufwerk besitzt, empfiehlt es sich, 
den Reset-Taster in die freie Laufwerks- 
blende einzubauen. Dies bereitet keine 
Probleme, weil diese Laufwerksab- 
deckung aus Kunststoff besteht und da- 
her leicht zu bearbeiten ist (Bild 2). 
Ziehen Sie für Ihren Reset-Taster dage- 
gen einen anderen Platz vor, so beden- 
ken Sie bei den Montagearbeiten, daß 
die Mutterplatine und die Erweite- 
rungskarten sehr empfindlich sind. Um 
Beschädigungen an den Platinen durch 
mechanische Einflüsse oder Metall- 
bohrspäne (Vorsicht, Kurzschlußge- 
fahr!) auszuschließen, sollten Sie Mut- 
terplatine und Erweiterungskarten aus- 
bauen, bevor Sie mit den Arbeiten am 
AT-Gehäuse beginnen. Danach bitte 
das Gehäuse gründlich aussaugen, um 
die Bohrspäne zu entfernen. 

Wie Sie sehen, ist der Einbau eines Re- 
set-Tasters nicht besonders schwierig 
und daher auch von unerfahrenen Bast- 
lern zu bewältigen. Bevor Sie sich ent- 
schließen, Ihren AT um einen Reset-Ta- 
ster zu erweitern, beachten Sie aber, 
daß derartige Basteleien den Verlust 
der Garantie (sofern noch ein Garantie- 
anspruch besteht) zur Folge haben. 


(Martin Hepp/ma) 





Taster 


0000 


000000 


P1 
bzw. 


PB 


PR 
bzw. 


P9 
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Resettaste 








Bild 1. So müssen Sie den Taster an die Steckverbindung löten 


Bild 2. Eine mögliche Einbauposition für den Reset-Taster 








BÜRO PLUS 






für alle Schneider PC und 
IBM Kompatiblen PC 





| EnoLich - DAS COMPUTERPROGRAMM FÜR KLEIN- UND MITTELBETRIEBE OHNE — SCHULUNG SOFORT DAMIT ARBEITEN 














HEUTE GEKAUFT - MORGEN SCHON DAMIT ARBEITEN. 


mit dem Programm zu arbeiten. 


Mit dem neuen BÜRO-PLUS Programm ist keine intensive Schulung mehr notwendig. 
Keine Computerkenntnisse müssen mehr vohanden sein. In der Praxis hat es sich ge- 
zeigt, daß Sie oft schon nach einer Stunde auch absolut alleine in der Lage sind, effektiv 


UNABHÄNGIGKEIT BEI DER PROGRAMMERWEITERUNG. Wenn Sie dieses Pro- 
gamm noch erweitern wollen oder individuell auch bestimmte Dinge anpassen, so sind 

ie nicht nur auf ein bestimmtes Softwarehaus, das das Programm geschrieben hat, an- 
gewiesen. Sie können anstehende Änderungen oder Erweiterungen von jedem Program- 
mierer vornehmen lassen, da wir Ihnen den Quellcode des Programms mitliefern. 










— Fakturierung 
— Lagerverwaltung 





— Zahlungsverkehr 





BÜRO-PLUS DAS IST: 
— Kundenverwaltung 
— Lieferantenverwaltung 


— Dienstprogramme 
— Quellcodes aller Programmteile 





























| Detaillierte Unterlagen liegen für Sie ab sofort kostenlos bereit. 




















| Entwicklung und Alleinvertrieb von BÜRO-PLUS: 


| Händteranfragen erwünscht! 
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Ausgeblendete 


Grafikkarte 


Wenn eine CGA-Farbgrafikkarte gleichzeitig mit einer Hercules-kom- 
patiblen Grafikkarte im PC betrieben wird, kommt es bei vielen Pro- 
grammen zu Komplikationen. Abhilfe schafft ein kleiner Hardware- 
Eingriff zum Abschalten der CGA-Karte. 


Wer eine CGA-Farbgrafikkarte und 
eine Hercules-kompatible Grafikkarte 
besitzt - und wenn auch beide Kar- 
ten gleichzeitig im PC stecken — der 
hat sich sicherlich schon manches 
Mal darüber geärgert, daß Program- 














So finden Sie das Pin 19 am IC 74L5245 





me wie Lotus oder Word nicht kor- 
rekt funktionieren. Selbstverständ- 
lich kann man bei Bedarf eine der 
beiden Grafikkarten entfernen und 
später wieder einstecken - doch das 
ist umständlich und schadet auf Dau- 
er der Hardware, speziell den Steck- 
kontakten und Platinensteckern. 


Die Lösung dieses Dilemmas besteht 
in einem kleinen Hardware-Eingriff 
in die Elektronik der CGA-Karte. Auf 
dieser Karte befindet sich nämlich di- 
rekt über dem Steckkontakt ein IC mit 
der Bezeichnung 74LS245. Hierbei 
handelt es sich um einen bidirektio- 
nalen 8-Bit-Treiber, der die Daten 
vom Prozessor zur Grafikkarte und in 


Bastelei 


umgekehrter Richtung verstärkt. 


Dieser Baustein läßt sich durch die 
Isolation von Pin 19 abschalten. Da- 
durch wird ein Datenfluß zwischen 
Prozessor und Grafikkarte verhindert, 
so daß die CGA-Karte praktisch aus- 
geblendet ist. 


Ganz konkret müssen Sie das Pin 19 
am IC 7415245 direkt an der Platine 
abzwicken und hochbiegen. Jetzt lö- 
ten Sie an das abgebogene Pin einen 
langen Draht und an den Rest des 
Pins, der auf der Platine steckt, eben- 
falls einen Draht. Diese beiden Dräh- 
te verbinden Sie über einen Mikro- 
schalter miteinander, um das Pin 19 
bei Bedarf mit der Platine zu verbin- 
den oder von der Platine zu trennen. 
Dadurch schaltet der Mikroschalter 
die CGA-Karte an und ab. 

Am besten führen Sie den-Mikro- 
schalter auf der Rückseite des PC an 
einem Steckplatz heraus, so daß Sie 
Ihre CGA-Karte jederzeit bequem ein- 
und ausschalten können. 


(Karl Heinz Ringhofer/ma) 
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Die GEM-Werkstatt 


In der heutigen GEM-Werkstatt befassen wir uns mit einem Problem von 
grundlegendem Interesse, nämlich mit der Installation von GEM unter 
MS-DOS auf einer Festplatte. Wer sich dabei schon einmal versucht hat, 
der weiß, daß dies nicht immer ganz unproblematisch ist. 


Jeder, der nachträglich eine Festplat- 
te in seinen Computer eingebaut hat, 
kennt das Problem: Wie kann GEM 
sinnvoll genutzt werden, ohne dau- 
ernden Diskettenwechsel? Die im fol- 
genden beschriebene Lösung instal- 
liert ein zuvor Disketten-orientiertes 
GEM-System korrekt auf der Festplat- 
te und ermöglicht es sogar, GEM bei 
Bedarf direkt aus der Autoexec-Datei 
heraus zu starten. Neben der grundle- 
genden Beschreibung der Installation 
von Hand finden Sie auch eine Sta- 
peldatei für die vollautomatische 
GEM-Installation, die jedoch eher für 
Leute interessant ist, die häufiger 
GEM zu installieren haben. 


Die Anleitungen, die hier gegeben 
werden, orientieren sich am Schnei- 
der PC 1640 und seinen Systemdis- 
ketten. Sie sind jedoch mit geringen 
Abweichungen für jeden MS-DOS- 
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Rechner zu nutzen. In der Redaktion 
funktionierte das beschriebene Ver- 
fahren beispielsweise auch mit einem 
MCI AT-4 ohne Probleme. Sie müs- 
sen lediglich darauf achten, statt den 
jeweiligen Systemdisketten des 
Schneider PC Ihre entsprechenden 
GEM-Disketten einzulegen, die die 
jeweils gebrauchten Unterverzeich- 
nisse enthalten. Die Schneider-Sy- 
stemdisketten haben den folgenden 
Inhalt: 


Diskette 1 (rot): Das MS-DOS-Be- 
triebssystem 

Diskette 2 (blau): Unterverzeichnisse 
»gemsys«, »gemboot« 

Diskette 3 (grün): Unterverzeichnisse 
»gemsys«, »gemdesk«, »basic2« 


Diskette 4 (gelb): Unterverzeichnis 
»gemapps« mit GEM Paint und GEM 
Output. 


Wenn Sie mit einem anderen Compu- 
tersystem arbeiten, dann stellen Sie 
sicher, daß Sie die Disketten mit den 
beschriebenen GEM-Directories zur 
Verfügung haben. Entbehrlich sind 
dabei natürlich die GEM-Applikatio- 
nen »basic2« (Locomotive Basic 2) 
und GEM Paint. Alle anderen Ver- 
zeichnisse und Dateien müssen vor- 
handen sein. Im weiteren Verlauf der 
Beschreibung wird davon ausgegan- 
gen, daß Sie mit einer MS-DOS-Ver- 
sion 3.0 oder höher arbeiten, und daß 
Sie alle DOS-Befehle (auch die exter- 
nen wie »xcopy«) stets zur Hand ha- 
ben. Bevor Sie mit der Installation 
auf der Festplatte beginnen, sollten 
Sie GEM auf jeden Fall einmal auf Ih- 
rem PC gestartet haben: Denn ohne 
eine gewisse Vertrautheit mit dem 
System fällt es schwerer, sich durch 
die notwendigen Schritte hindurch- 
zufinden. 


Bevor es an die eigentliche Installa- 
tion geht, sind zunächst einige Vorar- 
beiten zu erledigen. Sollte sich auf 
Ihrer Festplatte bereits ein Unterver- 
zeichnis »gem« befinden, müssen Sie 
dieses entweder löschen (»rd 

c: \ gem«) oder aber umbenennen: 


xcopy c: \gemc: \neuer_name/s 


DOS 1'88 


ee Werkstatt 


Die Option »/s« des Xcopy-Befehls 
kopiert auch Unterverzeichnisse voll- 
ständig mit. Löschen Sie dann alle 
Dateien in sämtlichen Unterverzeich- 
nissen, sämtliche Sub-Directories im 
Festplatten-Directory GEM und am 
Ende das Sub-Directory »gem« selbst. 
Aber Achtung: Diese Schritte dienen 
zur Neuinstallation des GEM-Systems 
auf der Festplatte. Stellen Sie vor 
dem Löschen sicher, daß keine wich- 
tigen Dateien in den entsprechenden 
Festplatten-Directories vorhanden 
sind, und daß Sie über eine komplet- 
te GEM-Version auf Disketten verfü- 
gen. Wer den externen Befehl 
»move.com« besitzt, kann sich die 
Mühe auch sparen und den Befehl 
»move c: \ gem c: \name« benutzen, 
wenn er seine alte GEM-Version 
nicht löschen möchte. 


So installieren Sie das GEM- 
System auf der Festplatte 


Geben Sie zu Anfang folgende Befeh- 
le ein: 

c: 

cd N 

md gem 

Dadurch haben Sie das Unterverzeich- 
nis GEM auf Ihrer Festplatte ange- 
legt. Schieben Sie nun die Diskette 2 
ins Laufwerk A und geben Sie die fol- 
genden Befehle ein: 

xcopy a: \ gemboot c: \ gem “\ gemboot \ 
xcopy a: \ gemsys c: \ gem \ gemsys \ 
Damit haben Sie den ersten Teil der 
Installation schon hinter sich ge- 
bracht. Die GEM-Directories »gem- 
boot« und »gemsys« befinden sich im 
Unterverzeichnis GEM Ihrer Fest- 
platte. 

Beim Schneider PC wurde im GEM- 
System die Snaphshot-Funktion de- 
aktiviert, um Speichgerplatz zu spa- 
ren. Wenn Ihr PC auf volle 640 KByte 
aufgerüstet ist oder Sie auf die Ein- 
richtung einer RAM-Disk verzichten, 
dann steht aber genügend Speicher- 
platz auch für die Snapshot-Funktion 
zur Verfügung. Um die Funktion zu 
aktivieren, müssen Sie nur die Datei 
»snapshot« im Gemboot-Directory in 
»snapshot.acc« umbenennen: 


ren c: \ gem \ gemboot \ 

snapshot snapshot.acc 

Ersetzen Sie nun die Systemdisk 2 
durch die Systemdiskette 3. Dann ge- 
ben Sie folgende Befehle ein: 

xcopy a: \gemsys c: \ gem \ gemsys 

xcopy a: \gemdesk c: \ gem \ gemdesk \ 
xcopy a: \basic2 ce: \gem\basic2\ 
xcopy a: \doodle.* c: \ gem \ gemapps \ 
doodle.* 

Der erste dieser Befehle kopiert die 
noch fehlenden Gemsys-Dateien, der 
zweite legt den Desktop-Ordner an. 
Die letzten beiden Xcopy-Befehle ko- 
pieren das Locomotive Basic 2 in ei- 
nen eigenen GEM-Ordner und legen 
die Doodle-Applikation in einem 
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neuen Gemapps-Ordner an. Ersetzen 
Sie nun noch die Diskette in A durch 
die Systemdiskette 4. Dann geben Sie 
ein: 

xcopy a: \gemapps c: \ gem \ gemapps 


Anmerkung: Der Befehl »xcopy.exe« 
kopiert komplette Unterverzeichnis- 


- se. Wenn ein Zielverzeichnis noch 


nicht existiert, dann wird es ange- 
legt. »xcopy« muß aber wissen, ob es 
sich bei dem als Kopierziel angegebe- 
nen Namen um eine anzulegende Da- 
tei oder ein anzulegendes Verzeich- 
nis handelt. Daher wird bei neu an- 
zulegenden Verzeichnissen noch ein 
Schrägstrich » \ « zusätzlich an den 
Verzeichnisnamen angehängt. Dieser 
zusätzliche Schrägstrich ist für »xco- 
py« die Information, daß es sich beim 
angegebenen Namen um ein Ver- 
zeichnis handelt. Wenn das Ver- 
zeichnis allerdings schon existiert, 
kann dieser letzte Schrägstrich entfal- 
len, denn dann ist ohnehin alles klar. 
Im Zweifelsfall stellt »xcopy« einfach 
die Frage, ob auf der Zieldiskette eine 
Datei oder ein Verzeichnis anzulegen 
ist. Sollte diese Frage bei Ihnen er- 
scheinen, so lautet die Antwort bei 
obigen Befehlen immer »v« für »Ver- 
zeichnis«. 

Die groben Arbeiten sind damit be- 
reits erledigt. Was allerdings noch 
fehlt, ist einiges an Kleinarbeit, um 
ein funktionierendes System zusam- 
menzustellen. Als erstes müssen die 
DOS-Plus-Befehle aus dem Schnei- 
der-GEM durch die entsprechenden 
MS-DOS-Kommandos ersetzt 
werden: 


del e: \ gem“\ gemsys \ format.com 


Nun kopieren Sie die von GEM benö- 
tigten MS-DOS-Befehle in den Gem- 
sys-Ordner. Im folgenden Beispiel 
wird davon ausgegangen, daß alle 
MS-DOS-Befehle in einem Unterver- 
zeichnis »dos« auf der Festplatte C 
vorhanden sind: 


copy ec: \dos\ format.exe 
ec: \gem\gemsys 

copy e: \dos \diskcopy.exe 
ce: \gem\ gemsys 


Um das GEM-System aus dem Haupt- 
verzeichnis heraus schnell und be- 
quem starten zu können, legen Sie 
sich nun zwei kleine Stapeldateien 
an. Die erste Datei mit Namen - 
»gem.bat« (Listing 1) ruft GEM auf, 
unabhängig vom gerade aktuellen 
Verzeichnis oder Laufwerk. Diese 
Batch-Datei sollte daher am besten in 
Ihrem DOS-Unterverzeichnis oder im 
Hauptverzeichnis der Festplatte ste- 
hen, um jederzeit aufgerufen werden 
zu können. Die Datei macht nichts 
anderes, als auf Laufwerk C umzu- 
schalten, wählt dann das GEM-Direc- 
tory an und ruft dort die zweite Sta- 
peldatei »gemstart« (Listing 2) auf, die 
dann das eigentliche Hochfahren des 
GEM-Systems übernimmt. Die Datei 


nach Listing 2 muß also im GEM-Ver- 
zeichnis installiert sein. 

Sie können nun GEM jederzeit von 
der Festplatte aus starten, indem Sie 
einfach den Befehl »gem« eintippen. 
Wenn Sie noch einen Schritt weiter- 
gehen und GEM direkt beim Booten 
Ihres Computers starten wollen, dann 
brauchen Sie nichts weiter zu tun, als 
den Befehl »gem« in die Autostart- 
Datei »autoexec.bat« einzutragen. Li- 
sting 3 zeigt ein Beispiel für eine sol- 
che Autostart-Datei. 

Um die Installation des GEM-Systems 
bis hierher zu vereinfachen, finden 
Sie im Listing 4 eine einfache, aber 
wirkungsvolle Stapeldatei zur Instal- 
lation des GEM-Systems auf der Fest- 
platte. Diese Stapeldatei ist in der ab- 
gedruckten Form allerdings nur für 
das GEM-System geeignet, wie es bei. 
den Schneider-Computern der 
1640-Serie mitgeliefert wird. Für an- 
dere Computer sind entsprechende 
Modifikationen notwendig. Die Sta- 
peldatei im Listing 4 setzt außerdem 
voraus, daß die Festplatte C im Un- 
terverzeichnis »dos« mindestens die 
folgenden externen MS-DOS-Befehle 
enthält: 


xcopy.exe 

diskcopy.exe 

format.exe 

Eine weitere Voraussetzung ist, daß 
noch kein Unterverzeichnis GEM auf 
der Festplatte existiert. Wenn diese 
Bedingungen erfüllt sind, dann kön- 
nen Sie das GEM-System auf Ihrem 
Schneider PC 1640 ganz einfach in- ' 
stallieren, indem Sie die Stapeldatei 
nach Listing 4 aufrufen und sich 
strikt an die Anweisungen halten, die 
am Bildschirm erscheinen. Geben Sie 
beim Aufruf der Datei die von Ihnen 
verwendete Grafikkarte (EGA, CGA 
oder Hercules) als Parameter mit an. 
Dabei müssen Sie aber den Namen 
der Karte durchgehend klein schrei- 
ben. Der Aufruf zur Installation auf 
einem EGA-System lautet also: 


install ega 

Mit Hercules-Karte würden Sie statt 
dessen eingeben: 

install hercules 


Wenn Sie keinen Parameter einge- 
ben, bleibt die serienmäßig vorhan- 
dene Einstellung bestehen. 


Die letzten Feineinstellungen 
werden mit dem GEM Desk- 
top durchgeführt 


Um nun die Früchte Ihrer bisherigen 
Arbeit genießen zu können und eini- 
ge letzte Feinabstimmungen durch- 
zuführen, sollten Sie jetzt Ihr Compu- 
tersystem neu starten. Wenn Sie 
GEM nicht automatisch aus der Au- 
toexec-Datei heraus aufrufen, dann 
geben Sie einfach noch den Befehl 
»gem« ein. Nun erscheint die GEM- 
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Bild 1. GEM Desktop auf der Festplatte installiert 


Oberfläche und öffnet das obere Fen- 
ster für Laufwerk A und zeigt im un- 
teren ein oder zwei Laufwerke plus 
eine eventuelle RAM-Disk an. Genau 
das soll nicht mehr passieren, denn 
schließlich arbeiten Sie jetzt mit ei- 
ner Festplatte. Also muß eine even- 
tuelle RAM-Disk als Laufwerk C ent- 
fernt und durch die Harddisk ersetzt 
werden. Falls Sie mit einer Harddisk 
und zusätzlich einer RAM-Disk arbei- 
ten, wird die RAM-Disk in der Regel 
als Laufwerk D installiert. Und 
schließlich ist es natürlich noch wün- 
schenswert, daß das Desktop sich 
gleich mit der Anzeige des Laufwerks 
C anstelle von A meldet. Dort befin- 
det sich nach Murphys Gesetzen so- 
wieso immer dann keine Diskette, 
wenn ein Programm darauf zugreifen 
will. Prinzipiell gibt es zwei sinnvol- 
le Lösungen für die Desktop-Anzeige 
bei einer Festplatte. Wenn Sie viele 
GEM Applikationen haben, aber we- 
nig an Ihrem System ändern müssen, 
dann ist ein einzelnes Desktop-Fen- 
ster sinnvoll. So wird die Arbeitsflä- 
che größer; es werden mehr Dateien 
angezeigt. Allerdings wird das Ko- 
pieren von Dateien nun erschwert, da 
die zweite Arbeitsfläche fehlt. Im fol- 
genden sind beide Lösungen be- 
schrieben: 


Um ein einzelnes Desktop-Fenster zu 
erzeugen, klicken Sie mit der Maus 
die obere rechte Ecke des unteren 
Fensters an. Dann muß das untere 
Fenster verschwinden und das obere 
Fenster nimmt den gesamten Platz 
ein. Durch Offnen und Schließen der 
einzelnen Ordner können Sie die je- 
weils gewünschte Applikation aufsu- 
chen und starten. 


Bei der Lösung mit zwei Arbeitsflä- 
chen, die in aller Regel vorzuziehen 
ist, richten Sie am besten die obere 
Arbeitsfläche so ein, daß der Inhalt 
des GEM-Ordners auf Laufwerk C ge- 
zeigt wird, während die untere Ar- 
beitsfläche zur allgemeinen Verwen- 
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dung steht (Bild 1). Sinnvoll ist die 
Anzeige eines häufig benötigten Ap- 
plikations-Ordners oder einfach der 
Grundzustand mit den Diskettenlauf- 
werken als Icons. 


Wir kommen nun zur notwendigen 
Konfigurierung der Laufwerke. 
Klicken Sie dazu bitte die linke obere 
Ecke Ihrer Arbeitsfläche so oft an, bis 
nur noch die einzelnen Laufwerke als 
Icons erscheinen. Diese Anzeige muß 
nicht unbedingt mit der tatsächlichen 
Konfiguration Ihres Rechners über- 
einstimmen, für ein vernünftiges Ar- 
beiten mit GEM sollte sie es aber. Je 
nach Ausstattung Ihres PC sind ein 
oder zwei Diskettenlaufwerke und 
eventuell noch eine RAM-Disk, nor- 
malerweise als Laufwerk C, zu sehen. 
Wenn eines der angezeigten Laufwer- 
ke nicht mit der tatsächlichen Aus- 
stattung Ihres PC übereinstimmt, 
dann müssen Sie das jeweilige Lauf- 
werk ausbauen. Keine Angst, mit 
»ausbauen« ist in diesem Zusammen- 
hang nur das Entfernen der nicht exi- 
stierenden Hardware aus der Desk- 
top-Informations-Datei gemeint. Der 
ganze Vorgang ist sehr einfach: 
Klicken Sie das auszubauende Lauf- 
werk einmal an. Wählen Sie nun aus 
dem Optionen-Menü des Desktop 
den Menüpunkt »Laufwerk installie- 
ren« an. Es erscheint ein Fenster, 
welches das entsprechende Lauf- 
werksymbol und den Namen zeigt 
(Bild 2). Klicken Sie das Feld »aus- 
bauen« an, so wird die Laufwerksbe- 
schreibung aus den Desktop-Informa- 
tionen gelöscht. Das Laufwerk er- 
scheint danach nicht mehr im Desk- 
top-Arbeitsfeld. Auf diese Art und 
Weise bauen Sie nacheinander alle 
Laufwerke aus, die physikalisch 
nicht vorhanden sind, vom Desktop 
aber angezeigt werden. Bauen Sie 
auch alle Laufwerke aus, die zwar 
vorhanden sind, aber unter falscher 
Laufwerksbezeichnung angezeigt 
werden. 


GEHApeS GEHBOOT GEIDESK. 


INSTAEL DISK DRIVE 
Laufverk-Kennung: 0 


Ikonen-Nane: HARD DISK, 


Ikonen-Iyp: 


Dater NETIE | ‚Sortierung 


= 








Bild 2. Laufwerks-Installation mit GEM Desktop 


Nun geht es an das Neuinstallieren 
der vorhandenen Laufwerke, sofern 
sie nicht im Desktop angezeigt wer- 
den. Dies betrifft vor allem die Fest- 
platte C. Klicken Sie eines der ange- 
zeigten Laufwerke, zum Beispiel 
Laufwerk A, einmal an und gehen Sie 
wieder in das Optionen-Menü im 
Desktop. Wählen Sie wie zurvor den 
Menüpunkt »Laufwerk installieren« 
aus. Es öffnet sich wieder ein Fen- 
ster, das unter anderem ein Lauf- 
werkssysmbol und zwei Felder für 
Eintragungen enthält (Bild 2). Im 
Feld »Laufwerks-Kennung« tragen 
Sie die Bezeichnung des zu installie- 
renden Laufwerks ein, für eine Hard- 
disk also C, für die RAM-Disk in der 
Regel D. GEM prüft nicht, ob die von 
Ihnen vergebene Laufwerkskennung 
zutrifft, So können Sie zum Beispiel 
ohne Probleme auch ein gar nicht 
vorhandenes Laufwerk E installieren, 
das dann vom Desktop auch ange- 
zeigt wird. Die Probleme treten aller- 
dings sofort auf, wenn Sie versuchen, 
dieses Laufwerk auch anzusprechen. 
Ein GEM-Fenster mit einer Fehler- 
meldung gehört dabei noch zu den 
angenehmsten Dingen, die Ihnen 
dann passieren können. Achten Sie 
also strikt darauf, daß die von Ihnen 
vergebenen Laufwerkskennungen mit 
den Bezeichnungen übereinstimmen, 
mit denen Sie das entsprechende 
Laufwerk auch von MS-DOS aus an- 
sprechen. 


Den Icon-Namen können Sie im Prin- 
zip beliebig wählen; üblich sind die 
Namen »Hard Disk« für eine Festplat- 
te und »RAM Disk« für eine RAM- 
Disk. Als Icon-Typ klicken Sie in bei- 
den Fällen »Platte« an. Durch An- 
klicken des Feldes »Install« wird das 
Laufwerk mit den von Ihnen angege- 
benen Bezeichnungen in die Desk- 
top-Informationsdatei übernommen. 


Verfahren Sie in der eben beschriebe- 
nen Art und Weise, um alle Festplat- 
tenlaufwerke und eine eventuell vor- 
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handene RAM-Disk zu installierten. 
Damit die durchgeführten Änderun- 
gen beim nächsten Starten des GEM- 
Systems gleich wieder zur Verfügung 
stehen, müssen sie mit der Funktion 
»Desktop sichern« aus dem Optionen- 
Menü dauerhaft gespeichert werden. 
Bevor Sie diesen Menüpunkt jedoch 


top, insbesondere die Aufteilung der 
Arbeitsflächen und die aktiven Ver- 
zeichnisse (Ordner), ganz nach Ihren 
Wünschen einstellen. Auch diese In- 
formationen werden nämlich mit der 
Funktion »Desktop sichern« gespei- 
chert, ebenso wie die »individuellen 
Einstellungen« aus dem Optionen- 
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eordnet, dann wählen Sie einfach 

ie Funktion »Desktop sichern« aus 
dem Optionen-Menü aus. Der aktuel- 
le Desktop-Zustand wird dadurch ge- 
speichert und beim nächsten Starten 
des GEM-Systems meldet sich das 
Desktop genauso wieder, wie es jetzt 
aussieht. 


aufrufen, sollten Sie sich das Desk- Menü. Ist alles zu Ihrer Zufriedenheit 










: echo off 
ce: 

ı cd \ 

ı cd gem 

: gemstart 
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Listing 1. »gem.bat« zum Starten des GEM-Systems aus 
beliebigen Unterverzeichnissen heraus 























echo off 

path c:\;e:\dos;c:\gem\gemboot ;c: \gem\gemsys ;c: \gem\gemdesk 
cd gemsys 

: gemvdi %1 %2 %3 

z cda\ 
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Listing 2. »gemstart.bat« setzt die Zugriffspfade für GEM und 
startet das Desktop 





: path=c:\;c:\dos; 
: prompt $p$g 

: verify on 

: keybgr 

: gem 


BWUHrO 


Listing 3. Ein Beispiel für eine Autostart-Datei »autoexec.bat« 
echo off 


if not exist c:\dos\xcopy.exe goto fehler 
: if not exist c:\dos\format.exe goto fehler 
n not exist c:\dos\diskcopy.exe goto fehler 
: i£ not exist c:\gemstart.bat goto fehler2 
: echo . 
: echo Verzeichnis GEM wird angelegt 
: md gem 
10: echo . 
11: echo Legen Sie die Diskette 2 (blau) in Laufwerk A: ein 
12: pause 
13: echo . 
14: echo Verzeichnis GEM\GEMBOOT wird angelegt 
15: xcopy a:\gemboot c:\gem\gemboot\ 
16: echo . 
17: echo Verzeichnis GEM\GEMSYS wird angelegt 
18: xcopy a:\gemsys c:\gem\gemsys\ 
19: echo . 
20: echo Legen Sie die Diskette 3 (grün) in Laufwerk A: ein 
21: pause 
22: xcopy a:\gemsys c:\gem\gemsys 
echo . 


vosauwnmro 
n 
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24: echo Verzeichnis GEM\GEMDESK wird angelegt 
25: xcopy a:\gemdesk c:\gem\gemdesk\ 

26: echo . 

: echo Verzeichnis GEM\BASIC2 wird angelegt 
: xcopy a:\basic2 c:\gem\basic2\ 


(Johannes Busch/ev) 


: echo . 

: echo Verzeichnis GEMAPPS wird angelegt 

B xcopy a:\doodle.* c:\gem\gemapps\doodle.* 

» echo . 

: echo Legen Sie die Diskette 4 (gelb) in Laufwerk A: ein 

: pause 

: echo . 2 

: echo Verzeichnis GEM\PAINT wird angelegt 

: xcopy a:\gemapps c:\gem\paint\ 

: echo . " 

: echo SNAPSHOT wird eingebunden 

: an c:\gem\gemboot\snapshot snapshot.acc 

: echo . 

: echo FORMAT und DISKCOPY werden installiert 

: if exist c:\gem\gemsys\farmat.com del c:\gem\gemsys\format. 
com 

: copy c:\dos\format.exe c:\gem\gemsys 

R sopy c:\dos\diskcopy.exe c:\gem\gemsys 

: echo . 

: echo Grafikkarte wird installiert 

: if *%1==* echo Typ ist unverändert 

: i£ not *%1==* echo Typ ist %1 

: if %1==cga copy c:\gem\gemsys\cdmono.ass c:\gem\gemsys\assi 
gn.sys 

: if %1==ega copy c:\gem\gemsys\ecd350.ass c:\gem\gemsys\assi 

s 


sy 
%1==hercules copy c:\gem\gemsys\mdherc.ass c:\gem\gemsys 

\assign.sys 

: echo . 

: echo GEMSTART wird installiert 

: copy c:\gemstart.bat c:\gem 

: echo . 

H 2 Installation der GEM-Verzeichnisse beendet 

: echo . 

: echo Achtung, GEM wird gestartet... 

: pause 

ı cd gem 

: gemstart 

: goto ende 

: :fehler 

: echo . 

: echo ++++++ FEHLER | +HHHHHHtHHH HH 
+4+++++ 

: > Datei XCOPY, FORMAT oder DISKCOPY in C:\DOS nicht gefu 
nden ! 

2 echo HH HH 
+4++++ 2 

: echo . 

: goto ende 

ı ı fehler2 

: echo . 

ı echo ++++++ FEHLER ! +4+4+44+t+4+++++++++ 

: echo Datei GEMSTART.BAT nicht gefunden ! 

2» echo +HHsHHsHHHH HH 

: echo . 

: sende 


Listing 4. Automatische GEM-Installation für den 
Schneider 1640 





DIE VIER* Utilities vermissen Sie sicher schon lange... 


entfernt selektiv residente 
. Programme (per Tasten- 
druck) und liefert freien 
Speicher (auch EMS) für 
hungrige Software. 


Nottaste 


Rechner abgestürzt? 
Programm aufgehängt? Ein 
Tastendruck, und Sie kön- 
nen sicher weiterarbeiten! 
Ein Muß für Programmierer 
und RAM-Disk-User! 


DIE VIER ZUSAMMEN inkl. deutsche Anleitung DM 99, er 
“VIER neue Utilities für DOS 2.xx und 3.xx für PC/XT/AT-Kompatible ; 


Preis incl. Versandkosten, 2 Tage Lieferzeit 
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Treiber 


Universeller Druckertreiber. 
Einfache und flexible 
Zeichenkonvertierung für 
parallele und serielle 
Druckerausgabe. 


WS_PATH 


erweitert Wordstars 
Horizont. Bearbeiten Sie 
Ihre Texte ab jetzt in allen 
angeschlossenen Lauf- 
werken und Verzeichnissen! 


Andreas Vehrenberg 
Blücherstr. 42 
4000 Düsseldorf 30 


0211/ 
446018 
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0236 SYNDROM 
350 17 Ewaldstr. 181 - 4352 Herten 


PC= 


PC 10 Ill 


@ 8088 ® 640 KB 
@ 4,77/9,54 MHZ 

® Parallel- + Ser. Schnittst. 
® Video-Karte 
® 2 Laufwerke 
® Echtzeituhr 
@ 12“ MONITOR 


1898, — 


PC 20 Ill 


wie PC-10 Ill 
nur mit 20 MB-Harddisk 


2548,— 


Markt&fechnik 


Zeitschriften - Bücher 
Software - Schulung 


Markt &Technik Verlag Aktiengesellschaft 
Hans-Pinsel-Str. 2, 8013 Haar bei München 


Bücher + Software 
vonM+T 
für PC’s + Amiga 


baugleich Panasonic 


D 1012A (120 Z./sec.) 559.- 
D 1016 (160 Z./sec.) 635. - 
D 1018 (180 Z./sec.) 779.- 
D 1024 (240 Z.Isec.) 915.- 
D 1518 A3 (180 Z./sec.) 1.149. - 
D 1524 A3 (240 Z./sec.) 1.518. - 


alle mit NLQ, grafikfähig, End- 
los- und Einzelblattverarbeitung, 
Puffer, IBM und Epson 


EINZELBL. EINZUG f. PeaCock 
f. 1518 + 1524 579. - 
IM4 449. - 


FARBBÄNDER: St. 17.90 
3 St. a 16.50 / farbig 24.90 

















neu "» neu » neu - neu 


Genius-Mouse 
GM-6 


nur 139,— 


JAMIGA 


AMIGA 500 
1129. - 


AMIGA 500 + 
AMIGA MONITOR 
1769. - 


AMIGA 2000 + 
AMIGA MONITOR 
798. - 63.- mtl* 


SOUND-Sampler 98.- 


schon ab 
26.— mil* 


schon ab 





40.— mitl* 
schon ab 














MIDI-INTERFACE 119. - 


512 kB-ERWEITERUNG (A500) 
269.- 


99.- 
339.- 
349.- 
439.- 

59.- 











256 kB RAM f. A1000 
3 1/2“ Laufwerk intern 
3 1/2“ Laufwerk extern 
5 1/4 Laufwerk extern 
TV-Modulator (A500) 


PC-CARD (XT) + 5 1/74“ LW 
1.098. - 

















AMIGA-FINANZ.-BEISP.: 
Elle) ab mil. 26. - 


500 + 
MONITOR 


zul. 
Wlo/sihde];' ab mtl. 63. — 


60 MT. LZ.leff. Zins 14% p.a. 


ab mil. 40. — 


NEC 


1.078.— 


P6 Color 1.398.— 


P7 1.398.— 
FINANZIERUNG ab 25.- mtl 


P6-Uni-Traktor 
P6-Bi-Traktor 
P6-Einzelblatteinzug 
P7-Uni-Traktor 
P7-Bi-Traktor 
P7-Einzelblatteinzug 





Farbband P6 

3St.ä 17. 90 
21.90 

3 St. a 20.90 


FESTPLATTEN 
CONTROLLER 
LAUFWERKE 


489. 
529. 


Farbband P7 





20 MB Seagate ST225 


30 MB Seagate ST 238 





40 MB Seagate ST 251/40ms 799. 





40 MB Seagate ST 251/28ms 929. 





ST 225 mit 
Coniroller und Kabel 


629. 





ST 238 mit 
RLL-Conitroller + Kabel 


679. 
668. 
928. 
158. 
189. 
WANTEK-TAPE-STREAMER 995. 
225. 
339. 


649. 





FILECARD 20 MB 





FILECARD 30 MB 








HD-CONTROLLER 





RLL-CONTROLLER 








DISK-LAUFWERK 360 KB 





DISK-LAUFWERK 1,2 MB 





Handy-Scanner 





COMPUTER SMBH 


ne denzeitentVersandisiefön: 


Mo. 


—- Fr. 10.00 — 13.00 Uhr - Sa. 1 


und 14.30 — 18.00 Uhr 


STARNL 10 


WAHLW. MIT PARALELL IBM 
COMMODORE-SCHNITTSTELLE 


nur 545. — 





NL 10-Einzelblatteinzug 229.- 





NL 10 Farbband 
St 18.90 - 3 St. a 16.90 








CITIZEN 120 D 


Endlos- u. Einzelblattverarb 
parallel o. seriell nur 


545.- 





Farbbänder: 
St 12.90 - 3 St. a 11.90 





DRUCKERZUBEHÖR 


© Druckerständer A4 
e IBM-Centr.-Kabel 

e AMIGA-Cenir. Kabel 
®@ Centr.-Cenir. Kabel 
@ Wiesemann 92000G 
@ Wiesemann 92008G 
e Data Switch 2-fach 
® Data Switch 4-fach 
e 256 kB-Puffer mit 

Digitalanzeige 





ENDLOSPAPIER +ETIKETTEN 


SEIKOSHA SL 80 Al 
nur 767.- 


MPS 2200 nur 998. — 


deal:]3,le; 


8087/8MHZ 

80287/8MHZ 

256 kB-640 kB (XT) 
512-1024 kB (AT) 
640-1024 kB (AT) 
PARALLEL CARD (XT) 
SERIELL CARD (XT) 
SER.+ PAR. CARD (AT) 
CLOCK-CARD 
MULTIFUNKTIONSCARD 
EGA-CARD 

HEGA-CARD 
COLOR-GRAFIK 
EGA-WONDER 
MULTI-//O-CARD 
HERC.-KOMP.CARD+CGA 
MS-KOMP-MOUSE 
IBM-JOYSTICK 

Komb. HD/FD-Contr. für AT 





429.- 
598.- 
189.- 
195.- 
149. - 

53.- 

69.- 
129. - 

68.- 
179.- 
398.- 
448.- 

99.- 
549.- 
189.- 
148.- 
129.- 

34.- 
299. - 












































MONITORE 


14“ TTLm. Drehfuß 
(FLAT SCREEN) 289.- 
219.- 


189.- 





12“ TTL, grün 





12“ BAS-MONO 





14“ COLOR FÜR 
(AMIGA, IBM, ATARI) 


AMIGA-MONITOR 
auch f. andere Syst. 


685.— 





649.- 





14“ EGA-AOC 898. - 





1498. — 
1319. — 
1348. — 
595.- 


14“ EGA-MITSUBISHI 





14“ EGA-MULTISCAN 





14° NEC-MULTISYNC 





14“ THOMSON-COLOR 


MONITORSTÄNDER 
DREH- U. SCHWENKBAR 








21.95 


15.90 
18.90 





40/80 Zeichen Kabel 
4-fach Kabel m. Ton 





XT-Turbo 


4,77/8 MHZ 


IHR EINSTIEG IN DIE 
PC-WELT 


nur DM 998. - 


e@ 8088-2 ® 256 KB-RAM 

®e verschraubtes Metallgeh. 

® Tastaturschlüsselschalter 
® LED-ANZEIGE e@ RESET 
® Laufw. 360 KB 

® Herc. komp. Karte 


mit 20 MB nur 1588. — 
mit 30 MB nur 1683. — 
mit 40 MB nur 2000. — 


FINANZIERUNG: ab 23. — mtl.* 











© Aufalle Systeme 
1 Jahr Garantie 

© Finanzierung bei allen 
Produkten ab 300.-DM 
möglich. 

® * eingetr. Warenzeichen 
der Hersteller 


0.00 — 13.00 U 


Disketten 


Preise je 10 St. bei Abnahme von 


Neutrale Ware 
5Y4”,1D,48TPI 
5Y4”,2D,48TPl 
514",2D, ‚SE TPI 


3,5",1DD,135TPl |27.90 |26.90 |25.90 
3,5”, 2DD,135TPl |28.90 |27.90 |26.90 


FRAGEN SIE UNS NACH 
MARKENDISKETTEN! 


Disk-Reinigungsset f. 5'/s* 9.95 
DISKETTEN-BOXEN 


5 1/4“ f. 100 St. 
3,5" f. 50 St. 











nur 13.90 
nur 15.95 





NUTZEN SIE 
UNSEREN 
BEQUEM-KAUF- 
KREDIT 


schnell + unbürokratisch 


AT-BABY-CASE 


6/10 MHZ 


© 80286/Steckpl. f. 80287 

® 640 KB 

® Profi Tastatur 

© Floppy 1,2 MB 

® Hercules Komp. Card 

@ FD +HD Controller 

@ ix par./2 x seriell 

© Datum/Uhr 

® Reset + Schlüsselschalter 
© Netzteil 200 Watt 


av om 2.998.- 


® mit20 MB nur3.498.- 


e mit40 MB nur 3.829. - 
FINANZIERUNG: AB 68. - mtl.* 


@ Mindest Bestellwert bei 
Versand 50.- 


® Auslandversand gegen Vork. 


® *Finanzierungs-Beispiel: 
14% eff. Zinsp.a. Laufzeit 
60 Monate 





Werkstatt 


Die Lotus-Werkstatt 


Lotus 1-2-3 ist das Standard-Tabellenkalkulationsprogramm für PCs. 
Doch meistens wird es von den Anwendern nicht voll genutzt, weil 
das Wissen um die Leistungskapazität des Programms fehlt. In dieser 
Werkstatt erfahren Sie Tips und Tricks zu Lotus 1-2-3, die nicht im 


Handbuch stehen. 


Der größte Wissensbedarf bei den An- 
wendern besteht nach wie vor in der 
Makro-Programmierung von Lotus 
1-2-3. In diesem Kursteil wird jedoch 
nicht die Markro-Programmierung 
selbst erklärt, denn Fragen zu den 
Makro-Befehlen wurden bereits im 
dritten Teil des Lotus-Kurses (Ausga- 
be 11/87 von DOS International) be- 
handelt. Deshalb wird im folgenden 
vorausgesetzt, daß die Grundlagen 
der Makro-Programmierung bereits 
bekannt sind. Es wird deshalb nur 
auf die wichtigsten Regeln bei der 
Makro-Generierung eingegangen. 
Sie sollten bei der Makro-Program- 
mierung die erzeugten Makros nach 
Möglichkeit immer im gleichen Be- 
reich des Arbeitsblattes ablegen. 
Werden Makros beliebig im Arbeits- 
blatt verteilt, so geht die Übersicht 
verloren und eine spätere Änderung 
ist dadurch nur sehr schwer zu reali- 
sieren. Viele Programmierer benut- 
zen den Bereich AA-AB des Arbeits- 
blattes, weil dieser meist nicht mehr 
vom eigentlichen Arbeitsblatt genutzt 
wird. 

Wenn Sie eine Makro-Anwendung 
programmieren, dann ist darauf zu 
achten, daß die Makro-Befehle kurz 
und übersichtlich gehalten werden. 
Es ist ohne weiteres möglich, Makro- 
Befehle beliebiger Länge in einem 
Feld unterzubringen. Solche Maß- 
nahmen dienen jedoch höchstens der 
Verschlüsselung des eigenen Arbeits- 
blattes, da sich selbst der Program- 
mierer nach einiger Zeit nicht mehr 
in seinen Makros zurechtfindet. 
Längere Makro-Sequenzen sollten 
immer auf untereinander stehende 
Zeilen verteilt werden. Ein Makro 
wird erst durch eine Leerzeile been- 
det. Es dürfen also beliebig viele auf- 
einanderfolgende Zeilen für ein Ma- 
kro verwendet werden. 

Am übersichtlichsten werden Makro- 
Definitionen durch Verwendung der 
nebenstehenden Spalte (in unserem 
Fall Spalte AB) als Kommentarspalte. 
Die Makros sollten dazu in kurze, lo- 
gische Befehlsabschnitte zerlegt und 
mit einem Kommentar versehen wer- 
den. Im folgenden Beispiel sind die 
zwei Möglichkeiten der Makro-Pro- 
grammierung gegenübergestellt: 
/gtkak4.n4—xk1.n1- oteDies ist der er- 
ste Titel-zk 

Dieser Makro-Befehl belegt eine ein- 
zige Zelle ihres Arbeitsblattes. Sie 
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werden aber zugeben müssen, daß es 
sehr schwierig ist, zu beurteilen, wo- 
rum es bei diesem Befehl geht. 
Besser wäre deshalb folgende 
Schreibweise: 


Spalte »AA« Spalte »AB« 


/gtk Wähle Kuchengrafik 
ak4.na Definiere Bereich A 
xk1.n1- Definiere Bereich X 
° Optionsmenü 


teDies ist der erste Titel- 

Definiere die 1. Überschrift 

z Optionsmenü verlassen 

K Grafik darstellen 

Diese Version der Makro-Sequenz ist 
eindeutig besser zu verstehen. Zu be- 
achten ist der zugehörige Kommentar 
in der Nebenspalte. Sie sollten alle 
Ihre Makros auf diese Weise pro- 
grammieren. 


Sorgfalt bei der Namensge- 
bung der Lotus-Makros zahlt 
sich aus 


Auch die Namensgebung der Makro- 
Sequenzen spielt eine große Rolle bei 
der komfortablen Nutzung von Ma- 
kros. Um ein Makro aufrufen zu kön- 
nen, muß diesem zuerst ein Name zu- 
geordnet werden. Hier muß zwischen 
»Top-Down«- und Tastatur-Makros 
unterschieden werden. 
»Top-Down«-Makros können beliebi- 
ge Namen besitzen, aber nicht per Ta- 
statur aufgerufen werden. Tastatur- 
Makros werden mit der Alt-Taste und 
dem Buchstaben des Namens aufge- 
rufen. Da die Bezeichnung nur aus 
einem einzigen Buchstaben bestehen 
darf, sind natürlich bei der Namens- 
gebung Grenzen gesetzt. 

Nach Möglichkeit sollten die Buch- 
staben logisch, der Anwendung ent- 
sprechend vergeben werden. Wenn 
es machbar ist, vergeben Sie in allen 
Anwendungen für gleiche Aufgaben 
die gleichen Namen. Es wäre zum 
Beispiel denkbar, in jeder Anwen- 
dung dem Grafik-Makro den Namen 
»G« zu geben. 

Wenn Sie dagegen die Makro-Namen 
der Reihe nach alphabetisch verge- 
ben, hat dies den Vorteil, daß Sie 
nicht aus Versehen den gleichen 
Buchstaben mehrmals belegen kön- 
nen. Für den Anwender bringt dies 
aber wieder Schwierigkeiten, weil 
kein Makro-Name mit der eigentli- 
chen Funktion übereinstimmt. Der 


Benutzer kann sich Makros wie »G« 
für »Grafik« oder »$« für »speichern« 
viel leichter merken, als Buchstaben 
ohne Zusammenhang. 
In sehr komplexen Anwendungen 
existieren viele Makros mit unter- 
schiedlichen Aufgaben. Diese Makros 
können als »Top-Down«-Makros de- 
klariert werden. Sie bekommen dafür 
einen repräsentativen Namen, sind 
dann aber nicht mehr per Tasten- 
druck zu starten. Zur Steuerung müs- 
sen Sie ein Tastatur-Makro schreiben, 
das ausschließlich diese »Top- 
Down«-Makros der Reihe nach auf- 
ruft. Durch diese Vorgehensweise 
lassen sich sehr komplexe und um- 
fangreiche Tastatur-Makros unter- 
gliedern und übersichtlicher gestal- 
ten. Die untergeordneten Makros 
müssen mit dem Makro-Befehl »{ZU- 
RUCK]« abgeschlossen werden. 
Listing 1 zeigt ein Beispiel. 
Das »Top-Down«-Makro » \ B« ruft le- 
diglich die Unterprogramme auf. De- 
ren Modulname muß von geschweif- 
ten Klammern eingeschlossen sein. 
Die Stop-Anweisung beendet das Ta- 
statur-Makro. 
Bei Verwendung von Unterpro- 
gramm-Makros ist darauf zu achten, 
daß ein Unterprogramm nicht mit 
dem Goto-Befehl verlassen wird, weil 
Lotus 1-2-3 sonst nicht mehr die kor- 
Br Rücksprungadressse ermitteln 
ann. 


Makro-Bibliotheken ersparen 
dem Anwender viel Zeit beim 
Tippen und Programmieren 


Es empfiehlt sich, häufig benötigte 
Makros in einer Makro-Bibliothek zu- 
sammenzufassen. Diese Bibliothek 
kann dann als Grundlage für alle zu- 
künftigen Anwendungen verwendet 
werden. Viele Makros lassen sich 
ohne große Änderungen auf mehrere 
Arbeitsblätter übertragen. 

Der Gebrauch einer Makro-Bibliothek 
ist sehr einfach. Speichern Sie ein- 
fach Ihre Bibliothek unter dem Na- 
men »biblioth.wk1« auf Diskette oder 
Festplatte. Wollen Sie dann ein neu- 
es Arbeitsblatt erzeugen, so muß le- 
diglich das Arbeitsblatt »bi- 
blioth.wk1« geladen und bearbeitet 
werden. Beim Abspeichern ist aber 
darauf zu achten, daß der Dateiname 
geändert wird. 

Trifft Lotus 1-2-3 bei der Bearbeitung 
eines Makros auf den Makro-Befehl 
(?}, so wird die Kontrolle des Arbeits- 
blattes an den Benutzer übergeben. 
Allerdings nur solange, bis dieser die 
Enter-Taste betätigt. Normalerweise 
wird der [?}-Befehl nur verwendet, 
um Benutzereingaben zu bearbeiten. 
Drückt der Anwender während dieser 
erwarteten Eingabe die Esc-Taste, so _ 
wird der Makro-Ablauf unterbro- 
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chen. Achten Sie also bei Ihren Ein- 
gaben darauf, daß Sie nicht verse- 
hentlich diese Taste betätigen. 

Eine typische Benutzereingabe in ei- 
nem Makro ist folgendes Beispiel: 


N\p /od Ausgabe auf Drucker 
b[?]) - Bereich definieren 
d drucken 
Z Druckmakro beenden 


Wenn Sie dieses Makro mit [Alt +P] 
aufrufen, so verlangt Lotus 1-2-3 vom 
Anwender zunächst eine Bereichsde- 
finition. Nach Betätigung der Enter- 
Taste wird das Makro weiter bearbei- 
tet. Drücken Sie während der Be- 
reichseingabe [Esc], so unterbricht 
Lotus 1-2-3 das Makro. 


Professionelle Benutzerfüh- 
rung durch Menüsteuerung 


Das Ziel eines jeden guten Program- 
mierers ist, den Benutzer komfortabel 
und fehlerfrei durch sein Programm 
zu geleiten. Auch Lotus 1-2-3 besitzt 
die Fähigkeit, den Anwender per 
Menü durch einen Programmablauf 
zu führen. Werden mit Lotus 1-2-3 
Benutzermenüs programmiert, so arT- 
beiten diese exakt wie die Standard- 
menüs von Lotus 1-2-3 selbst. Die 
Menüpunkte erscheinen in der mitt- 
leren Kontrollzeile, und die Auswahl 
erfolgt wie bei den Lotus-Befehlen, 
das heißt, die Menüpunkte werden 
entweder durch den Anfangsbuchsta- 
ben der Befehle oder durch die Cur- 
sortasten selektiert. 

Sie sollten folglich beachten, daß alle 
Menüpunkte einen anderen Anfangs- 
buchstaben besitzen, In der unteren 
Kontrollzeile läßt sich jeweils zum 
aktuellen Menüpunkt eine Erklärung 
angeben. Diese Option wird durch 
die Makro-Befehle »[Menüaufrufl« 
und »[Menüsprung)« ermöglicht. 

In Listing 2 sehen Sie ein kleines Bei- 
spiel zur Programmierung von Menü- 
leisten. Sie können daran sehr gut 
das Prinzip der Menüauswahl erken- 
nen. Der Befehl »[MENÜAUFRUF 
MENÜ__1}« veranlaßt Lotus 1-2-3, im 
Kontrollfeld eine Menüzeile mit den 
Punkten »Auswahl 1«, »Auswahl 2«, 
»Auswahl 3« und »Ende« zu erzeu- 
gen. Es lassen sich maximal acht ver- 
schiedene Menüpunkte anzeigen. 

Bei der Auswahl der einzelnen Punk- 
te über die Cursortasten wird in der 
darunter liegenden Zeile der zugehö- 
rige Kommentar ausgegeben. In unse- 
rem Beispiel sind dies die Kommen- 
tare »Zur Auswahl 1«, »Zur Auswahl 
2«, »Zur Auswahl 3« und »beenden«. 
In der dritten Zeile der Menüdefini- 
tion befindet sich der entsprechende 
Makro-Befehl, der bei Auswahl des 
jeweiligen Menüpunktes bearbeitet 
werden soll. Dies kann wie im Bei- 
spiel ein weiteres Untermenü oder 
auch ein ganz normaler Makro-Befehl 
sein. 
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Im Unterschied zu den Standard-Me- 
nüs von Lotus 1-2-3 ist es nicht mög- 
lich, mit der Esc-Taste in das überge- 
ordnete Menü zu gelangen. Es em- 
pfiehlt sich daher, in jedem Unterme- 
nü eine Abbruch-Taste einzubauen, 
mit deren Hilfe Sie in die übergeord- 
nete Ebene zurückkehren können. 


Wenn Sie so sehr an die Esc-Taste ge- 
wöhnt sind, daß Sie auf diese nicht 
mehr verzichten können, dann erhal- 
ten Sie durch den Befehl »[MENU- 
SPRUNG;« die Fähigkeit, die Funk- 
tion der Esc-Taste zu simulieren. 
Hierzu muß an jeder erforderlichen 
Position der Befehl »[MENÜ- 
SPRUNGI|« auf die übergeordnete 
Ebene weisen. Listing 3 zeigt, wie 
das Beispiel aus Listing 2 mit der si- 
mulierten Esc-Funktion aussieht. 

Die restlichen Menü-Einträge sind 
nicht dargestellt, um im Beispiel ein 
Überschreiben der Makro-Befehle zu 
vermeiden. Für eine einwandfreie 
Nutzung müssen Sie natürlich die 
restlichen Punkte äquivalent zum 
Menüpunkt »Auswahl 1« anpassen. 


Eine besondere Makro-Va- 
riante sind die Endlos-Ma- 
kros 


Angenommen, Sie setzen an das 
Ende eines Makros einen Sprungbe- 
fehl zum Makro-Anfang, so ist un- 
schwer zu erraten, was passiert. Die 
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Makro-Sequenz wird solange fortge- 
setzt, bis eine Abbruchbedingung im 
Makro erfüllt oder die Tastenkombi- 
nation [Ctrl + Break] betätigt wird. Im 
folgenden ein einfaches Beispiel für 
solch ein Endlos-Makro: 


Na {?} Eingabe vom Benutzer 
erwartet 
Unten} Cursor um eine Spalte 
nach unten 


[Sprung \a] Sprung zum Makro-Beginn 


Mit diesem kleinen Beispielpro- 
gramm können Sie ohne weiteres Da- 
ten eingeben, ohne nach jeder Einga- 
be mit der Cursor-Steuertaste um eine 
Zeile nach unten rücken zu müssen. 
Nachdem Sie die Enter-Taste betätigt 
haben, führt das Makro den Unten- 
Befehl aus und ruft dann automatisch 
wieder den Makro-Anfang auf. Diese 
Prozedur wird solange fortgesetzt, bis 
Sie die Tastenkombination 

[Ctrl + Break] drücken. 


Wenn Sie aufwendige und umfang- 
reiche Makro-Anwendungen pro- 
grammiert haben, so sollten Sie diese 
vor Fehlbenutzung schützen, denn 
die Befehle »/Kopie«, »/Versetzen«, 
»Arbeitblatt Einfügen« und »Arbeits- 
blatt Löschen« bergen beispielsweise 
Fehlerquellen, die ein einmal pro- 
grammiertes Makro schnell wieder 
zunichte machen können. Weil in der 
Regel im Makro-Bereich selbst keine 
Änderungen vorgenommen werden, 
läßt sich dieser mit dem Befehl »Be- 





Hiermit läßt sich die Anzeige am Bildschirm verändern 


Bei Programmfehler wird die Ausführung an einem speziellen Sprungziel fortgesetzt, 


Makro-Ausführung wird unterbrochen und die gedrückte Taste als Label in einer Zelle! 


Makro-Ausführung wird unterbrochen, und der Anwender wird aufgefordert eine Zeile 


Erlaubt dem Anwender die Auswahl aus einem Menü und führt die Programmausfüh- 


Erlaubt dem Anwender die Auswahl aus einem Menü und führt anschließend einen 








[Anzeige] 
{BedienfeldAus} Das Bedienungsfeld wird nicht angezeigt 
[BedienfeldEin] Stellt Standardanzeige des Bedienungsfeldes wieder her 
[BeiFehler) 
zusätzlich läßt sich die Fehlermeldung abspeichern 
{Berechne] Führt eine Neuberechnung an einem bestimmten Tabellenabschnitt durch 
[BerechneSpalten] Führt eine Neuberechnung in bestimmten Spalten durch 
[BreakAus] Schaltet die Break-Funktion aus 
{BreakEin] Ermöglicht die Unterbrechnung der Makro-Ausführung über »Break« 
[Definition] Definiert Zeilen für spezielle Unterprogramme 
{Eintrag} 
abgelegt 
[FensterAus} Hebt während der Makro-Ausführung die Fensterzone auf 
{FensterEin] Standardfenster wird wiederhergestellt 
[Für-Nächste] Schleifen-Konstruktion für wiederkehrende Makro-Schleifen 
[Handshake] Übertragungs-Befehl für Datenfernübertragung 
[Inhalt] Kopiert den Zelleninhalt und erlaubt dabei Änderungen vorzunehmen 
[Labeleintrag) 
einzugeben, die als Label gespeichert wird 
[Leer]! Löscht eine Eingabe, einen Bereich oder eine Zelle 
{Menüaufruf] 
rung entsprechend fort 
[Menüsprung] 
Programmsprung aus 
[Programm] Unterprogrammaufruf 
[Restart} 


Alle folgenden Befehle im Makro-Text werden als eigenständiges Makro behandelt 
{Seil Besetzt eine Zelle mit einem Argument 





[Setze] Besetzt eine Zelle in einem bestimmten Bereich mit einem Argument 
[Sprung] Die Makro-Ausführung wird in einer anderen Zelle fortgesetzt 

[Stop] Die Makro-Ausführung wird unterbrochen 

[Taste] Holt ein Zeichen von der Tastatur und speichert es 

[Telefoniere) Mit diesem Befehl kann ein »Selbstwahl-Modem« eine Nummer wählen 
(Ton) Gibt ein kurzes Tonsignal aus 

[Warten] Wartet mit der Makro-Ausführung bis eine bestimmte Zeitspanne überschritten ist 
[Wenn] Kontroll-Befehl, der Entscheidungen erlaubt 

[Zahleneintrag) Wie [Labeleintrag}, nur mit Ziffern 

[Zurück] Dient dem Verlassen des Unterprogramms 

2 Wartet auf Eingabe: Makro wir erst nach Drücken von »Enter« fortgesetzt 





Tabelle. Alle Makro-Befehle der Programmiersprache im Überblick 
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Werkstatt 


BEFEHL KOMMENTAR 


Unterprg_3 . 


{Unterprg_1} 
{Unterprg_2} 
{Unterprg_3} 
{Unterprg_4} 
{Unterprg_5} 
{Unterprg_6} 
{sToP} 


Ruft Makro »Unterprg_1«& 
Ruft Makro »Unterprg_2« 
Ruft Makro »Unterprg_3« 
Ruft Makro »Unterprg_4€ 
Ruft Makro »Unterprg_5«% 
Ruft Makro »Unterprg_6€ 
Beispiel-Makro beenden 


{ZURÜCK} Unterprogramm 3 beenden 


Unterprg_4 . 


Unterprg_1 {HOME} 
{UNTEN4} 
{RECHTS2} 


{ZURÜCK} 


Unterprg_2 . 


{ZURÜCK} 





Geht in »Home«-Position 
Geht 4 Zeilen nach unten 
Geht 2 Spalten nach rechts 


Unterprogramm 1 beenden 


Unterprogramm 2 beenden 


Unterprg_5 . 


Unterprg_6 . 


{ZURÜCK} 


{ZURÜCK} 


{ZURÜCK} 


Unterprogramm 4 beenden 


Unterprogramm 5 beenden 


Unterprogramm 6 beenden 





Listing 1. Die Struktur eines »Top-Down«-Makros besteht aus einem übergeordneten und sechs untergeordneten Makros 


reich Schutz« vor Überschreiben 
schützen. 


Es gibt viele weitere Fehlerquellen, 
die ein Makro zum Abbruch bringen 
können. Weil dies für einen unerfah- 
renen Lotus-Benutzer jedoch mei- 
stens mit großem Kopfzerhröchen 
verbunden ist, sollte der Program- 
mierer alle möglichen Fehlerquellen 
ausschalten oder abfangen. 


Weil das Abschalten der Fehlerquel- 


\m {MENÜAUFRUF MENÜ_1} 
MENÜ_1 Auswahl 1 
{MENÜAUFRUF Auswahl 1} 


Auswahl 1 


Eingabe 
Daten eingeben Daten ausgeben Daten löschen 


Ausgabe 
{Eingabe} 


Auswahl 2 
Zur Auswahl 1 Zur Auswahl 2 Zur Auswahl 3 


{Ausgabe} 


len nie oder fast nie hundertprozen- 
tig gelingt, müssen Sie immer damit 
rechnen, daß im Programmablauf 
eine Panne auftritt. Diese läßt sich 
durch den Makro-Befehl »[BeiFeh- 
ler}« abfangen. Meistens treten die 
Fehler im Zusammenhang mit dem 
Diskettenlaufwerk oder dem Drucker 
auf, so daß Sie diese Standardfehler 
beispielsweise mit der Meldung »Bit- 
te Diskette einlegen und Drucker an- 


Ende 
beenden 
{ZURÜCK} 


Auswahl 3 


Ende 

zu Menü _1 
{MENÜAUFRUF 
MENÜ_1} 


Löschen 


{Löschen} 





Listing 2. Ein Beispiel für die menügesteuerte Benutzerführung mit Lotus 1-2-3: 


\m {MENÜSPRUNG MENÜ_1} 


Auswahl 1 
Zur Auswahl 1 
{MENÜSPRUNG Auswahl 1}{MENÜSPRUNG MENÜ_1} 


MENÜ_1 


Auswahl 1 Eingabe Ausgabe 


Daten eingeben Daten ausgeben Daten löschen 
{Ausgabe} 


{Eingabe} 


Ende 

zu Menü_1 
{MENÜSPRUNG 
MENÜ_1} 


Löschen 


{Löschen} 





Listing 3. Die menügesteuerte Benutzerführung aus Bild 2 mit der simulierten Esc- 


Funktion 
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schließen« in einer Unterroutine all- 
gemein abhandeln können. 
Anschließend führen Sie das Pro- 
ramm ab der unterbrochenen Stelle 
ort. 
Sie müssen jedoch darauf achten, 
daß die Routine »{BeiFehler)« nur 
einmal pro Programm durchgeführt 
wird. Bevor nämlich ein neuer Fehler 
bearbeitet werden kann, muß die 
Fehlerbehandlung erst neu initiali- 
siert werden. 
Wenn Sie die Tastenkombination 
[Ctrl + Break] betätigen, so löst diese 
einen Fehler aus, der von der Be- 
handlungsroutine bearbeitet wird. 
Unter Umständen kann dies zu einer 
Endlosschleife in der Fehlerbehand- 
lung führen, die auch durch [Ctrl + 
Break] nicht mehr zu verlassen ist. 
Um solche »Aufhänger« zu vermei- 
den, besitzt Lotus 1-2-3 den Makro- 
Befehl »BreakAus«. Dieser Befehl 
desaktiviert die Break-Taste. Der Be- 
fehl kann in einer Makro-Sequenz je- 
doch sehr riskant sein. Tritt nämlich 
ein Fehler auf, der nicht durch die 
Fehlerroutine abgefangen wird, so 
hat der Anwender keine Kontrolle 
mehr über den Programmablauf. In . 
Extremfällen hilft nur noch das Ab- 
schalten des Computers. 
Aus diesem Grund sollte der Break- 
Befehl nur bei ausführlich getesteten 
und einwandfrei laufenden Makros 
abgeschaltet werden. Die Tabelle li- 
stet zur Übersicht alle Makro-Befehle 
von Lotus 1-2-3 alphabetisch geord- : 
net auf. 


(sp) 
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Bezugspreise für Databox: 


Diskette 5 1/4“ oder 3 1/2“ (bitte genauen Compu- 
tertyp angeben) 24,— DM zuzüglich 3,— DM Por- 
to/Verpackung (im Ausland zuzüglich 5,— DM 
Porto/Verpackung). 


Zahlungshinweise: 


Am einfachsten per Vorkasse (Verrechnungs- 
scheck) oder als Nachnahme zuzüglich der 
Nachnahmegebühr (in das Ausland istNachnah- 
me nicht möglich). 





| WADOX 
enthältsämtlicheListingse 
der Jewelllgen DOS Inter- 

national sowohl Im Quell- 
code wie. als direkt - 


aufrufbares Programm, 


Databox 


gibt es für MS-DOS 

auf 5.1/4 Diskette für 
IBM PCs bzw. kom» 
patible Computer: 


Databox 


wird prompt - in. der 
Regel am Tage des Bestell 
eingangs geliefert. 
Lieferzeiten kennen wir nicht !! 


Inhalt Databox zu Heft 1/88: 


o Utilities 
— Kopiern mit Komfort 
— Dateien direkt verändert 
— Menüabfrage für Stapeldateien 


oO Tips & Tricks für Programmierer 
— 16-Farben-Grafik für PC 1512 
— Sondertasten erkennen 
— Integerzahlen kontrolliert eingeben 
— Zählerroutinen als Basic-Funktion 
— ROM-Zeichensatz auslesen 
— Druckerstatus feststellen 
— »turbo.msg« automatisch laden 
© Sämtliche Beispiele aus unseren Kursen 
© SForth 3.0 — erweiterte Version 
(nicht im Heft enthalten) 


Als Demo-Version liegt eine Diskette 
mit Quick C von Microsoft bei. 





Kurse 


Der PC - 
glasklar 


Wer das Optimum aus sei- 
nem PC herausholen will, 
muß auch die Hardware 
kennen. Auf der Ebene der 
Bausteine und Interrupts ist 
vieles möglich, was auf hö- 
heren Ebenen undenkbar 
wäre. Grafiken werden bun- 
ter und schneller und neue 
Funktionen können per Ta- 
stendruck aufgerufen werden 
- der PC kann plötzlich viel 
mehr! 


Die vorhergehenden Folgen 
vermittelten einen immer tie- 
feren Einblick in Ihren PC, 
heute kommt die Hardware 
an die Reihe. Es geht noch- 
mals um das Thema Bild- 
schirm, aber es dreht sich 
darum, was man alles ma- 
chen kann, wenn die Video- 
steuerlogik direkt von einem 
Programm aus manipuliert 
wird. Bevor wir mit den an- 
deren Themen anfangen, soll 
die Funktionsweise eines 
Hardware-Interrupts und der 
dafür zuständigen Hardware 
näher erläutert werden. Mit 
dieser Voraussetzung wird 
kurz erklärt, welche Eigen- 
schaften ein Interrupt-Pro- 
gramm besitzen muß und wie 
diese Eigenschaften realisiert 
werden. Diese Kenntnisse ler- 
nen Sie sofort in Praxis um- 
zusetzen, anhand eines Bei- 
spiels der Interrupt-Program- 
mierung. In dem Beispiel 
werden Interrupts von den 
nützlichsten Interrupt-Quel- 


Dezimal Hexadezimal Farbe 


Schwarz 









Hellgrau 
Dunkelgrau 
Hellblau 
Hellgrün 
Helltürkis 
Hellrot 
Magenta 
Gelb 
Weiß 
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Tabelle 1. Die Farben des PCs 
(CGA) 
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len des PCs, dem Timer-Bau- 
stein und der Tastatur, ver- 
wendet. 

Bereits in Teil 4 dieser Reihe 
wurde der Bildschirmspei- 
cher behandelt, wobei klar 
wurde, daß der Inhalt des 
Bildschirmspeichers durch 
die Bildschirmsteuerlogik in 
das Bild umgewandelt wird. 
Diesmal soll näher auf diese 
Umwandlung eingegangen 
werden. Sie lernen damit, 
welche Funktionen der Steu- 
erlogik wir beeinflussen 
können. 

Die Bildschirmsteuerlogik 
wird über eine Gruppe von 
V/O-Ports angesprochen. Ports 
sind besondere Adressen, die 
nicht den Speicher, sondern 
periphere Bausteine adressie- 
ren. In diesem Fall sind die 
Ports die verschiedenen Regi- 
ster des Video-Bausteins, die 
im Bild 1 dargestellt sind. 
Auch von höheren Program- 
miersprachen aus kann man 
die Ports sehr einfach schrei- 
ben oder lesen. In Turbo Pas- 
cal wird ein Port mit einer 
Zuweisung wie 

Port[$xxx] := Wert; 


geschrieben. Mit der umge- 
kehrten Zuweisung, zum 
Beispiel 

Wert := Port [$xxx]; 


wird ein Port gelesen. In Ba- 
sic geht es genau so einfach: 
Die Funktionen 

out &hxxx,Wert 

Wert = inp(&Hxxx) 

schreiben, beziehungsweise 
lesen einer Portadresse. 

Wie im Bild 1 dargestellt ist, 
haben die meisten Register 
des Video-Bausteins viele 
Funktionen, die jeweils über 
ein oder zwei Bit gesteuert 
werden. Wenn Sie nur eine 
Funktion manipulieren wol- 
len, ändern Sie also auch nur 
die Bits im Register, die mit 
dieser Funktion zu tun ha- 
ben. Die anderen müssen 
gleich bleiben. Oder man be- 
wirkt mehrere Änderungen 
auf einmal, was aber mei- 
stens unerwünscht ist. Um 
die anderen Bits unverändert 
zu lassen, verwenden Sie fol- 





Teil 1 — Grundlagen, Speicherplan und »command.com« 


Teil 2 — Interrupts und BIOS 


Teil 3 — DOS-Funktionen, Parameter und Speicherverwaltung 


Teil 4 — Bildschirmsteuerung, Text und Grafik 


Teil 5 — Schnittstellen, Timer und Sound 


Teil 6 — Hardwarenahe Programmierung 





gende Reihe von Befehlen: 
Zunächst wird der alte Wert 
aus dem Port gelesen, die 
Bits der gewünschten Funk- 
tion werden geändert und 
letztlich schreiben Sie den 
neuen Wert in den Port. Dies 
sieht in Turbo Pascal zum 
Beispiel so aus: 

Wert := Port[$60] ; 

Wert := Wert or $80; 
Port[$60] := Wert; 


Hier muß man aber aufpas- 
sen, da manche Register ent- 
weder nur beschrieben oder 
nur gelesen werden können. 
In solch einem Fall speichert 
man stets den aktuellen Wert 
des Registers in einer Varia- 
blen und verwendet diesen 
gespeicherten Wert dann bei 
Bedarf. 


Der Bildschirm läßt 
sich direkt auf der 
Hardware-Ebene ma- 
nipulieren 


Das erste Register der Video- 
steuerlogik ist das Modus- 
auswahlregister, das über die 
Adresse 03D8hex angespro- 
chen wird. Aus den Beschrei- 
bungen der Bits in Bild 1 
wird deutlich, daß dieses Re- 
gister den Bildschirmmodus 
steuert. So ist es natürlich 
möglich, durch Beschreiben 
dieses Registers den Bild- 
schirmmodus zu ändern. 
Dies ist jedoch aus zwei 
Gründen nicht besonders 
empfehlenswert. Erstens 
speichern viele Programme 
(zum Beispiel MS-DOS, Tur- 
bo Pascal und GW-Basic) den 
aktuellen Bildschirmmodus. 
Wird nicht direkt in dieses 
Register geschrieben, bemer- 
ken andere Programme den 
neuen Modus natürlich 
nicht. Dies kann zu sehr ko- 
mischen Effekten führen, 
weil solch ein Programm ver- 
suchen wird, den Bildschirm 
in einem anderen Modus zu 
verwenden als eingestellt. 
Zweitens ist dieses Register 
für diesen Zweck überhaupt 
nicht notwendig, da jede 
Sprache und auch das BIOS 


eigene Funktionen anbietet, 
die den Bildschirmmodus 
ändern. Diese Funktionen in- 
formieren alle anderen Pro- 
gramme über die Änderung 
und vermeiden damit alle 
sonst auftretenden Probleme. 
Es gibt jedoch ein Bit in die- 
sem Modusauswahlregister, 
das sich sehr wohl einsetzen 
läßt, nämlich das Bit 3 »Bild- 
schirmsignal ermöglichen«. 
Wie der Name andeutet, wird 
mit diesem Bit das Bild ein- 
und ausgeschaltet. Im Nor- 
malfall ist dieses Bit auf 1 ge- 
setzt, der Bildschirm ist also 
eingeschaltet. Setzt man das 
Bit auf 0, wird kein Bild aus- 
gegeben, dennoch bleibt der 
Bildschirmspeicher unverän- 
dert. Eine Anwendungsmög- 
lichkeit dieses Bits ist bei- 
spielsweise, unsichtbar eine 
ganze Grafik herzustellen 
und erst dann sichtbar zu 
machen, wenn die Grafik fer- 
tig ist - das Bild erscheint 
dann schlagartig auf dem 
Bildschirm. Dies realisieren 
Sie in Turbo Pascal wie folgt: 


var VideoMode: byte absolute 
$40:$65; 

(* weitere Vereinbarungen *) 
Port[$3D8] := VideoMode and 
$F7; 

(* Grafik erstellen *) 
Port[$3D8] := VideoMode or $8; 


Die Variable »VideoMode« ist 
ein Byte, worin das BIOS den 
aktuellen Modus der Video- 
steuerlogik speichert. Da das 
Modusauswahlregister nur 
beschrieben und nicht gele- 
sen werden kann, bleibt 
nichts anderes übrig, als sich 
auf diese Variable zu ver- 
lassen. 


Das nächste Register, das uns 
beschäftigt, ist das Farbaus- 
wahlregister, das über die 


Hex-Wert Palette Farben 


Grün, Rot, Braun 
Hellgrün, Hellrot, Gelb 
Türkis, Violett, Hellgrau 
Helltürkis, Magenta, 
Weiß 







Tabelle 2. Die Farbpaletten der 
CGA-Karte 
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Vektor 
Adresse 
(Hex) 


Interrupt 
Nummer 
(Hex) 


Timer (8253) 


Tastatur 


Verwendung 


reserviert (Uhr/Wecker im Schneider PC) 


Serielle Schnittstelle (COM2) 
Serielle Schnittstelle (COM1) 
Festplatte 
Diskette 
Drucker 
Übernahme nach Tastatur-Eingabe 
Übernahme nach Timer-Interrupt 





Tabelle 3. Die Hardware-Interrupts des PCs 


Portadresse 03D9hex ange- 
sprochen wird. Hier erfolgt 
die Steuerung der Farben der 
einzelnen Grafik-Modi. Übri- 
gens ist es in den Text-Modi 
nur möglich, die Rahmenfar- 
be zu setzen. Die unteren vier 
‚Bit bestimmen in allen Modi 
die Rahmenfarbe, wobei die 
Farben mit den bekannten 
Werten ausgewählt werden, 
die in der Tabelle 1 aufge- 
führt sind. Die Zuweisung ei- 
ner neuen Rahmenfarbe er- 
folgt in Turbo Pascal so: 
FarbRegWert := (FarbRegWert 
and $FO) or Farbe; 

Port[$3D9] := FarbRegWert; 


Hierbei bezeichnet »Farbe« 
einen Wert von 0 bis 16 nach 
Tabelle 1. Der gleiche Vor- 
gang in GW-Basic ist genauso 
einfach: 

FarbRegWert = (FarbRegWert and 
&hf0) or Farbe) 

out &H3D9, FarbRegWert 


In beiden Beispielen wurde 
genau geprüft, daß wirklich 
nur die vier Bit der Rahmen- 
farbe geändert wurden. Wei- 
ter wurde wieder eine Varia- 
ble verwendet, um den Wert 
des Registers zu speichern, 
da auch dieses Register nur 
beschrieben werden kann. 
Leider bietet das BIOS in die- 
sem Fall keine Hilfe. So muß 
das Register und die Variable 
am Anfang eines Programms 
initialisiert werden, um da- 
nach alle Änderungen so- 
wohl in der Variablen, als 
auch im Register nachvoll- 
ziehen zu können. 


Hardware Interrupts 
- gefährlich und 
vielseitig 


Die anderen beiden Bit im 
Farbauswahlregister, die et- 
was bewirken, bestimmen 
die Farbpalette im Grafik- 
Modus 4. Hier gibt es nicht 
nur die Möglichkeit, eine be- 
stimmte Palette auszuwäh- 
len, man kann auch die ge- 
wünschte Palette in aufge- 
hellter Version darstellen las- 
sen, wodurch insgesamt 
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ganze vier Farbpaletten zur 
Verfügung stehen. Die Be- 
schreibung der vier Paletten 
finden Sie in Tabelle 2. 


Das dritte hier besprochene 
Register kann wiederum 
nicht beschrieben, sondern 
nur gelesen werden. Ein Bit 
in diesem Register gibt sehr 
nützliche Auskunft, die ins- 
besondere beim Beschreiben 
der anderen Register ge- 
braucht wird. Bei diesem Re- 
gister handelt es sich um das 
Statusregister, das an der 
Portadresse 03DAhex zu fin- 
den ist. Das vierte Bit in die- 
sem Register teilt mit, wann 
sich der Elektronenstrahl des 
Bildschirms im Rücklauf be- 
findet, das heißt, das Bit ist 
nur dann 1, wenn der Bild- 
schirm nicht beschrieben 
wird. Warum nun ist es not- 
wendig, dies zu wissen? 
Wenn wir direkt Werte in ein 
Register schreiben, um das 
Bild auf dem Bildschirm zu 
ändern, bewirkt dies eine so- 
fortige und unmittelbare Ver- 
änderung im Bild. Dies kann 
sehr eigenartige Effekte aus- 
lösen, wenn zum Beispiel die 
Farbe einer Zeile mitten in 
der Zeile in eine andere Far- 
be übergeht. Bei häufigen, 
direkten Zugriffen können 
Flimmereffekte und »Bild- 
schirmschnee« auftreten. 
Dies läßt sich durch die Ab- 
frage des Rücklauf-Bit im 
Statusregister vermeiden. 
Erst wenn das Bit den Wert 1 
annimmt, wird, um einen Ef- 
fekt zu erzeugen, in ein ande- 
res Register geschrieben. Sie 
sehen den erzeugten Effekt, 
sobald das Bild ein nächstes 
Mal ausgegeben wird. Es än- 
dert sich also das ganze Bild 
auf einmal und unerwünsch- 
te Nebeneffekte werden ver- 
mieden. 

Gerade wenn man direkt in 
den Bildschirmspeicher 
schreibt, leistet das Rücklauf- 
Bit sehr gute Dienste. Viele 
Grafikkarten erzeugen Bild- 
störungen, wenn der Spei- 
cher während des Bildauf- 
baus beschrieben wird. War- 


ten Sie nun aber ab, bis das 
Rücklauf-Bit den Wert 1 an- 
nimmt, ehe Sie zu schreiben 
beginnen, dann treten keine 
Bildstörungen auf. 

Zu beiden Zwecken verwen- 
det man eine kleine Schleife, 
um zu warten, bis das Bit ge- 
setzt wird. In Turbo Pascal 
sieht das so aus: 

while ((Port[$3DA] and 8)=0) 
do; 


Mehrmals wurde bereits von 
den Interrupts gesprochen. 
Im Teil 1 dieses Kurses wur- 
de der Ablauf eines Software- 
Interrupts ausführlich disku- 
tiert und Teil 5 vermittelte 
Informationen über Hardwa- 
re-Interrupts. In diesem Teil 
bauen wir nun darauf auf. 
Die verschiedenen periphe- 
ren Einheiten des PC werden 
über Interrupts gesteuert. 
Diese Interrupts, die von der 
Tastatur, der Diskette oder 
Festplatte, dem Timer etc. 
kommen, bearbeitet norma- 
lerweise das Betriebssystem 
(MS-DOS/PC-DOS). Es ist 


Modusauswahlregister (Adresse 3D8) 


Farbauswahlregister (Adresse 3D9) 


Statusregister (Adresse 3DA) 
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aber durchaus möglich, ei- 
nen von diesen Hardware-In- 
terrupts abzufangen und 
durch eine eigene Routine 
den Interrupt »beliebig« zu 
behandeln. Dies birgt aber ei- 
nige Risiken und ein solcher 
Fehler kann die verschieden- 
sten Folgen haben: von un- 
merklichen Effekten, über ei- 
nen Absturz bis zur Zerstö- 
rung der Festplatte. Deshalb 
ist hier äußerste Vorsicht ge- 
boten! 

Als nächstes ist es wichtig, 
zu wissen, welche Hardware- 
Interrupts überhaupt zur Ver- 
fügung stehen. Bild 2 zeigt 
die Interrupt-Schaltung des 
PC mit den neun Hardware- 
Interrupt-Quellen. Im weite- 
ren kommen nur zwei von 
diesen neun zur Anwen- 
dung, nämlich die Tastatur 
und der Timer, aber es lassen 
sich alle aus Bild 2 ersichtli- 
chen neun zu eigenen 
Zwecken »umbiegen«. 

Was heißt das nun, einen _ 
Hardware-Interrupt über- 
haupt »umzubiegen«? Die 


Textmodus: 0 = 40x25, 1 = 80x25 

0 = Textmodus, 1 = Grafikmodus 320x200 
0 = Farbmodus, 1 = S/W-Modus 

0 = Bild unterdruscken, 1 = Bild zeigen 

1 = Grafikmodus 640x200 (S/W) 

0 = Blink aus, 1 = Bilnk ein 

Unbenutzt 

Unbenutzt 


Blauen Vorder-, Hintergrund oder Rand 
Gruenen Vorder -, Hintergrund oder Rand 
Roten Vorder -, Hintergrund oder Rand 

0 = normale Helligkeit, 1 = aufgeheilt 
aufgehellte Palette waehlen 

0 = Palette 0, 1 = Palette 1 

Unbenutzt 

Unbenutzt 


Blldschirmspelcher frel 

Lichtgriffel getriggert 

0 = Uchtgriffel an, 1 = Lichtgriffel aus 
1 = Elekironenstrahl Im Ruecklauf 
Unbenutzt 

Unbenutzt 

Unbenutzt 

Unbenutzt 


Bild 1. Die Register der Videosteuerlogik 
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Antwort ist im Interrupt-Me- 
chanismus des Prozessors zu 
finden. Hier spielt der Intel- 
Baustein 8259 A, genannt 
»PIC« (für »Peripheral Inter- 
rupt Controller«, auf deutsch 
»periphere Unterbrechungs- 
Kontrolleinheit«), eine große 
Rolle. Dieser Baustein ist für 
die Verwaltung fast aller In- 
terrupts zuständig. Wenn ein 
peripherer Baustein einen In- 
terrupt auslösen will, akti- 
viert er einen Ausgang, der 
wiederum mit einem Ein- 
gang des PICs verbunden ist. 


Der PIC wertet die In- 
terrupts aus 


Der PIC wertet diese Eingabe 
aus, um festzustellen, ob die- 
ser Interrupt zu diesem Zeit- 
punkt zulässig ist. Ist er un- 
zulässig, (weil ein Interrupt 
höherer Priorität bereits er- 
kannt worden ist), wird die 
Eingabe gespeichert, bis der 
höherwertige Interrupt abge- 
arbeitet ist. Sobald der PIC 
den Interrupt gestattet, akti- 
viert er seinen Ausgang zum 
Prozessor. Der Prozessor er- 
kennt die Eingabe vom PIC 
und reagiert dadurch, daß er 
eine Ausgabe an den PIC ak- 
tiviert. Dieser schickt jetzt 
ein Byte an den Prozessor, 
das die Interrupt-Nummer 
des Enfordsendan peripheren 
Bausteins enthält. Dieses 
Byte sagt dem Prozessor, wo 
er die Adresse der Interrupt- 
Routine für den anfordern- 
den Baustein finden kann. 
Jetzt benötigt der Prozessor 
keine Hilfe mehr, er kann 
selbständig weitermachen. Er 
rettet seinen Status und die 
Adresse des aktuellen Pro- 
gramms und springt auf die 
Adresse der Interrupt-Routi- 
ne, die danach ausgeführt 
wird. Am Ende jeder Inter- 
rupt-Routine muß der Befehl 


Prozessor 
8088 


»iret« stehen, er bewirkt 
nämlich die Rückkehr von 
der Interrupt-Routine. Der 
komplette Ablauf eines Hard- 
ware-Interrupts ist im folgen- 
den kurz beschrieben: 

(1) Der periphere Baustein 
aktiviert seine Interrupt-Lei- 
tung. 

(2) Der PIC erkennt die Ein- 
gabe und aktiviert die Inter- 
rupt-Leitung zum Prozessor. 
(3) Der Prozessor erkennt die 
Interrupt-Anforderung des 
PIC und sendet seinerseits 
das Acknowledge-Signal. 

(4) Der PIC akzeptiert das Ak- 
nowledge-Signal und sendet 
die Interrupt-Nummer an den 
Prozessor. 

(5) Der Prozessor multipli- 
ziert die Interrupt-Nummer 
mit vier und verwendet das 
Resultat als Zeiger auf einen 
Interrupt-Vektor. 

(6) Das laufende Programm 
wird unterbrochen und die 
Interrupt-Routine an der er- 
mittelten Adresse aufge- 
rufen. 

Aus dieser kurzen Beschrei- 
bung ersehen Sie schon, wie- 
so dieser Vorgang den Na- 
men »Interrupt« (deutsch: 
Unterbrechung) zu Recht 
trägt: Das laufende Pro- 
gramm wird mittendrin un- 
terbrochen, eine andere Rou- 
tine läuft ab und anschlie- 
ßend wird das unterbrochene 
Programm wieder aufge- 
nommen. Allerdings hat die 
Interrupt-Routine dafür zu 
sorgen, daß die Umgebung 
des unterbrochenen Pro- 
gramms in keiner Weise ver- 
ändert wird. Dies würde un- 
vermeidbar zu merkwürdi- 
gen Fehlern führen. 

Will man eine eigene Inter- 
rupt-Routine implementie- 
ren, ist es Ihre erste Aufgabe, 
dem Prozessor die Adresse 
der neuen Routine bekannt- 
zugeben. Die Adresse steht in 


Bild 2. Die Interrupt-Schaltung im PC 
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der sogenannten Interrupt- 
Vektortabelle, die bei Adres- 
se 0 beginnt. Diese Tabelle 
besteht aus 256 Einträgen 
von je vier Byte Länge; die 
Interrupt-Nummer 0 steht am 
Anfang der Tabelle. Dies er- 
gibt für die effektive Adresse 
die Formel 

Eintragsadresse = Interrupt- 
Nummer x 4 


Wenn wir zum Beispiel den 
Tastatur-Interrupt (Nummer 9) 
umleiten wollen, ändern wir 
die Adresse an der Stelle 9x 
4 = 36 (24hex). Tabelle 3 
faßt die Nummern und 
Adressen der Hardware-In- 
terrupt-Vektoren zusammen. 
Bevor aber die Adresse end- 
gültig geändert wird, beden- 
ken Sie zwei weitere Dinge. 
Erstens: In vielen Fällen soll 
nur etwas Zusätzliches zu 
der normalen Interrupt-Be- 
handlung des Betriebssy- 
stems hinzugefügt, nicht 
aber die DOS-Interrupt-Rou- 
tine komplett ersetzt werden. 


Vorsicht vor einem 
Sprung ins Blaue 


In solch einem Fall muß aber 
die ursprüngliche Adresse 
erhalten bleiben, um die 
DOS-Routine wieder aufru- 
fen zu können, nachdem die 
neue Routine ihre Aufgabe 
erfüllt hat. Wollen Sie die 
Betriebssystem-Routine kom- 
plett ersetzen, tragen Sie die 
ursprüngliche Adresse der 
DOS-Routine wieder ein, 
wenn Ihr Programm abgelau- 
fen ist. 

Zweitens müssen Sie beim 
Andern der Adresse in der 
Interrupt-Vektortabelle sehr 
aufpassen. Falls der Interrupt 
genau in dem Moment ausge- 
löst wird, während Sie die 
Adresse ändern, erfolgt ein 
Sprung ins Blaue hinein, wo 
mit hoher Wahrscheinlich- 


Timer (Uhrzeit) 
Tastatur 

reserviert 

Serielle Schnittstelle 
Serielle Schnittstelle 
Festplatte 

Diskette 

Drucker 








keit keine vernünftige Routi- 
ne steht. 

Ein einziger Befehlt weist 
den Prozessor an, keine Inter- 
rupts zu akzeptieren. Danach 
wird die Adresse in der Ta- 
belle geändert und ein ande- 
rer Befehl läßt anschließend 
Interrupts wieder zu. 

Das war dann die Theorie des 
Ganzen - jetzt zur Praxis! In 
Listing 1 finden Sie Teile des 
Programms »Klavier«, das be- 
reits in Teil 5 dieser Reihe 
vorgestellt wurde. Damals 
wurde einfach die Aussage in 
den Raum gestellt, daß die 
Tastatur-Interrupt-Routine 
funktioniert - jetzt interes- 
siert aber, wie. 

Zuerst sehen Sie im Teil A 
des Listings die Variablen. 
Die beiden Variablen »Vektor- 
Off« und »VektorSeg« sind 
die Zellen in der Interrupt- 
Vektortabelle, worin die 
Adresse der Tastatur-Inter- 
rupt-Routine steht. Wie aus 
Tabelle 3 zu entnehmen ist, 
beginnen diese Zellen an der 
Adresse 24hex. Hier dient 
das Schlüsselwort »absolute« 
in Turbo Pascal dazu, dem 
Compiler mitzuteilen, daß 
die Variablen an einer vorge- 
gebenen Stelle im Speicher 
stehen. Die anderen beiden 
Variablen »OldVekOff« und 
»OldVekSeg« übernehmen 
es, die ursprüngliche Adres- 
se der DOS-Interrupt-Routine 
zu speichern, so daß die 
Adresse wieder eingetragen 
werden kann, sobald das Kla- 
vier-Programm beendet ist. 
Teil B des Listings enthält 
die Programmzeilen, die 
beim Starten des Programms 
die Adresse der Tastatur- 
Routine in die Interrupt-Vek- 
tortabelle eintragen. Zu- 
nächst wird die Adresse der 
Betriebssystem-Routine in 
die beiden Variablen »Old- 
VekOff« und »OldVekSeg« 
kopiert, die ja extra zu die- 
sem Zweck angelegt wurden. 
Die folgende Inline-Zeile : 
sperrt danach alle Interrupts. 
Diese Sperre bleibt solange 
bestehen, bis Sie sie aus- 
drücklich wieder beheben. 
Die nächsten beiden Zeilen 
tragen die Adresse unserer 
neuen Interrupt-Routine in 
die Vektortabelle ein. In der 
zweiten dieser beiden neuen 
Zeilen kommt die Konstante 
»CSeg« zur Anwendung. Die- 
se Konstante ist die Segment- 
Adresse für alle Routinen in 
einem Turbo Pascal-Pro- 
gramm. Die letzte Zeile ist 
wieder ein Inline-Befehl, der 
die Interrupts nun freigibt. 
Ab sofort wird die Tastatur 
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von dieser Routine bedient. 
Teil C von Listing 1 läuft wie 
Teil B ab und verdeutlicht 
die Notwendigkeit, die 
Adresse dieser Routine auf- 
zuheben. Hier wird die 
Adresse der Original-Routine 
im Betriebssystem wieder in 
die Vektortabelle eingetra- 
gen, weil sich das Programm 
»Klavier« nun beendet. 

Die Interrupt-Routine des 
Klavier-Programms finden 
Sie in Listing 2. 

Bevor Sie sich in die Arbeits- 
weise der Routine vertiefen, 
sollten Sie wissen, warum ei- 
gentlich eine spezielle Inter- 
rupt-Routine erforderlich ist. 


Machen Sie aus 
Ihrem PC ein Klavier 


Das Klavier-Programm sollte 
wie ein musikalisches Instru- 
ment funktionieren. Ein 
wichtiger Teil dieser Funk- 
tionalität ist, daß eine Note 
solange gespielt wird, wie 
man die entsprechende Taste 
gedrückt hält. Das heißt, der 
Ton fängt an, wenn die Taste 
gedrückt, und hört erst dann 
auf, wenn die Taste losgelas- 
sen wird. Die Tastatur am PC 
sendet beide Auskünfte an 
den PC, beziehungsweise an 
die Tastatur-Interrupt-Routi- 
ne, aber die Betriebssystem- 
Routine wandelt die Nach- 
richt »Taste gedrückt« in ein 
Zeichen um und verschluckt 
die Nachricht »Taste losge- 
lassen«, ohne den Anwender 
zu benachrichtigen. Es be- 
steht damit keine Auskunft 
darüber, wie lange die Taste 
gedrückt wurde, oder ob sie 
noch gedrückt ist. 

Um dieses Umwandeln zu 
umgehen, ersetzen Sie die 
DOS-Routine durch eine an- 
dere. Diese neue Routine 
muß die beiden Auskünfte 
»Taste gedrückt« und »Taste 
losgelassen« an das Haupt- 
programm weitergeben. Ge- 
nau das macht die Interrupt- 
Routine im Listing 2. Die 
zweite Zeile der Routine, 

ce := Port[KbData]; 


liest eine Information direkt 
von der Tastatur und schreibt 
sie in die Turbo Pascal-Varia- 
ble »c«, wodurch das Haupt- 
programm diese Information 
auswerten kann. Dies ist der 
eigentliche Zweck der Routi- 
ne, alle anderen Zeilen die- 
nen lediglich der sauberen 
Interrupt-Verarbeitung. Ins- 
besondere sind die zwei Inli- 
ne-Zeilen am Anfang und am 
Ende der Routine hier wich- 
tig. Wie oben bereits gesagt 
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wurde, muß eine Interrupt- 
Routine sehr aufpassen, daß 
die Umgebung des unterbro- 
chenen Programms nicht zer- 
stört wird. Dies bedeutet zum 
einen, daß die Interrupt-Rou- 
tine keine Variablen ändern 
darf, die für das andere Pro- 
gramm reserviert sind und 
zum anderen, daß die Inter- 
rupt-Routine keine Register 
ändern darf. Das letzte ist fast 
unmöglich, da ein Programm 
kaum ohne Register arbeiten 
kann. Deswegen werden die 
Register am Anfang der Rou- 
tine gerettet und am Ende der 
Routine restauriert. 

Die drei Zeilen in der Mitte 
der Routine 

p := Port[KbCtrl1]; 
Port[KbCtr1] := pOR $80; 
Port[KbCtr1] := p AND $7F; 


stellen eine Besonderheit der 
Tastaturbehandlung dar. Die 
Tastatur am PC ist nämlich in 
gewisser Weise »intelligent« 
und verlangt vom PC eine 
Bestätigung, daß eine Infor- 
mation gelesen wurde, bevor 
sie eine weitere Information 
schickt. Normalerweise erle- 
digt die DOS-Interrupt-Routi- 
ne diese Aufgabe, aber hier 
wurde die DOS-Routine kom- 
plett ersetzt. Deshalb benö- 
tigt die Tastatur von Ihnen 
die Mitteilung »Information 
gelesen, alles klar zum Wei- 
termachen«; und das tun Sie 
genau mit diesen drei Zeilen. 
Wann immer Sie eine Routi- 
ne erfinden, die die Tastatur- 
behandlung des Betriebssy- 
stems ersetzt, sollten Sie die- 
se drei Zeilen in Ihre Routine 
übernehmen. 

Aus Bild 1 war ersichtlich, 
daß der Tastatur-Interrupt 
über den PIC zum Prozessor 
gelangt. Der PIC besitzt auch 
ein bißchen »Intelligenz« 
und benötigt ebenfalls eine 
Bestätigung, daß alles verar- 
beitet wurde, bevor er bereit 
ist, einen neuen Interrupt 
weiterzugeben. Wie bei der 
Tastatur, erledigt dies auch 
hier normalerweise die DOS- 
Routine, aber in diesem spe- 
ziellen Fall sollen Sie das 
übernehmen. Sie müssen 
also auch dem PIC die Mel- 
dung »alles klar« übermit- 
teln, und zwar mit der Zu- 
weisung 


Port[IntCtr1] := $20; 


Die Zuweisung ist übrigens 
nicht nur für die Tastatur er- 
forderlich. Wenn Sie irgend- 
eine DOS-Interrupt-Routine 
ersetzen, deren Interrupt 
über den PIC zum Prozessor 
kommt, müssen Sie die Zu- 
weisung in die Routine ein- 


tragen. Fehlt diese Zuwei- 
sung, wird nur der erste In- 
terrupt erkannt und danach 
ist Schluß! 


Es gibt grundsätzlich zwei 
Arten, eine Interrupt-Routine 
zu verwenden. Die erste Va- 
riation war gerade eben 
Thema: Eine Interrupt-Routi- 
ne lief als Teil eines be- 
stimmten Programms, um be- 
sondere Aufgaben für das 
Programm zu erledigen. Sol- 
che Interrupt-Routinen wer- 
den häufig in Spielen, 
Grafik- und Kommunika- 
tions-Programmen in dieser 
Art eingesetzt, weil der Pro- 
grammierer die Peripherie 
(Tastatur, Bildschirm oder 
serielle Schnittstelle) dann 


Count = DelayCount 





ganz gezielt nach seinen An- 
forderungen steuern kann. 
Die zweite Art, eine Inter- 
rupt-Routine einzusetzen, ist 
noch interessanter, weil es 
damit möglich ist, mehrere 
Programme quasi-gleichzei- 
tig ablaufen zu lassen. Diese 
Art Interrupt-Routine kam 
bereits in Teil 5 dieser Reihe 
zur Sprache. 

Ihnen wird noch im Gedächt- 
nis sein, daß ein Programm 
dieser Art als ein sogenann- 
ter TSR-Prozeß abläuft. 
»TSR« bedeutet »Terminate 
and Stay Resident«, was auf 
deutsch »beenden, aber im 
Speicher bleiben« heißt. Man 
fragt sich natürlich, was es 
bringt, wenn ein Programm 


Timer - Interrupt- Routine 


Count = Count - 1 


Tastatur - Interrupt- Routine 


Bild 3. Die Interrupt-Routinen des Programms »ScreenSaver« 
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beendet ist aber trotzdem im 
Speicher bleibt. Die Antwort 
heißt Interrupt. Wenn ein 
Programm in Wirklichkeit 
eine Interrupt-Routine ist, ist 
es nur solange »beendet«, bis 
der nächste Interrupt kommt. 
Dann beginnt es von Neuem. 
Daß das Programm im Spei- 
cher bleiben muß, ist klar, 
denn sonst zeigt die Adresse 
in der Interrupt-Vektortabelle 
auf einen Speicherbereich, 
an dem Daten oder Teile ei- 
nes anderen Programms ste- 
hen, mit unvorhersehbaren, 
vermutlich schlechten Ergeb- 
nissen. Als besonderer Trick 
bei einem TSR-Prozeß gilt, 
daß das Programm nicht den 
ganzen Speicher belegt und 
auch nicht immer läuft. Dies 
bedeutet, daß der größere 
Teil der PC-Kapazität frei 
bleibt für andere Zwecke; 
sprich: wir können normal 
weiterarbeiten. Der TSR-Pro- 
zeß »stiehlt« etwas Speicher 
und ein bißchen Zeit, dafür 
stellt er aber neue, zusätzli- 
che Funktionen zur Verfü- 


gung. 


TSR heißt das Ge- 
heimnis der Inter- 
rupt-Programmie- 
rung 


Im Rahmen dieses Kurses 
reicht es aus, einen TSR-Pro- 
zeß als ein zweiteiliges Pro- 
gramm anzusehen. Der eine 
Teil ist die Interrupt-Routine, 
die regelmäßig durch einen 
Interrupt gestartet wird und 
deshalb immer wieder ab- 
läuft. Der andere Teil ist eine 
Initialisierung, die nur ein- 
mal nach dem Laden abläuft, 
um die Umgebung für die In- 
terrupt-Routine aufzubauen. 
Diese Initialisierung hat zwei 
Aufgaben: Erstens muß sie 
die Adresse der neuen Inter- 
rupt-Routine in die Vektorta- 
belle eintragen, zweitens re- 
serviert sie den Speicherbe- 
reich für die Interrupt-Routi- 
ne und gibt die Kontrolle 
zurück ans Betriebssystem. 
Wie die erste Aufgabe imple- 
mentiert wird, sahen Sie be- 
reits in Listing 1. Jetzt wird 
die gesamte Initialisierung in 
Listing 3 festgelegt. Hier 
brauchen Sie nur die Adresse 
des Interrupt-Vektors (aus 
Tabelle 3) und die Größe des 
Speicherbereichs (mehr dazu 
später) einzutragen. 

Das neue Element in Listing 3 
bilden die letzten drei Zei- 
len. Hier endet der Initialisie- 
rungs-Teil des Programms, 
ohne daß er den vom Pro- 
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gramm belegten Speicherbe- 
reich freigibt. Dies passiert 

mittels einer MS-DOS-Funk- 
tion, die mit der Anweisung 


MsDos (Regs); 


aufgerufen wird. Die beiden 
Zeilen vor dieser Anweisung 
setzen die Parameter der 
Funktion. Die Zuweisung 


Regs.ax := $3100; 


muß stets unverändert blei- 
ben. Der Wert in der anderen 
Zuweisung 


Regs.dx := $300; 


ist von dem Programm ab- 

hängig. Hier muß man die 

Größe des zu reservierenden 

Speicherbereichs angeben, 

die sich am einfachsten nach 

Dar Formel feststellen 
äßt: 


Größe = (Länge der Com-Datei + 
15) /16 


So berechnet, reicht die Grö- 
ße immer aus. Falls Sie sehr 
sparsam mit Speicher umge- 
hen müssen, können Sie 
auch kleinere Werte auspro- 
bieren. Dies ist allerdings ein 
gefährliches Spiel, weil 
eventuelle Fehler erst viel 
später oder nur unter unge- 
wöhnlichen Bedingungen 
auftauchen. Da man hier so- 
wieso wenig sparen kann, 
sollte man lieber bei dem 
größeren, aber sicheren Wert 
bleiben. 

Der andere Teil des Interrupt- 
Programms ist die Interrupt- 
Routine selbst. Der Inhalt 
dieser Routine hängt natür- 
lich komplett von der jeweili- 
gen Anwendung ab, jedoch 
muß um den Anwendungs- 
teil ein bestimmter Rahmen 
stehen, um die Anforderun- 
gen an eine Interrupt-Routine 
zu erfüllen. Dieser Rahmen 
ist für alle Interrupt-Routinen 
identisch und besteht aus 
den zwei Inline-Zeilen am 
Anfang und am Ende der 
Routine in Listing 3. Die er- 
ste Zeile ist dafür zuständig, 
die ganze Umgebung des un- 
terbrochenen Programms zu 
retten. Die letzte Zeile restau- 
riert die Umgebung und 
beendet die Interrupt-Routi- 
ne in der korrekten Weise. 

In die Routine im Listing 3 
können Sie Ihre eigenen 
Funktionen einbauen; selbst- 
verständlich zwischen den 
beiden Inline-Zeilen. Mit den 
beiden oben erwähnten An- 
derungen zum Hauptpro- 
gramm haben Sie damit ein 
vollständiges Interrupt-Pro- 
gramm fabriziert. Dies über- 
setzen Sie dann in eine Com- 
Datei, die dann jederzeit ge- 
startet werden kann. 


Jetzt noch ein Beispiel, das 
ein paar weitere Punkte ver- 
deutlicht. Gleichzeitig soll 
das Beispielprogramm als 
Anreiz dienen und zeigen, 
wie einfach neue Funktionen 
in einem Interrupt-Programm 
realisiert werden können. 


»ScreenSaver« 
schont Ihren Bild- 
schirm - und das 
vollautomatisch 


Wer kennt das nicht: Man 
setzt sich gemütlich an den 
PC, fängt an zu arbeiten, da 
klingelt das Telefon. Nach 
dem Gespräch muß man den 
Abfall wegbringen, dann gibt 
es eine Glühbirne auszu- 
wechseln und so geht es wei- 
ter. In der Zwischenzeit steht 
der PC arbeitsbereit herum. 
Das Bild leuchtet weiterhin 
vom Bildschirm, obwohl kei- 
ner es sieht. Da ein Bild- 
schirm (wie eine Glühbirne!) 
nur eine begrenzte Lebens- 
dauer hat, wäre es besser, 
wenn der PC irgendwie mer- 
ken würde, daß keiner arbei- 
tet und daraufhin auch das 
Bild ausschalten würde. 
Wenn man zurückkommt, 
sollte der PC das Bild wieder 
einschalten. 

Unser Beispielprogramm hat 
genau diese Aufgabe: Wenn 
der PC einige Zeit lang nicht 
benutzt wird (sprich: wenn 
einige Zeit lang keine Taste 
gedrückt wird), schaltet das 
Programm den Bildschirm 
ab. Beim nächsten Tasten- 
druck schaltet das Programm 
den Bildschirm wieder ein. 
Wie im Bild 3 dargestellt ist, 
besteht diese Aufgabe aus 
zwei Teilen. Erstens wird der 
Tastatur-Interrupt umgelei- 
tet, so daß eine neue Routine 
jeden Tastendruck registriert. 
Jedesmal, wenn eine Taste 
gedrückt wird, setzt die Rou- 
tine einen Zähler zurück, um 
das Ausschalten des Bild- 
schirms zu verhindern. Die 
andere Teilaufgabe erledigt 
eine Timer-Interrupt-Routi- 
ne. Diese Routine zieht mit 
jedem Tastendruck den Wert 1 
vom Zähler ab und schaltet, 
wenn der Zähler den Wert 
Null erreicht hat, den Bild- 
schirm kurzerhand aus. 

Das Programm »ScreenSaver« 
ist in Listing 4 abgedruckt. 
Das Hauptprogramm ist der 
Initialisierungs-Teil. Die Va- 
riable »count« wird von den 
beiden Interrupt-Routinen 
verwendet. Wenn »count« 
den Wert Null erreicht hat, 
wird der Bildschirm ausge- 
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schaltet. Dies soll aber nicht 
beim Starten des Programms 
verursacht werden, deshalb 
wird »count« sofort auf das 
Maximum gesetzt. Der Rest 
läuft nach dem Beispiel im 
Listing 3 ab: Zuerst sperren 
Sie die Interrupts, danach 
wird die Adresse der DOS- 
Tastatur-Routine aus der In- 
terrupt-Vektortabelle ausge- 
lesen und letztlich die Adres- 
sen unserer beiden Interrupt- 
Routinen in die Vektortabelle 
eingetragen. Am Ende geht 
die Kontrolle wieder ans Be- 
triebssystem zurück. Von 
diesem Zeitpunkt an arbeitet 
das Programm »ScreenSaver« 
unsichtbar weiter. 

Die Timer-Interrupt-Routine 
ist genau nach dem Beispiel 
in Listing 3 aufgebaut. Nach 
der ersten Inline-Zeile wird 
die Variable »count« abge- 
fragt. Ist »count« gleich Null, 
schaltet die Routine durch ei- 
nen Eintrag ins Modusaus- 
wahlregister den Bildschirm 
ab. Ansonsten wird »count« 
einfach um den Wert 1 ernie- 
drigt. Die zweite Inline-Zeile 
beendet die Routine. 

Die Tastatur-Interrupt-Routi- 
ne ist sehr ähnlich aufgebaut. 
Die erste Inline-Zeile ist wie- 
der die gleiche und als näch- 
stes wird »count« wieder ab- 
gefragt. Hier erfolgt aber eine 
gänzlich andere Reaktion, 
wenn »count« Null ist. Es 
wurde nämlich gerade eine 
Taste gedrückt (deshalb ge- 
langt man in die Tastatur-In- 
terrupt-Routine), das heißt, 
jemand arbeitet. Daß »count« 
gleich Null ist, heißt aber, 
daß die Timer-Interrupt-Rou- 
tine vorher den Bildschirm 
ausgeschaltet hat. Nun schal- 
tet die Tastatur-Routine den 
Bildschirm also wieder ein, 
damit der Benutzer wieder 
ein Bild sieht. Anschließend, 
unabhängig von ihrem ak- 
tuellen Wert, wird die Varia- 
ble »count« wieder auf das 
Maximum gesetzt. Dies ver- 
hindert das ständige Aus- 
schalten des Bildschirms 
durch die Timer-Routine, 
was natürlich lästig und sehr 
schädlich für die Augen 
wäre. 

Die Wirkung der beiden Rou- 
tinen ist also kurz zusam- 
mengefaßt folgende: Solange 
Sie an Ihrem PC arbeiten, 
bleibt der Bildschirm einge- 
schaltet und der Zähler auf 
Maximum. Sobald Sie Ihre 
Arbeit einstellen, fängt die 
Timer-Routine an, den Zäh- 
ler zu erniedrigen. Wenn der 
Zähler Null erreicht (im Li- 
sting 4 nach zwei Minuten), 
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wird der Bildschirm ausge- 
schaltet. Der Bildschirm 
bleibt dunkel, bis wieder 
eine Tastatureingabe erfolgt. 
Dann fängt das ganze wieder 
von vorne an. 

Mit diesem Beitrag ist dieser 
PC-Kurs am Ende angelangt. 
Der thematische Bogen reich- 


te dabei von der MS-DOS-Be- 
nutzeroberfläche über BIOS 
und Betriebssystem, bis zu 
direkten Eingriffen in die 
Hardware. Es bleibt zu hof- 
fen, daß der Kurs Ihnen ge- 
fallen hat und daß Sie viele 
neue Informationen gewon- 
nen haben, die Sie in Ihren 


eigenen Programmen ver- 
wenden können. In den kom- 
menden Ausgaben der DOS 
International kommen aber 
natürlich im Rahmen weite- 
rer Kurse und Grundlagenar- 
tikel noch eine Reihe ver- 
wandter Themen detailliert 
zur Sprache. Insbesondere 





finden Sie, wie oben verspro- 
chen, TSR-Prozesse näher be- 
handelt. 


Über weitere Themenvor- 
schläge von Ihrer Seite freu- 
en wir uns wie immer natür- 
lich ganz besonders. 


(Thomas Little/ev) 
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: INTEGER ABSOLUTE $0:$24; 
: INTEGER ABSOLUTE $0:$26; 


Vektoroff 
VektorSeg 
OldVekoff, 
OldVekSeg, 


: INTEGER; 


OldVekoff := Vektoroff; 
OldVekSeg := VektorSeg; 
INLINE($FA); 

Vektoroff := Ofs(Getch)'; 
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VektorSeg := CSeg; 
INLINE($FB); 


INLINE($FA); 
VektorOff := OldVekoff; 
VektorSeg := OldVekSeg; 
INLINE($FB); 


0: PROCEDURE Getch; 
1: BEGIN 
2: { rette alle Register } 
B INLINE ($50/$51/$52/$53/$56/$57/$1E/$06); 


ce := Port[KbData]; 


p := Port[KbCtr1]; 
Port[KbCtrl] := p OR $80; 
Port[KbCtrl] p AND $7F; 


Port[Intctrl] := $20; 

{ restoriere Register und führe IRET aus } 

INLINE ($07/$1F/$5F/$5E/$5B/$5A/$59/$58/$8B/$E5/$5D/$CF); 
END; 





Listing 2. Eine Tastatur-Interrupt-Routine 


0: PROGRAM TSRProzess; 
de 


2: 

3: VAR VektorOff: INTEGER ABSOLUTE $0:$70; 

4: VektorSeg: INTEGER ABSOLUTE $0:$72; 

5: OldVekoff, 

6: OldVekSeg: INTEGER; 

7: Regs : RECORD ax,bx,cx,dx,bp,si,di,ds,es,£fl: INTEGE 
R; 

8: END; 

9: 

10: 

11: PROCEDURE InterruptRoutine; 

12: BEGIN 


INLINE ($50/$51/$52/$53/$56/$57/$1E/$06); 
{ Die Interrupt-Routine steht hier } 
INLINE ($07/$1F/$5F/$5E/$5B/$5A/$59/$58/$8B/$E5/$5D/$CF); 
END; 
: BEGIN 


OldVekoff : 


Vektoroff; 
Oldvekseg : 


VektorSeg; 


{ Interrupts sperren } 
INLINE ($FA); 


{ Adresse der Interrupt-Routine in die Tabelle eintragen 


Vektoroff := Ofs(InterruptRoutine); = 


VektorSeg := CSeg; 
{ Interrupts freigeben } 
INLINE ($FB); 


{ beenden, aber im Speicher bleiben } 
Regs.ax := $3100; 

Regs.dx := $300; 

MsDos (Regs); 

‚ND 





Listing 3. Ein allgemeiner Rahmen für Interrupt-Programme 
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: PROGRAM BRUFERDEDUELE,., 


: CONST DelayCount: INTEGER = 
1 Minute } 
Count : INTEGER 0; 
OldKbA0ff : INTEGER 0; 
OldKbdSeg : INTEGER 0; 


2184; { Wartezeit, 1092 ist 
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: VAR TmrVektorOff: INTEGER ABSOLUTE $0:$70; 
ImrVektorSeg: INTEGER ABSOLUTE $0:$72; 
KbdVektoroOff: INTEGER ABSOLUTE $0:$24; 
KbdVektorSeg: INTEGER ABSOLUTE $0:$26; 
VideoMode : BYTE ABSOLUTE $40:$65; 
: RECORD ax,bx,cx,dx,bp,si,di,ds,es,fl: INT 
END; 


: PROCEDURE KbdInt; 
: BEGIN 


INLINE ($5D/$5D/$50/$51/$52/$53/$56/$57/$1E/$06); 


IF (Count=0) THEN 
Port[$3D8] := VideoMode OR $08; 


Count := DelayCount; 


Brio ($07/$1F/$5F/$5E/$5B/$5A/$59/$58/$2E/$FF/$2E/OldKb 
END; 


: PROCEDURE TmrInt; 
: BEGIN 


INLINE ($5D/$5D/$50/$51/$52/$53/$56/$57/$1E/$06); 
IF (Count=0) THEN 


Port[$3D8] := VideoMode AND $F7 
ELSE 


Count := Count-1; 


INLINE ($07/$1F/$5F/$5E/$5B/$5A/$59/$58/$CF); 
END; 


47: BEGIN 


Count := DelayCount; 


{ Interrupts sperren } 
INLINE ($FA); 


{ Alte Adresse der Tastatur-Interrupt-Routine aufheben } 
OldKba0ff := KbdVektoroff; 
OldkbäSeg := Kbdvektorseg; 


{ Adresse der Interrupt-Routinen in die Tabelle eintragen 


KbdVektoroff 
KbdVektorSeg 
TmrVektoroff 
TmrVektorSeg 


Ofs(KbdInt); 


CSeg; 
Ofs(TmrInt); 
CSeg; 


{ Interrupts freigeben } 
INLINE ($FB); 


{ beenden, aber im Speicher bleiben } 
Regs.ax := $3100; 

Regs.dx := $300; 

MsDos (Regs); 

END. 





Listing 4. »ScreenSaver« - Ein Beispiel der Interrupt-Program- 
mierung 


DOS 1’88 


DIE ERFOLGREICHEN DREI 







oO 
N NO 
Re wer 
& “ z 
N 
AS 
A BE Internationaj = beri 
_ : aktuell und inf ber 
, Er ormativ Über all 
> 'ammiersprachen = 






Informativ — lehrreich — interessant 


Zeitschriften aus dem Hause DMV 


Jeden Monat bei Ihrem Zeitschriftenhändler 
oder direkt beim Verlag. 





G6 Ta DMV Daten- und Medien-Verlagsgesellschaft mbH 


ENTE Postfach 250 - Fuldaer Str. 6 
EI m 


GDLÄÄCLÄLLLE / 4 3440 Eschwege - Tel. (05651) 8702 


Kurse 


Mehr Erfolg mit dBase Il und Ill 


Diesmal zeigen wir Ihnen, wie Sie mit dBase Ihre 
Dateien gezielt bearbeiten können. Dazu gehört un- 
ter anderem das Auffinden von bestimmten Daten- 
sätzen und das Sortieren der gesamten Datenbank 
nach vorgegebenen Kriterien. Außerdem lernen Sie 
den für die Programmierung wichtigen Umgang mit 





In diesem Kursteil benötigen 
Sie die Struktur der Datei 
»adress«, die in der ersten 
Folge erzeugt wurde, Sollten 
Sie darüber noch nicht oder 
nicht mehr verfügen, können 
Sie diese mit dem Befehl 
»create adress« eingeben. 
Bild 1 zeigt Ihnen die Struk- 
tureingabe für dBase III, Bild 2 
für dBase II. 


Bitte beachten Sie, daß die 
Struktur ein wenig modifi- 
ziert wurde, sie ist nämlich 
um das Zeichenfeld »ken- 
nung« mit einer Länge von 
10 Byte erweitert worden. 
Warum, das werden Sie bei 
der Erläuterung der Sortier- 
befehle feststellen. Sie kön- 
nen das Feld einfach mit 
»modify structure« an die be- 
stehende Struktur anhängen, 
wobei allerdings - zumin- 
dest bei dBase II - alle Daten 
gelöscht werden. Wenn Sie 
also bereits wichtige Adres- 
sen eingegeben haben, kopie- 
ren Sie diese zuvor mit dem 


Copy-Befehl in eine andere 
Datei, damit sie nicht verlo- 
rengehen. 

Der Copy-Befehl bietet eine 
große Anzahl von Einsatz- 
möglichkeiten. Die Grund- 
form lautet: »copy to adrdat«. 
Wenn eine Datei in Benut- 
zung ist (mit »use« ausge- 
wählt), wird diese Datei ko- 
piert. Die Kopie erhält den 
von Ihnen angegebenen Na- 
men »adrdat«. Natürlich kön- 
nen Sie beliebige Namen ver- 
wenden. Mit dem Zusatz 
»for« finden Sie zum Beispiel 
aus Ihrer Adreßdatei alle Da- 
tensätze mit der Postleitzahl 
8000 heraus, um damit eine 
neue Datei aufzubauen: 


copy to adrdat for plz = 8000 


Alle Adressen der gespei- 
cherten Münchner befinden 
sich nun folglich in der neu- 
en Datei namens »adrdat«. 
Bitte beachten Sie, daß 
grundsätzlich Daten in nu- 
merischen Feldern nicht in 
Anführungszeichen stehen, 


Variablen kennen. 


Teil1 - Aufbau einer Datenbank 
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Teil 3 - Einstieg in die Programmierung 


Teil4 - Programmstruktur und Funktionen 


Teil 5 - Dem Fehler auf der Spur 








sondern nur solche in Zei- 
chenfeldern. 


Der Copy-Befehl ist 
mit vielen sinnvollen 
Varianten sehr viel- 
seitig einzusetzen 


Eine weitere Anwendung des 
Copy-Befehls ist »copy next 5 
to adrdat«. Dieser Befehl ko- 
piert die nächsten fünf Da- 
tensätze ab der aktuellen Po- 
sition des Satzzeigers in der 
Datenbank (der Satzzeiger 
läßt sich durch Befehle wie 
»go« oder »skip« beeinflus- 
sen) in die Datei »adrdat«. 
Mit der Anweisung 


copy field namei, plz to adrdat 


erreichen Sie, daß die kom- 
plette Datenstruktur in die 
Datei »adrdat« kopiert wird. 
Außerdem werden alle Da- 
tensätze der Quelldatei über- 
tragen, allerdings werden bei 
der Übernahme der Daten 
nur die Inhalte der hinter 





Feldname 
KENNUNG 
ANREDE 
NAME1 
NAME2 
STRASSE 
PLZ 
STADT 
TELNR 


vosıaukPkwmhr 





Typ 
Zeichen 10 
Zeichen 10 
Zeichen 20 
Zeichen 20 
Zeichen 28 
Numerisch 4 0 
Zeichen 20 
Zeichen 20 


Nach Aufruf von CREATE gelangen Sie in 
Bitte tragen Sie folgende Daten ein: 


Länge Dez 


Möchten Sie Datensätze eingeben (J/N)? N 


eine Eingabemaske. 








Bild 1. Eingabe einer Datenstruktur mit dBase III/III + 
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»copy field« angegebenen Be- 
fehlsliste berücksichtigt. Das 
heißt, wenn Sie die neue Da- 
tei »adrdat« listen, stellen Sie 
fest, daß die Datei zwar ge- 
nauso viele Datensätze ent- 
hält wie die ursprüngliche 
Datei, aber nur die Informa- 
tionen aus den Feldern 
»namel« und »plz« übertra- 
gen wurden. »copy field ... 
to« und »copy to adrdat for 
..„‚« lassen sich auch zu »copy 
field name1, plz for plz = 
8000« verknüpfen. 

Häufig möchte man nicht 
eine komplette Datei kopie- 
ren, sondern lediglich eine 
neue Datei anlegen, die aber 
die gleiche Satzstruktur ha- 
ben soll. Hierzu dient der Be- 
fehl »copy structure to adr- 
dat«. Er überträgt nur die 
Struktur in eine andere Datei, 
die Datensätze der Quelldatei 
sind davon nicht betroffen 
und werden nicht in die Ziel- 
datei kopiert. 

Wenn Sie beim Copy-Befehl 
den Zusatz »file« verwenden, 
können Sie jede beliebige Da- 
tei kopieren, ohne diese vor- 
her mit »use« zu selektieren. 
Bei dieser Art der Anwen- 
dung des Copy-Befehls müs- 
sen Sie allerdings die Na- 
menserweiterung (für Daten- 
banken stets »dbf«) mit ange- 
ben. Zum Beispiel schreibt 
copy file adress.dbf to adr- 
dat.dbf 


den Inhalt und die Struktur 
der Datenbank-Datei 
»adress.dbf« in »adrdat.dbf«, 
auch wenn Sie gerade mit 
vollkommen anderen Dateien 
arbeiten. 

Eine weitere interessante An- 
wendung des Copy-Befehles 
ist seine Verwendung als 
Schnittstelle zu anderen Pro- 
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.create adress 


ENTER RECORD STRUCTURE AS FOLLOWS: 


FIELD 
001 
002 
003 
004 


namel,c,20 
name2,c,20 


005 
006 
007 
008 
009 
INPUT DATA NOW? N 


plz,n,4,0 
stadt,c,20 
telnr,c,20 


NAME , TYPE ,WIDTH,DECIMAL PLACES 
kennung,c,10 
anrede,c,10 


strasse,c,28 





Bild 2. Eingabe einer Datenstruktur mit dBase II 


grammen. Damit lassen sich 
dBase-Dateien so modifizie- 
ren, daß Sie diese in anderen 
Programmen weiterverarbei- 
ten können. Der Zusatz »sdf« 
setzt dabei die Datenbank in 
das Standard-Daten-Format 
(SDF), nämlich das ASCII- 
Format, um. »copy to adrdat 
sdf« macht aus der gerade 
ausgewählten Datenbank die 
Textdatei »adrdat« im reinen 
ASCII-Format (inclusive al- 
len Leerstellen). Der Zusatz 
»delimited« erzeugt ebenfalls 
eine ASCII-Datei mit der Na- 
menserweiterung »txt«, aller- 
dings fallen hier die für man- 
che Anwendungen lästigen 
Leerzeichen weg. Um die 
Felder in der ASCII-Datei 
besser auseinanderhalten zu 
können (beispielsweise beim 
Gebrauch des Type-Befehls 
von MS-DOS), legen Sie so- 
genannte »delimiter« (Feld- 
begrenzungszeichen) mit 
»copy to adrdat delimited 
with« fest. Um beispielswei- 
se ein Wordstar/Mailmer- 
ge-kompatibles Format zu 
schreiben, lautet der Befehl 


copy to adrdat delimited with 


Ähnlich, wie Sie mit »set de- 
limiter to« Feldbegrenzungen 
für die Maskensteuerung von 
dBase festsetzen, funktioniert 
dies mit dem »delimited 
with«-Zusatz des Copy-Be- 
fehls. Führen Sie doch ein- 
‚mal »copy to adrdat delimi- 
ted with ()« aus und sehen 
Sie sich die Datei unter MS- 
DOS mit dem Befehl »type 
adrdat.txt« an. 

Umgekehrt ist es natürlich 
auch möglich, ASCII-Dateien 
in dBase-Dateien weiterzu- 
verwenden. »append from 
adrdat sdf« oder »append 
from adrdat delimited« liest 
die Datei weiter ein und 
hängt die Daten an eine be- 
reits existierende Struktur 
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an. Wenn Sie mit dem Zusatz 
»delimited« arbeiten, achten 
Sie bitte unbedingt darauf, 
mit »append from adrdat de- 
limited with« eventuell be- 
nutzte Delimiterzeichen an- 
zugeben, da diese andern- 
falls als Bestandteile der ein- 
zulesenden Daten angesehen 
werden. 


Leistungsfähige Sor- 
tierbefehle bringen 
Ordnung in die Daten 


Wenn Sie die in der ersten 
Folge dieses Kurses aufge- 
baute Adreßdatei in der Zwi- 
schenzeit reichlich benutzt 
haben, dann ist die Datei in- 
zwischen möglicherweise 
recht umfangreich geworden. 
Um alles wieder etwas über- 
sichtlicher zu gestalten, kom- 
men jetzt die Sortierbefehle 
von dBase zum Einsatz, um 
die Datei wieder säuberlich 
zu ordnen. Für den Fall, daß 
Sie im folgenden irgendwo 
Fehler machen, empfiehlt es 
sich, als erstes mit dem 
Copy-Befehl eine Sicher- 
heitskopie der Datei anzu- 
legen. 

Prinzipiell bietet Ihnen dBa- 
se zwei Möglichkeiten, Ihre 
Datensätze zur Sortieren: 

1. Der Befehl »sort« macht 
aus den Datensätzen der ak- 
tuellen Datei eine neue, sor- 
tierte Datei. 

2. Mit dem Befehl »index« 
wird durch eine Index-Datei 
lediglich eine neue, sortierte 
Folge der Records festgelegt, 
die Quelldatei wird aller- 
dings nicht verändert. 
Beginnen wir mit dem Sort- 
Befehl. Dieser Befehl er- 
zeugt, wie gesagt, aus einer 
bereits bestehenden Datei 
eine völlig neue, sortierte Da- 
tei. Diese Datei enthält die 
gleichen Daten wie die Ur- 


sprungsdatei, allerdings in 
einer anderen Sortierfolge. 
Hinter der Anweisung »sort 
on« steht das Feld, nach dem 
Sie die Datei neu ordnen 
möchten. Geben Sie bitte fol- 
gendes ein: 

use adress j 

sort on kennung to adrdat 


Wenn Sie sich die Datei »adr- 
dat« nun ansehen, werden 
Sie feststellen, daß ihr Inhalt 
der Gleiche ist wie der der 
aktuellen Adreßdatei. Nun- 
mehr aber steht er in einer 
anderen Reihenfolge, näm- 
lich geordnet nach den Inhal- 
ten des Feldes »kennung«. 
Dabei bleibt die Datenbank 
»adress« unverändert. 
Spätestens hier wird der Sinn 
des neu an die Struktur von 
»adress« angefügten Feldes 
klar: Eine Adreßdatei, die 
sinnvoll geordnet sein soll, 
braucht ein aussagekräftiges 
Schlüsselfeld. In der unver- 
änderten Form kann man 
zum Sortieren eigentlich nur 
das Feld »plz« verwenden, 
denn es enthält bei allen Da- 
tensätzen eine Information 
nach gleicher Syntax. Das 
Ordnen nach den Feldern 
»namel« und »name2%« ist 
nicht sehr effektiv, da dort ja 
auch einmal Firmenbezeich- 
nungen in Anführungssttri- 
chen stehen oder auch am 
Anfang ein Vorname vor- 
kommen kann. »Gisela Mu- 
ster« zum Beispiel wird von 
der Sort-Anweisung natür- 
lich unter dem Buchstaben 
»G« eingeordnet. Um beim 
Gebrauch von dBase Il ein 
einheitliches Sortierkriteri- 
um zu finden, empfiehlt sich 
die Festlegung darauf, daß 
im Feld »kennung« grund- 
sätzlich nur Kleinbuchstaben 
verwendet werden. Bei dBa- 
se II ist das nicht notwendig, 
da Sie diesem Umstand hier 
mit der Funktion »upper« be- 
ziehungsweise »lower« ab- 
helfen können. Zu diesem 
Thema aber später bei der Be- 
handlung der Variablen et- 
was mehr. 

Wenn Sie mehrfach eine Da- 
tei mit der Angabe der glei- 
chen Zieldatei sortieren, bei- 
spielsweise in die Datei »adr- 
dat«, meldet sich dBase mit 
der Frage, ob sie die Datei 
»adrdat« überschreiben 
möchten oder nicht. Diese 
Abfrage können Sie mit »set 
safety off« unterdrücken (al- 
lerdings nicht bei dBase I). 
Bei dBase III und dBase III + 
können Sie beim Sort-Befehl 
auch mit dem Zusatz »/c« ar- 
beiten (ist noch nicht in allen 
dBase III-Versionen enthal- 
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ten), der dafür sorgt, daß 
dBase zwischen Klein- und 
Großbuchstaben nicht unter- 
scheidet. »sort on kennung/c 
to adrdat« bringt also auch 
»Meier« und »meier« in die 
richtige Reihenfolge. »sort on 
kennung/d« sortiert die Datei 
»rückwärts«, also entgegen- 
gesetzt der ASCII-Tabelle 
oder einfacher ausgedrückt 
von »Z« bis »A«. Das »/d« 
steht nämlich für »descen- 
ding« (absteigend). Mit dem 
Zusatz »/a« für »ascending« 
(aufsteigend) wird von »A« 
bis »Z« sortiert. Diese Zusät- 
ze, die jeweils mit einem 
Slash (= Schrägstrich) an den 
betroffenen Feldnamen ange- 
fügt werden, lassen sich auch 
kombinieren. Wenn Sie ab- 
steigend sortieren möchten 
und dabei keinen Wert auf 
eine Unterscheidung von 
Groß- und Kleinbuchstaben 
legen, geben Sie ein 


sort on kennung/de to adrdat 


Statt »/a« und »/d« schreiben 
Sie bitte bei Verwendung von 
dBase II »ascending« und 
»descending« aus. 

Hinter dem »on« kann auch 
eine komplette Feldliste fol- 
gen. Der Sort-Befehl läßt sich 
dadurch auch auf mehrere 
Felder nacheinander anwen- 
den, wobei immer das vor- 
derste Feld die höchste Prio- 
rität besitzt. 

sort on kennung/dc ‚plz to 
adrdat 


wird die aktuelle Datei erst 
nach dem Feld »kennung« 
sortieren und dann alle Re- 
cords, die im Feld »ken- 
nung« die gleiche Informa- 
tion aufweisen, untereinan- 
der ordnen. Dies gilt aller- 
dings erst ab dBase III. Bei 
dBase II läßt sich nur nach ei- 
nem Feld gleichzeitig sortie- 
ren, das Beispiel »sort on 
kennung,plz ...« ist also 
nicht durchführbar. Dem 
können Sie allerdings durch 
die Schachtelung mehrerer 
Sort-Befehle abhelfen. Wenn 
Sie unter dBase Il eine Datei 
nach dem Feld »kennung« 
sortieren und als sekundäres 
Sortierkriterium das Feld 
»plz« einsetzen möchten, 
verfahren Sie folgenderma- 
ßen: Sie lassen die Datei zu- 
erst nach dem »unwichtig- 
sten« Sortierkriterium sor- 
tieren: 

use adress 

sort on plz to adrdat 

use adrdat 

sort on kennung to adrdat2 


In der Datei »adrdat2« steht 
also nun die nach beiden Kri- 
terien sortierte Datei. Leider 
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der befinden sich jetzt wenig- 
stens zwei neue Dateien auf 
Ihrer Festplatte, nämlich 
»adress« und »adrdat«. Wenn 
Sie nur die sortierte Datei be- 
nötigen, können Sie mit dem 
Copy-Befehl die Datei 
»adress« durch »adrdat« er- 
setzen, dann bleibt nur noch 
eine Datei übrig. Leider dau- 
ert das alles sehr lange, und 
wenn nachher größere Daten- 
bestände imR envon 
Programmen zu sortieren 
sind, sogar zu lange. 
Wesentlich schneller arbei- 
ten Sie mit Index-Dateien. 
Der Index-Befehl ist sehr 
flink und sehr leistungsfähig. 
Ihre ursprüngliche Datei 
bleibt zudem vollkommen 
unverändert erhalten. Zu Ih- 
rer Quelldatei wird eine Da- 
tei mit der Namenserweite- 
rung »ndx« eröffnet, in der 
die geordnete Abfolge der 
Records in Ihrer Datenbank 
festgelegt ist. Wenn Sie diese 
Index-Datei aktivieren, wird 
scheinbar die Reihenfolge 
der Datensätze wie beim 
Sort-Befehl geändert. Mit Be- 
fehlen wie »list« oder »disp- 
lay« greifen Sie praktisch auf 
die sortierte Fassung Ihrer 
Datei wie bei »sort« zu. In 
Wirklichkeit aber ist Ihre 
Hauptdatei gar nicht sortiert. 
dBase sieht nur bei jedem 
Zugriff auf einen Datensatz 
zunächst in der Index-Datei 
nach und bestimmt die Posi- 
tion des aktuellen Datensat- 
zes in der Datei, die Datei an 
sich aber bleibt wie zuvor er- 
halten. 


Index-Befehl macht 
beim Sortieren 
Tempo 


Das ganze mag sich ziemlich 
nplei anhören, wenn 
Sie aber versuchen, ein we- 
nig mit den Index-Befehlen 
zu experimentieren, werden 
Sie sich schnell daran ge- 
wöhnen und die Vorzüge der 
Datei-Indizierung bald ge- 
nießen. 

Die genaue Vorgehensweise 
ist im folgenden beschrieben. 
Zuerst nehmen Sie die 
Adreßdatei wie gewöhnlich 
in Gebrauch mit »use adr- 
dat«. Wie beim Sort-Befehl 
lassen Sie sich von dBase die 
Daten nach einem bestimm- 
ten Schlüsselfeld ordnen: 
»index on kennung to 
xkenn«. Dadurch wird die 
Adreßdatei nach dem Feld 
»kennung« indiziert und so- 
mit geordnet. Genauso kann 
man auch bei anderen Fel- 
dern vorgehen. Zum Beispiel 
wird durch »index on plz to 
xplz« eine zweite Indexdatei 
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»xplz« angelegt, diesmal mit 
einer Ordnung nach den 
Postleitzahlen. 


Was macht der Index-Befehl 
nun genau? Er schreibt alle 
Datensatznummern in einer 
anderen Reihenfolge geord- 
net in die Indexdatei. Hinter 
dem Zusatz »to« steht der 
Name, unter dem die Index- 
datei angelegt werden soll. In 
unserem ersten Beispiel ord- 
net dBase nun der Datei 
»adress« die Indexdatei 
»xkenn.ndx« zu, so daß sich 
auf unserem Speichermedi- 
um nachher die Dateien 
»adress.dbf« sowie 
»xkenn.ndx« befinden. 


Nun wollen Sie natürlich 
auch auf die Adreßdatei in 
indizierter Form zurückgrei- 
fen können. Dazu nehmen 
Sie die Datei mit »use adress 
index xkenn« (in unserem 
Beispiel) in Benutzung. dBa- 
se weiß dadurch, daß es sich 
bei der Record-Reihenfolge 
nach der ausgewählten In- 
dex-Datei zu richten hat. 
Hinter dem Schlüsselwort 
»index« steht wieder der 
Name der Indexdatei. Auf 
den Zusatz ».ndx« können 
Sie verzichten, denn dBase 
fügt ihn automatisch an. 


Ein weiterer Vorteil von In- 
dex-Dateien: Wenn Sie bei- 
spielsweise mit »append« 
Anderungen in der Datei 
durchführen, wird dBase den 
neuen Record gleich richtig 
in die Datei einordnen. Ha- 
ben Sie allerdings Änderun- 
gen an der Datei »adress« 
ausgeführt, während die In- 
dex-Datei nicht geöffnet war, 
ist dies nicht der Fall. Sie 
können die Datensatzabfolge 
aber jederzeit mit »reindex« 
korrigieren. dBase baut dann 
einen völlig neuen Index auf. 
Eine wichtige Bedeutung im 
Zusammenhang mit dem In- 
dex-Befehl hat der Schalter 
»set unique on/off«, der nach 
dem Ladın von dBase auf 
»off« geschaltet ist. Leider 
steht »unique« bei dBase II 
nicht zur Verfügung. Wenn 
»set unique On« gesetzt ist, 
werden in der Indexdatei 
Doppelnennungen von Infor- 
mationen vermieden. Wenn 
zwei oder mehr Datensätze 
im Schlüsselfeld eine identi- 
sche Feldinformation enthal- 
ten, so wird nur der erste Da- 
tensatz übernommen. »set 
unique« läßt sich vielfältig 
einsetzen. Sie können damit 
in einer nach Kundennum- 
mern sortierten Datei zum 
Beispiel die Doppelverwen- 
dung von gleichen Kunden- 
nummern vermeiden. Haben 
Sie schon einmal nach einem 
bestimmten Eintrag gesucht 





Befehl Wirkung 


append from...sdf 


Einlesen von SDF-Daten in dBase-Strukturen 


copy Kopieren von Dateien und Strukturen 


display memory 


Variablenspeicher listen 


find Suchbefehl in indizierten Dateien 


index 
locate 
release 


restore from 


save 
select 


Erstellen einer Index-Datei 
Suchbefehl 

Variablenbelegung löschen 
Einlesen von gesicherten Variablen 
Sicherung des Variablenspeichers 
auswählen von Arbeitsbereichen 


sort Sortieren in eine Datei 


store 
use...index 


Festlegung von Variablen 
Index-Datei in Benutzung nehmen 





Befehlsübersicht zum dBase-Kurs, Teil 2 


und sind mit »skip« und »go« 
endlos in Ihrer Datei herum- 
gehüpft? 

Das muß nicht sein, denn 
dBase bietet Ihnen in dieser 
Richtung eine ganze Menge 
komfortabler Erleichte- 
rungen. 

Besonders die Wirkungswei- 
se des Befehles »locate« soll- 
te Ihnen geläufig sein, da er 
sich sowohl auf indizierte als 
auch auf nicht indizierte Da- 
teien anwenden läßt. Das 
Prinzip des Locate-Befehles 
besteht darin, eine angegebe- 
ne Information in der Datei 
mit den Inhalten eines be- 
stimmten Feldes zu verglei- 
chen und, sofern »set talk 
On« gesetzt ist, die gefundene 
Datensatznummer auf dem 
Bildschirm auszugeben. 


Der Locate-Befehl 
benutzt ein spezielles 


System, Dateien zu 
finden 


Wählen Sie mit »use« Ihre 
Adreßdatei und geben Sie 
ein 

locate for kennung = "meier" 


Sollte die Zeichenkette »mei- 
er« irgendwo in Ihrer Datei 
im Feld »kennung« stehen, 
gibt der Locate-Befehl die 
Satznummer des betreffen- 
den Records aus. Mit »edit« 
können Sie gleich auf diesen 
Record zugreifen, da der Da- 
tensatzzeiger ebenfalls auf 
den gefundenen Record 
zeigt. 

Mit der Eingabe »continue« 
veranlassen Sie »locate« 
dazu, nach dem nächsten mit 
dem Kriterium übereinstim- 
menden Datensatz zu suchen 
und sich dann wieder zu 
melden. 

Hier spielt natürlich wieder 
die Stellung des Exact-Schal- 
ters eine wichtige Rolle. Ist 
er, wie standardmäßig vorge- 
sehen, auf »off« gesetzt, so 
wird nach dem obigen Bei- 
spiel der Locate-Befehl eben- 
falls einen Erfolg vermelden, 


wenn er die zum Beispiel die 
Kennung »meierhof« findet. 


Natürlich gibt es auch beim 
Locate-Befehl eine Reihe von 
Variationsmöglichkeiten: 


locate for kennung = "meier" 
.and. plz = 8000 


sucht den ersten Datensatz, _ 
bei dem die Kennung »mei- 
er« zutrifft und bei dem die 
Postleitzahl gleichzeitig 8000 
ist. »locate for .not. plz = 
8000« dagegen findet den er- 
sten Datensatz, dessen Post- 
leitzahl nicht 8000 ist. 


Der Locate-Befehl ist zwar 
sehr flexibel, kann aber mit- 
unter einige Zeit beanspru- 
chen. Wenn Sie gerade mit 
einer indizierten Datei arbei- 
ten (aufgerufen mit »use ... 
index ...«), können Sie auch 
die beiden Befehle »find« 
und »seek« einsetzen, die im 
wesentlichen die gleichen 
Aufgaben erfüllen. Diese Be- 
fehle haben zwar einen gro- 
ßen Geschwindigkeitsvorteil, 
finden aber immer nur den 
ersten Datensatz, der mit der 
Bedingung übereinstimmt 
(»continue« ist nicht mög- 
lich) und suchen nach der In- 
formation auch nur im 
Schlüsselfeld. Da »seek« und 
»find« im wesentlichen glei- 
che Aufgaben erfüllen, wen- 
den wir uns hauptsächlich 
der Anweisung »find« zu, da 
diese im Gegensatz zu »seek« 
auch bei dBase II arbeitet. 


Wichtig zu merken ist folgen- 
des: Der Befehl »find« sucht 
nach einer Information im- 
mer nur im Schlüsselfeld. 
Wenn die Datei nach dem 
Feld »kennung« indiziert 
und nun der Find-Befehl ein- 
gesetzt wurde, wird nach der 
Information nur in den Ken- 
nung-Feldern gesucht. Gene- 
rell sucht die Find-Anwei- 
sung immer nur nach der er- 
sten auffindbaren Zeichen- 
kette. »find meier« wird den 
ersten Datensatz suchen, der 
im Feld »kennung« die Infor- 
mation »meier« enthält. Dann 
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wird der Datensatzzeiger auf 
den gefundenen Satz positio- 
niert und dBase meldet sich 
ganz normal wieder mit dem 
Punkt. 


Auffällig ist, daß die Zei- 
chenkette, nach der Sie su- 
chen, nicht in Anführungs- 
zeichen steht. Nach Informa- 
tionen aus numerischen Fel- 
dern wird nach wie vor 
ebenfalls ohne Anführungs- 
zeichen gesucht. 


Es wird immer Anwendun- 
gen geben, für die Sie gleich 
mehrere Dateien benutzen 
müssen. Das ist zwar pro- 
blemlos möglich, wenn Sie 
immer mit »use« und »close 
database« und »close index« 
(schließt nur Index-Dateien) 
arbeiten, allerdings müssen 
dann die Dateien laufend neu 
in den Speicher geladen und 
neu indiziert werden. Dazu 
teilt dBase vereinfacht gesagt 
den verfügbaren Arbeitsspei- 
cher in mehrere Arbeitsberei- 
che ein, in die je eine Datei 
(evtuell samt der dazugehöri- 
gen Index-Datei) geladen 
wird. Zwischen den Arbeits- 
bereichen können Sie mit 
den Befehlen »select prima- 
ry«, beziehungsweise »select 
secondary« ganz einfach um- 
schalten. dBase III arbeitet 
sogar mit bis zu zehn Ar- 
beitsbereichen, die mit »se- 
lect 1«, »select 2«, etc. ange- 
steuert werden. 


Um die Arbeitsbereiche zu 
füllen, verfahren Sie bei 
dBase II wie folgt: 


select primary 

use adress 

select secondary 

use adrdat index adrdat2 


Mit »select primary« und »se- 
lect secondary« können Sie 
beliebig zwischen den bei- 
den Dateien hin- und her- 
schalten. So ähnlich funktio- 
niert das ganze auch bei dBa- 
sellund II+: 


selecti 

use adress index adress 
select 2 

use adrdat 

select 3 

use adrdat2 


Damit der Arbeitsspeicher 
des Computers (RAM) kor- 
rekt eingeteilt und von dBase 
III verwaltet werden kann, 
tragen Sie bitte in Ihrer Kon- 
figurationsdatei »config.sys« 
folgendes ein: 


buffers=20 
files=24 


Diese Eintragung ist bei den 
höheren Versionen auch die 
Voraussetzung für das richti- 
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ge Handling von Unterpro- 
grammen. Die Anzahl für 
»buffers« darf bei Festplatten 
ruhig höher liegen. 


Der Einstieg in die 
Programmierung: 
Variablen nehmen In- 
formationen auf 


Viel Arbeit ersparen Sie sich, 
wenn Sie mit sogenannten 
Variablen arbeiten. Variablen 
sind praktisch Abkürzungen 
für Zahlen beziehungsweise 
Zeichenketten (Strings). Sie 
können eine Variable mit ei- 
ner Information füllen, zum 
Beispiel mit dem Namen 
»meier«. Bei dBase Il erledi- 
gen Sie das mit »store “mei- 
er“ to variable« und bei den 
höheren Versionen mit »va- 
riable = “meier“ “«. Wenn 
Sie diese Variable bei Ihrer 
Arbeit zusammen mit norma- 
len Befehlen einsetzen möch- 
ten, stellen Sie ihr einfach 
das Zeichen »&« voran. »find 
&variable« arbeitet in unse- 
rem Beispiel genauso wie 
»find meier«. 


Eine Variable, die Zeichen- 
folgen enthält, darf maximal 
254 Zeichen aufnehmen. 
Eine numerische Variable 
kann zwar mehr als 17 Zei- 
chen lang sein, dBase rech- 
net aber nur mit einer Genau- 
igkeit von 15 Stellen nach 
dem Komma. 


Speichervariablen können 
auch verknüpft werden, wie 
das folgende Beispiel zeigt: 


store "Hamburg" to ort 
store "-Wedel!" to stadtteil 
store ort + stadtteil to 
wohnort 

? wohnort 


Das Fragezeichen in der letz- 
ten Zeile steht für »print« 
und bewirkt in unserem Bei- 
spiel die Ausgabe »Hamburg- 
Wedel«. 


Mit »release« und der Anga- 
be einer bestimmten Spei- 
chervariablen wird die Varia- 
ble wieder gelöscht. »release 
all« eliminiert den gesamten 
Bestand an Speichervaria- 
blen. Im Zusammenhang mit 
»release« können Sie auch 
mit Jokern (»*«, »?«) arbeiten: 
release all like s*" 

löscht alle Variablen, deren 
Name mit einem »s« beginnt, 
release all like s?" 

alle Variablen, deren Name 
zwei Zeichen lang ist und bei 
denen das erste Zeichen ein 


»s« ist. Dem ähnlich löscht 
»release all except s*« alle 


Variablen, deren Name nicht 
(!) mit »s« beginnt. 

Eine Übersicht über alle der- 
zeit definierten Variablen 
und deren Belegung können 
Sie sich durch den Befehl 
»display memory« verschaf- 
fen. Die Anweisung »save to« 
veranlaßt, daß alle aktuellen 
Speichervariablen auf Disket- 
te oder Platte gesichert wer- 
den. Das bringt dann Nutzen, 
wenn Sie am nächsten Tag 
mit den gleichen Variablen 
weiterarbeiten möchten, die 
Sie am Vorabend definiert 
haben. »save to varib« spei- 
chert alle Variablen in die 
Datei »varib.mem«. Der Zu- 
satz ».mem« bedeutet »me- 
mory« (Speicher). Sie brau- 
chen ihn im Zusammenhang 
mit dem Save-Befehl nicht 
angegeben; dBase vergibt 
diese Namenserweiterung 
automatisch an Ihre Varia- 
blendatei. Entsprechend 
wird »save to varib all like 
k*« alle Variablen, deren 
Name mit »k« beginnt, in die 
Datei »varib.mem« sichern. 
Natürlich können Sie diese 
Variablen auch wieder in den 
Arbeitsspeicher einlesen, 
und zwar mit dem Befehl »re- 
store from varib«. Die Neben- 
wirkung dieses Befehles ist 
allerdings, daß alle sich der- 
zeit im Speicher befindlichen 
Variablen gelöscht werden. 
Das läßt sich durch die Hin- 
zufügung von »additive« ver- 
meiden: 

restore from varib additive 
erledigt die Aufgabe, ohne 
die aktuellen Speichervaria- 
blen zu löschen. 


Die Datenkonvertie- 
rung zwischen ver- 
schiedenen dBase- 
Versionen ist einfach 


Sie haben bisher mit dBase II 
gearbeitet, würden aber ger- 
ne auf dBase III umsteigen? 
Oder Sie benutzen zwar dBa- 
se II, möchten aber dBase III- 
Dateien übernehmen? Mögli- 
cherweise haben Sie ja auch 
von dBase III oder III+ aus 
schon einmal versucht, sich 
mit »dir« (von dBase aus) alle 
Datenbankdateien auf einer 
Diskette auflisten zu lassen, 
die mit Daten von dBase I 
aus beschrieben wurde? Das 
erzeugt ein Ergebnis, das si- 
cher schon bei vielen An- 
wendern Angst und 
Schrecken ausgelöst hat - 
wie wir gleich sehen werden, 
absolut zu Unrecht. dBase 
gibt nämlich in der Dateiauf- 
listung zwar den Namen der 
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Datei aus, dahinter aber die 
Meldung »nöt a dBase III da- 
tabase«. Doch das ist noch 
längst nicht das letzte Wort. 
Sie werden gleich sehen, daß 
ein dBase III-Anwender auf 
seine alten dBase II-Dateien 
nicht verzichten muß. Es ist 
zwar nicht alles so einfach 
wie der Austausch von Daten 
zwischen den dBase III-Ver- 
sionen, aber es geht. 


Ashton-Tate meinte es gut 
mit den Umsteigern, indem 
es das dBase III-Paket um das 
Programm »dconvert« erwei- 
terte, das eben solche Dateien 
umsetzen kann. Mit ein we- 
nig Nachdenken kommt man 
aber auch auf eine andere Lö- 
sung des Konvertierungspro- 
blemes. dBase II und dBase 
II benutzen unterschiedliche 
Speicherformate für Ihre Da- 
tenbanken. Es gibt aber 
längst ein Standard-Da- 
ten-Format. Wer dieses Word 
abkürzt und dabei auf das Er- 
gebnis »SDF« kommt, wird 
sich hoffentlich an die Aus- 
führungen über den Copy- 
Befehl erinnern. Damit las- 
sen sich Datenbanken in rei- 
ne ASCII-Dateien umwan- 
deln. Das funktioniert so- 
wohl von dBase II, als auch 
von dBase III aus. Alles, was 
Sie tun müssen, um dBase- 
Datenbanken von einer zur 
anderen Version zu konver- 
tieren, ist, sie im Standard- 
Daten-Format zu speichern, 
sie in einer entsprechenden 
Datenbank mit der jeweils 
anderen dBase-Version anzu- 
legen und schließlich die 
SDF-Textdatei in diese Da- 
tenbank einzulesen. 


Damit sind wir am Ende des 
zweiten Teils unseres großen 
dBase-Kurses angelangt. 
Beim nächsten Mal befassen 
wir uns nicht mehr nur mit 
der »geeigneten Datenbank«, 
sondern auch mit dem »ge- 
eigneten Programm«. Für 
viele fängt hier der Reiz der 
Arbeit mit dBase erst an, 
denn die Programmierung 
von dBase ist relativ einfach 
zu erlernen und zudem kom- 
fortabel. Anhand der Adreß- 
datei »adress« werden wir 
daher nächstes Mal damit an- 
fangen, eine Adreßverwal- 
tung aufzubauen. Ihr Vorteil 
dabei ist, daß Sie nach dem 
Studium der nächsten Kur- 
steile dazu imstande sind, 
diese Adreßverwaltung nach 
Ihren eigenen Wünschen und 
Bedürfnissen selbst auszuge- 
stalten. 


(Ulrich Spranger/ev) 
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Thema des zweiten Kursteiles ist 
die Fehlerbehandlung und Feh- 
lersuche., Die automatische Feh- 
lerbehandlung eröffnet dem Pro- 
grammierer ungeahnte Möglich- 
keiten, seine Programme anwen- 
derfreundlich zu gestalten. 
Zusätzlich erfahren sie mehr 
über die Dateiverwaltung mit 
GW-Basic. 


Die Fehlersuche und -behandlung ist 
der zeitraubenste Faktor bei der Pro- 
grammierung. Diese Aussage gilt 
nicht nur für GW-Basic, sondern trifft 
auch für alle anderen Programmier- 
sprachen zu. 
Programmfehler können in verschie- 
denen Formen vorliegen. Der ein- 
fachste und somit auch am leichte- 
sten zu beseitigende, ist der Syntax- 
Fehler. Dieser tritt auf, wenn eine Be- 
fehlszeile falsch eingetippt wurde. 
Der Interpreter erkennt sofort, daß 
hier ein Befehl oder eine Funktion 
falsch geschrieben wurde und infor- 
miert den Programmierer darüber mit 
einer Meldung. 
In vielen Fällen handelt es sich aber 
um logische Programmfehler, die das 
Programm nicht so ohne weiteres er- 
kennt und anzeigt. Solche Fehler äu- 
ßern sich meist dadurch, daß ein Pro- 
gramm zwar auf den ersten Blick an- 
standslos arbeitet, aber bei näherer 
Betrachtung fällt auf, daß das Ergeb- 
nis doch von den Vorstellungen ab- 
weicht. Als Beispiele für logische 
Programmfehler wären zu nennen: 
- Zählschleifen, die plötzlich falsch 
zählen 
- Sortierroutinen, die falsch sortie- 
ren oder Daten vergessen 
- Berechnungsformeln, die immer 
unterschiedliche Ergebnisse lie- 
fern, etc. 
Solche Fehler lassen sich sehr schwer 
»einkreisen«, da die Fehlerursache 
meist nicht unmittelbar zu erkennen 
ist. Meist hilft nur der Einbau von 
Stop-Anweisungen, um den Pro- 
grammablauf an wichtigen Stellen zu 


110 


GW-Basic 
ausgereizt 












Teil 1 — Steuerbefehle von GW-Basic 

Teil 2 — Fehlerbehandlung und Dateiverwaltung 
Teil 3 — Grafik-Befehle (Teil 1) 

Teil 4 — Grafik-Befehle (Teil 2) 












unterbrechen. Es empfiehlt sich, die- 
se Stop-Befehle vor und nach einem 
zu untersuchenden Bereich einzuge- 
ben, um dort im Direktmodus wichti- 
ge Variablenzustände abfragen zu 
können. Wurden die Variablenwerte 
überprüft und notiert, so kann der 
Programmablauf mit »cont« fortge- 
setzt werden. Bei Programmunterbre- 
chungen ist zu beachten, daß unter 
allen Umständen irgendwelche 
Fehlermeldung vermieden werden, 
da eine Programmfortsetzung an- 
schließend nicht mehr möglich ist. 
In den meisten Fällen beruhen logi- 
sche Programmfehler auf Mehrfach- 
verwendung bestimmter Variablen, 
Wurde zum Beispiel in einem Unter- 
programm versehentlich dieselbe Va- 
riable benutzt wie im Hauptpro- 
gramm, so führt dies meist zu einem 
logischen Fehler, der sich nicht so- 
fort erkennen läßt (beispielsweise bei 
Sortierroutinen oder Zählern). Meist 
machen sich solche Fehler erst viel 
später bemerkbar, da das Unterpro- 
gramm nur ab und zu aufgerufen 
wird und erst im Anschluß daran der 
Fehler auftritt. Solche Fehler die 
nicht ohne weiteres nachvollziehbar 
sind, gehören zu den Alpträumen je- 
des Programmierers. Ganz zu vermei- 
den sind solche Fehler leider nie. 

Die sicherste Methode, diese »unsy- 
stematischen Fehler« zu umgehen, ist 
die »Modulare Programmierung«. 
Hier ist jedes Modul für sich selbst 
lauffähig und kann damit ohne gro- 
ßen Aufwand für sich alleine getestet 
werden. Bei der Variablenbenutzung 
sollten Sie darauf achten, in jedem 
Modul eigene Variablennamen zu 
verwenden, und nur zur Übergabe 
eine gemeinsame Variable zu be- 
nutzen. 

Wurde ein Fehler mit der oben ge- 
nannten Methode (»stop« und »cont«) 
eingekreist, so kann mittels »trace« 
die genaue Position lokalisiert wer- 
den. Nach dem Befehl »tron« gibt 
GW-Basic immer die gerade aktuelle 
Zeilennummer aus. Es versteht sich 
von selbst, daß »tron« nicht schon 


zum Programmanfang eingegeben 
werden sollte. Da alle Zeilennum- 
mern hintereinander ausgegeben 
werden, überrollt Ihren Bildschirm 
im Nu eine regelrechte Zahlenlawi- 
ne. Es empfiehlt sich somit, den mit- 
tels »stop« und »cont« eingekreisten 
Programmteil durch »tron« und 
»troff« (Trace ausschalten) einzu- 
klammern. 


Programmgesteuerte Fehler- 
behandlung erhöht den 
Bedienungskomfort 


Viele Fehler resultieren nicht aus 
dem Programm, sondern aus dessen 
Bedienung selbst. Solche Eingabe- 
oder Bedienungsfehler pauschal zu 
unterbinden, erfordert meist einen 
sehr großen programmtechnischen 
Aufwand. Aber auch dadurch ist 
nicht absolut gewährleistet, daß 
wirklich jeder denkbare Bedienungs- 
fehler abgefangen wird. 
Hier einige Beispiele für diese Art 
von Fehlern: 
— Der Versuch, in einer Berech- 
nungsformel durch Null zu teilen 
- Der Versuch, eine Datei zu eröff- 
nen, deren Namen nicht existiert 
- Der Versuch, ein Ausgabegerät an- 
zusprechen, das nicht existiert 
oder abgeschaltet ist 
- Der Versuch, einen falschen Varia- 
blentypen zu belegen etc. 
Wie Sie sehen, gibt es sehr viele 
Möglichkeiten, ein Programm durch 
Fehlbedienung zu unterbrechen. 
Um nicht jede Benutzereingabe ein- 
zeln überprüfen zu müssen, bietet 
GW-Basic die Möglichkeit, bei Auf- 
treten eines Fehlers in eine Fehlerbe- 
handlungs-Routine zu verzweigen. 
Diese Option wird durch den Befehl 
on error goto Zieladresse 
eingeschaltet. Trifft ein Basic-Pro- 
gramm auf diese Zeile, so wird ab 
diesem Zeitpunkt im Falle eines Feh- 
lers in die Fehlerbehandlungs-Routi- 
ne ab Zeile »Zieladresse« verzweigt. 
GW-Basic bietet nun vielfältige Mög- 
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lichkeiten, eine Fehlerbehandlung 
vorzunehmen. 

Die beiden Systemvariablen »err« 
und »erl« enthalten alle wichtigen 
Angaben, die den Fehler betreffen. 
Die Zeilennummer, in der der Fehler 
auftrat, befindet sich in der Variable 
»erl«. »err« enthält hingegen die Feh- 
lernummer (Tabelle 1). 

Anhand der Fehlernummer kann die 
Fehlerbehandlungs-Routine einen 
Fehler erkennen und entsprechend 
reagieren. Listing 1 enthält ein klei- 
nes Rechenprogramm, das zwei Zah- 
len addiert, subtrahiert, multipliziert, 
dividiert und potenziert. Dieses Pro- 
gramm eignet sich sehr gut zur De- 
monstration der »on error goto«-Rou- 
tine. Bei der Eingabe beider Zahlen 
können Ihnen zwei Fehler unterlau- 
fen. Zum einen darf die zweite Zahl 
nicht Null sein. da sonst beim Ver- 
such, die erste durch die zweite Zahl 
zu teilen, die Fehlermeldung »Divi- 
sion hy zero error« auftreten würde 
(Fehlercode 11). Zum anderen dürfen 
die Zahlen nicht sehr viel größer als 
103 sein, da sanst die Fehlermeldung 
»Overflow error« (Fehlercode 6) aus- 
gegeben würde. 

Tippen Sie nun Listing 1 ein, lassen 
dabei aber vorerst die Zeile 120 weg. 
Wenn Sie nun das Programm starten, 
wird es einwandfrei arbeiten, solange 
die oben genannten Regeln beachtet 
werden. Wenn Sie nun für die zweite 
Zahl den Wert Null angeben, werden 
alle Rechenoperationen bis zur Divi- 
sion ausgeführt, und anschließend 
unterbricht eine Fehlermeldung den 
Arbeitsgang, Dieses Ergebnis tritt na- 
türlich auch auf, wenn zu große Zah- 
len eingegeben werden. Die Unter- 
brechung findet in diesem Fall aber 
erst an der entsprechenden Stelle 
statt. 

Nach Ergänzung des Listings mit Zei- 
le 120 dürfen Sie gespannt sein, wie 
sich der Basic-Interpreter bei Fehlern 
verhält. Geben Sie nun als zweite 
Zahl die Ziffer 0 ein, so springt das 
Programm in Zeile 1000 und behan- 
delt dort die Fehler-Routine, Der Feh- 
lercode ist in diesem Fall »11«, wes- 
halb die Meldung »Teiler darf nicht 
Null sein...s ausgegeben wird. Än- 
schließend springt das Programm 
wieder zur Zeile 150, um erneut die 
zweile Zahl einzulesen. Wird dies- 
maäl ebenfalls Null oder eine Zahl 
größer 10'" eingegeben, so gibt GW- 
Basic die ganz normale Fehlermel- 
dung aus. Dies liegt daran, daß jede 
Fehlerbehandlung mit dem Resume- 
Befehl abgeschlossen werden muß. 
Da dies in Listing 1 nicht der Fall ist, 
wird die Fehler-Routine nur einmal 
angesprungen. Die Goto-Anweisun- 
gen in den Zeilen 1020-1030 lassen 
nicht erkennen, daf die Fehlerrouli- 
ne ARETE schon abgeschlossen 
ist. Alle folgenden Durchläufe gelten 
selbst als Bestandteil der Routine. 


Ändern Sie nun Ihr Er nach 
Listing 2 ab. Wenn Sie dieses Pro- 
gramm starten, werden alle Fehler 
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Kurse 





Fehlercode Fehlermeldung 


1 NEXT without FOR 

2 Syntax error 

3 RETURN without GOSUB 
4 Out of DATA 

5 Illegal funktion call 
6 

7 

8 

g 





Overflow 
Out of memory 
Undefined line number 
Supscript out of range 

10 Duplicate definition 

11 Division by zero 

12 Illegal direct 

13 Type mismatch 

14 Out of string space 

15 String too long 





16 String formula too complex 
17 Can’t continue 
18 Undefined user function 


19 No RESUME 
20 RESUME without error 
22 Missing operand 


23 Line buffer overflow 
24 Device timeout 
25 Device fault 


26 FOR without NEXT 
27 Out of paper 

29 WHILE without WEND 
30 WEND without WHILE 
50 FIELD overflow 

51 Internal error 

52 Bad file number 

53 File not found 

54 Bad file mode 

55 File already open 

57 Device /O-Error 





58 File already exists 

61 Disk full 

62 Input past end 

63 Bad record number 

64 Bad file name 

66 Direct statement in file 

67 Too many files 

68 Device unavailable 

69 Communication buffer overflow 


70 Disk write protected 
71 Disk not ready 





72 Disk media error 

73 Advanced feature 

74 Rename across disks 
75 Path/file access error 


76 Path not found 





Tubelle 1. GW-Basic-Fehlermeldungen 
mit ERR-Gode 


vom Typ »6« oder »11« (siehe Tabel- 
le) abgefangen, Tritt ein anderer Feh- 
ler auf, wird GW-Basic durch 

resume 0 

in Zeile 1040 dazu veranlaßt, wie ge- 
wohnt eine Fehlermeldung auszuge- 
ben. »resume 0« ist somit ein Spezial- 
fall der Resume-Anweisung, Da die 
Zeilennummer 0 nicht vergeben wer- 
den kann, interpretiert der Interpreter 
die Zeilennummer 0 als Endmarke 
für die Fehlerroutine. In Listing 2 
führt jeder andere Fehlercode eine 
Programmunterbrechung mit Fehler- 
meldung herbei. 


»resume« beendet die Fehler- 
behandlung 


Nach Behandlung der Fehler »6« und 
»11« wartet das Programm auf einen 
Tastendruck, um anschließend wie- 
der von vorne zu beginnen. 

Wie in Listing 1 gezeigt wurde, muß 
jeder Fehlerbehandlung mit »resume« 
abgeschloßen werden, da sonst das 
gesamte Programm als Fehlerrou- 
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Kurse 


Eingabe Ausgabe 


INPUT # PRINT # 

LINE INPUT# PRINT# 
USING 
WRITE # 


Verwaltung 


Tabelle 2. GW-Anweisungen zur Verwal- 
tung sequentieller Dateien 


tine interpretiert wird. Der Resume- 
Befehl kann in drei Darstellungsarten 
vorkommen. »resume« ohne Parame- 
ter-Angabe springt in dieselbe An- 
weisung, die den Befehl erzeugt hat. 
Mit »resume next« wird der Pro- 
rammablauf hinter der Fehlerquelle 
ortgesetzt. Eine bestimme Zielzeile 
kann durch »resume Zeilennummer« 
angesprungen werden. Beachten Sie 
aber die oben beschriebene Aus- 
nahme. 
Zusammenfassend läßt sich feststel- 
len, daß sich eine Fehlerbehand- 
lungs-Routine aus folgenden Teilen 
zusammensetzen muß: 
1. Aktivierungsbefehl: »on error goto 
Zeilennummer« 
2. Fehlerbehandlungen : »if eır = ... 
then ....« 
3. Rücksprung durch: »resume, resu- 
me next, resume Zeilennummer« 
oder normale Fehlerbehandlung 
durch »resume 0« 
Wollen Sie Ihr Programm mit einer 
Fehlerbehandlungs-Routine ausstat- 
ten, so können Sie diese vorab testen. 
Da es nicht immer ohne weiteres 
möglich ist, einen bestimmten Fehler 
zu erzeugen, um dessen Wirkung auf 
die Fehlerroutine zu testen, wurde 
der Error-Befehl zur Verfügung ge- 
stellt. Mit »error fehlercode« läßt sich 
sozusagen jeder beliebige Fehler »si- 
mulieren«. Den Fehlercode für diesen 
Befehl können Sie ebenfalls aus Ta- 
belle 1 entnehmen. Auf diese Weise 
dürfte es keinem mehr schwer fallen, 
ss Programm »absturzfest« zu ma- 
chen. 


Dateien komfortabel zu 
verwalten, ist auch mit 
GW-Basic möglich 


Die Dateiverwaltung spielt bei der 
Programmierung eine sehr große Rol- 
le. Unter Dateiverwaltung versteht 
man nicht nur die Bearbeitung großer 
Datenmengen, sondern ebenso die 
Verwaltung von Basic-Programmen. 
Zu den bekanntesten Befehlen gehö- 
ren die Anweisungen »load« und 
»save« und dürften wohl jedem Pro- 
grammierer geläufig sein. Mit der 
Anweisung »files« werden alle Dis- 
kettendateien des aktuellen Lauf- 
werks angezeigt. Dem Files-Befehl 
kann jedoch eine weitere Angabe fol- 
en, die den genauen Pfad oder eine 
au File-Angabe enthalten 


files dateiangabe« 
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Eingabe Verwaltung 


Ausgabe 





Tabelle 3. GW-Basic-Anweisungen zur 
Verwaltung relativer Dateien 


Der Parameter »dateiangabe« darf 
eine Laufwerksangabe, einen Pfad 
und ein Auswahlkriterium enthalten. 
Beispiele: 

- files *b:“ 

- files “b: \ordner“ 

- files “ \ordner“ 

- files *b: \ordner \ *.bas“ etc. 

Der Befehl »kill« dient zum Löschen 
einer oder mehrerer Dateien. Mittels 
»merge« lassen sich zwei Programme 
verknüpfen. Soll eine Datei umbe- 
nannt werden, so tritt der Name-Be- 
fehl in Aktion. Die Syntax lautet: 

name dateiangabe as NeuName 

Auch hierbei kann der Parameter 
»dateiangabe« außer dem Namen 
noch Laufwerks- und Pfadangabe ent- 
halten. Der zweite Parameter darf je- 
doch nur aus einem gültigen Namen 
bestehen. 

Mit »run dateiangabe« wird eine Ba- 
sic-Datei von Diskette geladen und 
sofort gestartet. 

Soviel zu den grundlegenden und 
wohl auch bekannten Verwaltungs- 
befehlen. Für die eigentliche Verwal- 
tung von Daten bietet GW-Basic sepa- 
rate Anweisungen. Zu den wichtig- 
sten gehören die Befehle »open«, 
»close«, »print#« und »input#«. 
GW-Basic kennt zwei unterschiedli- 
che Arten, Anwenderdateien zu ver- 
walten. Die erste Methode beruht auf 
einer »sequentiellen Datei«. Die zwei- 
te Möglichkeit Dateien zu verwalten 
ist etwas komplexer und wird als »re- 
lative Datei« bezeichnet. Wir verzich- 
ten darauf, an dieser Stelle detailliert 
die Grundlagen der sequentiellen 
und relativen Dateiverwaltung zu er- 
läutern. Dies würde den Rahmen die- 
ses Kurses sprengen. Es reicht aber in 
diesem Falle zum allgemeinen Ver- 
ständnis aus, kurze Erläuterungen 
und natürlich Beispiele aufzuzeigen. 


Sequentielle Dateiverwaltung 
garantiert einfaches Arbeiten 


Das Hauptmerkmal einer sequentiel- 
len Datei ist der Umstand, daß alle 
Daten sequentiell, also hintereinan- 
der geschrieben werden. Als Trenn- 
zeichen fungiert lediglich eine 
Trennmarke. Das Anlegen und die 
Bearbeitung einer solchen Datei ist 
zwar sehr einfach, dafür aber äußerst 
unflexibel. Da alle Daten »an einem 
Stück« geschrieben sind, muß immer 
der gesamte Datensatz durchsucht 
werden, um einen Datenzugriff 
durchführen zu können. In Verbin- 


dung mit sequentiellen Dateien die 
Befehle und Funktionen, die in Ta- 
belle 2 aufgeführt sind, zugelassen. 
Folgende Schritte sind beim Anlegen 
und Gebrauch sequentieller Dateien 
durchzuführen. Eine sequentielle Da- 
tei wird mit dem Open-Befehl eröff- 
net. Hier zwei typische Beispiele für 
eine Dateieröffnung: 
open "sequdata! for output as #1 
open "ol, #1,"sequdata!' 
Beide Befehle eröffnen eine sequen- 
tielle Datei mit Namen »sequdata« 
und Dateinummer 1 zum Schreiben. 
Die Befehle unterscheiden sich zwar 
in der Schreibweise, haben aber bei- 
de dieselbe Funktion. Zum Schreiben 
von Daten können die Befehle 
»print#« und »write #« benutzt wer- 
en. Als Trennzeichen zwischen den 
einzelnen Daten muß ein Komma ste- 
hen. Geschlossen wird eine sequen- 
tielle Datei mittels dem Befehl 
»close #«. 
Um später diese Daten auch lesen zu 
können, muß die Datei wieder geöff- 
net werden - in diesem Fall jedoch 
als Lesedatei. Dies geschieht mit den 
Befehlen: 
open "segdata! for input as #3 
oder 
open "i", #2,"segdata! 
Zum Lesen einer sequentiellen Datei 
kann der Befehl »input #« verwendet 
werden. Bei der Suche nach einem 
bestimmten Datensatz, werden dann 
alle Daten der Reihe nach gelesen, bis 
der Suchbegriff gefunden ist. Auch 
die zum Lesen eröffnete Datei läßt 
sich mittels »close« wieder schließen. 


Relative Dateiverwaltung ist 
zwar komplizierter, dafür 
aber flexibler 


Im Gegensatz zur sequentiellen Datei, 
bietet dieser Datei-Typ den Vorteil, 
daß ganz gezielt auf einen bestimm- 
ten Datensatz zugegriffen werden 
kann. Es müssen also nicht alle Daten 
durchsucht werden, um die Datei zu 
erweitern. Bei relativen Dateien ent- 
fällt auch die Differenzierung zwi- 
schen Lesen und Schreiben. Ist diese 
Datei einmal geöffnet, so spielt die 
Zugriffsart keine Rolle mehr. Hieraus 
ergibt sich auch der Name »Direktzu- 
griffsdateien«. 
In einer solchen Datei werden die Da- 
tenfelder als Sätze bezeichnet, die 
alle dieselbe Länge besitzen und we- 
gen einer schnelleren Verwaltung 
urchnumeriert sind. Diese Sätze las- 
sen sich zudem noch in einzelne Da- 
tenfelder unterteilen. In Verbindung 
mit den relativen Dateien sind die Be- 
fehle und Funktionen aus Tabelle 3 
zugelassen. Soll eine u 
datei angelegt werden, sind folgende 
Schritte zu beachten. Zuerst ist eine 
Datei als »relativ« zu eröffnen. Dies 
geschieht mit dem Befehl: 
open !r!, #1,"reldata",50 
Als Kennung für eine relative Datei 
fungiert der Buchstabe »r« in der 
Open-Anweisung. Der Wert 50 gibt 
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die aktuelle Satzlänge dieser Direkt- 
zugriffsdatei an. In der Grundeinstel- 
lung kann dieser Wert nicht größer 
als 128 werden. Benötigen Sie jedoch 
längere Sätze, so kann die maximale 
Satzlänge beim Start von GW-Basic 
geändert werden. Starten Sie GW-Ba- 
sic mit 
a>gwbasic/s:512/i: 
so ist die maximale Satzlänge auf 512 
Zeichen voreingestellt. 
Wurde im obigen Beispiel die Satz- 
länge auf 50 Zeichen festgelegt, so 
müssen diese Zeichen noch sinnvoll 
auf die einzelnen Felder verteilt wer- 
den. Hierzu steht dem Anwender der 
Beckum Befehl »field« zur Ver- 
ügung. Im Beispiel wollen wir die 
50 Zeichen wie folgt verteilen: 


Name (NAME$) : 15 Zeichen 
Straße (STR$) : 20 Zeichen 
Wohnort (ORT$): 15 Zeichen 


Der Field-Befehl erledigt dies in einer 
- einzigen Zeile 
field#1, 15 asname$, 20 as str$, 15 as 
ort$ 
Diese Felder werden zunächst im 
»Puffer-Speicher« reserviert. Bevor 
Daten auf Diskette übertragen werden 
können, bedarf es noch einer entspre- 
chenden Bearbeitung dieser Daten. 
Wichtig ist, daß alle Daten als Strings 
vorliegen und keine Leerzeichen am 


REM *** Fehlerbehandlung *** 


REM 

ON ERROR GOTO 1000 
CLS 
PRINT 
INPUT 
INPUT 
" PRINT 
PRINT 
PRINT 


"Bitte zwei Zahlen eingeben:" 
1";ZAHL1 
;ZAHL2 


"zahl 
"Zahl 
Zahl 2 ="; ZAHLI+ZAHL2 
=" ,ZAHL1-ZAHL2 
=" ;ZAHL1*ZAHL2 
="; ZAHL1/ZAHL2 
="; ZAHL1" ZAHL2 


"Zahl 1 + 
"zahl 1 - Zahl 2 
PRINT "Zahl * Zahl 2 
PRINT "zahl 1 / Zahl 2 
PRINT "Zahl 1 ” Zahl 2 
A$=INKEY$ 
IF A$="" THEN 
250 GOTO 130 
1000 REM *** Fehlerbehandlungs-Routine *** 
1010 REM 


230 


1020 IF ERR = 6 THEN PRINT"Zahlen sind zu groß..." : “ 
1030 IF ERR =11 THEN PRINT"Teiler darf nicht Null sein..." : 


GOTO 160 





Listing 1. Einmalige Fehlerbehandlung (ohne »RESUME«) 


Stringanfang enthalten. Mit 
lset name$ = name$ 
wird der String linksbündig an den 
Feldanfang gesetzt. Zahlen müssen 
zunächst in Strings (MKS$) umge- 
wandelt, und anschließend ebenfalls 
linksbündig in das betreffende Feld 
en werden. Sind alle Varia- 
len behandelt worden, kann der 
Pufferinhalt mittels der Put-Anwei- 
sung auf Diskette übertragen werden. 
Der Put-Befehl hat folgende Syntax: 
put#Dateinummer, Satznummer 
Wird die Satznummer weggelassen, 
so erhöht GW-Basic selbstständig die 
aktuelle Satznummer um 1 und 
schreibt den Pufferinhalt auf Disket- 
te. Bei Angabe einer Satznummer 
kann ein bestimmter Satz geschrie- 
ben werden. 
In unserem Beispiel würde der Befehl 
»put#1« den Satz an die nächstmög- 
liche Stelle schreiben, mit 
»put#1,100« würde GW-Basic den 
Pufferinhalt in Satz-Nummer 100 un- 
terbringen. 
Beim Lesen einer relativen Datei wird 
entsprechend vorgegangen. Ist die 
Datei geschlossen, so kann sie wie 
oben beschrieben geöffnet werden. 
Beim Öffnen von relativen Dateien 
wird nicht zwischen Schreib- und Le- 
sezugriff unterschieden. Anschlie- 





110 REM 


CLS 
140 
150 
160 INPUT 
170 PRINT 
180 PRINT 
190 PRINT 
PRINT "Zahl 1 * 
210 PRINT "Zahl 1 
220 PRINT "Zahl 1 ° 
230 A$=INKEY$ 
240 IF A$="" THEN 230 
250 GOTO 130 


INPUT "Zahl 








"Zahl 1 + 
"Zahl 1 - 
200 














OTO 1050 

1040 RESUME O0 
behandelt 
1050 REM 

1060 PRINT 


1080 A$=INKEY$ : 
1090 RESUME 130 


100 REM *** Fehlerbehandlung *** 
120 ON ERROR GOTO 1000 
130 


PRINT "Bitte zwei Zahlen eingeben:" 
1";ZAHLI1 
"Zahl 2" ;ZAHL2 


zahl 
zahl 
Zahl 
/ Zahl 
zahl 


1000 REM *** Fehlerbehandlungs-Routine *** 


1010 REM 
1020 IF ERR = 6 THEN PRINT "Zahlen sind zu groß..." : GOTO 1050 
GOTO 150 1030 IF ERR =11 THEN PRINT "Teiler darf nicht Null sein..." : G 


1070 PRINT "Bitte Taste drücken" 
IF A$="" THEN 1080 


Listing 2. Korrekte Fehlerbehandlung (mit »RESUME«) 


Kurse 


Rßend muß der Puffer ebenfalls initia- 
lisiert werden. Auch hier können Sie 
den oben angeführten Befehl über- 
nehmen. Gelesen wird ein Satz, ent- 
sprechend zum Put-Befehl, mittels 

er Get-Anweisung. Diese hat folgen- 
de Syntax: 
get#Dateinummer, Satznummer 
Wird auch hier die Satznummer weg- 
gelassen, erhöht GW-Basic automa- 
tisch die zuletzt benutzte Satznum- 
mer um 1. Werden die Daten, die Sie 
zuvor auf Diskette gespeichert haben, 
mittels »get« in den Puffer gelesen, so 
übergibt der Puffer die Feldinhalte 
automatisch an die definierten Varia- 
blen. Es versteht sich von selbst, daß 
Sie die ehemaligen Zahlen, die nun 
als String vorliegen, wieder zurück- 
verwandeln müssen. 
Der Grund für die Umwandlung in ei- 
nen String liegt übrigens in der Ver- 
wendung eines binären Aufzeich- 
nungsformates. Dieses hat den Vor- 
teil, daß die Daten besser gepackt 
werden, was wiederum Speicher- 
platz spart. 
Soviel zum Themengebiet Fehlerbe- 
handlung und Dateiverwaltung. Die 
nächsten beiden Teile unseres Basic- 
Kurses ee sich mit dem um- 
fangreichen und komfortablen Grafik- 
Befehlssatz von GW-Basic. 


(sp) 









2 =";ZAHLI+ZAHL2 
2 =";ZAHL1-ZAHL2 
2 =";ZAHL1*ZAHL2 
2 ="; ZAHL1/ZAHL2 
2 =";ZAHLI"ZAHL2 


‘Jede andere Fehlermeldung wird normal 
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Oft sind es gar nicht große Programme, die ein Problem lösen helfen, sondern jene 
kleinen Hinweise, kurzen Routinen und Hintergrundinformationen, die in dieser Ru- 
brik von Lesern für Leser vorgestellt werden. DOS International ist schließlich das 
Magazin für alle aktiven PC-Anwender. Wenn Sie also einen Tip für andere Program- 
mierer haben oder einen kleinen Trick für das Arbeiten in einer höheren Program- 
miersprache kennen, dann sollten Sie ihn nicht für sich behalten, sondern allen DOS- 
Lesern zugänglich machen. Natürlich gibt es für jeden abgedruckten Beitrag ein ange- 
messenes Honorar. Senden Sie Ihren Tip oder Ihre kurze Routine an: 





Redaktion DOS International, Stichwort Tips & Tricks, Elfenweg 40, 8000 München 83. 





Tips & Tricks für Programmierer 


In dieser Rubrik finden Sie alles, was Sie über das Arbeiten mit den verschiedenen Programmiersprachen 
wissen müssen, um Ihren PC optimal einsetzen zu können. Ob Pascal, C, Basic, Prolog oder Assembler - 
zu jeder Sprache gibt es viele interessante Hinweise und Tips. 










Durch ein technisches Versehen wurden die Tips & 
Tricks aus der Ausgabe 10’87 in der letzten DOS Interna- 
tional (Ausgabe 12’87) noch einmal abgedruckt. Wir bit- 
ten dies zu entschuldigen. 





16-Farben-Grafik für PC 1512 


Der Schneider PC 1512 verfügt über einen speziellen 
hochauflösenden 16-Farben-Modus. Diese 16-Farben-Gra- 
fik hat die gleiche Auflösung wie der normale Hires-Mo- 





10 REM Multicolor-Hires 

20 REM ---------------- 

30 REM Nur Schneider PC 1512 ! 

40 REM 

50 DEFINT A-Z 

60 SCREEN 2 

70 CLS:KEY OFF 

80 CPW=&H3DD: CPR=&H3DE 

90 REM Ab hier einige Demos... 

100 REM 

110 PRINT"Farbige Punkte..." 

120 FOR I=1 TO 3000 

130 OUT CPW,RND(1)*16 

140 PSET (RND(1)*320,RND(1)*100) 
150 NEXT I 

160 FOR I=1 TO 10000:NEXT 

170 OUT CPW,15:0UT CPR,O:SCREEN 2:CLS 
180 PRINT"Farbige Linien..." 

190 OUT CPW,1:0UT CPR,O:REM blau 

200 FOR X=0 TO 159 STEP 2 

210 LINE (X,0)-(639-X,199-Y) 

220 NEXT 

230 OUT CPW,2:O0UT CPR,1:REM gruen 
240 FOR X=160 TO 319 STEP 2 

250 LINE (X,0)-(639-X,199-Y) 

260 NEXT 

270 OUT CPW,4:0UT CPR,2:REM rot 

280 FOR X=320 TO 479 STEP 2 

290 LINE (X,0)-(639-%,199-Y) 

300 NEXT 

310 OUT CPW,11:0UT CPR,O:REM hellcyan 
320 FOR X=480 TO 639 STEP 2 

330 LINE (X,0)-(639-X,199-Y) 

340 NEXT 

350 OUT CPW,6:0UT CPR,1:REM braun 
360 FOR Y=0 TO 99 STEP 2 

370 LINE (0,Y)-(639,199-Y) 

380 NEXT 

390 OUT CPW,5:0UT CPR,O:REM lila 

400 FOR Y=100 TO 199 STEP 2 

410 LINE (0,Y)-(639,199-Y) 

420 NEXT 

430 FOR I=1 TO 10000:NEXT 

440 OUT CPW,15:0UT CPR,O:SCREEN 2:CLS 
450 LOCATE 10,20:PRINT"... und das war's" 
460 F=1:Y=0:D!=20 

470 OUT CPW,F:OUT CPR,INT(LOG(F)/LOG(2)):LINE (0,Y)-(639,Y) 
480 F=F+1:IF F>15 THEN F=1 

490 Y=Y+D!:D!=D!*.9:IF D!>2 GOTO 470 
500 FOR I=1 TO 10000:NEXT 

510 OUT CPW,15:0UT CPR,O:SCREEN 2 
520 LOCATE 25,1 


Bee: 








dus, also 640x200 Punkte. Die 16 möglichen Farben pro 
Punkt werden dadurch erzeugt, daß es nicht nur einen 
Grafikspeicherbereich von 16 KByte Größe gibt, sondern 
gleich deren vier. Diese vier Grafikbereiche (»Colour Pla- 
nes«) von je 16 KByte belegen durch Memory-Mapping 
alle den gleichen Speicherplatz. Über zwei /O-Adressen 
kann ausgewählt werden, aus welcher Colour Plane gele- 
sen und in welche geschrieben wird. Drei Grafikbereiche 
entsprechen den Farben blau, grün und rot; der vierte Be- 
reich regelt die Intensität. Dabei können mehere Colour 
Planes gleichzeitig selektiert sein. Sind beispielsweise die 
Grafikbereiche »rot«, »grün« und »Intensität« selektiert, 
dann erscheinen alle geschriebenen Grafikpunkte in gel- 
ber Farbe. 


Die Tabellen 1 und 2 zeigen die Bit-Belegung der beiden 
l/O-Adressen mit den Namen »Colour Plane Write Regi- 
ster« und »Colour Plane Read Register«. Beide Register 
können nur geschrieben, aber nicht gelesen werden. Die 
Einstellungen für Lesen und Schreiben der Colour Planes 
sind voneinander unabhängig. Im Gegensatz zum Schrei- 
ben, wo mehrere Planes gleichzeitig angesprochen wer- 
den können, erfolgen Lesezugriffe immer nur auf einen 
einzigen Colour Plane. 


Das Locomotive Basic 2 des Schneider PC unterstützt die- 
sen hochauflösenden 16-Farben-Modus direkt. Wer jedoch 
mit anderen Programmiersprachen arbeiten möchte, muß 
sich die entsprechenden Routinen selbst schreiben. Li- 
sting 1 zeigt ein entsprechendes Demo-Programm in GW- 
Basic. Die Variablen »cpw« und »cpr« enthalten darin die 
Adressen des Colour Plane Write Registers beziehungs- 
weise des Colour Plane Read Registers. Vor jedem Grafik- 








Bit Wirkung 
Colour Plane »Blau« zum Schreiben aktivieren 


0 

1 Colour Plane »Grün« zum Schreiben aktivieren 

2 Colour Plane »Rot« zum Schreiben aktivieren 

3 Colour Plane »Intensität« zum Schreiben aktivieren 
4.7 (keine Wirkung) 





Tabelle 1. Das Colour Plane Write Register beim PC 1512 
(/O-Adresse 03DDhex) 





j 





Rs Bit 1 Wirkung 


0 0 
0 1 


Colour Plane »Blau« zum Lesen aktivieren 
Colour Plane »Grün« zum Lesen aktivieren 
Colour Plane »Rot« zum Lesen aktivieren 
Colour Plane »Intensität« zum Lesen aktivieren 


1 1 
| (Bits 2 bis 7 ohne Wirkung) 








Listing 1. Demonstration des hochauflösenden 16-Farben-Modus 
beim Schneider PC (GW-Basic) 
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Tabelle 2. Das Colour Plane Read Register beim PC 1512 
(I/O-Adresse 03DEhex) 
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befehl werden nun einfach die Colour Plane Register ent- 
sprechend den gewünschten Farbzusammenstellungen ge- 
setzt. Besonders knifflig ist der Line-Befehl, der intern den 
Bildschirmspeicher ausliest, um eine Linie zu ziehen. 
Hierbei muß unbedingt eine Colour Plane zum Lesen akti- 
viert sein, die auch an der Farbgebung für die zu ziehende 
Linie beteiligt ist, sonst funktioniert das Ganze nicht ord- 
nungsgemäß. Die Umsetzung in andere Programmierspra- 
chen wie zum Beispiel Pascal sollte nicht allzu schwierig 
sein, wenn man das Prinzip der Colour Planes erst einmal 


verstanden hat. 
(Hans-Jürgen Selters/ev) 


Sondertasten erkennen 


Wenn man in Turbo Pascal ein Zeichen von der Tastatur 
lesen möchte, so ist das eigentlich ganz einfach: Man be- 
nutzt den Read-Befehl und übernimmt dabei das gelesene 
Zeichen in eine Variable. Leider geht es aber nicht bei al- 
len Tasten der PC-Tastatur so einfach. Probleme bereiten 
die Funktionstasten, die meisten Zehnerblock-Tasten so- 
wie Sondertasten in Verbindung mit Shift, Control oder 
Alt. Bei solchen Sondereingaben wird die im Read-Befehl 
angegebene Variable durchweg mit dem Esc-Code (27 
oder 1Bhex) besetzt. Somit sind Sondertasten normaler- 
weise nicht zu unterscheiden. 


Tatsächlich liefert das Betriebssystem jedoch Turbo Pascal 
in solchen Fällen zwei Zeichen, wovon das erste eben das 
Esc-Zeichen und das zweite ein spezieller Tastencode ist. 


















































Scan-Code Sondertaste Scan-Code Sondertaste 


3 Otri-2 85 Shift-F2 
15 Shift-Tab 86 Shift-F3 
16 AIt-Q 87 Shift-F4 
17 Alt-W 88 Shift-F5 
18 Alt-E 89 Shift-F6 
19 Alt-R 90 Shift-F7 
20 Alt-T 91 Shift-F8 
21 Alt-Y 92 Shift-F9 
22 Alt-U 93 Shift-F10 
23 Alt-| 94 Gtri-F1 
24 Alt-O 95 Ctri-F2 
25 Alt-P 96 Gtri-F3 
30 Alt-A . 97 Otri-F4 
31 Alt-S 98 Gtri-F5 
32 Alt-D 99 Ctri-F6 
33 Alt-F 100 Ctri-F7 
34 Alt-G 101 Otri-F8 
35 Alt-H 102 Gtri-F9 
36 Alt-J 103 Grri-F10 
37 Alt-K 104 Alt-F1 
38 Alt-L 105 Alt-F2 
44 Alt-Z 106 Alt-F3 
45 Alt-X 107 Alt-F4 
46 Alt-C 108 Alt-F5 
47 Alt-V 109 Alt-F6 
48 Alt-B 110 Alt-F7 
49 Alt-N 111 Alt-F8 
50 Alt-M 112 Alt-F9 
59 Fi 113 Alt-F10 
60 F2 114 Gtri-PrtSc 
61 F3 115 Ctrl-Cursor-links 
62 F4 116 Otrl-Cursor-rechts 
63 F5 117 Ctri-End 
64 F6 118 Ctri-PgDn 
65 F7 119 Ctri-Home 
66 F8 120 Alt-1 
67 F9 121 Alt-2 
68 F10 122 Alt-3 
71 Home 123 Alt-4 
72 Cursor oben 124 Alt-5 
73 PgUp 125 Alt-6 
75 Cursor links 126 Alt-7 
77 Cursor rechts 127 Alt-8 
79 End 128 Alt-9 
80 Cursor unten 129 Alt-O 
81 PgDn 130 Alt-e1- 
82 Ins 131 Alt’ 

Del 132 Ctri-PgUp 





Shift-F1 
Tabelle 3. Sondertastencodes beim PC 
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Die Prozedur FTAST ist für den Einbau in Anwender- 
programme gedacht. Sie wartet auf eine Betätigung 
der Tastatur und kehrt mit dem Code in ZEICHEN und 
einer Kennung in ME zurück. Wenn ME=TRUE, dann 
entspricht der Code einer normalen Taste, sonst 
einer Sondertaste. FTAST ersetzt die normalerweise 
verwendete Abfrage READ(KBD,...). 


: procedure ftast (var zeichen: char; var me: boolean); 


0: 
1: 
2: 
3: 
4: 
3% 
6: 
7: 
8 

9: 


ı= true; 
read(kbd,zeichen); 
if Zeichen = chr(27) then begin 
if keypressed then begin 
read(kbd,zeichen); 
me := false; 
end; 
end; 
: end; 





Listing 2. »ftast« erkennt Sondertasten 


Die hier vorgestellte Prozedur »ftast« (Listing 2) ersetzt 
den Befehl »read(kbd,...)« und ist universell einsetzbar. 
Mit dem ersten Parameter der Prozedur wird das von der 
Tastatur gelesene Zeichen zurückgegeben. Der zweite Pa- 
rameter liefert eine Information darüber, ob es sich um 
eine einfache Taste (»me« ist »true«) oder um eine Sonder- 
taste (»me« ist »false«) handelt. Tabelle 3 zeigt die Sonder- 
tastencodes der PC-Tastatur. 

(Dieter Holzhäuser/ev) 


Integerzahlen kontrolliert eingeben 


Es kann manches schiefgehen bei der Eingabe einer Inte- 
gerzahl mit einem einfachen Read-Befehl: Eingabefehler, 
Zahlenbereichsüberschreitung, zuviele Zeichen, verse- 
hentliche Eingabe von Buchstaben und was der Dinge 
mehr sind. Normalerweise kommt es in solchen Fällen lei- 
der zum Programmabbruch. Die in Listing 3 angegebene 
Prozedur »read__int« vermeidet derartige Probleme durch 
vollständige Kontrolle der Eingabe einer Integerzahl. Be- 
nutzt wird ein acht Zeichen langes Feld, das an der mo- 
mentanen Cursorposition beginnt. Sechs Zeichen dieses 
Feldes dienen der eigentlichen Zahleneingabe; zwei Zei- 
chen sind für eine einfache Fehlermeldung durch zwei 
Ausrufezeichen reserviert. Eingabefehler werden über den 
Compiler-Befehl »$I - ae- abgefangen und über »IOresult« 
analysiert. Außerdem wird ein Fehler gemeldet, wenn der 


{ Prozedur zur kontrollierten Eingabe einer } 
{ Integerzahl in den Grenzen MIN..MAX in } 
{ die Variable NEU. Eingabefeld acht Zeichen } 
{ ab laufender Cursorposition } 


procedure read_int (min, max: integer; var neu: integer); 


var iores, xpos, ypos: 
esc: char: 


integer; 


VONSNUNRWN-O 


: begin 
xpos := wherex:; 
ypos := wherey; 
write( ); 
repeat 
gotoxy(xpos.ypos): 
buflen := 6; 
($1-} 
read{neu): 
iores := ioresult: 
if not ((min <= neu) and (neu <= max) and (iores = 0)) 
then begin 
gotoxy(xpos+6. ypos): 
write('!1'); 
repeat 
read(kbd,esc); 
until esc = #27: 
gotoxy(xpos.ypos):; 
write(' 1: 
end: 
until (min <= neu) and (neu <= max) and (iores = 0); 
gotoxy({xpos.,ypos}; 
write(neu:6); 
gotoxy{xpos,ypos): 


Listing 3. Beispiel einer einfachen Zählschleife in Basic 
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vom aufrufenden Programm durch »min« und »max« vor- 
gegebene Zahlenbereich verlassen wird. Jede Fehlermel- 
dung muß durch Drücken der Esc-Taste quittiert werden. 
Die endgültige Ausgabe der eingegeben Zahl erfolgt dann 
‘ rechtsbündig zum siebten Zeichen des Eingabefeldes. 
Wenn keine Zahl eingegeben, sondern nur die Return-Ta- 
ste betätigt wird, dann ändert sich der Wert der Übergabe- 
variablen »neu« nicht; andernfalls ist immer der neu ein- 
gegebene Wert enthalten. 


(Dieter Holzhäuser/ev) 


Zählroutine als Basic-Funktion 


Im täglichen Leben zählen Sie unablässig. Das Zählen ist 
schon so zur Routine geworden, daß es oft gar nicht mehr 
bewußt wird. Auch der Programmierer wird bei seiner Ar- 
beit häufig mit dem Problem des Zählens konfrontiert - 
und die scheinbar so einfache Sache kann dann unter Um- 
ständen ganz schön langwierig werden. Besonders kom- 
pliziert wird es, wenn das endlose Auf- und Abzählen in- 
nerhalb eines bestimmten Bereiches erforderlich wird und 
die direkte Codierung mittels For-Next-Schleife nicht in 
Frage kommt. Normalerweise wird dieser Fall in Basic mit 
einer If-Abfrage behandelt, die in der Regel mehrere Pro- 
grammzeilen erfordert (Listing 4). 


1O REM Endlose Zählschleife mit IF..THEN 
20 ANFANG=-5: ENDE=23: SCHRITT=3 

30 X=ANFANG-SCHRITT 

40 FOR I=1 TO 64 


50 X=X+SCHRITT 

60 IF X>ENDE THEN X=ANFANG 
70 PRINT X 

80 NEXT 


Listing 4. Beispiel einer einfachen Zählschleife in Basic 


1O REM Endlose Zählschleife mit DEF FN 
20 DEF FNZ(A,B,C)=-(C>B)*A-C*(C<=B) 

30 ANFANG=-5: ENDE=23: SCHRITT=3 

40 X=ANFANG-SCHRITT 


50 FOR I=1 TO 64 

60 X=FNZ (ANFANG, ENDE, X+SCHRITT) 
70 PRINT X 

80 NEXT 


Listing 5. Beispiel einer Zählschleife mit »def fn« 


Das gleiche Problem läßt sich kürzer und eleganter mit ei- 
ner selbstdefinierten Basic-Funktion per »def fn« lösen (Li- 
sting 5). Der Vorteil gegenüber der herkömmlichen Lö- 
sung liegt darin, daß die Funktion nur einmal definiert 
wird, sich aber mehrmals im Programm einsetzen läßt und 
somit Platz schafft und die Übersichtlichkeit erhöht. 


(Ralf Schliepat/ev) 


ROM-Zeichensatz auslesen 


Bei allen IBM-kompatiblen PCs ist im BIOS-ROM ab 
Adresse »F000:FA6E« der ROM-Zeichensatz zur Zeichen- 
generierung im Grafikmodus untergebracht. Dieser Zei- 
chensatz enthält nur die ersten 128 Zeichen; die anderen 
128 Zeichen werden bei Bedarf über »graftabl.exe« hinzu- 
geladen. Mit dem kleinen GW-Basic-Programm aus Li- 
sting 6 wird dieser Zeichensatz aus dem ROM gelesen und 
am Bildschirm angezeigt. Damit ist eine recht einfache 
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10 REM ROM-Zeichensatz auslesen und anzeigen 
20 REM für alle IBM-kompatiblen PCs 

30 REM 

100 DEF SEG=&HFFOO: ADR=&HA6E 

110 FOR I=0 TO 127 

115 PRINT CHR$(218) ;STRING$(8,196) ;CHR$(191) 
120 FOR X=ADR+1*8 TO ADR+1*8+7 
130 BYTE=PEEK(X):B$=" 

140 FOR BIT=8 TO 1 STEP -1ı 
150 IF BYTE MOD 2 THEN MID$(B$,BIT,1)=CHR$(219) 
160 BYTE=INT(BYTE/2) 

170 NEXT BIT 

180 PRINT CHR$(179);B$;CHR$(179) 

190 NEXT X 

195 PRINT CHR$(192);STRING$(8, 196) ;CHR$(217) 

200 PRINT 

210 NEXT I 


":REM 8 Leerzeichen 





Listing 6. Ein Basic-Programm zum Anzeigen des ROM-Zeichen- 
satzes 


Methode zur Anzeige von großen Blockbuchstaben am 
Bildschirm gegeben. 
(Hans-Jürgen Selters/ev) 


Druckerstatus feststellen 


Um unschöne Fehlermeldungen beim Ausdrucken von 
Daten zu vermeiden, ist es sehr nützlich, Informationen 
über den Status des angeschlossenen Druckers zu besit- 
zen. Derartige Statusinformationen liefern beispielsweise 
die BIOS-Routinen. Unter GW-Basic gibt es jedoch einen 
sehr einfachen Weg, durch direktes Lesen eines /O-Ports 
den Drucker-Status festzustellen. Über den /O-Kanal 
379hex kommt nämlich die Status-Information vom 
en herein und kann direkt gelesen und verwendet 
werden. 


10 REM Printer Status 
20 REM GW-Basic 


100 STATUS=INP (&H379) 

110 BUSY=(STATUS AND 128)=0 

120 PAPER=(STATUS AND 32)=32 

130 SELECTED=(STATUS AND 16)=16 

140 PERROR=(STATUS AND 8)=0 

150 CLS 

160 IF BUSY THEN PRINT "busy" ELSE PRINT "not busy" 

170 IF PAPER THEN PRINT "paper out” ELSE PRINT "paper ok" 

180 IF SELECTED THEN PRINT "printer selected” ELSE PRINT "printer 
not selected" 


190 IF PERROR THEN PRINT"printer error” ELSE PRINT"Printer ok" 
200 FOR I=1 TO 1000:NEXT 
210 RUN 





Listing 7. Druckerstatus feststellen mit GW-Basic 


Listing 7 zeigt ein Beispielprogramm für diese Technik, 
die sich nutzbringend in vielen Anwenderprogrammen 


verwenden läßt. (Hans-Jürgen Selters/ev) 


MS-DOS-Programme 
mit Turbo Pascal ausführen 


Turbo Pascal bietet die Prozeduren »chain« und »execute« 
zum Starten von Chain-Dateien und kompletten Program- 
men. Was aber, wenn man unter Turbo Pascal ein anderes, 
nicht mit dem Computer erzeugtes Programm aufrufen . 
will? Serienmäßig bietet Turbo Pascal hier leider keine 
Lösung. GW-Basic ist da mit dem Shell-Befehl zum Aufruf 
des Kommandoprozessors »command.com« schon um ei- 
niges komfortabler. Wie läßt sich nun eine ähnliche Funk- 
tion in Turbo Pascal realisieren? 

Generell geht dies nur durch Zugriff auf das Betriebssy- 
stem. MS-DOS bietet mit der Funktion 72 (4Bhex) tatsäch- 
lich eine Möglichkeit, beliebige Programme zu laden und 
zu starten. Diese Funktion arbeitet allerdings mit einer 
nicht ganz einfach zu durchschauenden Parameter-Über- 
gabe. Es wird dabei ein spezieller Parameter-Block ver- 
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Offset Bytes Beschreibung 


Segment-Adresse Environment-Bereich 





Adresse Parameter-Zeile 
Adresse File Control Block 1 für neuen PSP 
Adresse File Control Block 2 für neuen PSP 
Tabelle 4. Der MS-DOS-Parameterblock für die Funktion 4Bhex 





wendet (Tabelle 4). Über diesen Parameter-Block wird die 
Adresse eines Environment-Bereichs und die Adresse ei- 
ner Parameterzeile übergeben. Die beiden ebenfalls vorge- 
sehenen FCB-Adressen brauchen dagegen nicht weiter be- 
rücksichtigt zu werden. Die Prozessor-Register ES:BX bil- 
den beim Aufruf der Funktion 4Bhex einen Zeiger auf die- 
sen Parameter-Block. Die Register DS:CX zeigen auf den 
Pfadnamen des aufzurufenden Programms, wobei der 
Name mit einem Nullbyte beendet werden muß. 


Das Programm in Listing 8 enthält als wesentlichsten Be- 





: program call: { Ausführung von MS-DOS-Befehlen aus dem } 
{ laufenden Turbo-Programm heraus } 


{ (ce) 1987 DOS International } 


EEE) 
{ Achtung ! Turbo Pascal verwendet normalerweise den } 
{ gesamten Speicher für den Laufzeit-Heap. Damit } 
{ überhaupt Programme mit CALL oder SHELL geladen } 
{ werden können, muß die Compilation unbedingt als } 
{ COM-File erfolgen, wobei die maximale Heapgröße } 
H soweit wie möglich reduziert werden muß (Option A } 

} 
{ } 
{ ) 
{ } 






VOSMURWUN-O 







im Optionen-Menü von Turbo). Wird die Heap-Größe 
nicht drastisch reduziert, dann bleibt kein Platz, 


um weitere Programme zu laden. 
WEHREN MEHR ME HM BRAARÄRAEAEAAEAAEÄEAEEEEEHAAEAARARAE 


$ Brenn ab hier Programmtext für Include-Datei ---- } 







string[80]; 






4-44 === PROCEDURE CALL --------------------- 






: procedure call(var name, param: str; var code: integer); 


{ beliebiges MS-DOS-Programm aufrufen } 









: type 
pointer = "byte; 









register = record 
case boolean of 
37: true: (ax.bx,cx,dx,bp,.si.di.ds,es,flags: i 
ä nteger); 
38: false: (al,ah,bl,bh.cl.ch.dl,dh: byte); 
39: end; 










R ParameterBlock = record 
42: Envir: 








integer; 
43: Para: pointer; 
44: FCBl: pointer; 
45: FCB2: pointer; 
46: end: 










: const 
NUL = #0; 










: var 
55: PB: ParameterBlock; 
56: reg: Register; 
57: FCB: array[O..11] of byte; 
58: i: integer; 












: function carry: boolean; 
61: begin 
62: carry := odd(reg.flags): 
63: end; 












: begin 
code := 0; 
67: Bane | VanEEh name? + 1] := NUL; { Nullbyte an Name anhän 
gen 
68: for i := O0 to 11 do FCBli] := 0: { FCB initialisieren } 






69: PB.Envir := memw[cseg:$2c]; { Umgebung setzen } 






Listing 8. MS-DOS-Befehle ausführen mit Turbo Pascal 
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standteil die Prozedur »call« zum Aufruf beliebiger MS- 
DOS-Programme aus einem laufenden Turbo-Programm 
heraus. Als Parameter werden der komplette Pfadname für 
das aufzurufende Programm übergeben, sowie eine Para- 
meterzeile an das Programm. Die Call-Prozedur sorgt dann 
für das korrekte Setzen der Prozessor-Register und ruft die 
MS-DOS-Funktion 4Bhex auf. Bei Rückkehr aus dem auf- 
gerufenen Programm wird in der als Var-Parameter ange- 
gebenen Variablen »code« ein Fehlercode übergeben. Ein 
Fehlercode von Null bedeutet, daß kein Fehler aufgetreten 
ist; die anderen möglichen Fehlercodes sind dem Haupt- 
programm in Listing 8 zu entnehmen. 


Bei der Anwendung der Call-Prozedur müssen Sie insbe- 
sondere auf die korrekte Angabe des Pfadnamens achten. 
Wenn Sie kein Laufwerk und kein Unterverzeichnis ange- 
ben, wird stets das aktuelle Laufwerk und Unterverzeich- 
nis verwendet. Die im Path-Befehl angegebenen Verzeich- 
nisse werden nicht automatisch durchsucht. Der Dateina- 













B PB.Para := addr(param); { Parameter setzen } 
71: PB.FCBi := addr(FCB); t File Control Blocks } 
72: PB.FCB2 := PB.FCBl; { initialisieren } 
73: reg.ah := 75; { Funktionsnummer } 

74: reg.al 0; { Execute-Code } 
{ 


75: reg.ds el. Pfadname } 
1) 


Dunn nn 










76: reg.dx ofs(name 

77: reg.es seg(PB); { Parameter-Block ) 

78: reg.bx := ofs(PB); 

79: msdos(reg); { Funktion ausführen } 
80: if carry then code := reg.ax; U ggf. Fehlercode laden 









: end; { call } 







444404400 PROCEDURE SHELL --------------------- -- 










: procedure shell(Kommando: str; var code: integer) 








{ MS-DOS-Kommando ausführen } 








» econst c: str = 'c:\command.com'; 





: var p: str; 






: begin 
: p := '/c ' + Kommando; 
96: calllc, p. code); 

: end; 
















BEL = #7; 





ı var 
DateiName. Parameter, 
Fehler: integer; 





msg: str; 









: begin 












5 writeln; 
112: writeln('** Demo für Call-Prozedur **'); 
113: writeln: 
114: shell('dir *.com /w', Fehler); 
115: shell 'dir *.exe /w', Fehler): 
116: writeln; 
117: write( "Dateiname: '); 
118: readIn(DateiName); 
119: write( 'Parameter: '); 
120: readln(Parameter) 






121: writeln: 















122: writeln( "Start Ausführung ', Dateiname, ’ ', Parameter); 

123: writeln: 

124: call(DateiName, Parameter, Fehler); 

125: writeln: 

126: if Fehler = O then writeln(Dateiname, ", Parameter, ' k 
orrekt ausgeführt !') 

127: else 

128 begin 

129: case Fehler of 

130: 2: msg := ‘Datei nicht gefunden’; 

131: 3: msg := 'Pfad nicht gefunden’; 

132: 8: msg := 'nicht genügend Speicher’; 

133: 10: msg := 'ungültiges Environment '; 

134: ll: msg := "ungültiger Name’; 

135: else msg := "unbekannter Fehler’; 

136 end: { case ) 

137: writeln(BEL, 'Fehler ', Fehler, “ımsg); 

138 end: ( if ) 






: end. 
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me muß grundsätzlich komplett ausgeschrieben werden, 
also einschließlich der Namenserweiterung »com« oder 
»exex. Als Parameter dürfen auch mehrere Worte, durch 
Leerzeichen getrennt, angegeben werden. 


Wenn Sie als Programmnamen den Namen des Komman- 
doprozessors nennen, wird dieser geladen und gestartet. 
Sie können dann beliebige DOS-Befehle manuell einge- 
ben. Durch den Befehl »exit« wird der Kommandoprozes- 
sor verlassen und das Pascal-Programm fortgesetzt. 


Da der Aufruf des Kommandoprozessors zur Ausführung 
interner oder externer DOS-Befehle eine recht häufig ge- 
brauchte Anwendung der Call-Prozedur ist, enthält Li- 
sting 8 auch eine Prozedur »shell«, die den Kommando- 
prozessor wie unter GW-Basic aufruft. Als Parameter der 
Shell-Prozedur wird lediglich der auszuführende DOS-Be- 
fehl nebst etwaigen Optionen angegeben. 


Über die Shell-Prozedur haben Sie also nicht nur Zugriff 
auf die externen DOS-Befehle, wie sie ja auch mit der Call- 
Prozedur gestartet werden können, sondern auch auf die 
internen Befehle wie »dir«, »copy«, »erase« und so weiter. 
Sogar Stapeldateien können Sie so aus Turbo-Pascal-Pro- 
grammen heraus starten. Beispielsweise startet der Aufruf 


»shell(’a:autoexec.bat’, Fehler)« 


die Autoexec-Datei im Laufwerk A. Die Shell-Prozedur er- 
wartet den Kommandoprozessor »command.com« im 
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Root-Directory von Laufwerk C (gleichgültig, ob Festplatte 
oder RAM-Disk). Wenn Sie mit einem Diskettensystem 
ohne RAM-Disk arbeiten, dann müssen Sie den Namen 

»c:  command.com« in der Shell-Prozedur ändern auf 

»a: Ncommand.com«. 


Mit den Prozeduren »call« und »shell« stehen Ihnen also 
mächtige Befehle zur Verfügung, um praktisch alles, was 
Sie manuell unter MS-DOS zu erledigen imstande sind, 
nun auch programmgesteuert unter Turbo Pascal ablaufen 
zu lassen. 


Lästige Probleme wie das Anzeigen eines Diskettenin- 
haltsverzeichnisses werden nun zum Kinderspiel: 
»shell('dir *.*’, Fehler)«. Natürlich funktioniert auch die 
Ein-/Ausgabeumleitung noch: Mit »shell(’dir b:*.* 
>dir.dat’, Fehler)« erhalten Sie ein Inhaltsverzeichnis 
von Laufwerk B in der Datei »dir.date«. 


Sicher werden Sie bei der näheren Beschäftigung mit die- 
sen hier vorgestellten Utility-Prozeduren noch auf weitere 
interessante Anwendungen stoßen. 


Empfehlenswert ist es jedenfalls, die beiden Prozeduren 
»call« und »shell« in einer Include-Datei zur ständigen 


Verwendung bereitzuhalten. 


(Hans-Jürgen Selters/ev) 





Die Software, die mitwächst 
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Auf Zukunft programmiert! 


Standard-Software mit schneller und e pm 
preiswerter individueller Anpassung 
FINALFIBU mit FINALMATERIAL mit 


Offenen Posten, Mahnwesen, Überwei- 
sungsträgern, Schecks, Postschecks, 
Lastschrilten, UST-Voranmeldung, 
Summen- und Saldenbllanz, Haupt- 
abschlußübersicht, GuV, Rohbllanız, 
BWA, Kostenstellenrechnung, Kosten- 
artenrechnung, Kostenträgerrechnung, 
Buchen in mehreren Perioden, mehr- 
firmenfähig, frei aufbaubarer Kontenplan, 
frei aufbaubare Formulare 


FINALAUFTRAG mit 
Angebot, Auftragsbestätigung, Liefer- 
schein, Einzelrechnung, Sammelrech- 
nung, Sofortfakturierung, Gutschrift, 
Rückstandsverwaltung, Provisionsabrech- 
nung, Auftragsrückstandsliste, Auftrags- 
bestandsliste, Kundenumsatzstatistik, 
ABC-Analyse, Paketkarten und Aufkleber, 
Nachnahmekarten, Etiketten, Versand- 
anschriften, Rabattstaffeln, Rechnung/ 
Gutschriit, separate Nummernkreise, 
Fremdwährung, Brutto-/Nettopreise in 
Fakturen, mehrfirmenfähig, frei aufbau- 
bare Formulare 

Demoversion je DM 49,90 


Gi. 

Ya Infosystems £ 
SOFTWARE-VERTRIEBS GMBH 
Dörrhoff 7 : 4419 Laer - Telefon 02554/1232 j& 


DIE HELFENDE HAND IM SOFTWARELAND! //& 





Bestellvorschlagsliste, Bestellung, Ferti- 
gungsauftrag, Lagerbestandsliste, Artikel- 
umsatzstatistik, ABC-Analyse, Inventur, 
Lagerbewertung, Etiketten für Lagerplatz 
und Artikel, mehrere Läger, Preisänderun- 
gen pauschal oder prozentual, artikel- 
gruppenweise, mehrfirmenfähig, frei auf- / 
baubare Formulare 


/ 
In Vorbereitung /& 
FINALANLABU - Anlagenbuchhaltung A N 
FINALFERTIG - Ferligungssteuerung IS 


FINALLOHN - Bruttolohnabrechnung % © 
mit Stück- und Zeit- > 
Akkord 


Ti 


AN) 
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Tips & Tricks 


Menü-Abfrage für Stapeldateien 


Als größtes Manko bei Stapeldateien fehlt ein Befehl zur Abfrage von 
Tastatureingaben. Diesen Nachteil behebt jedoch ein nur neun Byte 


langes Programm. 


Einen Befehl zur Abfrage von Tastatur- 
np ben in Stapeldateien vermissen 
viele Programmierer schmerzlichst. 
Was ließen sich für kühne Programmie- 
rerträume verwirklichen, wenn nur die 
Abfrage der Tastatur möglich wäre: 
eine menügeführte Benutzeroberfläche 
für MS-DOS, interaktive Programme 
zur individuellen Anpassung an den 
Benutzer, und vieles mehr! 


Abhilfe schafft das Programm »ta- 
ste.com«, das in seiner Länge schon fast 
lächerlich wirkt, das Anwendungsspek- 
trum für Stapeldateien jedoch gigan- 
tisch erweitert. Das Programm »ta- 
ste.com« löscht den Tastaturpuffer, 
wartet auf ein Zeichen von der Tastatur 
und übergibt den ASCII-Wert dieses 
Zeichen ale Wert für den Errorlevel-Pa- 
rameter an die Stapeldatei, aus der »ta- 
ste.com« aufgerufen wurde. 


Das Programm »taste.com« läßt sich am 
bequemsten als Assemblerroutine ein- 
eben und vom MS-DOS-Debugger »de- 
ug.com« in Maschinencode überset- 
zen. Der Debugger befindet sich auf der 
MS-DOS-Systemdiskette und wird mit 
seinem Namen aufgerufen. 


Nach dem Aufruf meldet sich der De- 
bugger mit dem Minussymbol als Be- 
reitschaftszeichen und wartet auf Ihre 
Eingaben. Zuerst sollten Sie den Na- 
men für die Assemblerroutine festlegen 
und zwar mit dem Befehl »n taste. 
com«. Selbstverständlich können Sie 
für die Assemblerroutine auch einen 
anderen Namen wählen. Denken Sie je- 
doch daran, beim Debugger jeden Be- 
fehl mit der Enter-Taste zu bestätigen. 
Die Länge der Assemblerroutine beträgt 
neun Byte. Diesen Wert schreiben Sie 
in das CX-Register, damit der Debugger 
beim Speichern von »taste.com« weiß, 
wie lang das Programm ist. Mit »r cx« 
sprechen Sie das CX-Register an und le- 
gen durch Eingabe von »000% die Pro- 
gemnlinge fest. Das Ganze sieht auf 
em Bildschirm folgendermaßen aus: 


echo off 
:start 
cels 
echo 
echo. 


Bitte wihlen 


-n taste.com 
-TcX 
CX 0000 
:0009 
Jetzt können Sie die vier Assemblerbe- 
fehle von »taste.com« eingeben. Der De- 
bugger übersetzt diese Befehle bereits 
bei Ep Eingabe in Maschinencode. Ru- 
fen Sie mit »a« den Assemblermodus 
auf und geben Sie folgende Befehle ein: 
xxxx:0100mov ax,0C08 
xxxx:0103int 21 
xxxx:0105mov ah,4C 
xxxx:0107int 21 
xXxx:0109 
In der letzten Zeile betätigen Sie nur 
die Enter-Taste als Zeichen dafür, daß 
die Eingabe beendet ist. 
Die ersten neun Zeichen einer Zeile 
gibt der Debugger jeweils selbst an. An- 
stelle von »xxxx« erscheint auf dem 
Bildschirm jedoch ein hexadezimaler 
Wert, der die Segmentadresse des Pro- 
grammcode angibt. Diese Segment- 
adresse hängt von der Belegung des Ar- 
beitsspeichers ab und variiert von Mal 
zu Mal, so daß sie durch einen Platz- 
halter symbolisiert wird. 
Der Wert hinter dem Doppelpunkt gibt 
die Adresse des Programmcodes an. 
Dieser Wert muß mit dem Wert auf Ih- 
rem Bildschirm übereinstimmen. Das 
Programm Penn! erst ab 100hex, weil 
die ersten 100hex Byte eines Pro- 
ramms mit der Extension »com« für 
as PSP (program segment prefix) re- 
serviert sind. Das PSP enthält Angaben, 
die MS-DOS zur Verwaltung von COM- 
Programmen benötigt. 
Die vier Assemblerbefehle von »taste. 
com« haben folgende Funktion: 
»mov ax,0C08« MS-DOS-Funktion aus- 
wählen, die den Tastaturpuffer löscht 
und anschließend ein Zeichen von der 
Tastatur in das AL-Register liest. (Wäh- 
len Sie statt 0CO8hex den Wert 
0C07hex, so läßt sich die Tastaturabfra- 
ge a mehr durch [Ctrl + C] unterbre- 
chen. 





»int 21« MS-DOS-Funktion über Soft- 
ware-Interrupt aufrufen. 
»mov ah,4C« MS-DOS-Funktion aus- 
wählen, die das Programm beendet und 
den Inhalt des AL-Registers als Status- 
code (in diesem Fall der Errorlevel- 
Wert) an das aufrufende Programm (in 
diesem Fall die Stapeldatei) übergibt. 
»int 21« MS-DOS-Funktion über Soft- 
ware-Interrupt aufrufen. 
Wenn Sie sich nochmals vergewissert 
haben, daß Sie die richtigen Assembler- 
behle unter den passenden Adressen 
eingetragen haben, speichern Sie das 
Programm mit »w« auf Diskette ab. Der 
Debugger gibt eine Meldung in der Art 
»Schreibe 0009 Byte« aus. 
Danach verlassen Sie den Debugger mit 
»q«. Wenn Sie jetzt das Verzeichnis Ih- 
rer Diskette auflisten, finden Sie darin 
die neue Datei »taste.com« mit einer 
Länge von neun Byte. 
Möchten Sie nun in einer Stapeldatei 
„an einer bestimmten Stelle die Tastatur 
abfragen, so müssen Sie lediglich die 
Zeile 
taste 
in die Stapeldatei einfügen und an- 
schließend den Wert von »errorlevel« 
abfragen. 
Das Listing zeigt exemplarisch, wie der 
neue Taste-Befehl in Stapeldateien ein- 
gesetzt wird. Die Abfrage der Errorle- 
vel-Werte muß unbedingt in absteigen- 
der Reihenfolge vorgenommen werden, 
weil sonst die einwandfreie Funktion 
der Abfrage nicht gewährleistet ist. 
Dies liegt im Aufbau des MS- 
DOS-Kommandoprozessors »com- 
mand.com« begründet. 
Die erste Abfrage des Errorlevel-Wertes 
ist dazu vorgesehen, alle Zeichen abzu- 
fangen, deren ASCII-Wert über 51 liegt. 
Alle Zeichen mit einem ASCI-Wert 
von unter 49 behandelt der Goto-Befehl 
nach der letzten Errorlevel-Abfrage. 
Das gezeigte Beispiel-Listing läßt sich 
beliebig erweitern und abändern. Die 
Abfrage von Buchstaben oder anderen 
Zeichen ist ebenso erlaubt, wie mehr- 
malige Abfragen innerhalb einer Sta- 
peldatei. Probieren Sie selbst aus, wel- 
che Fähigkeiten in dem neuen Taste- 
Befehl schlummern. 


(Eberhard Babbel/ma) 


if errorlevel 49 goto eins 
goto start 


eins 


echo Funktion 1 ist ausgewihlt 
goto ende 


echo 1 - Funktion 
echo 2 - Funktion 
echo 3 - Funktion 
echo. 

taste 

if errorlevel 52 goto 
if errorlevel 51 goto 
if errorlevel 50 goto 


:zwei 

echo Funktiön 2 ist ausgewihlt 
goto ende 

:drei 

echo Funktion 3 ist ausgewihlt 
:ende 

echo. 

echo Programmende 


0: 
1: 
2: 
3: 
4: 
9: 
6: 
T: 
8: 
9: 
O: 
1: 
2: 


m 





Listing. Auf diese Weise lassen sich Funktionen in einem Menü auswählen 
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Grundlagen 


Die Geheimnisse des Schneider PC 


Der Schneider PC besitzt einige Ex- 
tras (Maus, batteriegepufferte Uhr 
und so weiter), die die Grundausstat- 
tung anderer PCs nicht zu bieten hat. 
Um diese Extras ansprechen zu kön- 
nen, müssen im Computer neue und 
erweiterte Software-Interrupts vor- 
handen sein. Welche Interrupts sind 
das nun und wie werden sie benutzt? 


Der Schneider PC ist in der Grund- 
ausstattung reichhaltiger bestückt, 
als die meisten anderen PCs. So ist 
eine Maus im Lieferumfang enthal- 
ten, als Systemuhr wird eine batteri- 
gepufferte Echtzeituhr verwendet 
(übrigens das gleiche Modell, das 
auch im AT eingesetzt wird) und 
beim Modell 1512 existiert zusätzlich 
ein Grafikmodus 2, der 640x200 Bild- 
punkte in 16 Farben darstellen kann. 


Um diese zusätzlichen Leistungs- 
merkmale des Schneider PC verwal- 
ten zu können, haben die PC-Ent- 
wickler neue Software-Intertupts ein- 
gerichtet und alte Interrupts erwei- 
tert. So wurde der Interrupt 6 für die 
Abfrage der Maustasten eingerichtet. 


Der Interrupt 15, der im IBM-PC noch 
für den Kassettenrecorder zuständig 
war, wird im Schneider PC für das 
Lesen der Maus-Register und für die 
Verwaltung des NVR-Bereichs (nicht- 
flüchtiger RAM) benutzt, Der Inter- 
rupt 1A, der bereits für die System- 
uhr zuständig ist, wurde um sechs 
Funktionen erweitert, die die Echt- 
zeituhr im Schneider PC verwalten. 
Der Maustreiber »mouse.com«, der 
zum Ansteuern der Maus beim 
Schneider PC mitgeliefert wird, rich- 
tet den Interrupt 33 mit einer Viel- 
zahl von Funktionen ein. Nach die- 
sem kurzen Überblick nehmen wir 
diese Interrupts etwas genauer in Au- 
genschein. 


Der Maustasten-Interrupt 6 fragt die 
beiden Tasten der Schneider-Maus 
ab, Der Wert im Register AL spezifi- 
ziert, welche Maus und welcher Code 
abgefragt werden soll. Wenn Bit 0 
von AL auf D liegt, wird die erste 
Maustaste abgefragt, und ist Bit 0 auf 
1 gesetzt, so ist die zweite Maustaste 
angesprochen. Befindet sich Bit 7 
von AL auf 0, so wird der »Make«- 
Code (entspricht der Enter-Funktion) 
abgefragt, und ist Bit 7 auf 1 gesetzt, 
so wird der »Break«-Code (entspricht 
der Esc-Funktion) überprüft. 
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Die Funktionen des Interrupt 15 


N 
| Register 


00 e CX=X-Regisler 
DX=Y-Register 





[ 





01 AL=NVR-Adresse (0 bis 63) AH=1: Daten geschrieben Schreibe Byte in den NVR-Bereich 
BL=Byte für NVR-Bereich AH=2: Adresse ungültig 
AH=3: Fehler beim Schreiben 
02 AL=NVR-Adresse (0 bis 63) AL=Aus NVR gelesenes Byte Lese Byte aus dem NVR-Bereich 
AH=1: Daten gelesen 
AH=2: Adresse ungültig 
AH=3: Prüfsummenfehler 
03 AL=Wert für Farb- “ Schreibe Wert in Farb-Schreibregister 
Schreibregister (Portadresse 3DD) 
04 AL=Wert für Farb- Schreibe Wert In Farb-Leseregister (Port- 
Leseregister ädresse 3DE) 
05 Al=Wert für Rahmen-Register Schreibe Wert in Rahmen-Register (Port- 
adresse 3DF) 
BH=Freigabenummer Lese zwaiteilige ROS-Versionsnummer 


BL=Ausgabenummer 





Bedeulung 


Lese und lösche X-/Y-Register der Maus 





el 





Tabelle 1: Sieben neue Funktionen stellt der Interrupt 15 des Schneider PC dem Pro- 


grammierer zur Verfügung 


‚Der Aufbau des NVR-Bereichs 


Voreinstellung Funktion 








00 bis 09 - Zeit und Datum 

0A 0070 Echtzeituhr-Steuerregister A 

08 0002 Echtzeiluhr-Steuerregister B 

0C “ Echtzeituhr-Steuerregister C 

0D “ Echtzeituhl-Steuerregister D 

0E bis 13 - Zeit und Datum der letzten Compufer-Benutzung 

14 Prülsumme für Byte 15 = 3F 

15 und 16 1C0D Übersetzungscode für Enter-Taste 

17 und 18 2207 Überselzungscode für Delete-Taste (vorwärts löschen) 

19 und 1A FFFF Übersetzungscode für Joystick-Feuerknopf 1 (FFFF=ignorieren) 
1B und IC FFFF Übersetzungscode für Joystick-Feuerknopf 2 (FFFF=ignorieren) 
1D und IE FFFF Überselzungscode für Mauslasie 1 (FFFF=ignorieren) 

IF und 20 FFFF Übersetzungscode für Maustaste 2 (FFFF=ignorieren) 

r 000A Schrittweite für X-Bewegung der Maus 

22 000A Schrittweite für Y-Bewegung der Maus 

23 0020 Konfiguralionsbyte (siehe Tabelle 3) 

24 0007 Bildschirm-Attribut 

25 0000 Größe der RAM-Disk in Einheiten zu 2 KByte 

26 00E3 Initialisierungsbyte für interne serielle Schnittstelle (siehe Tabelle 4) 
27 00E3 Initialisierungsbyle für externe serielle Schnittstelle (siehe Tabelle 4) 
28 bis IF Unbenutzl 





J 





Tabelle 2: Der NVR-Bereich besteht aus 64 Byte, deren Inhalt auch nach dem Ausschal- 
ten des Computers nicht verlorengeht 




















Das Initialisierungsbyte im 
Oas Konfigurationsbyte im NVR-Bereich 
Bil Funktion Bit 0=0 7 Datenbils 
n Bil 0-1 8 Datenbits 
Bil 1=1 
Bit 005 Bil 3 Unbenutzl Ei 2=0 1 Stopbil 
2 Bit 2=1 2 Stepbit 
Bit 5=0 und CGA-Gralik, 40x25 Texlzeichen Bi 3=0 Keine Parläl 
Bit 4=1 Bil 3=1 Mit Parität 
Bit 5= 1 und CGA-Grafik, 80x25 Textzeichen Bi ei ae 
Bil d=0 Bit 7,6,5=000 110 Baud 
3il5=1und Externe Monachrom-Karte, 80x25 Textzeichen en eh in Ba 
Bit 4=1 lt 7,6,5=011 600 Baud 
Bil 6-1 Zwei Diskeltenlaufwerke vorhanden an gut m ie: 
817-0 Serial Schntitlle: RTS und OTR unveränden) | BIZES-UN) Sn naur 
Bi 7=1 Serielle Schmitstele: ATS=1 und DTR=0 a An 
| Bi 785=111 9600 Baud “| 


Tabelle 3: Das Konfigurationsbyte be- 
stimmt Grafikmodus, Anzahl der Disket- 
tenlaufwerke und Schnittstellenmodus 
beim Einschalten des PC 





Tabelle 4: Das Initialisierungsbyte defi- 
niert Parameter für die serielle Schnitt- 
stelle 
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Grundlagen 


Das Übertrag-Statusbit C zeigt das Er- 
gebnis der Abfrage an. Ist das Status- 
bit gelöscht, so wurde die Maustaste 
nicht gedrückt und ist C auf 1 ge- 
setzt, dann befindet sich im Register 
AX ein Tastaturcode für den Tasta- 
turpuffer. 


Tabelle 1 zeigt die neuen Funktionen 
des Interrupt 15, die im Wesentli- 
chen für die Verwaltung des NVR-Be- 
reichs und für die Ansteuerung des 
Grafikmodus 2 (640x200 Bildpunkte 
in 16 Farben) zuständig sind. Tabelle 
2 demonstriert den Aufbau des NVR- 
Bereichs. Wie sich Konfigurations- 
und Initialisierungsbyte zusammen- 
setzen, ist in Tabelle 3 und 4 ange- 
geben. 


Der Systemuhr-Interrupt 1A wurde 
für die Echtzeituhr um die Funktio- 
nen 2 bis 7 erweitert. Tabelle 5 bietet 
Ihnen die neuen Funktionen auf ei- 
nen Blick. Bitte beachten Sie, daß bei 
diesen sechs Funktionen alle Parame- 
ter im BCD-Format ein- und ausgege- 
ben werden. Im BCD-Format bestim- 
men Bit 4 bis Bit 7 die erste Ziffer 
und Bit 0 bis Bit 3 die zweite Ziffer 
einer Dezimalzahl. 


Der Maustreiber 
»mouse.com« installiert 
beim Schneider PC den 
Interrupt 33 


Der Interrupt 33 ist mit seinen 18 
Funktionen ausschließlich für die 


Schneider-Maus zuständig, Dieser In-, 


terrupt wird von dem Maustreiber 
»Mmouse,com« eingerichtet. Der Maus- 
treiber ersetzt nach seinem Aufruf zu- 
nächst die Interrupt-Serviceroutine 
des Interrupt 8 durch eine eigene 
Routine, Der Interrupt 8 wird ge- 
wöhnlich 18,2 Mal pro Sekunde von 
der Systemuhr des Timers 8253 auf- 
gerufen. Weil jedoch die neue Routi- 
ne 55 Mal pro Sekunde aufgerufen 
werden muß, programmiert der 
Maustreiber den Kanal 0 des Timers, 
der für den periodischen Aufruf des 
Interrupt 8 zuständig ist, so um, daß 
dieser Interrupt die gewünschten 55 
Male pro Sekunde aufgerufen wird, 


Darauf installiert der Maustreiber den 
Maustasten-Interrupt 6 und setzt die 
X- und Y-Register der Maus auf 0, 
Zuletzt liest er aus dem NVR-Bereich 
die Standardschrittweite für die X- 
und Y-Bewegung der Maus ein und 
schaltet den Bildschirm in den Text- 
modus. Tabelle 6 zeigt alle 18 Funk- 
tionen des Interrupt 33. 
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AH-Register Eingabe 








03 CH=Stunde, CL=Minute 


DH=Sekunde, DL=1: Sommer- 
zeit wird berücksichtigt 


05 CH=Jahrhundert, CL=Jahr 
DH=Monat, DL=Tag 
06 CH=Stunde, CL=Minute 


DH=Sekunde gesetzt 


Die Funktionen des Systemuhr-Interrupt 1A (Alle Werte im B 


Ausgabe 
02 “ CH=Stunde, CL=Minute 
DH=Sekunde 

C=1: Uhr arbeitet nicht 
C=1: Uhr arbeitet nicht 





04 “ CH=Jahrhundert, CL=Jahr 
DH=Monat, DL=Tag 
C=1: Uhr arbeitet nicht 


C=1: Uhr arbeitet nicht 


C=1: Alarm wurde bereits 





Bedeulung 
Lese Zeit der Echtzeituhr 

















Setze Zeit für Echtzeituhr 


Lese Datum der Echtzeituhr 


Setze Datum für Echtzeituhr 


Setze Alarm für Echtzeituhr 





Lösche Alarm der Echtzeituhr 





Tabelle 5: Der Systemuhr-Interrupt 1A ist beim Schneider PC um sechs Funktionen 
erweitert 


Bei Funktion 09 müssen die Koordi- 
naten der Cursorspitze, die den 
Bezugspunkt des Cursors definieren, 
relativ zur linken oberen Ecke des 
Cursorblocks angegeben werden. Bei- 
de Koordinaten müssen im Wertebe- 
reich von -16 bis + 16 liegen. 

Die Bildschirm- und Cursormaske für 
Funktion 0A sind im Grafikmodus 
zwei unmittelbar aufeinander folgen- 
de 16x16-Bit-Datenfelder im Arbeits- 
speicher des PC, Die Bits der Bild- 
schirmmaske geben an, ob der jewei- 
lige Grafikpunkt zum Cursor oder 
zum Bildschirmhintergrund gehört, 
und die Bits der Cursormaske bestim- 
men, wie die Farbe des Hintergrun- 
des die Farbe des Cursors beeinflus- 
sen, Tabelle 7 zeigt die effektiven 
Auswirkungen dieser beiden 
Masken, 

Im Textmodus setzen sich 
Bildschirm- und Cursormaske wie 
folgt zusammen: 

Bit O bis 7: ASCI-Zeichen 

Bit8 bis A: Vordergrundfarbe (RGB) 
Bit B: Intensitätsbit 

Bit C bis E: Hintergrundfarbe (RGB) 
Bit F=1: Blinkende Darstellung 

Die Bildschirmmaske wird mit dem 
Zeichen auf der Cursorposition über 
eine AND-Funktion und das Ergebnis 
mit der Cursormaske nochmals über 
die XOR-Funktion verknüpft. Eine 
Bildschirmmaske mit dem Wert 
FFFFhex und eine Cursormaske mit 
dem Wert 7700hex bewirken bei- 
spielsweise, daß auf der Cursorposi- 
tion Vorder- und Hintergrundfarbe 
invertiert werden. 





Mit der Funktion 0C können Sie eine 
eigene Maus-Interruptroutine ein- 
richten, die immer dann aufgerufen 
wird, wenn ein in der Aktivierungs- 
maske definierter Zustand eintritt. 
Die Aktivierungsmaske besitzt fünf 
Bit, über die sich die Zustände, bei 
denen die neue Maus-Interruptrouti- 
ne aufgerufen wird, festlegen lassen: 


Bit 0: Mauscursor-Position geändert 
Bit 1: Linke Taste gedrückt 

Bit 2: Linke Taste freigegeben 

Bit 3: Rechte Taste gedrückt 

Bit 4! Rechte Taste freigegeben 


Beim Aufruf der neuen Maus-Inter- 
ruptroutine sind die Register wie 
folgt geladen: 


AX = Aktivierungsmaske 

BX = Maustasten-Zustand 

CX = X-Koordinate des Mauscursors 
DX = Y-Koordinate des Mauscursors 


(ma) 


1 
unverändert 
Invertiert 





Tabelle 7: So verändert sich im Grafikmo- 
dus der Zustand eines Bildpunktes durch 
den Einfluß von Bildschirm- und Cursor- 

maske 
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CX=X-Koordinate des Cursors 
DX=Y-Koordinate des Cursors 


BX=0: Linke Maustaste 
BX=1: Rechte Maustaste 


BX=0: Linke Maustaste 
BX=1: Rechte Maustaste 


CX=Minimale X-Position 
DX=Maximale X-Position 


CX=Minimale Y-Position 
DX=Maximale Y-Position 


BX=X-Koordinate Innerhalb 
des Mauscursors, die die 
Cursorspitze definiert 
CX=Y-Koordinate innerhalb 
des Mauscursors, die die 
Cursorspitze definiert 
DX:EX=Zeiger auf Bildschirm- 
und Cursormaske 

BX=0: 
CX=Bildschirmmaske 
DX=Cursormaske 

BX=1: 

CX=Erste Cursor-Rasterzeile 
DX=Letzte Cursor-Rasterzeile 





CX=Aktivierungsmaske 
DX:ES=Neuer Interruptvektor 





CX=X-Schrittweite 
DX=Y-Schrittweite 


CX=0Obere X-Koordinate 


DX=Obere Y-Koordinate 
Si=Untere X-Koordinate 
Di=Untere Y-Koordinate 
DX=Geschwindigkeit in 
Standardschrittweiten pro 
Sekunde 





Tabelle 6: Der Interrupt 33 wird vom Maustreiber »mouse.com« eingerichtet 
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Grundlagen 


Initialisiere Maus 


Mache Mauscursor sichtbar 
Mache Mauscursor unsichtbar 
Lese Position des Mauscursors und Tastenzustand 


Setze Position des Mauscursors 


Lese Informationen über gedrückte Maustasten 


Lese Informationen über freigegebene Maustasten 


Setze minimale und maximale Position für die X-Koordina- 
le des Mauscursors 


Setze minimale und maximale Position für die Y-Koordina- 
te des Mauscursors h 


Definiere das Aussehen des Mauscursor 


Setze Textcursor 


Ermiltle Anzahl der Maus-Schritte seit dem letzten Funk- 
tionsaufruf 


Richte neue Maus-Interruptrouline ein 


Emuliere mit der Maus einen Lightpen 
Schalte Lightpen-Emulationsmodus wieder aus 
Setze Standard-Schrittweite für Mausbewegung 


Stelle voriger Zustand eines Bildschirmausschnitts wieder 
her (ähnlich Funktion 2) 


Definiere Grenzgeschwindigkeit für Verdopplung der 
Mauscursor-Geschwindigkeit 
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von Laufwerk Bi 

nach Laufuerk C: 
t+  - Quell- und Ziellaufuerk ändern 
Fid - Directory des Quell-Laufuerkes 
F9 - Pfadnanen eingeben 
ENTER - Weiter zun nächsten Menü 


END - Zurück zu DOS 


Bild 1. Das Hauptmenü steuert Laufwerke und Pfade 








PgUp 


Pgdn 
SPACE - Datei zun 


ENTER - Markierte 


END Zu ni | 81697 Bytes 








Bild 2. Das zweite Menü wählt die Dateien aus 


Kopieren mit Komfort 


Mit einem Programm in Turbo Pascal machen Sie sich 
die Kopierarbeit an Ihrem Computer ganz einfach. Gleich 
nach Starten schon, lernen Sie die Vorzüge von menüge- 
steuerten Programmen kennen. 


Der MS-DOS-Befehl »copy« ist eine der Anweisungen, mit 
der Sie im täglichen Computer-Leben am häufigsten kon- 
frontiert werden. Doch der Komfort, den die Kopieranwei- 
sung zur Verfügung stellt, ist eher als kläglich zu bezeich- 
nen. Sämtliche Namen müssen umständlich einzeln ein- 
getippt werden, von irgendwelcher Arbeitserparnis keine 
Rede! 


Ganz anders verhält es sich da mit der Routine »fcopy«. 
Das Programm ist in Turbo Pascal geschrieben und wird 
einfach durch Eingabe von »fcopy« gestartet. Das Titelme- 
nü sehen Sie in Bild 1. 


Mit sechs Tasten wird »fcopy« bedient. Die Pfeiltaste nach 
oben ändert das Laufwerk mit der Quelldatei, die Pfeilta- 
ste nach unten das der Zieldatei. Welche Laufwerke er- 
laubt sind, prüft der Computer automatisch. Auf eines 
müssen Sie allerdings selbst achten: Das Ziellaufwerk 
muß immer ein anderes sein, als das Laufwerk mit der 





— 


°© 


[6220202 2 2 2 2 32 112 2 32 Da az ZZ a zZ ee zZ ee ee ee are a a Eee EEE EEE 
RR) 


ER Su FILECOPY Version 1.2 (C) Oktober 1987 by 
Uwe Vöpel *) 

2: (RR 
ialoäoä0ä 02.5.2. 2.2.2.2.2.2.2.2.2.27 

34 

4: program File Copy; 

5 

6: (*$C-*) 

PR 

8: const 

gu BildsBuffer = 2000; 

10: MaxFenster = 3; 

11: CopyRight = 'FILECOPY V1.2 (C) 1987 by Uwe Vöpel' 
i 

12: MaxZahl = 542; 








Quelldatei. Mit [F9] definieren Sie den Pfadnamen des 
Quell- und Ziellaufwerks. [F10] ruft das Directory des 
Quellaufwerks auf, [Enter] das zweite Menü (Bild 2). [End] 
schließt das Programm ab. 


Im zweiten Menü steuern Sie den Cursor mit den Pfeilta- 
sten um eine Zeile nach oben oder unten. Mit [PgUp] und 
[PgDn] scrollt der Bildschirminhalt seitenweise. Mit der 
Leertaste werden die zu kopierenden Dateien markiert, 
[Enter] ruft dann die eigentliche Kopierroutine auf. Sämt- 
liche markierte Dateien werden vom Quell- zum Ziellauf- 
werk übertragen. [End] ruft das erste Menü wieder auf. 


[T] markiert alle Dateien und [U] hebt alle Markierungen 
auf. Die letzten beiden Buchstaben fehlen zwar im Menü, 
können aber dennoch problemlos benutzt werden. 

Beim Kopieren wird in einem Auswahlfenster die gerade 
bearbeitete Datei angezeigt. Ist der Platz auf der Zieldis- 
kette zu klein, so erfolgt vom Programm die Rückfrage, ob 
weiterkopiert oder der Kopiervorgang unterbrochen wer- 
den soll. Dasselbe geschieht vor dem Überschreiben even- 
tuell schon vorhandener Dateien. Mit »fcopy« kann also 
wirklich nichts mehr passieren. 





(Uwe Vöpel/hg) 
13: MaxRec = 511; 
14: FFFF = 65536,0; 
15: 
16: type 
17; Index = 0..MaxZahl; 
18: Cursor =.1,:16; 
19: KB_MB = string(.7.); 
20, FileName = string(.14.); 
21% Pfad = string(.64.); 
22: Str80 = string(.80.); 
23: Meldung = string(.76.); 
24: DirEintrag = record 
25: FName : FileName; 
26: FLaenge : real; 
274 Markiert : boolean; 
28: DName » string(.12.) 
29: end; 











Listing. »fcopy« macht Kopieren einfach 
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Q BildRec record 
31: BName : FileName; 
32: SubDir : boolean 
33: end; 
34: Register = record 
35: case integer of 
36: 1:(AX,BX,CX,DX,BP,SI,DI,DS,ES, Flags 

: integer); 
37: 2:(AL,AH,BL,BH,CL,CH,DL,DH : byte); 
38: end; 
Buffer = array(.-MaxInt..MaxInt.) of byte; 



























42: Directory : array(.Index.) of DirEintrag; 
43: BildName : array(.Index.) of BildRec; 
44: Anzahl, z, 

45: Bzahl : Index; 

46: REGS : Register; 

47: Bu£f£ferPtr “Buffer; 

48: Nr : “integer; 

49: QF, ZF, F : file; 

59: Bytes : string(.10.); 
51: RestRec, 

52: AnzRec : integer; 

53: TAnz : 0..550; 

54: cNr : Cursor; 

55: QFile, 

56: zFile, 

57: QPfad, 

58: zPfad : Pfad; 

59: QFrei, QMax, 

60: zFrei, ZMax, 

61: KB : real; 

62: QKB, ZKB : KB_MB; 

63: Eingabe, 

64: JaNein, 

65: QLw, 

66: ZLw ı char; 

67: Ausg : string(.20.); 
68: Titel : string(.30.); 
69: MSG : Meldung; 


LwFlag : boolean; 











(*$I FWRITE.INC *) 
74: (*$I PRCHAR.INC *) 
75: (*$I CURSOR.INC *) 
76: (*$I FENSTER.INC *) 





77: 

78: [Es LEE 222 
KRERKKKKKRRKKKKKKNK) 

79: (* Ausgabe der Adresse 

















*) 
80: Ges 
KRRKKKKKKRKKKERKEK) 





: procedure Help; 






: var 


85: Ein : char; 






: begin 
88: FensterAuf(' Meine Adresse ',22,8,57,15); 

89: fwrite(24, 9,2,'Bei programmtechnischen Fragen :'); 
90: fwrite(27,11,10,'Uwe Vöpel'); 

91: £fwrite(27,12,10,'Karolinenstraße 41'); 

92: £fwrite(27,13,10,'4600 Dortmund 76'); 

93: fwrite(27,14,10,'Telefon: 0231 / 61 47 47'); 


94: CursorAus; read(Kbd,Ein); 
95: Fensterzu 

96: end; 

97: 





98: [BE EEE DSDS SIE 
KRKKRAKKRRKKKKKK) 
99: (* Anzeige von allgemeinen Meldungen und Fehle| 


rmeldungen *) 
[EP EEE EEE LEID DI SIE, 


LEZ 22 222 2 222 2 222227 





















: procedure Message( MSG : Meldung ); 









const 
Leer =' 






: begin 


108: i£ MSG <> ' ' then 

109: begin 

110: CursorAus; sound(2000); delay(250); nosound 
111: end; 


£fwrite(1,23,2,Leer); 
fwrite(78 div 2-length(MSG) div 2+1,23,138,MSG); 
: end; 





[EEE EEE 
E22 2 2 2 2 2.2 2.2 2 2.2 2 2.203 


117: (* Bildschirm - Aufbau 






*) 
PO EOEEELEEELEN DEE DE 22.2020 2.2.2.2.2.2.2.2.2.2.2.2.2. 
DE 2 2 2 22222 2 2 22.22.22) 
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: procedure Screen; 





























: var 


123: x : byte; 






: begin 
fwrite(20,0,10,'rF'); Prchar(21,0,10,'=',38); 
9,0,10,'2'); 
5 N fwrite(22,1,2,CopyRight); 
L L [3 ‘ 
£fwrite(20,2,10,'E'); Prchar(21,2,10,'=',38); 
9,2,10,'2'); 
£write(36,4,10,'Kopieren'); 
fwrite(32,6,2,'von Laufwerk '+QLw+':'); 
fwrite(32,7,2,'nach Laufwerk '+2Lw+':'); 
2. Rahmen *) 
len PrChar(1,3,10,'=',18); fwrite(19,3,10 
1 i 
fwrite(6,3,112,' Auswahl '); 
for x:=4 to 20 do 
begin 


£write(5 
£write(5 


£write(5 





132: (* 











137: fwrite( Be210n, |) 

138: £write(19,x,10,'|1') 

139: end; 

140: urite(o,21,10, 4°); PrChar(1,21,10,'=',18); fwrite(19,21 
10 Ä 

141: (* 3. Rahmen *) 


en PrChar(66,3,10,'=',13); fwrite(79,3, 
10,'2'); 
fwrite(67,3,112,' Kapazität '); 

for x:=4 to 6 do 











145 begin 

146: £write(65,x,10,'|'); 

147: £write(79,x,10,'|') 

148: end; 

149: a Prchar(66,7,10,'=',13); fwrite(79,7, 
q ’ 

150: fwrite(67,5,2,QLw+': '+QKB); 

151: (* 4. Rahmen *) 


£write(0,22,10,'8'); PrChar(1,22,10,'=',78); fwrite(79,22 
‚10,'2'); 
fwrite(35,22,112,' Meldungen '); 
£write(0,23,10,'|'); £fwrite(79,23,10,'|'); 
a *); PrChar(1,24,10,'=',78); 
10 B 
156: (* '5. Rahmen *) 
fwrite(62,19,10,'F'); PrChar(63,19,10,'=',16); fwrite(79, 
19,10,'2'); 
£write(62,20,10,'||'); fwrite(68,19,112,' Bytes '); fwrite 
(79,20,10,'1'); 
fwrite(62,21,10,'%'); Prchar(63,21,10,'=',16); fwrite(79, 
21,10,'3'); 
: end; 

















£write(79,24 











Ge E RE 

DE 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2.2.2 202 

163: (* Einlesen des Pfades vom Quell-Laufwerk 
*) 

EEE LEE EI 

KR) 









: procedure LiesPfad( LW : char); 








: begin 
if LW=QLw then getdir(ord(LW)-64,QPfad) 
else getdir(ord(LW)-64,2Pfad); 

: end; 





Gr 
KÄERKKKKKKRKKRAKKKÄK 


174: (* Überprüfen des Pfades vom Quell- und Ziellaufwerk 
* 


Ges 
LEE 22 22 2 222222 2.2.2.27 
















: function TestPfad( LW : char; TPfad : Pfad): boolean; 






: begin 
(*$I-*) chdir(LW+':'+TPfad); (*$I+*) 
if IOresult > 0 then TestPfad:= false 


182: else 

183 begin 

184: TestPfad:=true; 
185: LiesPfad(LW) 
186: end; 

187: end; 










EEE EEE 
LE. 222.222 2222 2222237 


190: (* Eingabe und Setzen der Pfade - Taste F9 
* 


Des 
KERN) 





: procedure Pfade_eingeben; 






: var 
TPfad : Pfad; 
Ein : char; 
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198: 
199: 
200: 
201: 


250: 
251: 
252: 
253: 
254: 
255: 
256: 
257: 
258: 
259: 


273: 
274: 
275: 
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begin 
FensterAuf(' Pfade eingeben ',13,10,69,14); 
a ch: PrChar(13,13,10,'=',57); £write(70, 
13,10, '1'); 
fwrite(14,11,2,QLw+':'); £write(14,12,2,2Lw+':'); 
repeat 
gotoxy(1,5); clreol; 
gotoxy(5,2); clreol; buflen:=62; read(TPfad); CursorAus 


if (TPfad <> '') and (length(TPfad) >= 1) then 
if TestPfad(QLw,TPfad) then 
begin 
if (QLw+':'+TPfad) <> QPfad then 
begin 
QPfad:=TPfad; 
end 
end 
else 
begin 
sound(2000); delay(250); nosound; 
fwrite(25,14,138,'Pfad im Laufwerk '+QLw+': nicht 
orhanden !'); 
delay(5000) 
end; 
gotoxy(1,5); clreol; 
fwrite(15,14,10,'Nochmalige Eingabe mit einer Taste, we 
iter mit ENTER'); 
CursorAus; 
read(Kbd,Ein); 
until Ein=chr(13); 
repeat 
gotoxy(1,5); clreol; 
gotoxy(5,3); clreol; buflen:=62; read(TPfad); CursorAus 


if (TPfad <> '') and (length(TPfad) >= 1) then 
if TestPfad(ZLw,TPfad) then 
begin 
if (ZLw+':'+Z2Pfad) <> TPfad then ZPfad:=TPfad; 
end 
else 
begin 
sound(2000); delay(250); nosound; 
fwrite(25,14,138,'Pfad im Laufwerk '+2Lw+': nicht v| 
orhanden !'); 
delay(5000) 
end; 
gotoxy(1,5); clreol; 
fwrite(15,14,10,'Nochmalige Eingabe mit einer Taste, we 
iter mit ENTER'); 
CursorAus; 
read(Kbd,Ein); 
until Ein=chr(13); 
FensterZu; 


[2322 22 22222 22 22 SE ee ee Deere er er 
Buläi 2322.22 222.22 23) 
(* BUBBLE 
ctory's *) 
(RN RE 


- Sort zum Sortieren des Dire 


2.2.2.2.2.2.2.2.2. 2.2.2222. 2.2) 


Index); 


procedure BSort( var Bis : 


var 
x : DirEintrag; 
i,j Index; 


begin 
for i:= 
begin 
for j:= Bis downto i do 
if Directory(.j-1.).FName > Directory(.j.).FName then 
begin 
x:= Directory(.j ; 
Directory(.j-1. 
Directory(.j.): 
end; 
end; 


2 to Bis do 


ectory(.j.); 


(Rack KK KK ka 
DEuuE 222222 2222225) 


(* i Anzeige des Directory's in einem Fenster => F10| 
* 


[EEE 22222222 EEE I re eee eeern eree eeenr 
RR) 


procedure ZeigeDir; Label Ausgang; 


: byte; 

: char; 

: FileName; 
: Str80; 


%,2,Y 
Ein 
Temp 
Str 





305: 


FensterAuf(' Directory von Laufwerk '+QLw+': ',6,8,75,22) 
£fwrite(6,8,2,'Name im Laufwerk '+QLw+t': ist == Y; 
£fwrite(35,8,10,Ausg); z:=11; 
fwrite(6,9,2,'Verzeichnis im Laufwerk ist '); 
£fwrite(35,9,10,QPfad); 
for x:=1 to Bzahl do 
begin 
for y:=0 to 4 do 
begin 
if xty > BZahl then goto Ausgang; 
if z=21 then 
begin 
£fwrite(20,22,10,'weitere Auflistung mit ENTER'); 
CursorAus; buflen:=0; read; clrscr; z:=9 
end; 
if BildName(.y+x.).SubDir then 
fwrite(6+(y*14),2,10,BildName(.y+x.).BName) 
else 
£fwrite(6+(y*14),2z,2,BildName(.y+x.).BName); 
end; 
z:=succ(2); xX:=x+4 
end; 
Ausgang: 
str(QFrei:9:0,Str1); 
£write(6,22,2,Stri+' Bytes sind noch frei'); 
CursorAus; 
repeat 
read(Kbd,Ein); 
if Ein=chr(27) then 
begin 
read(Kbd,Ein); 
if ord(Ein)=59 then Help; 
end; 
until (Ein=chr(13)) or (Ein=chr(32)); 
Fensterzu 


: end; 


: function KB_oder_MB( Max : 


[EEE E22 2 2 22 2 2 2 ee re ee er ee er re ee ee ne 2 
WR) 
(* Umwandlung von KBytes in MBytes 

*) 
[O.E.2 2 2 2 2 2 212 2 2 2 2 2 2 Eee ee rer rer ee ee ren 
WR rc) 


real ):KB_MB; 


ı var 


KB 
Temp 


: real; 
: KB_MB; 


: begin 


KB:= Max / 1024.0; 

if KB > 2047 then 

begin 
KB:= KB / 1024.0; 
str(KB:4:0,Temp); 
insert(' MB',Temp,5); 
KB_oder_MB:=Tenp; 

end 

else 

begin 
str(KB:4:0,Temp); 
insert(' KB',Temp,5); 
KB_oder_MB:=Temp; 

end; 


: end; 


[GE 5 2 2 02 2 2 202 202 2 2 Er 
WERKEN) 


{# Berechnung der KBytes vom Quell- und Ziellaufw] 
erk * 
[.Z.2 2 2 2 2.2 22 22 22 2 ee ee 
KARKRRKKKKKRKKEKK) 


procedure BerechnekB( var LW : char); 


: var 


359: 
360: 
361: 
362: 


Frei, 
Max 
KB 


: real; 
: string(.6.); 


begin 
with REGS do 
begin i 
DL:=ord(LW)-64; AH:=$36; MsDos(REGS); 
if AX > O then 
begin 
Frei:= 1.0 * AX * cX; 
Max := Frei * DX; Frei:= Frei * BX; 
if LW=QLw then 
begin 
QFrei:=Frei; 
QMax :=Max; 
QKB :=KB_oder_MB(QMax); 
end; 
if LW=ZLw then 
begin 
ZFrei:=Frei; 
ZMax :=Max; 
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Bundesallee 25 : 1000 Berlin 31 
Telefon: 030/861 91 61 








Schneider Vertragshändler & Servicecenter 
Hard- & Software von A-Z für Ostwestfalen 
FRITZ OBERMEIER 
*Computer* HiFi*Video*TV* 
alles für Schneider vom 464 - Joyce 
om Nauptbahnhef * Bünder Str. 20 * 4072 Lähne 1 * Tol. 06732/3246 
























































































































































Beratung, Service, Verkauf, Leasing 
LANDOLT COMPUTER 
Wingertstr. 114 
6457 Maintal-Dörnigheim 


Ihr Spezialist in Bonn Tel..06,811,45298 


für EDV-Literatur 





® HARDWARE 
® SOFTWARE 
® ZUBEHÖR 


Klaus Hildebrandt, Bachstr. 9 
8193 Münsing, Tel. 0 81 77/12 99 








COMPUTER nach MASS 


Individuelle Beratung 
Reparaturen Verkauf von Phillips, Goupil, NEC, Okidata, 
Osborne, Kompatible 
Werner Jülich 





Hardware Software- Zubehor 


Rheingasse 6, 5300 Bonn 1 
Tel. (0228) 692212, Telex 8869291 























Ss a Individualsoftware 
behö Beratung, Service 
Beruno au r\ Laserdrucker 
6000 Fr rankfurt Netzwerke 

raße Zubehör 





Computer des Jahres: PAC 286 


mit Platz für 2 Einschübe zu je 30 MB, 
1 MB RAM, Memory-Mapper 640 K/384K ab 4995.- 











er TE Te PCA2O mit 20 MB Platte, 1 MB RAM ab 4995.- 

OTALINFORMATION 
KICBOCOMPUTERSYSTEME DEN PLANTROÖN _PT-LC20MB 2595.- 
a — Turbo-PT-286AT 6/10 MHz 64 MB 4777- 
Bscnensueinen Lamsra.319 + 6 Fnmarunt 1 "Tai. (869) 56 8953-4 PT-386 mit 80386-CPU 16 MHz 31 MB 7373- 
dto., jedoch mit 64 MB Platte 9191.- 





‚Alle Rechner komplett mit Tastatur, Monitor und MS-DOS. 


Elektronik-Computerring 


Sauerstr. 13, 2330 Eckernförde-Süd 
Tel. 0 43 51/40 39, Telex 1 7 435 130, Btx 4 1122 


Abholmarkt für Fachhändler u. Systemberater 








Computershop Werner Brock 


7410 Reutlingen - Federnseestr. 17 - (07121) 34287 
Schneider Panasonic, Apricot, Plantron, Kaypro, Atari, 
Oki, Star, NEC 
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Einkaufsführer 





Eintragungen 
im DOS 
Einkaufsführer, 
nach Städten 
geordnet, 
Kosten je mm 
Höhe 6, - DMbei 
einer Spaltenbreite 
von.se mm. 


Einträge möglich 
mindestens 
6 x innerhalb 
eines 
Insertionsjahres. 


Nähere 
Informationen: 
Wolfgang Brill 

Tel. (05651) 8702 








— 


Anzeigenschluß für 
die 
Ausgabe 3/88 
von 
DOS International 
ist der 
14.01.88 


Erscheinungstermin 
ist der 
15.02.88 
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376: ZKB 
377: end; 
378: LwFlag:=true; 
379: end 
380: else LwFlag:=false; 
381: end; 
382: end; 
383: 

384: [GEBE 22 E02 202 202 202 a a aa 2 2 22 22 22 272 

KERKRRRTRAKKKKKK) 


385: (* 


:=KB_oder_MB(ZMax); 


Einlesen des Directory's 

*) 

386: [2.2.2.2 02 2.2.2.2 2 2 272 272 20202027272 212 72727272 2 2721221272722 2 2 22 22 22 2 2 2 2 2 222 22272725 
WAR KK KK) 

387: 


388: procedure LiesDirectory; 
389: 


390: var 

391: x : byte; 

392: TName : FileName; 

393: Maske : string(.4.); 

394: TPfad ı string(.64.); 

395: DTA : record 

396: Reserviert : 

397: Attribut 

398: ; Zeit 

399: Datum 

400: Bytes 

401: Name 

402: end; 

403: 

404: begin 

405: Anzahl:= 1; BZahl:=1; fillchar(DTA,128,' '); Maske:='*.*' 
+chr(0); 


array(.1..21.) of byte; 

: byte; 

: integer; 

: integer; 

: array(.1..2.) of integer; 
: array(.1..13.) of char; 
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406: with REGS do 
begin 
AH:=$0E; DX:=ord(QLw)-65; MsDos(REGS); 
AH:=$1A; DS:=seg(DTA); DX: =ofs(DTA); MsDos(REGS); 
AH:=$4E; DS:=seg(Maske(.1.)); DX:=ofs(Maske(.1.)); CX 
$08; MsDos(REGS); 
TName :=DTA.Name; 
if TName(.9.)='.' then delete(TName,9,1); 
for x:=1 to length(TName) do 
B if ((TName(.x.)='.') and (TName(.x+1.)= 
ete(TName,x,1); 
B Ausg:=TName; 
if TName=' 


',')) then del 


' then Ausg:='kein Name vorhande 


fillchar(DTA.Name,14,' '); 
AH:=$4E; CX:=$11; MsDos(REGS); 
while ((Flags and 1) = 0) do 
begin 
with Directory(.Anzahl.) do 
begin 
if DTA.Attribut=16 then 
begin 
BildName(.BZahl.).BName:=DTA.Name; 
BildName(.BZahl.).SubDir:=true; 
Anzahl:=pred(AnzZahl) 
end 
else 
begin 
FName :=DTA.Name; 
DName :=DTA.Name; 
BildName(.BZahl.).BName:=DTA.Name; 
BildNAme(.Bzahl.).SubDir:=false; 
if pos '.',DName > 0 then 
while (pos('.',DName) < 9) do insert(' ',DName, 
.',DName)); 
Markiert:=false; 
if DTA.Bytes(.1.) >= O0 then 
FLaenge:= FFFF * DTA.Bytes(.2.) + DTA.Bytes(.1. 


else 


FLaenge:= FFFF * DTA.Bytes(.2.) + FFFF + DTA.By 


fillchar(DrA. Name,14,' '); 
AnZahl: =suce(Anzahl); 
BZahl:=succ(BZahl) 

end; 

AH:=$4F; MsDos(REGS) 
end; 
AnZahl:=pred(Anzahl); 
BzZahl:=pred(BZahl); 

end; 

BSort (Anzahl); 
453: end; 
454: 


455: [602.222 .2.2 02 2.2.2 212 2.2.2 22 227272 2127272 2 202722 22727272 2 22 22 202 2.2 2 22 2.2 2 22.2.2 2.2.2.2 
nä0ä 0.5.3.2 .2.2. 2.2.2.2. 2. 2.2.2.2) 
456: (* MENÜ -1- 
*) 
[2.5.2.2 2.2.2.2.2.2.2 2/2 2 2.2.2 2 272721272 27272 2 212 21212 2 12 2 2 212 2 272 2 2 2 22.2222 22 2 22.2.2: 
rk) 


458: 
459: procedure Menue 1; 
460: 
461: begin 
462: KB:=0; str(KB:7:0,Bytes); fwrite(64,20,10,Bytes+' Bytes') 
’ 
for z:=1 to Anzahl do Directory(. z.).Markiert: =false; 
for 2:=5 to 20 do fwrite(3, 2,2,‘ "4 
£fwrite(67,6,2,' "y; 
TAnz:= 1; Nr: =1; 
£fwrite(24,10,2,chr(24)+' ‘+chr(25)+' 
aufwerk ändern '); 
468: £fwrite(24,12,2,'F10 


- Quell- und Ziell 


Directory des Quell-Laufwerkes 


); 
"Ewrite(24,14,2,'P9 Pfadnamen eingeben 


)i 
fwrite(24,16,2,'ENTER - Weiter zum nächsten Menü 


471: "£write(24,18,2,'END Zurück zu DOS 
); 

472: "£write(24,20,2,' '); 

473: end; 


474: 
475: [GoE A002 2 2 2 2.2 2 2 2 12 2 2 2 2 2 2 2 2 1212 202 12 2020202720212 12 212 1212127272722 7272127272 .2.2.2.2 72.2 2.2.2.3 
KR EEK) 
476: (* MENÜ -2- 
*) 
477: [0502.22 2.2.2202 2 212 2.2.2 222721272 2122727212272 212 272 27272 22722 2 202 2 22 2 222 2 222 220203 
KR) 


478: 

479: procedure Menue_2; 

480: 

481: begin 

482: £fwrite(67,5,2,QLw+': '+QKB); 

483: I '+2KB); 

484: fwrite(24,10, 2,chr(24)+' '‘+chr(25)+' 
vor / zurück ! 

485: fwrite(24,12,2, "Pgup 


- Einen Dateinamen 


- Eine Seite zurück blättern : 
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) 
Eine Seite weiter blättern 


ö 
fwrite(24,14,2,'PgDn 


; 
fwrite(24,16,2,'SPACE Datei zum Kopieren markieren 
; 

£fwrite(24,18,2,'ENTER Markierte Dateien kopieren 


); 
£fwrite(24,20,2,'END Zurück zum letzten Menü Y; 


TAnz:=1; CNr:=1; 


: end; 


[6.2.2.2 2.2.2.2.2.2.2.22.2.2.2.2.222.2.2.2.2.2. 22 222.212 2.2.2 2.2.2.2. 22.2.2. 2.222.222 22222222, 

LE 2.2 2.2 2.2.2 2. 2 2.2.2 2.2.23 

* Überprüfung der Zieldateien auf dem Ziellau 
* 


werk 
[E22 22222 2 22222 22222 2 2222 22 22 22 22 2 22 22 22 22222 2 22 22 2 2.22.22, 


KARA KENN) 


: £unction TestFile : boolean; 


: begin 

assign( ZF, ZFile ); 

(*$I-*) reset( ZF ); (*$I+*) 

if IOresult = 0 then TestFile:=true else TestFile:=false; 
close( ZF ) 


: end; 


(OR 
RE) 
(* KOPIEREN 

*) 
[ULEES IE ES 2222 EEE EEE LEE DEU ZZ 
KR ) 


: procedure Kopieren; 


: var 


Ein : char; 


begin 
if QPfad(.4.) in (.'0o'..'9','a'..'Zz'.) then 
QFile:=QPfad+'\'+Directory(.z.).FName 
else QFile:=QPfad+Directory(.z.).FName; 
if ZPp£fad(.4.) in (.'0'..'9','A'..'2'.) then 
ZFile:=2Pfad+'\'+Directory(.z.).FName 
else ZFile:=2Pfad+Directory(.z.).FName; 
if TestFile then 
begin \ 
rad ala bereits vorhanden !. Überschreiben (J/N) 
?'); 
repeat 
read(Kbd,Ein); 
until Ein in (.'j','J','n','N'.); 
if not (upcase(Ein)='J') then 
begin 
Message(' '); 
exit 
end; 
end; 
Message(' '); 
assign(QF,QFile); reset(QF); 
assign(ZF,ZFile); rewrite(ZF); 
RestRec:=filesize(QF); Nr:=addr(QF); 
REGS.AX:=$5700; REGS.BX:=Nr” ; MsDos(REGS); 
while RestRec > 0 do 
begin 
if MaxRec < RestRec then AnzRec:=MaxRec 
else AnzRec:=RestRec; 
blockread(QF,BufferPtr” ‚AnzRec); 
blockwrite(ZF,BufferPtr” ‚AnzRec); 
RestRec:=RestRec-AnzRec; 
end; 
Nr:=saddr(ZF); 
REGS.AX:=$5701; REGS.BX:=Nr”; MsDos(REGS); 
close(ZF); close(QF); 
: end; 


(RE 
E22 222222.222.22.2.2.2) 

:» (% Ausgabe der Dateien im Auswahl-Fenster zum Markiere 
n * 


(RR 
RE) 


: procedure Auswahl; 


ı var 
y : byte; 
d : integer; 


: begin 
d:=TAnz-1; 
for y:=5 to 20 do 
with Directory(.TAnz.) do 
begin 
if TAnz <= Anzahl then 
begin 
if Markiert then 
if TAnz = d+CNr then fwrite(3,y,112,chr(16)+DName 
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else fwrite(3,y,2,chr(16)+DName) 
else 
if TAnz = d+CNr then fwrite(3,y,112,' '+DName) 
else fwrite(3,y,2,' '+DName); 
TAnz:=succ(TAnz) 
end 
else fwrite(3,y,2,' 5 
end; 
TAnz:=TAnz-16; 
if TAnz < 1 then TAnz:=1; 


(RR RR 
2.23.2225. 22.22.22.2.2.2227 
(* Anzeige der markierten Dateien im Auswahlfenster be 


im Kopieren *) 
EEE 2232 


22 2222 222222222227 


: procedure Anzeigen; Label Loop; 


y : byte; 
M : integer; 


; begin 


M:=z; 
for y:=5 to 19 do 
begin 


: Loop: 


if M <= Anzahl then 
begin 
if Directory(.M.).Markiert then 
begin 
fwrite(4,y,10,Directory(.M.).DName); 
£write(4,y+1,2,' 2) 
M:=succ(M); 
end 
else 
begin 
M:=succ(M); 
goto Loop 
end; 
end; 
end; 


: end; 


(RR RR 
5.2.2. 2.4.2.2.2.2.2.2.2.2. 2.2.2.2) 


(* Initialisierung 

*) 
(RR RR 
Eu 222222 222 2222227 


: procedure Init; 


: begin 


elrscr; 
fillchar(ZPfad,64,' '); 
£fillchar(QPfad,64,' '); 
new(BufferPtr); 
with REGS do 
begin 
AH:=$19; MsDos(REGS); 
QLw:=chr(AL+65) 
end; 
ZLw:=QLw; 
BerechnekB(QLw); 
Screen 


: end; 


(RR 
2.2.2 .2.2.2.2.2.2.2.2.2.2.2.2.2.27 
(* HAUPTPROGRAMM 

*) 
a 22 LEE 22 22.2055 
KR E) 


Label Menul; 


begin 
Init; 
Menul: 
repeat 
Menue_1; 
repeat. 
CursorAus; 
read(Kbd,Eingabe); 
if Eingabe=chr(27) then 
begin 
read(Kbd,Eingabe); 
case ord(Eingabe) of 
59: Help; 
72: begin 
if QLw > 'C' then QLw:='A' 
else QLw:=chr(ord(QLw)+1); 
£fwrite(46,6,2,QLw); 
end; 
80: begin 
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if ZLw > 'C' then ZLw:='A' 
else ZLw:=chr(ord(2Lw)+1); 
£fwrite(46,7,2,2Lw) 
end; 
: begin 
LiesPpfad(QLw); 
LiesDirectory; 
BerechnekB(QLw); 
ZeigeDir 
end; 
: begin 
Pfade_eingeben; 
LiesDirectory 
end; 
: begin 
dispose (BufferPtr); 
elrscr; 
halt 
end; 
end; 
end; 
if Eingabe=chr(13) then 
begin 
BerechnekB(QLw); 
if not LwFlag then 
begin 
B Message( "Laufwerk '+QLw+': nicht bereit oder nic 
t vorhanden !'); 
e Eingabe:=chr(32); delay(5000); 
Message(' ') 
end 
else 
begin 
BerechnekB(2Lw); 
if not LwFlag then 
begin 
Message( 'Laufwerk '+2Lw+': nicht bereit oder ni 
cht vorhanden !'); 
Eingabe:=chr(32); delay(5000); 
Message(' ') 
end; 
end; 
end; 
until Eingabe=chr(13); 
LiesDirectory; 
Menue_2; 
Auswahl; 
repeat 
CursorAus; 
read(Kbd,Eingabe); 
if Eingabeschr(27) then 
begin 
read(Kbd,Eingabe); 
case ord(Eingabe) of 
59: Help; 
72: begin (* Cursor eine Zeile rauf *) 
if CNr > 1 then 
begin 
CNr:=pred(CNr); 
Auswahl 
end 
else. 
begin 
CNr:=1; 
TAnz:=pred(TAnz); 
if TAnz < 1 then TAnz:=1; 
Auswahl 
end; 
end; 
80: begin (* Cursor eine Zeile tiefer *) 
if TAnz+CNr-1 < Anzahl then 
if CNr < 16 then 
begin 
CNr:=succ(CNr); 
Auswahl 
end 
else 
begin 
CNr:=16; 
TAnz:=succ(TAnz); 
if TAnz > Anzahl then TAnz:=AnZahl; 
Auswahl 


(* Pgup *) 
i£ CNr > 1 then CNr:=1 
else 
begin 
TAnz :=TAnz-16; 
if TAnz < 1 then TAnz:=1 
end; 
Auswahl 
end; 
: begin (* PgDn *) 
i£ CNr < 16 then CNr:=16 
else 
begin 
TAnz:=TAnz+16; 
if TAnz >= AnZahl then TAnz:=Anzahl-15 
end; 
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if TAnz+CNr >= AnZahl then TAnz:=AnZahl-15; 
if TAnz < 1 then 
begin 
TAnz:=1; 
CNr:=Anzahl 
end; 
Auswahl 
end; 
end; 
end 
else 
if Eingabe in (.'t','T'.) then 
begin 
KB:=0; 
for z:=1 to Anzahl do 
begin 
Directory(.z.).Markiert:=true; 
KB:=KB+Directory(.z.).FLaenge 
end; 
str(KB:7:0,Bytes); 
fwrite(64,20,10,Bytes+' Bytes'); 
Auswahl 
end; 
if Eingabe in (.'u','U'.) then 
begin 
for z:=1 to Anzahl do Directory(.z.).Markiert:=fal 


KB:=0; str(KB:7:0,Bytes); 
fwrite(64,20,10,Bytes+' Bytes'); 
Auswahl 
end; 
if Eingabe=chr(32) then 
with Directory(.TAnz+CNr-1.) do 
begin 
if TAnz+CNr-1 <= AnZahl then 
begin 
if Markiert then 
begin 
Markiert:=false; 
KB:=KB-FLaenge; 
CNr:=succ(CNr); 
i£ CNr > Anzahl then CNr:=AnZahl; 
if CNr > 16 then 
begin 
CNr:=16; 
TAnz:=succ(TAnz); 
if TAnz+CNr >= Anzahl then TAnz:=AnZahl-15; 
end; 
end 
else 
begin 
Markiert:=true; 
KB:=KB+FLaenge; 
CNr:=succ(CNr); 
if CNr > Anzahl then CNr:=AnZahl; 
if CNr > 16 then 
begin 
CNr:=16; 
TAnz:=succ(TAnz); 
if TAnz+CNr >= AnZahl then TAnz:=Anzahl-15; 
end; : 
end; 
str(KB:7:0,Bytes); 
fwrite(64,20,10,Bytes+' Bytes'); 
Auswahl 
end; 
end; 
if Eingabe=chr(13) then 
begin 
if KB > ZFrei then 
begin 
Message( 'Nicht genug Speicherplatz auf Ziel-Disk 


/Platte vorhanden !'); 


delay(5000); Message(' '); 
Message( 'Trotzdem kopieren (J/N) ?'); 
repeat 
read(Kbd,JaNein) 
until JaNein in (.'j','J','n'!,'n'.); 
if upcase(JaNein) ='N' then 
begin 
Eingabe:=chr(1); 
Message(' ') 
end 
else Message(' '); 
end; 
end; 
until (Eingabe=schr(13)) or (Eingabe=chr(79)); 
until not (Eingabe=chr(79)); 
LiesPpfad(ZLw); LiesPfad(QLw); 
for z:=5 to 20 do PrChar(3,z2,2,' ',13); 
for z:=1 to Anzahl do 
begin 
if Directory(.z.).Markiert then 
begin 
Anzeigen; 
Kopieren 
end; 
end; 
goto Menul 
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Raffinierte Lösungen zu Open Access, 
Lotus 1-2-3, Symphony und Framework 


Dieses neue Nachschlagewerk bietet 
Ihnen 


M Kurse für effizientes Software- 
engineering; 

EM Hilfestellung bei Auswahl und An- 
wendung von Softwarepaketen: Aus- 
führlich kommentierte Befehlsübersich- 
ten mit Beispielen für Dateiverwaltung, 
Textverarbeitung, Businessgrafik und 
Kalkulation. Schnellkurse machen Sie 
mit den integrierten Kommandosprachen 
wie z.B. FRED für Framework vertraut; 


EM Musterlösungen, u.a. für technisch- 
mathematischen und betriebswirt- 
schaftlichen Einsatz; z.B. statistische 
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Auswertungsverfahren, Unternehmens-, 
Marketing- und Vertriebsanalyse und 
finanzwirtschaftliche Templates, in die 
Sie lediglich noch Ihre Daten eintragen; 


m Add-on-Lösungen für Ihre Adreß- 
oder Artikelverwaltung, Fakturie- 
rung... mit detaillierter Problembeschrei- 
bung, Bedienungsanleitung und Hinwei- 
sen zum Einbinden in Ihr Softwarepaket; 


MB Utilities, u.a. Routinen zur Disketten- 
verwaltung oder einen Menügenerator, 
mit dem Sie Programme über Funktions- 
tasten aufrufen können; 


EM Praxisnahe Konfigurationsbeispiele 
für die erfolgreiche PC-Vernetzung; 
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EB einen eigens eingerichteten Dis- 
kettenservice; 

EM Ergänzungsausgaben zum Grund- 
werk mit neuen Musterprogrammen, 
Templates, Tips und aktuellen Software- 
Informationen. 


Fordern Sie noch heute an: 


Musterlösungen für 
Kalkulation, Textverarbei- 
tung, Kommunikation, 
Dateiverwaltung und 
Planung auf dem PC 


unter besonderer Berücksichtigung 
von Open Access, Symphony, Frame- 
work, Lotus 1-2-3 

stabiler Ringbuchordner im Format 
DIN A4, Grundwerk ca. 400 Seiten, 
Bestell Nr. 3300, Preis DM 92,- 


Alle 2-3 Monate erhalten Sie Ergän- 
zungsausgaben zum Grundwerk mit 
je ca. 120 Seiten zum Seitenpreis von 
38 Pfennig (Abbestellung jederzeit 
möglich). - 


Erst prüfen, dann kaufen: 

Sehen Sie sich dieses Werk in Ruhe zu 
Hause an. 

10 Tage dürfen Sie Ihr Ansichtsexemplar 
unverbindlich prüfen. 
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Bild 1. »hexedit« macht Editieren einfach 





Bild 2. Die Hilfsfunktion von »hexedit« 


Dateien direkt 


verändert 


Wer mit dem Debugger von der MS-DOS-Systemdiskette 
arbeitet, der sucht oft eine einfacher zu bedienende Routi- 
ne, um Dateien zu verändern. Hier ist sie! 


Werkstätten zu den verschiedensten Themen sind ein 
Hauptthema der DOS International. In diesen Artikeln fin- 
den Sie Unmengen an Tips und Tricks zu bekannten Soft- 
wareprodukten. Oft besteht ein Tip aber aus dem Verän- 
dern des Sourcecodes. Dann muß der Debugger geladen 
werden und es geht daran, direkt auf der Diskette in der 
Datei den Code zu verändern. 


Wem die Arbeit mit »debug« zu umständlich ist, der ist 
mit »hexedit« gut bedient. Das Turbo Pascal-Programm 
lädt Dateien in den Arbeitsspeicher, wo sie dann verän- 
dert werden können. Bild 1 zeigt die Darstellung des Co- 
des auf dem Bildschirm und Bild 2 das Hilfsmenü, in dem 
sämtliche zur Verfügung stehenden Routinen erklärt 
werden. 





Fi Byte zurücksetzen 

F2 Zeile zurücksetzen 

F3 Seite zurücksetzen 

F4 Datei zurücksetzen 

F5 Gehe zu Seiten 

F6 Fensterwechsel 

F7 Suche ... 

F8 Suche nächstes ... 

F9 Suche und ersetze 

F10 Suche nächstes und ersetze 
Shift-F1 Gibt Hilfsseite aus 

PgUp Blättert eine Seite zurück 
PgDn Blättert eine Seite vorwärts 
Home Setzt Cursor auf Seite 0, Zeile 0 und Spalte 0 
Ins Setzt aktuelles Byte auf O 
End Ruft Kommandoebene auf 


Hier gültige Kommandos: W Weitereditieren 
Beenden ohne Speichern 
S Beenden mit Speichern 








Tabelle. Mit diesen Tasten steuern Sie »hexedit« 
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Aufgerufen wird »hexedit« mit 
hexedit [Laufwerk] [Pfad][Dateiname] [Sektor] 


Geben Sie keinen Parameter an, so erfolgt die Frage nach 
der zu bearbeitenden Datei. Der Sektor bezeichnet die 16 
KByte langen Blöcke einer Datei. Sie dürfen diese Be- 
zeichnung nicht mit den 512 Byte langen Sektoren auf der 
Diskette verwechseln. Fehlt eine Angabe, so wird Sektor 0 
angenommen. Ist die Datei kürzer als 16 KByte, so wird 
natürlich nur die tatsächliche Länge gelesen. 


Die so eingestellten Informationen - und die aktuelle 
Bildschirmseite — werden ständig auf dem Bildschirm an- 
gezeigt. Sie wissen also immer, in welchem Bereich der 
Datei Sie gerade arbeiten. 


Das aktuelle Thema wird immer auf dem 
Bildschirm angezeigt 


Die Datei selbst wird zum einen als ASCII-Zeichen und 
zum anderen hexadezimal dargestellt. In der ASCI-Dar- 
stellung wird auch der deutsche Zeichensatz benutzt, so 
daß Umlaute und das »R« angezeigt werden. Alle anderen 
Zeichen mit einem Code höher als 128 werden als Punkt 
wiedergegeben. Mit den Funktionstasten steuern Sie die 
Funktionen von »hexedit«. In der Tabelle finden Sie alle 
Routinen aufgeführt. Die ersten vier Funktionstasten erset- 
zen die entsprechenden veränderten Werte durch die ur- 
sprünglichen. Mit [F5] rufen Sie eine bestimmte Seite auf, 
[F6] schaltet zwischen den Fenstern mit den hexadezima- 
len Werten und der ASCII-Darstellung hin und her und 
mit [F7] geben Sie einen Suchstring an. Haben Sie ihn ge- 
funden, so können Sie ihm mit [F9] ersetzen lassen. Die 
beiden Tasten [F8] und [F10] wiederholen die entspre- 
chenden Funktionen. Mit [Shift-F1] rufen Sie die Hilfssei- 
te auf. 


(Andreas Paiha/hg) 


DOS 1'88 


DOPERPEPRLRPRRRH 


program hexedit; 


{ 


{ PROGRAMM HEXEDIT 
Autor: Andreas Paiha 

Reisenbauerring 6/2/35 

A-2351 Wiener Neudorf 


{ Control-C ausschalten } 


hexdigit : array[0..15] of char '0123456789ABCDEF' ; 

type 
filename 
string255 
hexstring 
tout 
rom_arr 
out 
£nd_arr 


string[64]; 
string[255]; 
string[4]; 
array[0..63, 
array[0..63, 
file; 
array[0..16383] of char; 


0..255] of char; 
0..255] of byte; 


unununn 


seite, rec, 

£nd_count, 

X, Yı 

maxseite integer; 

byt ı byte; 

mainfilename filename; 

mainfile out; 

ch : char; 

hstr : string255; 

hexin string[2]; 

command string[1]; 

rom_char tout; 

rom_byte : rom_arr absolute rom_char; 
rom_sav_byte : rom arr; 

£fnd_char : fnd_arr absolute rom_char; 


a : boolean; 
£nd_stri, 
£nd_str2, 
£fnd_str3 B 


string[16]; 
£nd_ptr & 


char; 


N m 
} 


function eingabe(modus: char; upcas, ret: boolean; z: integ 
er): string255; 


{modus: 'A' Eingabe von ASCII-Zeichen 

ne Eingabe aller Zeichen von $20 bis $7E 

'p! Eingabe aller in einem DOS-Pfad zulässigen 
Zeichen 

'n' Eingabe der Zeichen '0'..'9' 

'#' Eingabe von HEX-Zeichen (rot: 9 RU SH! 
false 
true 


Groß- und Kleinschrift 

nur Großschrift (wird automatisch umgeschlü 

: false = Die Eingabe muß nicht mit <RETURN> beendet 
(nach dem letzten Zeichen) 

Die Eingabe muß mit <RETURN> beendet werden 

Es werden maximal <n> Zeichen eingegeben 


true 
<n> 


: string255; 
: integer; 
: char; 


: function inkey: boolean; 


begin 
inkey := false; 
read (kbd, c); 
if c = #27 then begin 
read (kbd, c); 
inkey := true; 


end; 
: end; {end funckey} 
: procedure concate_it; 


: begin 


if y< z then begin 
if upcas then c := upcase(c); 
ret_str := ret_str + c; 
y := succ(y); 
highvideo; 
write(c); 

end; 

end; 


92: begin 


188 DOS 





2); 
pcase (modus); 
z do begin 
f_key := inkey; 
if £_key then begin 
eingabe := c; 
exit; 
end; 
if c < #32 then begin 
case c of 
Mm: yı=sz+1; 
H: if y > 1 then begin 
write(c, ' ', c); 
x := pred(y); 


end 
end; 
end 
else begin 
if (modus in ['A', 
22]) then concate_it 
else i£ (modus in ['n', 'P', 
']) then concate it 
else if (modus = 'P') and (c 
', '@']) then concate_it 
else if (modus = 'H') and (c 
then concate_it 
else if (modus = 
cate_it; 
end; 
if not ret and (y = z) then y 
end; 
eingabe := ret_str; 


‘p']) and 


'c') and (c 


: end; 


Utilities 


Y 
elete(ret_str, Yı 2); 
; 


(ce in [#65..#90, #97..#1 
'p']) and (c in ['0'..'9 
An A 

'£', 'A'..'F']) 
in [#32..#126]) then con 


in ['a'.. 


= z +1; 


: function str_str(ch: char; rp: integer): string255; 


: var i: 


integer; 
s: string255; 


‚= 1torpdos :=s + ch; 


: £unction hex(number, digit: integer): hexstring; 


: var 


d: integer; 
h: hexstring; 


: begin 


h[0] := chr(digit); 

for d := digit downto 1 do 

begin 
h[a] 
number := number shr 4; 

end; 

hex := h; 


: end; 


:= hexdigit[number and 15]; 


: Eunction dez(s: hexstring): integer; 


: var 


: begin 


i, j, k: integer; 


Ss := copy('0000', 1, 4 - length(s)) + s; 


i:=0; 
for k := 1 to 4 do begin 


j := 0; 
while s[k] <> hexdigit[j] do j 
case k oO 

1: 

2: 

3: 

4: 

end; 

end; 
dez := i; 


: end; 


: procedure errbeep; 


begin 
sound(1760); 
delay(100); 
sound(880); 
delay(100); 
sound(1760); 
delay(100); 
nosound; 

end; 


function openrom(var fp:out; name: 


: begin 


187: 
188: 


openrom := false; 
assign(fp, name); 


:= succ(j); 


Filename): boolean; 
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Utilities 


{$1-} 

reset(fp); 

{$1+} 

I£ ioresult = 0 then openrom := True; 
end; 


procedure notfound; 
: begin a 
highvideo; 
ee str_str('=', 34 + length(mainfilename)), ' 


); 
"writeln('| FEHLER -- Datei nicht gefunden: ', mainfilen| 
ame, ' |'); 


3) 


"writeln('kr, stı_str('=', 34 + length(mainfilename)), ' 
’ 


errbeep; 

lowvideo; 

halt; 
end; 


procedure openmain; 


: begin 
elrscr; 
I£ paramcount = 0 then begin 
write('p', stı_str('='", 78), '2'); 
gotoxy(1, 2); 
write('|| Filename: '); 
gotoxy(80, 2); 
write('|'); 
writeln('E', str_str('=', 78), 'i'); 
repeat 
gotoxy(13, 2); 
mainfilename := eingabe('P', true, true, 64); 
until not f_key and (mainfilename <> ''); 
writeln; 
writeln; 
end 
else mainfilename := paramstr(1); 
for i := 1 to length(mainfilename) do 
mainfilename[i] := upcase(mainfilename[i]); 
if not openrom(mainfile, mainfilename) then notfound; 
rec := 0; 
if paramcount = 2 then begin 
hexin := ''; 
hstr := paramstr(2); 
for i := 1 to length(hstr) do 
if hstr[i] in ['0'..'9'] then hexin -= hexin + hstr[ 


if hexin > '0' then begin 
val(hexin, rec, i); 

rec := rec * 128; 

end; 





} 


244: procedure readfile; 
45: 


I s 
fillchar(rom_byte[0], i6384, 0); 
seek(mainfile, rec); 
if eof(mainfile) then begin 
close(mainfile); 
writeln; 
highvideo; 
writeln('r', str_str('=', 49), '7'); 
writeln('|| Angegebener Sektor existiert nicht - Sektor: 
rec div 128:2, ' ||'); 
writeln('E', str_str('=', 49), 'd'); 
errbeep; 
lowvideo; 
halt; 
end; 
x := 128; 
blockread(mainfile, rom_char, x, y); 
if not eof(mainfile) then begin 
writeln; 
highvideo; 
writeln('r', str_str('=', 55), '7'); B 
writeln('|| Sektor ', rec div 128:2, ' geladen, für näch 
sten Sektor geben Sie ein: |'); 
write('|| HEXEDIT ', mainfilename, ' ', rec div 128 + 1) 


gotoxy(57, wherey); 
writeln('||'); 
writeln('E', str_str('='", 55), '3'); 
errbeep; 
repeat until keypressed; 
repeat read(kbd, ch) until not keypressed; 
end; 
close (mainfile); 
seite := 0; 
if y mod 2 = 0 then maxseite := y div 2 
else maxseite := y div 2 +1; 


move(rom_byte[0], rom_sav_byte[0], (maxseite 
280: end; 
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} 
procedure editfile; 


: var 


zeile, spalte : integer; 


: procedure adr_print; 


: begin "N 


window(1, 1, 80, 25); 
gotoxy(74, 3); 
write(hex(rec * 128 + seite * 256 + zeile * 


: procedure hex_print; 


var 
i : integer; 


: begin 


window(5, 7, 53, 23); 

gotoxy(spalte * 3 + 1, zeile + 1); 

i := zeile * 16 + spalte; 

write(hex(rom_byte[lseite, i], 2)); 
end; 


procedure hex_clr; 


: begin 


window(5, 7, 53, 23); 
elrscr; 


: end; 


procedure char_pririt; 


ver 
i : integer; 


begin 
window(61, 7, 77, 23); 
gotoxy(spalte + 1, zeile + 1); 
:= zeile * 16 + spalte; 
if ((rom_char[seite, i] > #31) and 
(rom_char[seite, i] < #127)) or 


(rom _char[seite, i] in [#142, #153, #154, 


#129, #225]) 
then write(rom_char[seite, i]) 
else write(#250); 

end; 


: procedure char_clr; 


: begin 


window(61, 7, 77, 23); 
elrscr; 


: end; 
: procedure print_seite(clr: boolean); 


: begin 


window(1, 1, 80, 25); 
gotoxy(50, 3); 
write('Seite: ', seite:2); 
if clr then begin 
hex_clr; 
char_clr; 
end; 
for zeile := 0 to 15 do begin 
for spalte := 0 to 15 do begin 
hex_print; 
char_print; 
end; 
end; 
end; 


: procedure end_it; 


: begin 


window(1, 1, 80, 25); 
normvideo; 

elrscr; 

halt; 


: end; 
: function such_eing(1: byte): string255; 
: var s: string255; 


: begin 


window(1, 1, 80, 25); 

gotoxy(1, 25); 

clreol; 

if not hex_flg then begin 
write('String (ASCII): '); 
. := eingabe('C', false, true, 1); 

en 





16 + spalte, 


#132, #148, 
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393: 
394: 
395: 
396: 
397: 
398: 
399: 
400: 
401: 
402: 
403: 
404: 
405: 
406: 
407: 





else begin 
sı= ; 


ı= 0; 
write('String (HEX): '); 
repeat 
hexin := eingabe('H', true, false, 
write(' '); 
if hexin <> '' then begin 
if length(hexin) = 1 then begin 
hexin[2] := hexin[1]; 
hexin[1] := '0'; 
end; 
i := dez(hexin); 
k := succ(k); 
s[k] := chr(i); 
s[0] := chr(k); 
end; 
until (hexin = '') or (k = 1); 
end; 
such_eing := 5; 
gotoxy(1, 25); 
clreol; 
end; 


function suche(i: integer): integer; 


begin 
window(1, 1, 80, 25); 
gotoxy(1, 25); 
clreol; 
write('Ich suche . . .'); 
£nd_str2[0] := £fnd_stri[0]; 
repeat 
£nd_ptr := addr(fnd_char[i]); 
move(fnd_ptr”, fnd_str2[1], length(fnd_stri1)); 
i := succ(i); 
until (i = maxseite * 256) or (fnä_str2 = £fnd_stri1); 
i := pred(i); 
suche := i; 
gotoxy(1, 25); 
clreol; 


: end; 


procedure found; 


: begin 


if £fnd_count div 256 <> seite then begin 
seite := fnd_count div 256; 
print_seite(true); 
end; ö 
zeile := (fnd_count - seite * 256) div 16; 
spalte := fnd_count - seite * 256 - zeile * 16; 


: end; 


: procedure not_found; 


begin 

gotoxy(1, 25); 

clreol; 

write('String wurde nicht gefunden - Weiter mit einer Tas 
te’, "6); 

command := eingabe('C', false, false, 1); 

gotoxy(1, 25); 

clreol; 
end; 


procedure frame; 


: begin 


elrscr; 

highvideo; 

write('r'!, str_str('='", 78), '1'; 

weitet '| Datei: ', mainfilename); gotoxy(80, 2); write('|| 
' . 

write('] Größe: ', maxseite*256, ' Byte, ', maxseite, i 
eiten'); 

write(' 
dresse:'); 

gotoxy(80, 3); write('|'); 

write('|", str_str('=", 78), '1'); 

write('|}", str_str('='", 54), 'mm', stı_str('='", 22), 4) 


Sektor: ', rec div 128); gotoxy(65, 3); write('2 


’ for zeile := 1 to 18 do begin 

EL gotoxy(56, 5tzeile); 

write(' |||); gotoxy(80, 5+zeile); write('|'); 
end; 

write('l', str_str('=', 54), "8", stı_str('=', 22), 4) 
end; 


procedure help; 


ı var 


i, 3 : integer; 


: begin 


1’88 


i := zeile; 

j := spalte; 
window(1, 1, 80, 
celrscr; 

writeln; 


N zer 
writeln ('|Poso| ', chr(24), ' Is. -I 


[[[——); 
v 
:  writeln ('|| ', chr(27), ' | 


Utilities 


writeln (Pr > 


writeln ('| rı | r2 | 
tzen |'); 
writeln ( ——I 


Tr 
writeln ('|| r3 || r&4 || 
tzen |'); 
a 
elrsirsh 
Kar ar EEE BE 
m 


eier 


| Byte rücksetzen 

fi Fe 
[mg 
| seite rücksetzen || Datei rückse 


—+— 


|| Gehe zu Seite <n>|| Fensterwechs 


m 


|| suche ... 





| suche nächst 


A 
n (I ro I vo | 
ü [a u m 


|| suche und ersetzel| Suche n. u. 
EEE 


writein; 


writeln ( —— m 


|| Seite 0, Pos.0 
| Zeile hinauf || Seite vorwärts|'); 
write (EFF KK  — 


| ', chart26), ' | Is 
pe rechts BE 


I —'; 
writeln ('||Komm| ', chrt25), ' Is. +] || Kommandoebene 
ü ' 


| Zeile hinunter|| seite zurück || 
writeln (4 ——  — dl 
— 9; 
writeln; 


writeln('Kommandos: W - weitereditiern; Q - quittieren; S| 
- Speichern'); 

repeat until keypressed; 

read(kbd, ch); 

if keypressed then read(kbd, ch); 

frame; 

print_seite(false); 

zeile := i; 


palte links 
writeln ( KkhHh 
ee En ER 


£nd_str2 
£nd_str3 : 
frame; 
seite : 
hexin : H 
print_seite(false); 
zeile := 0; 
spalte := 0; 
hex_flg := true; 
while true do begin 
adr_ print; 
if hex_flg then begin 
window(5, 7, 53, 23); 
gotoxy(spalte*3+1, zeilet1); 
hexin := eingabe('H', true, false, 2); 
end 
else begin 
window(61, 7, 77, 23); 
gotoxy(spalte+1, zeilet1); 
hexin := eingabe('C', false, false, 1); 
end; 
if £f_key then begin 
case hexin[1] of 
'Q': begin { Seite vor } 
seite := succ(seite) mod (maxseite); 
print_seite(true); 
zeile := 0; 
spalte := 0; 
end; 
: begin { Seite zurück } 
Seite := pred(seite); 
if seite = -1 then seite := seite + maxseite 


print_seite(true); 
zeile := 0 


‘ 

spalte := 0; 
end; 

: begin 
hex_print; 

char_print; 


{ Zeile hinunter } 


zeile 
end; 
begin { Zeile hinauf } 

hex_print; 

char_print; 

zeile := pred(zeile); 

if zeile = -1 then zeile := 15; 
end; 

: begin 


:= (succ(zeile)) mod 16; 


{ Spalte rechts } 
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Utilities 


me) then; 


hex_print; 
char_print; 
spalte := (succ(spalte)) mod 16; 
end; 
'K': begin { Spalte links } 
hex_print; 
char_print; 
spalte := pred(spalte); 
if spalte = -1 then spalte := 15; 


end; 

'c': begin { Seite, Zeile und Spalte auf 0 } 
seite := 0; 
zeile := 0; 
spalte := 0 
print_seite 
zeile := 0; 
spalte := 0; 

end; 

'0': begin { Kommandoebene } 
window(1, 1, 80, 25); 
gotoxy(1, 25); 
clreol; 
write('Kommando: '); 
command := eingabe('A', true, true, 1); 
if command = '' then command := 'w'; 
case command[1] of 

'Q': end_it; 
'w': begin 
gotoxy(1, 25); 
clreol; 
window(5, 7, 53, 23); 
end; 
's'!: begin 
if not openrom(mainfile, mainfilena 


ltrue); 


seek(mainfile, rec); 
blockwrite(mainfile, rom_char, y); 
close(mainfile); 
end_it; 
end; 
else begin 
gotoxy(1, 25); 
clreol; 
write('Unbekanntes Kommando - weite 


r mit einer Taste', "g); 


repeat until keypressed; 
read(kbd, ch); 


if ch = #27 then if keypressed then 
read(kbd, ch); 


gotoxy(1, 25); 
clreol; 
end; 
end; 
end; 
: begin { Byte auf 0 } 
rom_byte[seite, zeile*16+spalte] := 0; 
hex_print; 
char_print; 
end; 
: begin { Byte restoren } 
rom_byte[seite, zeile*16+spalte] := 
rom_sav_byte[seite, zeile*16+spalte] 


hex_print; 
char_print; 
end; 
: begin { Zeile restoren } 
move(rom_sav_byte[seite, zeile*16], 
rom_byte[seite, zeile*16], 16); 
i := spalte; 
for spalte := 0 to 15 do begin 
hex_print; 
char_print; 
end; 
spalte := i; 
end; 
=': begin { Seite restoren } 
move(rom_sav_byte[seite], 
rom_byte[seite], 256); 
i := spalte; 
j := zeile; 
spalte := 0; 
zeile := 0; 
print_seite(false); 
spalte := i; 
zeile := j; 
end; 
{- File restoren } 
:= 0 to maxseite-1 do 
move(rom_sav_byte[i], rom_byte[i], 256); 
i := spalte; 
j := zeile; 
spalte := 0; 
zeile := 0; 
print_seite(false); 
spalte := i; 
zeile := j; 
end; 
'?': begin 
window(1, 1, 80, 25); 





gotoxy(1, 25); 
clreol; 
write('Seite: '); 
repeat 
gotoxy(8, 25); _ 
write(' ', HB, °H); 
hexin := eingabe('N’, true, true, 2); 
if hexin = '' then hexin := '99'; 
val(hexin, i, j); 
until ((i >= 0) and (i < maxseite)) or (i = 


gotoxy(1, 25); 

clreol; 

if i <> 99 then begin 
seite := i; 
print_seite(true); 
zeile := 0; 
spalte := 0; 

end; 


end; 
hex_flg := not hex_flg; 


'A': begin 


6 + spalte); 
nd 


'tB'; 


£fnd_str1 := such_eing(16); 
if fnd_stri <> 'T then begin 
£fnd_count := suche(seite * 256 + zeile * 1 


if £fnd_count < maxseite * 256 - 1 then fou 


else not_found; 

end; 

window(1, 1, 80, 25); 

gotoxy(1, 25); 

celreol; 
end; 
begin 

if (£nd_stri <> '') and 

((seite * 256 + zeile * 16 + spalte + 1) 


div 256 < maxseite) then begin 


£nd_count := suche(seite * 256 + zeile * 1 


6 + spalte + 1); 


if £fnd_count < maxseite * 256 - 1 then fou) 


else not_found; 
window(1, 1, 80, 25); 
gotoxy(1, 25); 
clreol; 
end; 
end; 


'c': begin 


copy(' 
d_str1) - length(fnd_str3)); 
i:=s 


£fnd_str3)); 


'p!; 


ength(£nd_str3)); 





if £fnd_stri <> '' then begin 
£nd_str3 := such eing(length(fnd_str1)); 
if fnd_str3 <> 'T then begin 
if length(fnd_str3) < length(fnd_stri) 
then £fnd_str3 := fnd_str3 + 
= = +, 1, length(f 


seite * 256 + zeile * 16 + spalte; 
j := suche(i); 
= i then begin 
zeile; 
spalte; 
(£nd_str3[1], £nd_char[i], length( 


:= zeile; 
:= spalte; 
repeat 
for spalte := 0 to 15 do begin 
hex_print; 
char_print; 
end; 
zeile := succ(zeile); 
until (zeile = 16) or (zeile > i + 1); 
zeile := i; 
spalte := j; 
end; 
end; 
end; 
end; 
begin 
if (£nd_stri <> '') and (£fnd_str3 <> '') and 
(length(£fnd_stri) = length(£fnd_str3)) the 


i := seite * 256 + zeile * 16 + spalte + 1 


£nd_count := suche(i); 
if fnd_count < maxseite * 256 - 1 then beg 


found; 
move(fnd_str3[1], £nd_char[£fnd_count], 1 


i := zeile; 
j := spalte; 
repeat 
for spalte := 0 to 15 do begin 
hex_print; 
char_print; 
end; 
zeile := succ(zeile); 
until (zeile = 16) or (zeile > i + 1); 
zeile := i; 
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137: spalte := j; 
738: end 
739: else not_found; 
740: end; z 
741: end; 
742: 'T': help; 
743: end; 
744: end 
745: 
746: else begin 
747: 3:32.05 
748: j ı=0; 
749: k := zeile * 16 + spalte; 
750: if hex_flg then begin 
751% if length(hexin) = 1 then begin 
752: hexin[2] := hexin[1]; 
753: hexin[1] := '0'; 
754: end 
755: else if length(hexin) = 0 then 
756: hexin := hex(rom_bytelseite, k], 2); 
757: byt := dez(hexin); 
758: end 
759: else begin 
760: if length(hexin) = 0 then byt := rom _byte[seite, k] 
761: else byt := ord(hexin[1]); 
762: end; 
763: rom_byte[seite, k] := byt; 
764: hex_print; 
765: char_print; 
766: spalte := succ(spalte); 
767: if spalte = 16 then begin 
768: zeile := succ(zeile); 
769: spalte := 0; 
770: end; 
71143 if zeile = 16 then zeile := 0; 
an end; 
YELB-IR end; 
774: end; 
775: 
776: { 
} 
LITE 
778: begin 
779: lowvideo; 
780: openmain; 
Tat; readfile; 
782: editfile; 
783: end. 








nn Wen a erre e—we BEE 


»turbo.msg« automatisch laden 


In der Ausgabe 10/87 der DOS International ist ein Patch 
zum automatischen Laden der Fehlermeldungen mit Tur- 
bo Pascal 3.0 abgedruckt. Der Patch funktioniert auch mit 
der Version 3.02A, leider jedoch nicht mit der Version 
3.01A. Für Turbo Pascal 3.01A bedarf es allerdings nur ei- 
ner kleinen Änderung, um auch in den Genuß des auto- 
matischen Ladens der Fehlerdatei zu gelangen. Es muß le- 
diglich die Konstante »adr« im Patch-Listing verändert 
werden. Das in der DOS 10/87 abgedruckte Listing ver- 
wendet »adr = $2e53«. Für Turbo Pascal 3.01A ist dies 
umzuändern in »adr = $2e7d«. 








O0: program AutoMsg; { für Turbo 3.01A } 

1% 

2: { Turbo-Patch, um TURBO.MSG automatisch zu laden } 
3: { Achtung, nur mit Kopie von TURBO.COM verwenden } 
4: 

5: const adr: integer = $2e7d; { nur Turbo 3.01A ! ) 
6: nop: byte = $90; 

Her eins: byte = 1; 

8 ora: byte = $0c; 

9: TurboPascal = 'turbo.com’; 
10: 

11: var turbo: file of byte; 

12: 

13: begin 

14: assign(turbo, TurboPascal); 
15: reset(turbo); 

16: seek(turbo, adr); 

1: write(turbo, ora, eins, nop); 

18: close(turbo); 

19: end. 















lm 








Listing 9. Turbo-Fehlermeldungen automatisch laden 


Listing 9 enthält nochmals das komplette Patch-Pro- 
gramm, diesmal für Turbo 3.01A. 


(Rainer Weihofen/ev) 
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Die schnelle Datensicherung 


NEU!!! Netzwerk-fähig 
Tape-Unterstützung (z.B. IRWIN) 
MS-DOS Format 
51/4” und 3 1/2” Disketten 


DM 298,- mit dt. Handbuch 


weitere US-Software: 

The DOCUMENTOR, Easy Flow, Brooklyn Bridge, AUTOMENU, 
PC TOOLS, Option Board, Print Q, PrintMate, REFEREE, 

1 DIR Plus, Desk Set Pop-UP, SPF/PC, KEDIT, Pers. REXX, 
Pers. VM - teilweise mit dt. Handbuch. 


Fragen Sie Ihren Händler oder direkt 








M CS werner Kortmann 


MicroComputer Sales + Cons. 
Wilhelm-Reuter-Str. 12, 6239 Eppstein, Tel. 06198/32498 





Kommunikation 
Datenbank 


Trends 


»Infex vereint die unterschiedlichsten Informationsdien- 
ste und Kommunikationswege in einem System. 

Sie brauchen nur ein Gerät, um so verschiedene Din- 
ge wie Telex, Mailbox, Datenbanken und vieles andere 
zu nutzen.« 


Infex, der Begriff für ein weltweit vernetztes 
Mailbox-System. 





Blitzinfo über: 
Box: IFX2 
Fachname: INFEX 


Infex 


International Information Exchange GmbH 


Wir informieren Sie gerne: 


Infex GmbH 

Hilligenwarf 3 

D-2804 Lilienthal 

Telefon (042 98) 303 53/3 1503 


Ihr Partner für 
Kommunikation 
und 


Information 
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Spiel 


.. und wenn Sie 


nicht mehr weiter 
wissen ... 


Der anhaltende Strom an Zusendungen zum Thema 
King’s Quest will einfach nicht abreißen. Wie es 
scheint, besitzt ein sehr großer Teil unserer Leser 
dieses Spiel. Deshalb bringen wir wie versprochen 
auch eine etwas ausführlichere Lösungshilfe. Der 
zweite Teil zu »Kommerzielle Spiele selbst verän- 
dern« müssen wir leider auf die nächste Ausgabe 
verschieben, die Lösung zu King’s Quest ist zu um- 
fangreich geworden. Dafür gibts wieder Tips und 
Tricks zu anderen Spielen. Also nichts wie ran! 


Viel Spaß dabei wünscht Euch 
Eure DOS-Redaktion 


- Weiter zum Gold-Ei-Baum 
(G3), »CLIMB TREE«, »TAKE 
EGG« und herunterfallen 
lassen. 

- Zum Troll an der Brücke 
(B1), »GIVE EGG« und 
Brücke überqueren. 

- Zum alten Gnom (B6), 
»SPEAK GNOME«, 3 mal den 
Namen raten und anschlie- 
ßend den Schlüssel durch 
»TAKE KEY« mitnehmen. 

— Zum Berg mit der Tür ge- 
hen (G2), »UNLOCK DOOR« 
und »OPEN DOOR«. 

- Die Treppe rechts herauf 
(Achtung, Absturzgefahr!), 
Auf dem Absatz erscheint ein 
Dwarf (GX3) (Bild 2), der 
aber harmlos ist, wenn man 
nicht mehr bei sich führt, als 
bisher. Ansonsten nimmt er 
es weg! 

- Oben ist man über den 
Wolken (Teilplan »Über den 


Die Lösung zu King’s 
QuestI 


Die Lösung kommt von Dirk 
Beckers, der sich viel Mühe 
gegeben und uns die ganze 
Angelegenheit praktischer- 
weise gleich auf Diskette zu- 
geschickt hat. Die dazugehö- 
rige Karte ist mit sogenann- 
ten Planquadrat-Kennzeichen 
versehen (Beispiel: Feld 
links unten hat die Bezeich- 
nung »A6«). Anhand der Kar- 
te (Bild 1) und dem beglei- 
tenden Text läßt sich King’s 
Quest lösen. 


- Ins Schloß zum König ge- 
hen (H4), »SPEAK KING«, 
danach erhält man den Auf- 
trag. 

- Zum Stein gehen (G4), 
»MOVE ROCK«, »LOOK 
HOLE«, »TAKE DAGGER« 
und man hat das Schwert. 








' 
ı/Stein- 
{ schale | 
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Bild 1. King’s Quest - so sieht der Plan aus 
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schrift: 


Spiele Corner 
Elfenstraße 40 
8000 München 83 





(Kaarst) erhalten haben. 


Hilfe, ich komme nicht weiter! 


Geht es Ihnen auch so? Sitzen Sie auch oft vor einem Spiel 
und trotz quälender Gehirnakrobatik kommen Sie nicht auf 
»die« Lösung? Oder haben Sie in einer kniffligen Spiel- 
situation eine Lösung gefunden? Egal, ob Lösung oder Fra- 
ge! Beides ist für andere Leser oft von großem Interesse. 
Kennen Sie einen Trick, wie man Spiele auf die Festplatte 
bringen kann, wo die Speicherstelle für unendliche Leben 
sitzt, wie man die Maussteuerung einbaut? Behalten Sie es 
nicht für sich. Spielen Sie mit, helfen Sie mit! Unsere An- 


Redaktion DOS-International 





Wir freuen uns auf Ihre Zuschrift! Als Dankeschön verlo- 
sen wir unter allen Einsendern jeden Monat kleine Präsen- 
te (PC-Spiele, Disketten, Poster, Anstecker), die wir 
freundlicherweise von den Firmen Activision (Hamburg), 
Ariolasoft (Gütersloh), Peksoft (München) und Rushware 


(zu) 








Wolken«, Feld GX6). Ach- 
tung, Absturzgefahr an den 
Rändern. 

— Weiter über GX9 und 
GX11 nach GX10. Im näch- 
sten Bild rechts ist ein Riese, 
den man jetzt aber überlisten 
kann: Im oberen Drittel von 
Bild GX10 nach rechts in 
Bild GX8 gehen. Jetzt sehr 
schnell hinter den Baum 
oben links verstecken und 
dort bleiben! So sieht einen 
der Riese nicht; er läuft noch 
ein bis zwei Minuten umher 
und legt sich dann schlafen. 
Nun kann man wieder vor- 
kommen und ihm das Chest 
mit »TAKE CHEST« abneh- 
men. Eine andere Lösung be- 
steht darin, ihm etwas auf 
der Geige vorzuspielen 
(»PLAY FIDEL«), die man 
sich allerdings erst im Haus 
des Holzfällers (E5, F5) holen 
muß. Auch davon schläft der 
Riese ein. 

Jetzt schnell das Bild nach 
rechts verlassen, zurück in 
die Höhle (GX6) und die 
Treppe herunter. Draußen 
schließt sich die Tür und die 
erste Aufgabe ist gelöst! 

- Nach Bild B2 gehen (wenn 
in Bild H2 ein Elf erscheint: 
»SPEAK ELF« und man er- 
hält einen Ring, der unsicht- 
bar macht) und dort mit 
»TAKE CLOVER« etwas Klee 
im Kleefeld pflücken. Von 
hier aus nach Bild B3; dort 
muß bei mehrmaligem Betre- 
ten und Verlassen des Bildes 
von allen Seiten eine Fee er- 
scheinen, die durch einen 
Zauberspruch vor der Hexe 
schützt. Wenn man diesen 
Schutz bekommen hat: So 
schnell wie möglich zum 


Hexenhaus in Bild E1 und 
mit »OPEN DOOR« das Haus 
betreten, da der Schutz au- 
Rerhalb des Hauses nur kurz 
anhält. Im Haus ist man je- 
doch sicher. 

- Schrank öffnen mit »OPEN 
CABINET« und den Käse mit 
»TAKE CHEESE« herausneh- 
men. Die Nachricht auf dem 
Tisch im Nebenraum neh- 
men (»TAKE NOTE«), lesen 
(»READ NOTE«) und das He- 
xenhaus verlassen. 

- Zum Bild D2 gehen, betre- 
ten und verlassen bis der Vo- 
gel erscheint, dann unter ihm 
hochspringen, bis man zur 
Insel mitgenommen wird. 

— Auf der Insel (DX2) (Bild3) 

nach links gehen (DX9) und 
den Pilz mitnehmen (»TAKE 
MUSHROOM.) 

- Zurück nach rechts in Bild 
DX2 mit »JUMP HOLE« in 
das Loch springen 
- Weitergehen nach DX4 
und dort nach links in DX5. 
Es erscheint eine Ratte, die 
man mit dem Käse (»GIVE 
CHEESE«) füttern muß, da- 
mit sie verschwindet 
- Die Tür am linken Rand 
öffnen (»OPEN DOOR«). 
Wenn man jetzt den Klee 
nicht dabei hat, stirbt man 
leider. Aber so passiert 
nichts. 

- Weiter nach Bild DX7; 
hier tanzen Dwarfs um ihren 
König. Links neben seinem 
Thron steht das magische 
Schild, das man durch 
»TAKE SHIELD« mitnimmt. 
Dann verläßt man den Raum 
nach links in Bild DX®8. 

- Links in DX8 ist eine klei- 
ne Offnung. Bis kurz davor 
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4--------- + 
{Flug mit | 
ı Vogel H 
4-7. -- 4--------- 4------.-- 4--- > + 1 NSS + 
{ ı Riese \ | Fels- h +--------- + Insel | 
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.. ei 
Bild 2. Über den Wolken ... Bild 3. ... und unter der Insel ... 
gehen und den Pilz essen hen, daß man den Drachen Teams (»POOL GOLD«) und Denselben Vorgang führt 


(EAT MUSHROOM.). Nun 
sehr schnell durch die Off- 
nung gehen, da die verklei- 
nernde Wirkung nur sehr 
kurz anhält. Man ist nun wie- 
der in Bild F6 auf dem Fest- 
land und der 2. Teil der Auf- 
gabe ist gelöst. 

- Jetzt zum letzten Teil: 
nach Bild E3 zum Brunnen 
gehen. In den Eimer mit 
»CLIMB BUCKET«. Er fährt 
langsam nach unten bis zur 
Wasseroberfläche (EX1) 
(Bild 4). 

- Von nun an müssen die 
folgenden Befehle sehr 
schnell eingegeben werden! 
Mit »JUMP WATER« ins 
Wasser springen, mit »SWIM 
schwimmen«, mit »CUT 
ROPE« den Eimer vom Seil 
schneiden und mit »TAKE 
WATER« füllen. Danach so- 
fort mit »DIVE« tauchen, 
sonst ertrinkt man. 


- Im nächsten Bild (EX2) so- 
fort nach links unten tauchen 
und durch die Offnung zum 
nächsten Bild (EX3). 

- Hier ist ein feuerspeiender 
Drache, dem man besser 
nicht zu nahe kommt. Man 
kann jedoch so nahe herange- 
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Bild 4. ... kommen Sie in den 
Brunnen 
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mit »THROW DAGGER« ins 
Jenseits befördern kann, aber 
dann wäre das Spiel zu Ende, 
da man in der Höhle gefan- 
gen ist. Also etwas friedli- 
cher bleiben und mit 
»THROW WATER« sein Feu- 
er löschen. Er legt dann die 
Ohren an und verläßt die 
Höhle nach links. Links oben 
ist der magische Spiegel, den 
man mit »TAKE MIRROR« 
mitnimmt. Nach links verläßt 
man die Höhle in den ande- 
ren Teil, der auch bisher 
schon von Bild D2 aus er- 
reichbar war. Nun ist der 3. 
Teil gelöst, aber man ist noch 
nicht »King Of Daventry«. 

- Zurück zum Schloß (A4) 
und hinein zum König. Des 
Rätsels letzter Teil: vor dem 
Thron »BOW KING«! Man 
hält eine Dankrede und der 
König entschlummert zufrie- 
den. Nun sitzt man auf dem 
Thron und ist King Of Da- 
ventry. 

Soweit die Lösung von 
King’s Quest I. Jetzt warten 
King’s Quest II und II auf 
ihre Lösungen. Also schleu- 
nigst eure Lösungen, am be- 
sten auf Diskette, an unsin 
die Redaktion geschickt. 


Bards Tale 

Das Rollenspiel Bards Tale 
ist gerade am Anfang sehr 
schwer zu spielen, da man 
einerseit kaum Ausrüstungs- 
gegenstände und anderer- 
seits sehr wenig Gold und Er- 
fahrungspunkte hat. Aber die 
Probleme lassen sich relativ 
einfach lösen: 

1. Goldbetrag des Teams er- 
höhen 

Zunächst sammelt man das 
Gold bei einer Spielfigur des 


speichert diese einzelne 
Spielfigur ab. Dann lädt man 
diesen Charakter wieder ins 
Team, gibt das Gold einem 
anderen Charakter und wie- 
derholt den oben beschriebe- 
nen Vorgang. Sobald alle 
Mitglieder einmal das Gold 
hatten und einzeln abgespei- 
chert wurden, führt man ei- 
nen Reset aus (das Spiel 
nicht regulär verlassen!). 
Wenn jetzt das Spiel neu ge- 
laden wird, haben alle Mit- 
glieder jeweils die Gold- 
summe bei sich, die vorher 
das gesamte Team hatte. 
Wiederholt man den Vorgang 
mehrmals, kommt man in- 
nerhalb kurzer Zeit auf eine 
Summe von über einer Mil- 
lion Goldstücke. Ein dickes 
Polster, um verletzte Charak- 
tere in einem Tempel zu hei- 
len oder tote Charaktere in ei- 
nem Tempel wieder zu be- 
leben. 


2. Ausrüstungsgegenstände 
sammeln 

Auch dieser Vorgang ist 
recht einfach. Das Demo- 
Team auf der Diskette 
(»*ATEAM«) ist bereits mit 
einigen wertvollen Gegen- 
ständen ausgerüstet. Also 
lädt man das eigene Team, 
entfernt die letzten drei Cha- 
raktere und holt sich dafür 
die ersten drei Charaktere des 
Demo-Teams dazu. Nun 
kann man deren Gegenstände 
mit »TRADE« auf die eigene 
Truppe verteilen. Nach der 
Verteilung die verbliebenen 
Charaktere des eigenen 
Teams ebenfalls noch abspei- 
chern, die A-Team-Spielfigu- 
ren aber im Team belassen. 
Jetzt wieder einen Reset aus- 
führen. 


man auch mit den letzten 
drei Charakteren des eigenen 
und des Demo-Teams durch. 
Danach sind sämtliche wich- 
tigen Gegenstände sowohl 
vollständig im eigenen Team 
als auch weiterhin im Demo- 
Team vorhanden. Wie man 
sieht, kann man auf diese 
Weise besonders begehrte 
Gegenstände auch auf Vorrat 
xrerdoppeln (beispielsweise 
das mächtige »FIREHORN« 
für den Barden). 


3. Erfahrungspunkte er- 
höhen 

Hier ist vorerst harte Spielar- 
beit angesagt. Zunächst das 
A-Team laden, dann die letz- 
ten drei Charakter entfernen 
und durch Mitglieder des ei- 
genen Teams ersetzten. 
Durch die Stärke des A- 
Teams wird beinah jeder Ge- 
gener bezwungen, die Erfah- 
rungspunkte bekommen aber 
immer alle Mitglieder des 
Teams, also auch die drei da- 
zugemogelten Charaktere. 
Sobald genügend Erfahrungs- 
punkte zusammen sind, das 
man den dritten oder vierten 
Level mit den eigenen Cha- 
rakteren erreicht hat, kom- 
men die anderen drei Charak- 
ter dran. 


Um diesen etwas mühsamen 
Weg, Erfahrungspunkte zu 
sammeln, wesentlich zu ver- 
kürzen, sind verschiedene 
Spiele-Freaks bereits dabei, 
einen Erfahrungspunkte-Ge- 
nerator in GW-Basic zu 
schreiben. Sobald er vorliegt, 
wird er in der DOS veröffent- 
licht. Bis dorthin kann ich 
euch mit jede Menge Tips 
vertrösten. 

(zu) 
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Schachschule 


Nicht nur Schach spie- 
len, auch Schach lernen 
kann man mit der 
Schachschule von der 
Firma Enlightenment 
jetzt zuhause vor seinem 
Personalcomputer. Um 
seine Leistungen auch 
überprüfen zu können, 
enthält eine der Lerndis- 
ketten auch ein gutes 
Computerschach. 


Geschrieben hat die 
Schachschule Paul White- 
heads. Er war bereits im Al- 
ter von 15 Jahren Schach- 
meister, mit 17 gewann er 
die U.S.Jugendmeister- 
schaft die amerikanischen 
offenen Meisterschaften 
und schlug auch alle Geg- 
ner in der nordkaliforni- 
schen Profiklasse. 

Die Schachschule ist ein 
Lernprogramm für Einstei- 
ger und Fortgeschrittene 
und behandelt die Themen 
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IS u 
II. Manchmal wirkt 
Damenplazierung 
der Gegner einen 
macht. 


Eröffnung, Mittelspiel, 
Endspiel, Strategie und 
Taktik des Schachspiels. 


Zur Bedienung sind fast 
ausschließlich die Cursor- 
Tasten zu drücken. Es ist 
natürlich wesentlich ange- 
nehmer - und der Lernef- 
fekt ist auch größer -, 
wenn der Computer auf 
dem Bildschirm die Bewe- 
gung der Figuren deutlich 
macht, als wenn man den 
Lernstoff mühsam aus ei- 
nem Buch »zusammenkla- 
müsern« muß. 


Die Schachschule umfaßt 
zwei Disketten und eine 
große Übersichtskarte, die 
die mehr als 1000 Lern- 
schritte der Schachschule 
aufzeigt. Die entsprechen- 
den Abschnitte können Sie 
im Programm auch direkt 
anwählen. Versprochen 
wird, daß der Schachschü- 
ler nach dem Absolvieren 
der Schachschule jedem 
Durschnittsspieler die Stirn 
bieten kann. 


Zum Austesten der gewon- 
nenen Schachfähigkeiten 
wird gleich noch ein pro- 
fessionelles Computer- 
schach mitgeliefert: der 
Kaffeehaus Schach-Cham- 
pion. Dieses Programm läßt 
sich jederzeit vom Lernpro- 
gramm aus oder auch selb- 
ständig aufrufen. Es verfügt 
über neun Schwierigkeits- 
stufen (1,5 Sekunden bis 
unbegrenzt lange Bedenk- 
zeit), einen Auto-Spielmo- 
dus, es kann jederzeit die 
Spielerseite wechseln, läßt 
den Aufbau individueller 
Stellungen zu und vieles 
mehr. 


(zu) 




















Pas: Montezuma’s Re- | 
venge 
Typ: Geschicklichkeit 
Preis: 49 Mark 
Hersteller: Parker Brothers 
System: PC/XT/AT, 
MS-DOS 
RAM: 256 KByte 
Grafik: CGA 
Bedienung: Tastatur, Joystick 
Bemerkung: Bootet selbst 
| Spielspaß: BErITE 00000 
Grafik: vs. 000000 
Bedienung: .e.....—2.s.000 
M f 
ontezuma s 
Revenge 


Keine falschen Schlüsse! 
Mit der - ironisch als 
»Montezumas Rache« 
bezeichneten - Durch- 
fallerkrankung hat die- 
ses Spiel nichts zu tun. 
Es muß vielmehr der 
mutige Panama-Joe in 
unterirdischen Laby- 
rinthen nach verborge- 
nen Schätzen suchen. 
Aber Vorsicht, Panama- 
Joe! Nicht jeder, der 
wagt, gewinnt auch! 


Die Spielfigur ist bereits ein 
alter Bekannter: Panama- 
Joe, der Schatzjäger. In ei- 
ner Azteken-Pyramide ist 
unser kleiner Freund wie- 
der einmal auf der Suche 
nach Reichtümern. Der 
Weg zum Erfolg ist aller- 
dings mit gefährlichen Fal- 
len gespickt. 

So begegnen dem arglosen 


Joe einige niedlich ausse- 
hende Monster, Spinnen, 





die über das Parkett krab- 
beln, Totenköpfe, die durch 
die Luft fliegen und über 
den Boden rollen, sind kei- 
ne Seltenheit. Zudem eig- 
net sich auch die Bodenbe- 
schaffenheit nicht gerade 
für Spaziergänge. Manche 
Wege verschwinden regel- 
mäßig für einige Augen- 
blicke, andere sind von töd- 
lichen Feuern versperrt. 


Als weitere Hindernisse er- 
weisen sich versperrte Tü- 
ren, die sich erst dann öff- 
nen, wenn man einen 
Schlüssel in der gleichen 
Farbe wie die der Tür ge- 
funden hat. Insgesamt war- 
ten zirka 100 Räume auf 
ihre Erforschung. 


Gesteuert wird Joe per Joy- 
stick oder per Tastatur. Die 
Tastaturbelegung ist über 
ein Setup-Menü einstellbar 
und ebenso einfach wie 
wirkungsvoll. 


Auch der Bewegungsablauf 
ist recht einfach gehalten, 
die verschiedenen mobilen 
»Hindernisse« lassen sich 
in gewissem Maße berech- 
nen. Trotzdem braucht man 
eine ordentliche Portion 
Geschicklichkeit, damit Pa- 
nama-Joe im Labyrinth 
überlebt. 


Montezuma’s Revenge 
beinhaltet eine sehr simple 
Grafik und einen ebenso 
einfachen Spielablauf. Man 
sollte sich aber hüten, des- 
wegen das Spiel als 
schlecht abzutun. Tatsäch- 
lich kann dieses Spiel, das 
für 49 Mark zu haben ist, 
mit seiner schlichten Ein- 
fachheit bestens unterhal- 
ten. Und was will man 


mehr? (zu) 
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Slow speed. 


| Name: 
Typ: 





King’s Quest II 











Grafik-Aben- 
teuer 

Preis: 69 Mark 

Hersteller: Sierra 

System: PC/XT/AT, 
MS-DOS 

RAM: 256 KByte 

Grafik: CGA, EGA und 
Herkules 

Bedienung: Tastatur, Joy- 
stick 

Bemerkung: Festplatten-In- 
stallation, 
5 1/4- und 3 
1/2-Zoll Disks 

| Spielspaß: .s....,.— .Oo 
Grafik: eo.....60.0.”0 00 
Bedienung: es.—..e...,.0.00 








King’s 
Quest Ill 


Von einem mächtigen 
Zauberer gefangen und 
zu Sklavendienst ge- 
zwungen, lauern Sie auf 
Ihre Chance zur Flucht. 
Aber Vorsicht, wenn Sie 
zu lange zögern, wartet 
der sichere Tod auf Sie! 


Manannan heißt der böse 
Zauberer, dem Sie den 
Haushalt führen. Alle paar 
Jahre entführt er einen jun- 
gen Mann als Sklaven. Da 
er mit denälteren, die 
schon über 18 Jahre sind, 
immer so viel Ärger hat, 
murkst er sie einfach ab, 
wenn sie zu aufmüpfig wer- 
den und holt sich einen 
neuen Diener. 


Zur Zeit sind Sie, Gwy- 
dion, sein Sklave und Sie 
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feiern, wie könnte es an- 
ders sein, demnächst Ihren 
achtzehnten Geburtstag. 
Happy Birthday, wenn Sie 
es überleben! 


King’s Quest Ill trägt den 
sinnigen Untertitel »Erben 
ist menschlich« und ist ein 
dreidimensionales Grafik- 
Abenteuer mit jeder Menge 
Animation. Es hat ausge- 
zeichnete Bilder und läuft 
sowohl auf CGA-, EGA- 
und Herkules-Grafik. Dazu 
kommt eine Festplatten-In- 
stallation und es liegen der 
Originalpackung beide Dis- 
kettenformate von 5 1/4- 
und 3 1/2-Zoll bei. 


Während des Spiels wird 
die Spielfigur per Joystick 
oder Tastatur bewegt. Per 
Tastatureingabe kann man 
sie sogar zum Sprechen 
oder Zaubern überreden. 
Der Spielablauf läßt sich 
per Tastendruck beschleu- 
nigen - wenn man bei- 
spielsweise verzaubert wur- 
de und auf das Abklingen 
der Zauberwirkung wartet 
- oder verlangsamen. Vie- 
le der animierten Figuren 
führen ein regelrechtes Ei- 
genleben. 


Pop-Up-Menüs für die ver- 
schiedenen Spielfunktio- 
nen (Speichern, Abbre- 
chen, Sound ein/aus, etc.) 
am oberen Bildschirmrand 
sorgen für eine komfortable 
Bedienung. 


King’s Quest III gehört mit 
zum Schönsten und Besten, 
was an Grafik-Abenteuern 
für Personalcomputer er- 
hältlich ist! 


(zu) 

















= 
Name: Asterix im Mor- 
genland 
Typ: Grafik-Aben- 
teuer 
Preis: 69 Mark 
Hersteller: Coktel Vision 
System: PC/XT/AT, 
MS-DOS 
RAM: 256 KByte 
Grafik: CGA, EGA 
Bedienung: Tastatur, Joy- 
stick, Maus 
Bemerkung: Festplattenin- 
stallation 
| Spielspaß: .....,—<,].„.:]:].,:,:,O 
Grafik: eos oo o....,.,—>;3> 
Bedienung: eeensooooo| 
Hr Fe 








Asterix im 
Morgenland 


Ein astreines Asterix-Co- 
mics-Vergnügen mit 
gänzlich ungewohnter 
Leserbeteiligung. Be- 
stimmen Sie den Verlauf 
des Abenteuers, der im 
Comic bereits feststeht. 
Auf geht’s mit Asterix 
ins Morgenland! 


Das Spiel Asterix im Mor- 
genland ist im Prinzip eine 
Sammlung von wunder- 
hübschen Comic-Szenen, 
ganz nach dem am Kiosk 
erhältlichen Vorbild, in 
dem Asterix und Obelix mit 
einem fliegenden Teppich 
in den Orient reisen. Hinzu 
kommen allerdings noch 
eine Reihe weiterer aben- 
teuerlicher Situationen, die 
man im Comic nicht finden 
wird. Der Spieler bestimmt, 


Spiel 


welchen Verlauf das Aben- 
teuer nimmt und welche 
Bilder auf dem Bildschirm 
erscheinen. 


Die Grafiken im CGA- und 
EGA-Modus sind kaum von 
den Originalbildern des Co- 
mic zu unterscheiden. Jede 
Figur gibt in einer Art 
Sprechblase ihren Kom- 
mentar ab, sobald sie über 
einen Maus-Pfeil angewählt 
wird. Gleichzeitig erscheint 
die jeweilige Person, egal 
ob Idefix (wau, wau) oder 
Miraculix, nochmals in ei- 
nem eigenen kleinen Win- 
dow mit animierten 
Sprechbewegungen. 


Die Spielhandlung ist nicht 
ganz so interessant (meist 
hat man das Vorbild ja be- 
reits gelesen), dafür ist der 
Ablauf recht flott und die 
Spielideen sind gelungen. 
So wird man bei freiwilli- 
gen oder unfreiwilligen 
Reiseunterbrechungen 
(Römerlager- oder Piraten- 
überfall, Gladiatorenkampf 
in Rom) beispielsweise zu 
Geschicklichkeitsspielen ä 
la Pacman gebeten. 


Das Spiel Asterix geht in 
Sachen Grafik-Abenteuer 
einen neuen, interessanten 
Weg. Die Mischung aus 
Abenteuer- und Geschick- 
lichkeitsspiel wird sicher 
demnächst in weiteren 
Exemplaren zu finden sein. 
Asterix sorgt mit seinen 
ausgezeichneten Grafiken 
bei großen und kleinen 
Asterix-Fans sicherlich für 
glänzende Augen. 


(zu) 
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Name: The Bard’s Tale 

Typ: Rollenspiel 

Preis: 109 Mark 

Hersteller: Electronic Arts 

System: PC/XT/AT, 
MS-DOS 

RAM: 256 KByte 

Grafik: CGA und EGA 
Bedienung: Ta- 
statur, Joystick 

Bemerkung: Festplatten-In- 
stallation 

Name: The Bard’s Tale 

Bedienung: eo......>, 00 

Grafik: .v.....—000 

Spielspaß: ve... 0...O 











The Bard’s Tale 


Lauschen Sie dem Lied 
des Barden, das die Ge- 
schichte einer verzau- 
berten Stadt erzählt. Nur 
Sie können das Geheim- 
nis erforschen und dem 
Treiben des bösen Ma- 
giers »Mangar« ein Ende 
bereiten! 


Mit Bard’s Tale verbuchte 
Electronic Arts bereits auf 
dem Heimcomputer einen 
riesigen Erfolg. Dieses Spiel, 
das im Prinzip auf der 
Grundidee des Abenteuer- 
und Rollenspiels »Wizardry« 
(für Apple- und IBM-Compu- 
ter) aufbaut, zählt keines- 
wegs zu den typischen Laby- 
rinth-Spielen, bei denen sich 
die Aktion der Spieler darauf 
beschränkt, 1001 Räume 
durchsuchen zu müssen. 
Vielmehr hat man in dieses 
anspruchsvolle Rollenspiel 
neben der grandiosen Grafik- 
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programmierung eine ordent- 
liche Portion Spielwitz in 
eine abwechlungsreiche 
Abenteuer-Umgebung ge- 
bettet. 

Das Spiel läuft gi CGA- oder 
EGA-Farbgrafik. Auf dem 
Bildschirm sieht man durch 
ein »Fenster« die Straßen von 
Skara Brae, der verwunsche- 
nen Stadt. Jede Bewegung 
der Spielfigur begleitet ein 
Scrolling des gesamten Bild- 
schirmausschnitts, ganz wie 
bei einer echten Bewegung. 
Ebenso im Sichtfenster auf- 
tauchende Monster mit gut 
animierten Bewegungen er- 
schrecken den ahnungslosen 
Helden. 

Bevor man so richtig loslegt, 
muß man sich eine Gruppe 
von sechs furchtlosen 
Kampfgefährten zusammen- 
stellen. Zur Verfügung ste- 
hen dabei beispielsweise _ 
a riester 





genen nnktakterzüsen. 
Selbstverständlich sollte der 
listige Barde nicht in der 
Gruppe fehlen. 

Jeder Charakter hat seine ei- 
genen Attribute für Intelli- 
genz, Widerstandskraft, 
Glück oder Zauberei/Kampf 
und reagiert deshalb in den 
verschiedenen Situationen 
jeweils individuell. 

Die einzelnen Charakterzüge 
verstärken sich im Laufe des 
Spiellebens, die Figur »lernt« 
also. Dazu muß man soge- 
nannte »Experience-Points« 
(Erfahrungspunkte) sam- 
meln. Diese Punkte erhält 
man beispielsweise, wenn 
man in einem Kampf ein 
Monster besiegt. Hat man 
eine bestimmte Punktezahl 
erreicht, sucht man das 


»Review Board« in Skara 
Brae auf und steigt einen Er- 
fahrungs-Level höher. Das 
bedeutet in der »Spielereali- 
tät« nichts anderes, als daß 
man beispielsweise im 
Kampf mehr Schläge ein- 
stecken kann oder auch neue, 
mächtigere Die 


nehonsehl, ‚Die Expe BD 

Ver äßt man N, sichere »Ad- 
venturers Guild«, den Aus- 
gangspunkt der Kampfge- 
fährten, befindet man sich 
auf den Straßen von Skara 
Brae. Die Bürger sind ver- 


schwunden, die Stadt wird 
von grauenhaften Kreaturen 


geeotitel B SD. Kobol 
NO I Ve der 


| ‚können für ein 
schnelles Ende des Abenteu- 
ers sorgen. Vorsichtig sollte 
man die nähere Umgebung 
absuchen, hinter jeder Haus- 
tür könnte Gefahr lauern... 

In Skara Brae versteckt sind 
verschiedene Tempel (Hei- 
lung von angeschlagenen 
Kämpfern), die Waffen- 
schmiede (Kauf und Verkauf 
von Waffen/Gegenständen), 
das Energie-Emporium (Kauf 
von Zauberkraft!) und ni 
zuletzt die Eingä ee zu 
verschiedenen 

Die NEE nimmt von 
Labyrinth zu Labyrinth zu. 
Teilweise sind knifflige Rät- 
sel zu lösen oder aber beson- 
dere Gegenstände müssen be- 
reits gefunden und in Besitz 
der Kampfgefährten sein, da- 
mit man seinen Weg fortset- 
zen kann. 

Die Verpackung enthält ei- 
nen Stadtplan, um sich in 
der Stadt nicht zu verirren 
und wichtige Häuser wieder- 














The denizens o£ this 
Mystic place assault 
ou without warning. 

ou see 4 Occs. 


Will youc stalwact 
band ERausz to 
Fight o 

Run? 


zufinden. Die Anleitung ist 
eine Fundgrube an Tips und 
zudem sind alle Zaubersprü- 
che erklärt. Da werden die 
Augen eines blutigen Anfän- 
gers groß, wenn er als Level 
1-Magier die grandiosen 
Sprüche eines Level 
6-Zauberers zu Gesicht be- 
kommt. 

Der Spielstand, das heißt die 
erreichten Erfahrungs-Level, 
lassen sich im Adventures 
Guild auf Diskette speichern, 
um nicht jedesmal aufs Neue 
beim Nullpunkt anfangen zu 
müssen. 


The Bard’s Tale ist leider an- 
fangs etwas zu schwierig. Die 
Kampfgenossen sind noch 
»feucht hinter den Ohren« 
und müssen sich erst noch 
ihre Sporen, beziehungswei- 
se »Experience Points« ver- 
dienen. Hat man seine Grup- 
pe allerdings ein, zwei Erfah- 
rungs-Level hochgespielt, 
fängt der Spaß erst so richtig 


a d, Ran Ne I Ba | 


op el tage ang ve! 





(wer di dieses Sönie -Genre nicht 
mag, der ziehe getrost bei der 
Bewertung Spielspaß einige 
Punkte ab) 
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LPC-SIG Katalog ZUB 28.- 
EKB rd 'sTale GAT 89.-. 
{1 Boulderdash ARC 39.90 
IN Blonde dest [u AR 23,80 
ce ee es 
M'Bireaueracy ABT 99.- 
H Shessmaster 2000 - STR 82- 
essmaster a. 
EEE is Flight uk He 
a as e MH 
(1 Defender ofthe Crown Sa Da 
“ . * . .. 5 m 
Name: Boulder Dash 1 & 2 die Zeit, reichlich BEWENZE H Eden alues, u aM 138. 
. . . . . . t Pe 
Typ: Geschicklichkeit mit kniffligen Hindernissen HE Stbal L Manag er sim #9. 
k . * . ourt t .- 
Preis: Je 39,90 Mark und gespickt mit strategi- 16 unship I SiM 109.- 
. ® .. ac er .- 
Hersteller: First Star schen Aufgaben. Die schöne DB Jagt auf roter Oktober sım 79: 
. » ” . e .- 
System: PC/XT/AT, Grafik und die herrlich ani- [lJewelsof Darkness GAT 59.- 
MS-DOS % [I Kampfgruppe STR 89.- 
RAM 128 KB A mierende Anmache von Eike Ina Zur u DR 
a Beh Ye Rockfort verführen wirklich Benannt li u, ART 4S- 
EM, E i i [lLeath dd fP.. ABT 89.- 
Bedienung: Tastatur, Joystick jeden, ZUM Joystick zu u Lord 5 the Rings ST, He 
Bemerkung: Auch Schneider greifen. 1 Marbie Madno Es: ARC ‚e- 
PC } , Portal GAT 89.- 
Rockfort wird per Joystick dB 20 hibı ton ARC 50. 
oder Tastatur vom Spieler ge- nBC-sis Biskorten” Dr sis 16 
. . n a Pi 
steuert. Auf dem Bildschirm A Space Que RAT 89: 
Spielspaß: eeoeeeee.0o| istimmernurein Viertel des e star der. ; ARE 3 
P = 
Grafik: eee0e0e00000| gesamten Bildes zu sehen. fl Strip Poker KSP 59.- 
t 5, N 5 % . [} Sub Battle Simulator SIM 69 .- 
Bedienung: .e.....”.000 Nähert sich die Spielfigur der [l] Summergames || SPS 59.- 
dschirmb Br a ie = 
Bildschirmbegrenzung, ver- fl Wintergame sPs 59.- 
schiebt sich mit einem sanf- EITW R OR RULES a 
[] World Class Leaderboard sPS 689.- 
[El] Hintbook zu Infocom-ABT ZUB 29.- 


Boulder Dash Fr: @ sesomte 


1 & 2 Was den Spielreiz noch im- 
mens steigert, ist die Tatsa- 


Wer Boulder Dash erst che, daß man direkt nur in je- 
einmal zu spielen an- den vierten Level gelangen 


fängt, ist praktisch schon kann, und man will schließ- 
verloren. Dieses Spiel lich alle Level kennenlernen. 


macht süchtig - schlaflo- Boulder Dash 1 und Boulder 
se Nächte sind beinah un- Dash 2 sind zwei voneinan- 
umgänglich! der unabhängige Programme 
mit jeweils 16 verschiedenen 
Es war einmal ein putziges Labyrinthen in fünf verschie- 
kleines Männchen, das hieß denen Schwierigkeitsstufen. 
Rockfort. Es fand sich eines 
Tages in einem Labyrinth 
wieder, in dem viele Gefah- 
ren in Form von explosiven 
Monstern, tödlichen Schmet- 
terlingen und wackligen 
Felsbrocken lauerten. Die 
Lieblingsbeschäftigung von 
Rockfort war Diamanten sam- 
meln. Das hatte seinen guten 
Grund, denn einen Ausweg 


Laufend Neuigkelten per Telefon erfragen! 
Bestellung auch per VISA/DINERS/EURO-CARD 


NR.: gültig bis: —Z 








Seite kopieren oder ausschneiden und einsenden, Absender nicht vergessen! 


Besuchen Sie unseren Softwareladen in der Mül- 
lerstr. 44, 8 München 5, Nähe Sendlinger Tor 
(Händleranfragen erwünscht!) 


Das Faszinierende an Boul- 
der Dash ist, daß man sich 
bei fast jedem Bild eine neue 
Strategie und einen neuen 
Lösungsweg ausdenken 
muß. Oft genug schafft man 
einen Level erst nach vielen 
Probeläufen und auf unge- 
wöhnliche Weise. Sie erwer- 
ben mit Boulder Dash ein Ge- 
schicklichkeitsspiel, das zu 





Absender: Michessill 
MNashruneune Vor . 3641 
_3900 Angabe A 











ABT Abenteuer ARCArcade AAT Arcadeabenteuer ANW Anwender STR Strategie 
KSP Kartenspiel SIM Simulation GAT Grafikabenteuer SPS Sportspiel UTT Utilities 


aus dem Labyrinth fand 
Rockfort nur dann, wenn er 
genug Diamanten aufgesam- 
melt hatte. 

Boulder Dash ist ein Ge- 
schicklichkeitsspiel gegen 
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einem fairen Preis von 39 
Mark viele Stunden voller 
Spannung füllt und kräftig 
am Gehirnschmalz zehrt. 


(zu) 








Versand per NN + DM 6,- oder Vorkasse + DM 6,- 
Ab DM 350, Bestellwert porto- und verpackungsfrei 
Ausland nur gegen Vorkasse + DM 10,- 
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Name: Dark Castle 

Typ: Geschicklichkeit 

Preis: 99 Mark 

Hersteller: Three Sixty Pa- 
cific 

System: PC/XT/AT, 
MS-DOS 

RAM: 256 KByte 

Grafik: CGA, Herkules 
und EGA 

Bedienung: Tastatur, Joystick 

Bemerkung: Festplatten-Instal- 
lation 

BE 

Spielspaß: ....... 00 

Grafik: .......Cc<o 

Bedienung: ......—.. .—Oo0 





— 





Dark Castle 


Hinter dunklen Mauern 
verborgen liegen die 
Räume eines geheimnis- 
vollen Schlosses. Nur 
wer geschickt ist und 
schnell reagiert, wird ei- 
nen Weg finden, dem 
Bösen ein Ende zu berei- 
ten und die Gefangenen 
zu befreien. 


In den Kerkern werden 
Menschen geschunden, 
überall lauern Wachen. Mit 
Felsbrocken, Peitsche oder 
Armbrust schwer bewaff- 
net, patroullieren sie durch 
die Schloßhallen. Fleder- 
mäuse, Ratten, Mutanten 
und Drachen greifen jeden 
Eindringling an - ein Ein- 
dringen scheint unmög- 
lich... 


Doch das Volk setzt alle 
Hoffnung in Sie! Stürzen 
Sie den schwarzen Ritter 
vom Tyrannenthron und 
befreien Sie die braven Bür- 
ger von der Knechtschaft. 
Viele haben es bereits ver- 
sucht, keiner ist bisher zu- 
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rückgekommen. Sie haben 
sich in das Schloß ein- 
geschlichen, um sich die 
Schlüssel zu den verschie- 
denen Räumen zu beschaf- 
fen. Vorsichtig pirschen Sie 
sich an die Wachen heran 
und setzen Sie mit einem 
Steinwurf außer Gefecht. 
Sie greifen nach dem 
Schlüsselanhänger und ... 
das letzte was Sie spüren, 
ist ein Schmerz am Hals. 
Eine Fledermaus hat Sie 
wieder einmal ein Spielle- 
ben gekostet. 

Dark Castle besitzt eine aus- 
gezeichnete Grafik mit fast 
echt wirkenden Bewegun- 
gen der Spielfigur. Die Ge- 
schicklichkeit, mit der un- 
ser Held über Hindernisse 
springt oder klettert begei- 
stert auch hartgesottene 
Spieleprofis. Die übrigen 
Spielfiguren überraschen 
ebenso durch gelungen pro- 
grammierte Bewegungs- 
abläufe. 

Die einzelnen Motive (Fle- 
dermäuse, Ratten, Stein- 
beutel und so weiter) sind 
sehr gut erkennbar, jedes 
Bild serviert Ihnen eine 
Menge an Animationen. Im 
Kerker beispielsweise 
schwingt ein Wächter ge- 
konnt seine Peitsche, die 
Fackeln flackern geheim- 
nisvoll und massenweise 
Ratten wuseln ekelerregend 
durch die Gänge. 

Die beweglichen Figuren 
haben teilweise ein Eigen- 
leben, teilweise sind sie 
auch in ihren Bewegungen 
berechenbar. Um den Weg 
durch die Schloßgemäuer 
heil zu überstehen, braucht 
man neben schneller Reak- 
tion und einer ordentlichen 
Portion Geschicklichkeit 


auch ein gewisses Maß an 
Strategie. 

Ziel des Spiels ist es, den 
schwarzen Ritter vom 
Thron zu stoßen. Dabei 
führt der Weg durch das 
ganze Schloß mit insgesamt 
vier Ebenen und einer Viel- 
zahl von Räumen. Der erste 
und einfachste Level trägt 
dabei den sinntragenden 
Namen »Trouble«, weitere 
Level sind »Fireball«, 
»Black Knight« und 
»Shield«. 

Während man durch die 
Räume wandert, findet man 
immer wieder Beutel mit 
Steinen. Mit diesen Steinen 
kann der Held vorüberge- 
hend Ratten, Fledermäuse, 
Monster und Wächter aus- 
schalten, indem er nach ih- 
nen wirft und - sie auch 
trifft. Das Werfen mittels 
der Tastatur erfordert eini- 
ges an Gewöhnung. Hier 
empfiehlt sich besser der 
Einsatz eines Joysticks. 
Andere Fundsachen sind 
Elixiere, mit denen sich die 
Ratten und Fledermäuse ra- 
dikal ausrotten lassen. Um 
die Aufgabe zu lösen, muß 
man zudem noch einen ma- 
gischen Feuerball, ein 
Schild das unsichtbar 
macht und den Schlüssel 
für den Zugang zur großen 
Halle finden. 

Für jeden besiegten Wäch- 
ter oder gefundenen Gegen- 
stand bekommt man zudem 
Punkte. Bei jeweils einem 
bestimmten Punktestand 
kommt dann ein weiteres 
Spielleben - das man 
meist bitter nötig hat - 
hinzu. 

Ein weiteres Novum bei 
Dark Castle ist der akusti- 
sche Hintergrund, denn 





alle Geräusche sind digita- 
lisiert! Zur Eröffnung des 
Spiels hört und sieht man 
im Titelbild einen Blitz ins 
Schloß einschlagen, da- 
nach ertönen aus dem Laut- 
sprecher einige Takte Or- 
gelmusik der berühmten 
Fuge von Sebastian Bach. 
Das akustische Ergebnis ist 
zwar kein uneingeschränk- 
ter Ohrenschmaus, aber im- 
merhin ein Schritt in die 
Richtung einer neuen 
Soundgestaltung! 

In der Bedienung erweist 
sich Dark Castle als sehr 
komfortabel. Eine entspre- 
chende Spezialroutine er- 
laubt das Drücken von 
mehreren Tasten gleichzei- 
tig. Die Tasten Cursor- 
rechts und Cursor-tiefer be- 
wegen beispielsweise die 
Spielfigur so lange nach 
rechts, bis sie eine Treppe 
findet, die sie anschließend 
hinuntergeht. Diese simul- 
tane Tastenbenutzung er- 
spart einige Arbeit. 

Der Schwierigkeitsgrad 
und die Tastaturbelegung 
ist einstellbar und paßt sich 
somit an die unterschiedli- 
chen persönlichen Fertig- 
keiten an. 

Dark Castle läuft auf CGA, 
EGA oder Herkules-Grafik. 
Mit Hilfe einer auf der Pro- 
grammdiskette befindli- 
chen Batch-Datei werden 
die Programme auf Wunsch 
auf der Festplatte instal- 
liert. 

Das Resumee: Ein Ge- 
schicklichkeitsspiel, ge- 
würzt mit einer ordentli- 
chen Portion Strategie und 
mit hervorragend gelunge- 
ner Grafik, das man zur Un- 
terhaltung sehr empfehlen 
kann. (zu) 
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1111,— DM 
0,45 


Kassenbuch 


Endlich Schluß mit dem lästigen Addieren 
und Sortieren der Kassenbelege. 
Mit unserem Programm macht das Führen 
des Kassenbuches jetzt wieder Spaß. 
® bis 16000 Belege 
@ Kassenbuchausdruck entspricht dem 
Mandantenbogen von DATEV 
@ 100 Buchungstexte frei wählbar, 
Eintrag über Kennziffern 
® Erste Belegnummer wählbar 
® Anzeige von negativem Kassenstand 
Läuft auf IBM-PC und Kompatiblen. 
Preis: DM 398,- Kassenbuchprogramm 
DM 198,- für die Junior-Version 


Versand gegen Vorkasse oder Nachnahme + 
Versandspesen. 


690,— DM 


1.398.- 
HARD& 
SOFT 


Masken- u. Prg.-Gener. f. dBase/Clipper .....- 


Serienbriet-Funktion f. dBase/ Clipper .... 
IC-Sockel 


40 137, 240, 241, 
— 244, 373, 374 
7805-7824 ... 

- 0,60 Low-cost pP 


40 HCT 04 
37 02, 07, 11, 12 


DM 
"8,20 C-MOS 4000, 01, 


Markencomputer, 640 KB Motherboard (256 KB 
bestückt), Netzteil, Deut.-Tastatur, Hercules - 
RS 232 C, 1 Diskettenlaufwerk 360 KB, 4 Deutsche 
g 
g 
-8 
8 
0 
0,95 IC-Sockel 
2,20 Präz. pP 


Grafik-Karte, Floppy-Controller, Printeranschluß, 
Handbücher, DOS 3.1 und GW-Basic 





Slullzuelale) 


ICL7107 


40 XR2206 


40 XR2207 
Händleranfragen erwünscht 


Original ........- 
Original 
OFOINAln ps a tr hate naar ee ne 
30 ICL7106 
80 741503,10 
90 TTL-HC 
95 00, 02, 04, 08, 
90 10, 11, 20, 21 
90 73,74,86 
95 245. 


Fa. 
Schütt 12, 6730 Neustadt, Tel. 06321/31748 


6 
8 
6 
g 


Martin Fleitmann electronic 
Albert-Schweitzer-Weg 12 - 4600 Dortmund 18 - Telefon: 0231/67 38 68 


39 
24 
36 
35, 
13 


Kirchenstr. 52 


Qyızomus 8000 München 80 


Tel.: 089/448 24 80 


ClipperFrameBox Clipper-Tool-Box ... 
Software-Entwicklung - Hard & Software-Versand 


SuperMask 
Turbo C 
Turbo Basic 
dBase Ill+ 


MailEdit 
CP65 für KWS oder andere Systeme (V24/Centronics) HP-GL-Kompatible 


150 mm/sec. Auflösung 0,05 mm 


1MByte-RAM-Karte für alle Bus-Systeme z.B. VME, ECB steckerfertig 
41256-120 .. 


1 MB RAM-Karte, steckerfertig, vollbestückt für Amiga 1000 
100x160 mm 


2 MByte-RAM-Karte für KWS 233x160 mm steckerfertig 


DIN A3 Plotter CP64 für C64 


511000-10 
41464-120 
2764-250 
27256-250 
325572.. 
ICL7109 .. 
MK50395N . 
MK50398N 
MAX232 


FIN 


die komplette doppelte Buchführung speziell für 

Freiberufler, kleinere Betriebe und Vereine. 
Direktbuchung MwSt, VSt und UmSt über das 
Konto — keine zusätzliche Eingabe nötig — 
sämtliche Übersichten (Tag/Monat/Jahr) 
Buchung über Kontennummern oder durch di- 
rekte Kontenwahl in Fenstertechnik 
eigenes Installationsprogramm für Bild- 
schirmdarstellung und Druckerauswahl (auch 
Laser!), umfangreiches Handbuch 
sehr einfache Bedienerführung, gewonnen 
aus den Erfahrungen zahlreicher Kurse 
Vorinstallation Ihrer Konten und Schulung 
durch uns auf Wunsch 

— Einbindung in unsere anderen Programme bis 
zur kompletten Firmenlösung möglich 

— DEMO 10 Tage kostenlos zur Ansicht. 


Preis: DM 475,- für IBM u. Komp. 


GOTO COMPUTERKURSE u. SOFTWARE 
Pettenkoferstr. 10 A, 8000 München 2 
Tel.: (089) 592905 


PC —NC 


NC-PROGRAMMIERUNG MIT PERSONAL-COMPUTERN 


Programmpaket zur Erstellung von NC- u. 

CNC-Teileprogrammen. 

— Geometrieprogramm 

— Dienstprogramm zum Erstellen, Editie- 
ren, Mischen, Archivieren, Lesen/Stan- 
zen von NC-Sätzen. 

- Postprozessoren für Drehen, Fräsen, 
Stanzen/Nibbeln und Brennschneiden. 

— Sonderprogramme. 


Hardware: IBM-PC, XT, AT und 
Kompatible 


Betriebssystem: MSDOS 


NC-TEAM 

Soft- u. Hardware-GmbH 
Postfach 1306 
Ramsbergstraße 6 

7334 Süssen 

Tel. (0 71 62) 50 18 


Nachnahme DM 6,— 


ANWENDERPROGRAMME 


-— ThePawn 

- Psion Schach 

— Hunt for red October 
- Flight Simulator Il 

- The Guild of Thieves 


—  Arkanoid 
-  3-D Helicopter 


in Briefmarken (Bitte unbedingt System angeben!). 
Vorauskasse DM 3,50 
Keine Versandkosten 


Telefon: 07307 7 6230 
STIATIKOMPATIBLE 


ab 150,- 


SPIELPROGRAMME 














Komplette Preisliste gegen DM 0,80 


Chuck Ywagers Flight Trainer 
Versandkosten bis 150,— 


Epyx Compilation 
Bleberry und das Gespenst 


Lucky Luke — Nitroglyzerin 


‚Asterix im Morgenland 
Gunship 


Defender ofthe Crown 


Portal 
Readwar 2000 


Skyrunner 
Empire 
Tracker 


Profi-Tools für MS QuickBasic 
[81aYoW=ZelgF-1ate Mutigeleh =F-T-iTei 


QuickPak: Ihre Programme werden schneller und professio- 
neller. 

Umfangreiche Bibliothek (in Assembler erstellt). Ausführlich Ihr 
dokumentierte Tools und Unterprogramme (DOS- und BIOS- 


Funktionen, Window-Technik, Pulldown-Menüs u.v.a.m.). Kom- 
plette Anwendungsbeispiele. Dazu: Assembler-Einführung aus Ansprech partne r 


der BASIC-Perspektive und ein Büchlein mit vielen Tips & Tricks, 1 ie L i . 
3 Bücher (engl.), 2 Disketten, Referenzkarten, komplett nur für DOS TIP Anzeigen: 
DM 189, —. Deutsches QuickPak-Handbuch DM 39,—. 


QuickPak wird mit sämtlichen Quelltexten (BASIC, Assem- Wolfgang Brill 
un geraet oe Kern a 

eine Lizenzgebühren für kompilierte Anwendungen. 
Lieferung per NN zzgl. Versandkosten oder Vorkasse (frei Haus). Tel. (0 56 51) 87 02 
Bitte angeben, ob für QuickBASIC oder TurboBASIC. Info ko- 
stenlos. Demo-Disk DM 10,— (Schein oder Scheck). 


Ing.-Büro Harald Zoschke 
Berliner Straße 3 D-2306 Schönberg/Holst. 
Tel. 04344/6166 





Eingetr. Warenzeichen: QuickBASIC: Microsoft: Turbo BASIC: 


Borland 





HARDWARE SOFTWARE ZUBEHÖR BÜCHER 
Spezialkataloge für [[] Apple II, [7] Macintosh , [] MS-DOS 
Fordern Sie unter Angabe Ihres Rechnertyps den 


entsprechenden Gratiskatalog an ! 








Tel.: 030 / 31 04 24 
Telex: 185 859 


188 DOS 149 


Netzstabilisator mit 220 V Notstrom 

® beseitigt Netzstörungen jeder Art 

® schützt Daten und Programm 

® 19“-oder Standardgeräte 

® sehr leise 

® 200 VA/220 V ab DM 909,72 (798,- + MwSt.) 
@ Modelle von 200 VA bis 60 KVA (220 V u. 380 V) 


499, 


Stammdaten. daraus autom Erzeugung der 


Monatsdaten, Lohnabrechng., Verdien 
Lohnkonten, Finanzamt-, KK-Lisı 


FAKTURA 
‚Angebot, Auftrag. 


2805 STUHR 1 


Standardprogramme 
Programmentwicklung 


Sofort Katalog anfordern ! 
Ingenieur Büro Bitter 


Ladengeschalt- 
2800 BREMEN 0421/2105 11 


EDV-Beratung 
Branchenlösungen 
Hauptmann-Böse-Weg 2—4 


LOHN 


Die teure 


FEHLERSUCHE bei der Datenkommunikati 


gehört zur Vergangenheit 
v24, vii 


DS-01 ist in alle IBM-komp. PC/XT/AT integrierbar 


Schnittstelle: V.24/RS232, V.11/RS422 

Analyse: Asynchron, synchron, SDLC, X25 in Klartext 
Baudrate: Extern oder intern bis 38400 

Anzeige: ASCII, EBCDI, IA2 (Baudöt) 

Dauerhafte Aufzeichnung auf Massenspeicher 


000 mal verkauft 


EMULATION eines Terminals mit V.24/V.11 
und weitere Funktionen ab DM 2290,- 
ENTWICKLUNGSSYSTEM Hard-Software 


Coprozessor Z80/CPM80 
Eprom/Palprogrammer, IC-Tester 


Fordern Sie kostenlos Demo-Diskette und Informations- 
materialien an. 


DWS Datentechnik GmbH 

Ludwig-Thoma-Str. 1e, 8034 München-Germering 
Tel.: 089/8 41 90 64-66 

Telex 524 966 


Vertriebsbüro RHEIN/MAIN 
Breslauer Str. 21, 6107 Reinheim/Darmstadt 
Tel.: 0 61 62/33 14 


IBM kompatible Computer & Software 
XT, AT, Drucker, Zubehör usw 


HÄNDLER GESUCHT 


ICS GmbH Benzstraße 22 
6054 Rodgau 3, Telefon 061 06/7 90 14 





Einnahmen-Überschuß-Abrechnung 


Kompl. Buchhaltung für Freiberufler und 
Kleinbetriebe. Buchung auf Konten. Autom. 
Umsatzsteuerverbuchung. 

Bis 5 Steuersätze gleichzeitig verfügbar. 
Funktionstasten können mit Buchungs- 
texten belegt werden. 

Ausdruck des Kassenbuches. 

Ausdruck der Konten (Saldo für Ifd. 
Monat/Jahr) 

Ausdruck der Ergebnisabrechnung 

(Ifd. Monat/Jahr). 

Ausdruck der MwSt.-Abrechnung 
(Nettoums./USt./VSt./Zahlst.) 
Gewinnermittlung jederzeit möglich. Das 
Programm ist sehr anwenderfreundlich. 
Erhältlich für PC und komp. DM 198,- inkl. 
Handbuch. Demo-Diskette DM 20,-. 


Bernhard Simon 
Seeweg 1 : 8162 Spitzingsee 
Telefon (0 80 26) 73 88. 


FUNTASTIC GmbH. 
D-8000 München 5. 
Müllersraße 44 
Telefon 089-2609594 


zur Ausgabe 





und Ausgänge, analoge 


gen an. 


MANFRED KUHN orr..- ıne. 


Empfang von Datum, Uhrzeit, So&mmer-/Winterzeitbit und anderen 
Informationen über den amtlichen Langwellensender DCF77. 
Anmelde- und gebührenfrei. Aktivantenne über Kabel abgesetzt. 
Mitlaufende Referenz-Quarzuhr: Uhr kann durch Störimpulse oder 
aussetzenden Empfang nicht verstellt werden. Weiterverwendung 
der Informationen über Rechnerschnittstelle IEEE-488-Bus oder 
RS-232-Schnittstelle. Bei IEEE-488-Bus Geräteadresse frei wählbar 
zwischen 0 und 31. Bei serieller Schnittstelle automatische Bau- 
dratenerkennung zwischen 150 und 9600 Baud. Stromversor- 
gung 220 Volt, & Watt. Metallgehäuse. 
Funkuhr DCF-77 mit IEEE-488-Bus DM 1482,— 
Funkuhr DCF-77 mit RS-232-Schnittstelle DM 1368,— 
PETER BLANCKE 


Ar Elektronisches 
tn _ VE 


Entwicklungsbüro 
Egerring 5, 6418 Hünfeld, Tel. 06652/505-0 


puter auch für technische 
u. Handhabungsgeräten 


g und -dokumentation 
‚Labor, Schule usw. 


g und -überwachung 
dellen 


g und -auswertung 


- 2000 Schenefeld Tel. 040 / 830 87 38 





gen (u. A. für Schrittmotoren). 


Anlagensteuerun 
Störungsmeldun 





terstützung. Z.B.: Digitale Ein- 
- und Ausgänge, Module zum Zählen oder 


@ Einsatz in Industrie 
Wir bieten die erforderlichen Hardware-Module und Soft - 
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wareun 
Ein 

schneller Pulsfol 

Alle Module sind kombinierbar. 

Fordern Sie bitte kostenlose Unterla 
Ingenieurbüro für Mikroelektronik-Anwendung 
Fr.-Ebert-Allee 61 











VIDEOBACKUP 


Daten sichern mit 


VIDEOARCHIV 


— Das Viedeoarchiv sichert die Daten von Ihrem 
PC auf handelsübliche Videokassetten, mit ei- 
nem normalen Videorecorder. 

— Durch ein spezielles Korrekturverfahren wird 
eine sehr hohe Datensicherheit erreicht. 

— Das dazu verwendete -VIDeo Operating 
System- VIDOS erlaubt vielfältige Backup- 
und Restoremöglichkeiten. 


© Partition -Backup, -Restore 
© Image -Backup, -Restore 
© File -Backup, -Restore 
© Filegruppen -Backup, -Restore 
© Selektiv -Backup, -Restore 


Preis DM 1498,— 
Fordern Sie Unterlagen an 


. s Josef Griesmayr 
55) griesmayr Musenbergstraße 33 
U electronic 8000 München 81 
Tel. (089) 95 34 03 


3950, - DM 


Sie haben einen 
ATARI ST, Amiga 
oder einen PC: 
Gratulation ! 


yon uns kommen 
ale guren Spiele 
und die besten 
Programme der 
intemafionalen 
Hersteller. 


Liste anfordem für 
Ihr Gerät und dann 
Preise vergleichen Il! 


dem Main-Board und installiert 
% Hercules Grafik-Printer-Karte 


(512 KB bestückt) 
% 1 parallele, 2 serielle Schnittstellen auf 


% Platz für 3 MB RAM auf dem Main-Board 
% AT Großtastatur mit externen Cursorblock 


% 200/220 W Netzteil 
% Kombi-Controller für 2 LW’s und 2 HD’s 


* 42 MB Festplatte (Zugriffszeit 36 ms) 
%* 6 Slotes frei 


SIKOS AT 286 

ER 

%* BOARD Landmark 13,2 MHz 
FUNTASTICHEEEE 
ComputerWare 


SIKOS AT 386 und 
XT’s auf Anfrage 
Fa. SIKOS data 
Sarath Ukwattage Dipl.Ing. (FH) 
Neuwerker Weg 17 

Tel. (09 11) 6867 23 


D-8504 Stein b. Nürnberg 
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SOFT-HARD-WARE SOFT-HARD-WARE 














































































NN U TER. - BIER! Ka 
Sag S deigieg gistagt gieg Ss icanil! 
359 8 PREIS voRnöög vr zu Ssuperpreisen!!! 
en < Br r, 
ö 
SE 5 y2292 222333 3393 TOP AKTUELL TOPAKTUELL TOP AKTUELL 
55 6 6555 honnaaa H55a 
FrH Ri; Spiele — Anwender-Software 
&6% z © Backgammon-Armchaer Quarterback je 35,- 
‚ax u N Er Defender of the Crown 67,90 
ERTR 3: € R n Football-Manager 47,90 
+ Programmiert jetzt auch GALs - 2075 SE 5582 3 & Orbiter 84,90 
PROMs von TI und Zeropower-RAMs K338 53 ER ® Ne E<$o o”E98 Sidewalk 74,90 
+ Vorbereitet für Single-Chip-Prozessoren von INTEL 830 se 08 88 4 35 ErER] -# 5 Gamma Games 2 - Montezuma Revenge je 47,90 
* Inleeteir Ge INTEL-Hex-Format Er 323 258 03 38 5 9,92 S2ız 8 en SM-Manager 1 (Text, Datei, Kalkulation) 499,— 
un altSVBTZEIOhnigeugsige Eye E35 227 =ö_5&55 250° 323% 29 | SM-Manager 2 (Kunden, Lager, Rechnung) 499,- 
* Programmiert (E)EPROMs bis 27612, 27519 und 27011, PROMs von 828%E a5 828 Neid; EG 2328 005 2-8 
Signetics/Velvo und PALs von MMI, NS, TI und AMD h20o83 h25 5*5 BSceBEer 000 HR IN & Drucker 
. Asshlub über RS 292 (V.24) Schnittstelle NaN23 NaL SE5 u a 3238 2o ö STAR NL10 incl. Interface 669, - 
\ 639% > h 
* Bediensoftware für IBM-PC/XT/AT (unter PC/MS-DOS), kompatible und oı ro JE0 RM FEN 7 5 © Juki 8510 Centronics 999,— 
280-Systeme (unter CP/N) verfügbar '5g as a 83% gpgd Sa: 250 NEC P6 1199,- 
* Bildschirmorientierter (E)PROM-Editor 3: : Ö Bar res Se 59€ 5 8 
* Bildschirmorientierter Text-Editor zum PAL-Entwurf se. 8 SE 5 18 GBO55 HE TS N N 
* PAL-Assembler + PAL-Simulator + PAL-Disassembler ge 5 ei # Set 258 POIXT incl 12'Monitor 1299,— 
* Fuselisten als JEDEC-Dateien speicher-/lesbar ä| a 58 se 8 5 5° 8 a © o as ES Seagate ST 225 Er r 
2GcH8 £8 E st5: 07 ruckerkabel Centronics 19 
# Bausatz (inkl. Handbuch und Software) +... ° ge 52 s2 - E % 533° 22 \ 
ce 5a £o p N | I“ 
# Fertigplatine (getestet; Handb., Software)... 1420,— DM SE fi 23, 8 < ä F 525 „Rs B Super Hard- und Software für fast alle Systeme. 
= Ene,ıs a! | \ K>1-$3 ] -Preisli: i i 
Versand per Nachnahme. Bei Bestellung unbedingt Diskettengröße, 5 22 - Es 2 Be 5 a Ei 5 2% 8050 @ Gesamt Preislisten gegen 2 x 80 Pf. in Briefmarken. 
Diskettenformat und Betriebssystem angeben! Ba lsiE ER 5° 5 E R505 onch Unbedingt Computersystem angeben! 
SRasesn 25 82 22 DcHe onen u n 
Holger Haase & Michael Menrad 8582851 >38 :s zu 2395 Ne Computer Vertrieb Dietmar Gwenner 
Peripheriegeräte GbR su228255 58 233 5:3 38 Asperschlagstr. 60 5010 Bergheim 4 
4 ua8%;52 932 YS o2 < hs m r 
Postfach 2647 / 3300 Braunschweig 2azar 9< = 552 583 90% 22800 Service- und Vertragshändler von vielen 
Telefon: (0531) 400310 FodaS315 üSu On a<o SDaaı 
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m u, Sa TrazuEE 
Erweiterungskarten N| & 33 332,33; 388 ER 
für IBM und -kompatible PC,XT, Schneider PC: I 35 3 =3 2 28: 338 m 3 3 32 
br 5223 w = rS=S 9-< 
[7)) a2E Fa <= JZönZ2Qge 
Bestell-Nr. Interfacekarte Preis DM (incl. MwSt.) | 38 r5Qe Ei = 5 FR 
802072 Centronics-Karte Im 3 möglichen Adressen........: 53,80 Interface zum LI Beeseg Sh 325 ISS 
802073 RS 232-Karte (2. Schnittst. nachrüstbar) 69,90 Digitalisieren Mm| 383 2554 B = SEESmse2 
802074  Echtzeituhr mit einem RS 232-Kabel.. 129,60 Yan NIAaGaIE, il geisäzee a mEragass 
802079 _ Lichtgriffel mit Manual) 254,40 EAN DL | guärzEsu aF LIOaEsREt 
802080 Eprom-Writer 27(C)I6-2 A 236,90 an = } 
802085 Chip-Writer (8748149/50/42/41) mit ext. Sockel, 579,25 1150 Sekunde ö 5 5 53 
802096 VlA-nterfacekarte (48 bidirektionale Kanäle) 166,10 (bei 2 Graustu- z ae 53 
802099 Joystick-Karte für 2 “Freudenknüppel.... 64,60 fen) für IBM 3: ä + 95 5 
802100 Joystick, Metallgehäuse und Nullpositionierung...... 57,20 SUR . Es Ei: 
802199 Mouse (an RS-Schnittst.), mit Disk. u. Manual....... 179,25 SEE 88 E 
VIDEO-10001 495,- DM BE 
2 









































(= | 
u 
6 % - PETER ET 
Super-Karte ersetzt fast alle Zusatzkarten: Alan 1ÖKöyıS AA Untrsißiztworden: PER er 
IBM-Color-Adapter (600x200-Modus) oder herculeskompatibel CGA; 840 x 200 (2 Graustufen) und 320 x 200 ul - ; er +44+404077 
(720x348-Modus), Composite-Grünmonitor oder -Farbmonitor, mit Adapter an HERCULES: S40x 288 mi 2, Sund 5 Graustufen. pe} Sn Er} & u wo 
PALTV’S anschließbar, Interface für Maus, Gentronics, 2XRS, Echtzeituhr, Laul- EGA: 640 x 200 und 640 x 288 mit 2, 5 und 16 Farben. £ & H 2 On NAL08 
i il i ü (va 52- 5Te- 56-56 
HetStN a BE LELH komplett mit 2 N Ei VIDEO-10001l 795,- DM fm E s8 SSESZEBE ee 
ulwerkskabel, BESL.NT BUETAU nenn hntata taten 190 Auflösung 768 x 600 und 1280 x 600 Pixel, 2 - 32 Graustufen, 5 e # 
NEC-Prozessoren: V20 DM 25,25 / V30 DM 2645 (jew. 8 MHz-Takt) Weitere Karten Halbbilderkennung, 96 KByte RAM. Unterstützt werden: Bi 


(auch für AT und Apple) sowie Gehäuse, Netzteile, Laufwerke, Festplatten, Stre- 
amer, Monitor, Kabel, Zubehör und Spezial-IC finden Sie in der Preisliste, die 
Sie gegen Rückporto (DMN 2,—) postwendend erhalten. 
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CGA: 640 x 200 keus 768 x 288 und 1280 x 576) 
(2 Graustufen) und 320 x 200 (aus 384 x 288 und 
640 x 576 mit 4 Farben). 
HERCULES: 720 x 348 aus 768x576. 2 + 3 Graustufen. 
EGA: 640 x 200 (aus 768 x 288 und 1280 x 576 
mit 2, 5 und 16 Farben) und 640 x 350 
(aus 768 x 576 mit 2, 5 und 16 Farben. 


Info gratis. Demodisketten (3 Stück) nur gegen Einsendung von 20,- DM 


(gatein ‚oder Briefmarken). Der Versand der Digitizer erfolgt p. NN. 
[BM und HERCULES sind eingetragene Warenzeichen. 


Ing.- Büro Manfred Fricke 
Neue Str. 13, 1000 Berlin 37, Tel: (030) 8 01 56 52 
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STIPPLER-Elektronik 
Inh. Georg Stippler 



















Postfach 1133, 8851 Bissingen, Tel. 09005-463 (ab 13.00 Uhr) 
I£ 4 





GEODDY 


grafischer Editor 



























En dm 
= 










































































Protiessionelles CAD-Programm 
{ür IBM-PC’s und Kompatible: 

“komfortabler Zelchnungseditor 

*8 Zelchenebenen, Konstruktlonsräster, 
absolute u. relative Koordinaten 

* Bibliotheken !ür die Elektronik nit 
über 188 Symbolen 

*» Kopleren,Verschleben, Drehen, Strecken 

* Schrallur,Bemassung,Frelhändzelchnen 

* Ausgabe: X/Y-Plotter [einfachate Installation] 


Drucker: EPSOoN-B@ (@-Nadeln], NEC PB/P7 (24 Nadeln], 
HP-Lawerjmt koapntible Drucker. Nanshaltime Drucker- 
aumgabe bim DIN AZ [NEC P7] I 

«= Hardwäre:caA-.Heraulen-,EBA-Nar im, M24 [B4RTAUR], 
PC 1512 [648X288,16 Farben], MS-koanalible Maum 


® Plotterausgabe zusätzlich In Source 


e für PCB-Layouts:CNc-Schnittstelle zur Bohrko- 
ordinatenaumgabe verfügbar. [ DM 285.72 ] 
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NICHAEL._MISCHKE HARD-SOFTGENTER 
8584 Simbach/Unterhaid 37 
El OI395A357 
Ihr Ist WORD PLUS 257,- | *SUPERPREISE: 
STAR-ARITER Pc 3 AGEM-SOFTWARE 
für Dos irrAnzeigen: || 2 | We > 
I) a n I en: in hc v 
ur zeig VP-PLANNER 358'- | LX 800 598:- 
Wolfgang Brill alas e.- SD2h.,_ 872,7 
TURBO PASCAL  249,-/ WORD jr 972,- 
Tel. (0 56 51) 87 02 dBASE II ir. 369.-/ PROTEXT_ 169,- 
FRANEWORK I-Junior 369,-/XTREE 179, - 
‚-/NORTON-UTILITIES 259,- 
GEN-PR& -TOOLKIT 399,-/GBASE 299, 
3% GEM-DESKTOP-PUBLISHER 888, - 
xk OPEN ACCESS-ENTRY- 448, - 
Wir handeln mit ERFOLG und 
QUALITÄT der ORIGINALE! 
%DAS IST EIN KL, TEILXx 


zum Preis von nur 399 _ DM 


Ing. Büro Woligang Maler 
Bodenseestr.33 BBBZ München 68 
Tel. 883/ 8281714 


UNITBEESSSVIIIEESSVTITREESSEVZUIRE 
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3“, 3,5“, 5,25, 8“ 
SS, DS, SD, DD, HD 
PC/XT/AT 
360 KB - 720KB - 1,2MB - 1,44 MB 


Max. 4 Drives, gem. Betrieb, Umschaltung hardware- oder 
softwaremäßig (Option). Anschlüsse: 34 pol. 
Standard und 50pol. 8“. Kurze Karte, Lesen/Schreiben 
der Formate 360/720 KB - 1,2/1,44 MB (AT/PS2-Format) mit 
mitgelieferter Software, Fremdformate mit Spezialsoftware. 


Der Supercontroller für die 


Datenkonvertierung 
Industrieversion 


Turbo XT Comp, 
256k 1LH 4.7778MHZ. 
TASTATUR 


ab 1349, — - 
XTSUPER TEN con. 
640Kk,2LW,Flatscreen, 
Multicard,iser,2par, 
Uhr,4/8/10HMhz,84 Key 


ab 2398, - 
+ZOMB ab 2998.— 


EGA SET MISHUBISHI EUM 1471+ 
+E6A WONDER COMPL DM 2198. 
20MB SEAGATE SET DM 

30MB SEREATE SET DM 

HANDY SCANNER DM 

HEC P6 DT.HANDBUCH DM 1198. 
STAR NL 10 CENTR. DM 649, 
ATcomp BASISMODELL DM 2798. 
1 LW 1,2MB 6/10 MHZ 512 K 


ellChecker NEU! 
mit integriertem Vokabeleditor. 


ern Anna rare mans sehe wenn 
Frame en GE=TZETTITET 


DM 295, - 
DM 575, — 


MITSUBISHI-Laufwerke 
MF355C, 3,5“, 1.0/2.0 MB DM 360,- 
M2896, 8“, 1,6 MB DM 1200, — 
MF504A, 5,25“, Multifunktionslaufwerk, 
40/80 Track, 0,5/1/1,6 MB DM 300,- 


WEGE ELEKTRONIK 
Hans Detlef Wege 

Grubenstraße 4, 4130 Moers 3, 
Telefon bis 19 Uhr 0 28 41/7 20 38 


"Speller-Spellhecker 
Jede Vokabeldatei leicht selbst erstellbar_ Info B-101 anfordern. 


oetigen Sie unseren automatischen Programm- und Text- 


Soft- u. Hardware M. Last - 1000 Berlin 47 - Straße 231 Nr. 116 


PC - Kompatible, XT, AT, 512KB. MONO/CGA, 2-LAUFW_, optim. PLATTE. 


Preis DM 278,— Einführungspreis bis 15. 1. 88 DM 198,— 


Sie haben fremdsprachige Programme, wuenschen aber eine deutsche 


Benutzerfuehrung ! 


Dann ben 


Sie besitzen viele fremdsprachige Texte, zB. englisch, die Sie in eine 


beliebige andere Sprache uebersetzen wollen ! 


Übersetzer 


M.Last soft & Hardware 
1 Berlin 47? Strasse 231 Nr.116 


Software Entwicklung + Vertrieb F. Wilski - 1000 Berlin 47 - Zwickauer Damm 12 - Ruf: (0.30) 66 7276 


plel-Tlp/.uy.\=Io) < 
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Databox 8/87 

— Turbo Lister 

— Breakout 

- Grafikkurs — sämtliche Listings unter Turbo 
Pascal 

—- PC glasklar — sämtliche Listings 

— ANSI Unterstützung für Turbo Pascal 

—- Arithmetik mit Strings 

— Star-Writer PC mit allen Funktionen dieses 
Superprogrammes, außer Speichern und 
Drucken (Demo) 


Databox 9/87 

— Bunte Daten 

— SForth 

— Terminplaner 

- Grafikkurs — sämtliche Listings unter 
Turbo Pascal 

— PC-Write (deutsche Version, Demo) 


Databox 10/87 

— Grafik unter Turbo Pascal 

—- dBase Il Werkstatt — alle Listings 

— RTC-Utility in GW-Basic 

- MS-DOS.INC — Inlude-Datei zum Aufruf 
von DOS Funktionen 

— SForth Teil 2 

- Grafiken — sämtliche Listings unter 
Turbo Pascal 

— Bewegte 3D-Vektorgrafik in Turbo Pascal 

—- Tips & Tricks für Programmierer 

—- Demo-Version des Compilers BCi-Pascal 


Databox 11/87 
— Grafik unter Turbo Pascal 
— PC glasklar (Teil 4) 
— Cheddy, der Zeichensatzeditor 
— eine universelle Textverarbeitung in 
Turbo Pascal 
— Adressenverwaltung in Basic 
— Stapel-Dateien 
- Menüführung 
- Prompt 
- MS-DOS-Hilfe 
 Versteckspiel mit Dateien 
- Adressverwaltung 
—- Tips & Tricks für Programmierer 
— Demo-Programm zu CGX 


Databox 12/87 

— begleitende Listings zu den Kursen: 
GW-Basic, Assembler, Comal, Pascal 

— Batchdateien 

— Tips & Tricks 

— Demoversion der Sprache Comal 


Die Databox zur DOS International ist erhältlich als 
3 1/2“- und 5 1/4“-Diskette. 


Geben Sie bitte bei jeder Bestellung den Computertyp an. 


Benutzen Sie die im Heft enthaltene Bestellkarte. 


DMV Daten & Medien Verlagsgesellschaft mbH 
Postfach 250 

Fuldaer Straße 6 

3440 Eschwege 
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Der Befehlssatz von GW-Basic im Überblick 


Wenn Sie es auch leid sind, erst umständlich im Handbuch zu 
blättern, um einen ganz bestimmten Befehl oder die Syntax zu 
einem Befehl zu finden, dann ist unsere große Basic-Referenzta- 
belle ganau das Richtige für Sie. 


In dieser und der letzten Ausgabe des DOS-Dossier ist die Pro- 
grammiersprache GW-Basic das Thema. Die folgende Referenzta- 
belle listet alle Befehle, Funktionen und Systemvariablen von 
GW-Basic komprimiert und übersichtlich auf. 

Aus Platzgründen haben wir die Tabelle geteilt, so daß in dieser 
Ausgabe die Befehle ab dem Buchstaben »R«, alle Funktionen 
und Systemvariablen, sowie sämtliche Parameter mit Wertebe- 
reich und Bedeutung abgedruckt sind. 

Ist ein Parameter nicht zwingend erforderlich und wird er vom 
Programmierer im Befehl nicht eingesetzt, so nimmt der GW-Ba- 
sic-Interpreter automatisch den Wert 0 an. In den Fällen, in de- 


Die Erklärungen zu den einzelnen Befehlen sind aus Platzgrün- 
den sehr knapp gehalten. Bei Funktionen definiert die Erklärung 
die Form des Ergebnisses der entsprechenden Funktion. 

Zum Schluß noch ein paar Regeln zum Umgang mit der Refe- 
renztabelle: 

1. GW-Basic-Befehle sind grundsätzlich groß geschrieben. 

2. Parameter (Variablen und Werte) sind grundsätzlich klein ge- 
schrieben und in spitze Klammern (»<« und »>«) eingeschlos- 
sen, um Verwechselungen vorzubeugen. 

3. Ausdrücke in eckigen Klammern (»[« und »]«) sind wahlweise 
und können weggelassen werden. 

4. Ist ein Ausdruck in eckige Klammern eingeschlossen, so befin- 
det sich auch der zugehörige Text in der Erklärung innerhalb 
eckiger Klammern. 

5. Sind zwei oder mehrere Ausdrücke durch einen oder mehrere 


nen eine andere Zahl als Standardwert benutzt wird (zum Bei- 
spiel bei der Schrittweite einer FOR-NEXT-Schleife), wird dieser 
Umstand gesondert vermerkt. 


RANDOMIZE [<real>] 


RANDOMIZE TIMER 
READ < variablen > 
REM 


RENUM = zeile1 >][<zeile2>] 
[,<zeile3>] 


RESET 
RESTORE [<zeile >] 


RESUME 

RESUME <zeile> 
RESUME NEXT 
RETURN 


RMDIR <pfad> 
RSET <variable> = <string> 





RUN [<zeile>] 
RUN <datei> [R] 


SAVE <datei> [A] [,P] 
SCREEN [< mode >],[<boole- 
an>][<seitel >] [,<seite>] 
SHELL 


SHELL <string> 


SOUND <frequenz>,<integer > 


STOP 
STRIG(<joytaste>) OFF 


STRIG(<joytaste>) ON 
STRIG(<joytaste>) STOP 


SWAP < variable] > ,<variable2> 
SYSTEM 

TIME$= <zeit> 

TIMER OFF 

TIMER ON 

TIMER STOP 

TROFF 

TRON 


USR[<ziffer >](< variable > 


Mer 





Lege [den Wert <real> als] Ausgangswert für den Zufallszah- 
lengenerator fest 

Lege den Wert der Systemvariablen TIMER als Ausgangswert für 
den Zufallszahlengenerator fest 

Lese für die Variablen < variablen > die Werte aus DATA-Zeilen 
ein 

Berücksichtige den dem REM-Befehl nachfolgenden Text nicht 
(dient zur Programmdokumentation) 

Numeriere das Programms [ausgehend von der neuen Pro- 
grammzeile <zeile1 >] (oder 10) [ab der alten Programmzeile 
<zeile2>] [mit der Schrittweite < zeile3>] (oder 10) neu 
Schließe alle Daleikanäle und lösche den Systempuffer 

Setze den DATA-Zeiger [auf den ersten Wert der Programmzeile 
<zeile>] zurück 

Setze Programm nach einem ON ERROR GOTO-Befehl mit der 
fehlerverursachenden Anweisung fort 

Setze Programm nach einem ON ERROR GOTO-Befehl mit der 
Programmzeile <zeile> fort 

Setze Programm nach einem ON ERROR GOTO-Befehl mit dem 
Kommando, das der fehlerverursachenden Anweisung folgt, fort 
a dem Unterprogramm in das übergeordnete Programm 
zurüc 

Lösche das Verzeichnis <pfad> von Diskette/Festplatte 

Lege die Daten der Zeichenkette <string> rechtsbündig in dem 
durch den FIELD-Befehl definierten Datenfeld der String-Variablen 
<variable> ab 

Starte das Programm [ab Programmzeile <zeile >] 

Starte das Programm <datei> [, und schließe zuvor nicht 
eventuell geöffnete Dateien] 

Schreibe das Programm <datei> auf Diskette/Festplatte [im 
ASCII-Format] [in geschützter Form] 

Wähle [den Bildschirmmodus < mode > ‚] [in farbiger oder 
Schwarz-Weiß-Darstellung,]. [Bildschirmseite < seite] > als für 
Text- und Grafikausgaben zuständige Seite] [und Bildschirmseite 
<seite2> als sichtbare Seite] 

Rufe die MS-DOS-Befehlsebene auf, und erwarte die Eingabe von 
MS-DOS-Befehlen (Rückkehr in den GW-Basic-Interpreter über 
den Befehl EXIT) 

Rufe die MS-DOS-Befehlsebene auf, führe die in der Zeichenkette 
<string> angegebenen Befehle aus und kehre anschließend 
wieder in das Basic-Programm zurück 

Erzeuge einen Ton der Frequenz <frequenz> mit einer Dauer 
von <integer > Zeiteinheiten 

Unterbreche Programm (Fortsetzung mit dem Befehl CONT) 
Brenn Unterbrechungsanforderungen der Joysticktaste < joy- 
aste > 

Gebe Unterbrechungsanforderungen der Joysticktaste <joyta- 
ste> frei 

Sperre Unterbrechungsanforderungen der Joysticktaste < joyta- 
ste> vorübergehend, speichere jedoch jede Unterbrechungsan- 
forderung r . 

Tausche die Werte der Variablen < variable] > und 
<varlable2> gegeneinander aus 

Verlasse den GW-Basic-Interpreter und kehre in die MS-DOS-Be- 
fehlsebene zurück 

Setze die Systemuhr auf die Zeit <zeit> 

Sperre Unterbrechungsanforderungen der Systemuhr 

Gebe Unterbrechungsanforderungen der Systemuhr frei 

Sperre Unterbrechungsanforderungen der Systemuhr vorüberge- 
hend, speichere jedoch jede Unterbrechungsanforderung 
Schalte Trace-Funktion aus 

Schalte Trace-Funktion ein (gebe während eines Programmlaufs 
die Zeilennummer jeder bearbeiteten Programmzeile auf den Bild- 
schirm aus) 

Rufe ein Maschinencode-Programm mit der durch DE- 
FUSR[<ziffer >] definierten Startadresse auf und übergebe den 
Wert der Variablen < variable > 


Schrägstriche (»/«) getrennt, so darf jeweils nur einer der aufge- 
führten Ausdrücke angegeben werden. 


VIEW <parameter > 


VIEW PRINT <ytexti> TO <xtext2> Definiere ein Textfenster von Textzeile <ytexti> bis Textzeile 


WAIT <adresse > ,<shortinti > 
[,<shortint2>] 


WEND 
WHILE <argument> 


WIDTH 40/80 

WIDTH <kanal>,<shortint> 
WIDTH <gerät>,<shortint> 
WIDTH LPRINT <shortint> 


INDOW 
(<x1>,<yl>){(<x2>,<y2>) 


WINDOW SCREEN 
(<x1>,<yl>)(<x2>,<y2>) 


WRITE <zeichen> 
WRITE # <kanal>,<zeichen> 


<argument1> XOR <argument2> 


ABS(<real>) 
ASC(<string>) 
ATN(<real>) 
CDBL(<real>) 


CHR$(<shortint>) 
CINT(<shortreal>) 
C0S(<real>) 

CSNG(<double>) 


CVD(< string >) 

CVI(< string >) 
CVS(<string>) 
ENVIRON$(< shortint >) 
ENVIRONS(< string >) 
EOF(<kanal>) 


EXP(<real>) 

FiX(<real> 

FN < funktion >[(< variablen >)] 
HEX$(<integer >) 

INP(< adresse >) 
INPUT$(<länge >) 
INPUT$(<länge>, # <kanal>) 
INSTR([< shortint > ‚] 

<string! >,<string2>) 
INT(<real>) 


(ma) 





Definiere ein Grafikfenster mit einer bestimmten Größe und in ei- 
ner bestimmten Farbe (Parameler: Siehe Handbuch) 


<ytext2> 


Warte, bis der über die Portadresse < adresse> anliegende 
Byte-Wert [verknüpft mit <shortint2> über die logische XOR- 
Funktion], verknüpft mit <shortint1 > über die logische AND- 
Funktion ein Ergebnis ungleich von Null ergibt 

Ende der WHILE-WEND-Schleife 

Führe die bis zum nächsten WEND folgenden Befehle als Pro- 
grammschleife aus, solange der Vergleich von <argument> 
erfüllt ist 

Begrenze die Anzahl der Zeichen pro Zeile bei der Bildschirmaus- 
gabe auf 40/80 Zeichen 

Begrenze die Anzahl der Zeichen pro Zeile bei der Dateiausgabe 
über Kanal <kanal> auf <shortint> Zeichen 

Begrenze die Anzahl der Zeichen pro Zeile bei der Ausgabe über 
Gerät <gerät> auf <shortint> Zeichen 

Begrenze die Anzahl der Zeichen pro Zeile bei der Druckerausga- 
be auf <shortint> Zeichen 

Definiere ein rechteckiges Bildschirmfenster mit der linken unte- 
ren Ecke auf der Grafikkoordinate <x1>,<y1> und der rech- 
ten oberen Ecke auf der Grafikkoordinate <x2>,<y2> 
Definiere ein rechteckiges Bildschirmfenster mit der linken obe- 
ren Ecke auf der Grafikkoordinate <x1>,<y1> und der rech- 
ten unteren Ecke auf der Grafikkoordinate <x2>,<y2> 

Gebe Text und/oder Variablen <zeichen > auf den Bildschirm 
aus, trenne Werte durch Kommata, und schließe Zeichenketten in 
Anführungszeichen ein 

Gebe Text und/oder Variablen <zeichen> über den Dateikanal 
<kanal> aus, trenne Werte durch Kommata, und schließe Zei- 
chenketten in Anführungszeichen ein 

Verknüpfe < argument! > mit <argument2 > über die logi- 
sche XOR-Funktion (Exklusiv-Oder) 


Absolutwert von <real> 

ASCII-Wert des ersten Zeichens von <string> 

Arcustangens von <real> (im Bogenmaß) 

Einfachgenauer Wert von <real> in einen doppeltgenauen 
Wert umgewandelt 

ASCII-Zeichen von <shortint> 

Gerundeter Integer-Wert von <shortreal> 

Kosinus des Winkels <real> (im Bogenmaß) 

Doppeltgenauer Wert von < double > in einen einfachgenauen 
Wert umgewandelt 

Numerischer Wert der 8-Byte-Zeichenkette < string > 
Numerischer Wert der 2-Byle-Zeichenkette < string > 
Numerischer Wert der 4-Byle-Zeichenkette <string> 

Parameter Nummer <shortint> der Betriebssystem-Umgebung 
Parameter <string> der Beiriebssystem-Umgebung 

Zeigt durch den Wert -1 das Ende der Datei in Kanal < kanal > 
an (ansonsten auf 0 geselzt) 

Basis der natürlichen Logarithmen (e) potenziert mit <real> 
Vorkommaleil von <real> 

Ergebnis der Funktion <funktion > 

Hexadezimaler Wert von <integer > 

Lese über Portadresse < adresse > anliegenden Byte-Wert ein 
Zeichenkette von der Tastatur (<länge > Byte lang) 
Zeichenkette von Dateikanal <kanal> (<länge> Byte lang) 
Position, an der <stringd> in <string1 > enthalten ist [Suche 
ab Position <shortint> in <string1 >] | 





<real> auf den nächsten ganzzahligen Wert abgerundet 
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IOCTL$(# <kanal>) 


LEFT$(<string> , <shortint>) 


LEN(<string>) 
LOC(<kanal>) 


LOF(<kanal>) 
LOG(<real>) 


MID$(< string> ‚<shortint! > 


[,<shortint2 >) 
MKD$(<double>) 


MKI$(<integer >) 
MKS$(<real>) 
OCT$(<integer >) 
PEEK (<adresse>) 
PEN(<ziffer >) 
PMAP(< parameter >) 


POINT(<x>,<y>) 
POINT(<modus>) 


RIGHT$(< string >, <shortint>) 


RND(<real>) 


BENEEM <ylext>,<xtext> |, <boo- 


lean> 
SGN(<real>) 


SIN(<real>) 
SPACE$(<shortint>) 
SAR(<real>) 
STICK(<joystick >) 
STR$(<TeAl>) 
STRIG(<stalus>) 


STRING$(<shortint! >, <shortinl2>) 
STRING$(<shortint >, <string>) 


TAN(<real> 
VAL(<string>) 
VARPTR(< variable >) 
VARPTR(# <kanal>) 
VARPTR$(< variable>) 


Über den Dateikanal <kanal> von einem Gerätetreiber eingele- 

sene Steuerzeichenkette 

Die ersten <shortint> Zeichen der Zeichenkette <string> 

Anzahl der Zeichen in Text <string> 

Anzahl der gelesenen oder geschriebenen Datenblöcke von/auf 

Dateikanal <kanal> 

reg der Datei, die über Kanal <kanal> angesprochen ist, in 
e 


Natürlicher Logarithmus von <real> 

Zeichenkette aus <string> ab der Position <shortintt > [mit 
der Länge <shortint2 4 (oder bis zum Textende) 

Der in eine Zeichenkette umgewandelte, doppeltgenaue Wert von 
<double> 

Der in eine Zeichenkette umgewandelte, ganzzahlige Wert von 
<integer> 

Der in eine Zeichenkette umgewandelte, einfachgenaue Wert von 
<real> 

Oktaler Wert von <integer> 

Inhalt der Speicherzelle < adresse > 

Ergebnis der Lichtgriffel-Funktion <ziffer> (Funktionen: Siehe 
Handbuch) 

Koordinaten von einem in das andere System umgerechnet (Pa- 
rameter: Siehe Handbuch) 

Farbe der Bildschirm-Koordinate <x>,<y> 

X- oder Y-Anteil der Bildschirm- oder Anwender-Koordinate (ab- 
hängig von <modus>) 

Die letzten <shortint> Zeichen der Zeichenkette < string > 
Zufallszahl (<real> =0: Wiederholung der letzten Zufallszahl) 
ASCII-Code oder Farbcode des Zeichens auf der Textkoordinate 
<xtext>, <ytext> [<boolean> =1: Übergebe stattdessen 
Farbattribut] 

Wenn <real> > 0: 1, wenn <real> < 0: -1 und wenn 
<real> = 0:0 

Sinus des Winkels <real> (im Bogenmaß) 

Zeichenkette, die aus <shortint> Leerzeichen besteht 
Quadratwurzel von <real> 

Numerischer Wert der Joystick-Koordinate < joystick > 

Wert von <real> in eine Zeichenkette umgewandelt 

Status der Joysticktasten (Status: Siehe Handbuch) 
Zeichenkelte, die aus <shorlint!> Zeichen mil dem ASCI- 
Code <shortint2> zusammengesetzt ist 

Zeichenkette, die aus <shortint> Zeichen des ersten Zeichens 
der Zeichenkelte <string> zusammengeselzt ist 

Tangens des Winkels <real> (im Bogenmaß) 

Numerischer Wert der Zeichenkette <string> 

Startadresse der Variablen < variable> im Arbeitsspeicher 
Startadresse des Dateisteuerblocks für Daleikanal <kanal> 
3-Byle-Zeichenkelte, deren erstes Zeichen den Variablentyp (2: 
<integer>, 3:<string>, 4: <real>, B: <double>), deren 
zweites Zeichen den niederwerligen und deren drittes Zeichen 
em höherwertigen Teil der Startadresse im Arbeitsspeicher an- 
gil 


CSRLIN 
DATES 
ERDEV 


ERDEV$ 
ERL 
ERR 
FRE(0) 
FRE() 


INKEY$ 
LPOS(ONI2I3) 


PLAY(0) 
POS(0) 
TIMES 
TIMER 


<adresse> 
<argument> 


<ausdruck> 
<boolean> 


<dalei> 


<double> 


Vertikale Position, auf der sich der Textcursor befindet 

Datum der Systemuhr 

Fehlercode des peripheren Gerätes, das den letzten Fehler ge- 

meldet hat 

Hans aa Geräletreibers, dessen Gerät den letzten Fehler gemel- 
jet hal 


Kine: der Programmzeile, in der der letzte Fehler aufgetreten 
is 


Fehlercode des Fehlers, der zuletzt aufgetreten ist 
Größe des von Basic nicht benutzten Speicherbereichs 


Größe des von Basic nicht benutzten Speicherbereichs mit Auslö- 
sung einer Garbage Collection 

Zeichen der momentan gedrückten Taste 

Horizontale Position des Druckkopfes von Drucker 1 (0/1), 
Drucker 2 (2) oder Drucker 3 (3) 

Anzahl der Noten in der Ton-Warteschlange 

Horizontale Position, auf der sich der Textcursor befindet 

Zeit der Systemuhr 

Anzahl der Sekunden, die seit dem Einschalten des Computers 
(oder seit Mitternacht) verstrichen sind 


16-Bit-Speicher- oder Portadresse (0 bis 65535) 
Mathemalischer Ausdruck oder logischer Vergleich (-1=wahr, 
0=falsch) 

Befehl oder Zeilennummer einer Programmzeile 
<boolean>=0: KR 0 (COLOR) 

Cursor unsichtbar (LOCATE) 

0 ist kleinster Indexwert (OPTION BASE) 

Bildschirmmodus 0: Schwarz-Weiß-Darstellun a 
Bildschirmmodus 1: Fabie Darstellung (SCREEN-Befehl) 


Übergebe Zeichen (re -Funktion) 
<boolean>=1: sc 1 (COLOR) 
Cursor sichtbar (LOCATE) 


) 
1 ist kleinster Indexwert (OPTION BASE) 
Bildschirmmodus 0: Farbige Darstellung (SCREEN-Befehl) 
Bildschirmmodus 1: Schwarz-Weiß-Darstellung (SCREEN-Befehl) 
Übergebe Attribut (SCREEN-Funktion) 
Von A en eingeschlossener, zulässiger Dateiname 
(eventuell mit Pfadangabe) 
Doppeltgenauer reeler Wert (8 Byte) mit einem Wertebereich von 
+/-1011+-64**+ bis +-1011++64**+ und einer Genauig- 
keit von 15 Dezimalstellen 


<farbe> 


<farbreg> 
<form> 


<formal> 
<frequenz> 


<funktion> 
<geräl> 


<index> 
<integer> 


<joystick> 


<joylaste> 


<kanal> 


<kanäle> 


<konstanten> 
<länge> 
<mode> 


<modus> 


<nummer> 
<parameler > 
<piad> 


<queue> 
<real> 


<segmentadresse > 
<seile> 


<sekunden> 
<shortint> 
<shortreal> 


<string> 


<taste> 


<variable> 
<variablen> 


Variablen <x> 
<xtext> 
<y> 
<ylext> 
<zeichen> 


<zeile> 
<zeilen> 
<zeit> 


<ziffer> 





Nummer einer Farbe 

Farbiger Bildschirm: 

0 = Schwarz 8 = Grau 

1 = Blau 9 = Hellblau 

2 = Grün A = Helgrün 

3 = Kobaltblau B = Hellkobaltblau 
4 = Rot C = Hellrot 

5 = Violett D = Hellviolett 

6 = Braun E = Gelb 

7 = Weiß F = Hellweiß 


Monochromer Bildschirm 

0 = Schwarzes Zeichen 

1 = Weißes, unterstrichenes Zeichen 

2 bis 7 = Weißes Zeichen 

8 = Schwarzes Zeichen 

9 = Hellweißes, unterstrichenes Zeichen 
Abis F = Hellweißes Zeichen 


Nummer eines Farbregisters (0 bis 3) 

Form, in der die Daten einer numerischen Feldvariable auf dem 
Bildschirm dargestellt werden (näheres siehe Handbuch) 
Spezielle Zeichenkette, die das Format einer Datenausgabe regelt 
(näheres siehe Handbuch) 

dee] Wert von 37 bis 32767, der die Frequenz eines 
Tons angibt 

Zulässiger Funklionsname 

Physikalisches Ausgabegerät 

<gerät>=COM1: DFÜ-Kanal 1 

<gerät>=COM2: DFU-Kanal 2 

<gerät>=LPT1: Drucker 1 

<gerät>=LPT2: Drucker 2 

<gerät>=LPT3: Drucker 3 

<gerät>=SCRN: Bildschirm 

Ganzzahliger Wert oder ganzzahlige Werte, die die Anzahl der 
Felder einer Feldvariable bestimmen 

a Wert (2 Byte) mit einem Wertebereich von -32768 
bis +32767, bzw. von 0 bis 65535 

<joyslick> =0: X-Koordinate von Joystick A 

<joytaste> =1: Y-Koordinale von Joystick A 

<joylaste> =2: X-Koordinate von Joystick B 

<joytaste> =3; Y-Koordinate von Joystick B 

<joytaste > =0: Erste Taste von Joystick A 

<joylaste> =2: Erste Taste von Joystick B 

<joylaste> weite Taste von Joystick A 

<joytaste > =6: Zweite Taste von Joystick B 

Kanalnummer für den Zugriff auf eine Datei, die sich auf Disket- 
te/Festplatte befindet 

Eine Kanalnummer oder mehrere durch Kommata getrennte Ka- 
nalnummern zum Zugriff auf Dateien, die sich auf Datenträger 
befinden 

Feste Integer-, Real- oder Stringwerte 

Länge einer Datei oder einer Zeichenkette in Bytes 
Grafikmodus 

0 = Textmodus mit 40 oder 80 Zeichen pro Zeile 

1 = Grafikmodus mit einer Auflösung von 320 x 200 Bildpunkten 
2 = Grafikmodus mit einer Auflösung von 640 x 200 Bildpunkten 
Modus zur Umrechnung von Koordinaten 

0 = X-Anteil der aktuellen Bildschirm-Koordinate 

1 = Y-Anteil der aktuellen Bildschirm-Koordinate 

2 = X-Anteil der Anwender-Koordinate (falls Fenster definiert 

3 = Y-Anteil der Anwender-Koordinate (falls Fenster definiert‘ 
Ganzzahliger Wert 

bis zu 32 Integer-Werten 

Von EN DSCHEN eingeschlossener Name eines Verzeich- 
nisses auf Diskette oder Festplatte 

Anzahl der Einträge in der Ton-Warteschlange (1 bis 32) 

Reeler Wert (4 Byte) mit einem Wertebereich von 
+/-1011+-38** + bis +/-1011-+-+38**+ und einer Genauig- 
keit von 6 Dezimalstellen 

16-Bit-Segmentadresse 

Nummer einer Bildschirmseite 

Textmodus mit 40 Zeichen pro Zeile: 0 bis 7 

Textmodus mit 80 Zeichen pro Zeile: 0 bis 3 

Angabe eines Zeitraums in Sekunden (1 bis 86400) 
Ganzzahliger Wert (1 Byte) mit einem Wertebereich von 0 bis 255 
ie En (4 Byte) mit einem Wertebereich von -32768 bis 

# 






Von Anführungszeichen eingeschlossene alphanumerische Zei- 
chenkette oder String-Variable 


1 bis A = Funktionstaste 1 bis 10 
B = Cursor nach oben 

C = Cursor nach links 

D = Cursor nach rechts 

E = Cursor nach unten 


Name einer Variablen 


Name von einer Variablen oder Namen von mehreren durch 
Kommata getrennten 


Grafikordinate X (0 bis 639) 
Textordinate X (1 bis 40/80) 
Grafikordinate Y (0 bis 199) 
Textordinate Y (1 bis 25) 


Von EP eingeschlossene alphanumerische Zei- 
chenkette und/oder Variablen 


Zeilennummer einer Basic-Programmzeile (1 bis 65535) 
Liste von Zeilennummern für Basic-Programmzeilen 


Zeichenkette, die die Uhrzeit angibt (Stunden, Minuten und Se- 
kunden werden durch Doppelpunkt getrennt, z.B. "12:11:10" 


Dezimale Ziffer von 0 bis 9 
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ugpreis: 


Sie lesen richtig — so preis- 
wert kann für Sie ein Ausflug 
nach Amerika werden. Den 
Gewinner unseres Wettbe- 
werbs laden wir nämlich mit 
einer zweiten Person zur CES 
in Chicago ein. Machen Sie 
also mit und nutzen Sie Ihre 
Chance nach Amerika zu 
fahren! 

Alles, was Sie dazu tun müs- 
sen, ist, uns Ihr Listing zuzu- 
schicken. Wird es in einer 
der Rubriken Utilities, An- 
wendungen oder Spiele ab- 
gedruckt, so nehmen Sie an 
der großen Leser-Umfrage, 
nach dem besten DOS-Li- 
sting teil. Der Autor dieses 
Listings fährt dann nach 
Amerika. Wir zahlen für zwei 
Personen den Flug, das Hotel 
und den Eintritt für die Mes- 
se. Als Taschengeld gibt es 
1000 Mark. 

Wer an unserem Wettbewerb 
teilnehmen will, schickt uns 
einfach seine Listings. Haben 
Sie nicht auch jede Menge 
Utilities, Anwendungspro- 
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gramme oder Spiele ge- 
schrieben? Die verwendete 
Programmiersprache spielt 
dabei keine Rolle. Alles was 
wir von Ihnen brauchen, ist 
eine Diskette im 5 1/4-Zoll- 
Format. Darauf speichern Sie 
Ihr Programm im Quell-Code 
(ASCII-Datei) und als auf MS- 
DOS-Computern lauffähiges 
Programm. Dazu benötigen 
wir noch eine Beschreibung 
der Software — wenn mög- 
lich mit Word, Wordstar, 
Star Writer PC, PC Write oder 
Volkswriter verfaßt. 
Versehen Sie Ihre Diskette 
mit einem Aufkleber mit Na- 
men, Anschrift, Programm- 
namen, Programmiersprache 
und Computertyp. Das An- 
schreiben sollte diese Daten 
ebenfalls enthalten. Eine kur- 
ze Erklärung, was das Pro- 
gramm macht, hilft der Re- 
daktion beim Testen - also 
bitte beilegen. 

Wenn Ihr Programm veröf- 
fentlicht wird, bekommen 
Sie ein Pauschalhonorar bis 


zu 500 Mark. Gleichzeitig 
nehmen Sie an der Leseraus- 
wertung teil, deren Ergebnis 
entscheidet, wer nach Ameri- 
ka reisen darf. Diese Auswer- 
tung erfolgt einmal im Jahr 
und umfaßt alle Listings der 
entsprechenden Rubriken. 
Doch an eines müssen wir 
Sie erinnern: Teilnehmen 
dürfen Sie natürlich nur mit 
selbstgeschriebenen Pro- 
grammen. Sämtliche Rechte 
müssen bei Ihnen liegen. Aus 
diesem Grunde darf ein Pro- 
gramm auch keinem zweiten 
Verlag gleichzeitig vorliegen. 
Falls Sie es schon einem an- 
deren Verlag angeboten ha- 
ben, dieses Angebot aber zu- 
rückziehen wollen, dann 
schreiben Sie einen Brief, 
daß Sie das Programm zu- 
rückfordern. Schon ist das 
Problem für Sie geregelt. 
Deshalb fügen Sie bitte in Ih- 
rem Anschreiben folgenden 
Passus ein und erklären so 
formell, daß alle Rechte bei 
Ihnen liegen. 


Wettbewerb 





Ein Listing 


... alle Rechte an diesem Pro- 
gramm liegen bei mir - dem 
Unterzeichner dieses Schrei- 
bens. Mit der Veröffentlichung 
in der DOS International über- 
trage ich sämtliche Veröffentli- 
chungsrechte an das Redak- 
tionsbüro Everts & Hagedorn. 
Vor der Veröffentlichung wer- 
de ich von der Redaktion der 
DOS International verständigt. 
Falls ich Wünsche oder beson- 
dere Bedingungen stelle, so 
mache ich das spätestens zu 
diesem Zeitpunkt bekannt.... 


Ihre Post schicken Sie an die 


Redaktion 
DOS International 
Elfenstraße 40 


8000 München 83 


Falls Sie noch Rückfragen 
haben, so rufen Sie uns ein- 
fach unter der Telefonnum- 
mer 089/602066 an. 


(hg) 
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EEEE 
E 


EEEE 
E 
EEEEE 


L AA 

L A A 
L AAAAAA 
L A A 
LLLLL A A 


Dela Elektronik, Maastrichter Str. 23 


5098 Koeln 1, Tel. 
300bps 7/E/1 


Xmail 2.9 


0221 / 71517590 


Katy’s Compac PC aus Berlin 


Eine RBBS-Box in Englisch? Es 
ist nicht ganz sicher, ob Katy 
das Ding für die amerikani- 
schen und englischen Streit- 
kräfte in Berlin betreibt - aber 
dann hieße sie wohl Kathy. 
Die Box geistert noch unter ei- 
nem anderen Namen durch 
viele Mailboxlisten, nämlich 
als »Katy’s DOS-Emulator«. 
Beim sehr spartanischen Login 
stellt sie sich aber als »Katy’s 
COMPAC PC« vor. 

Das erste Login dehnt sich 
übrigens zu einer abendfüllen- 
den Veranstaltung aus. Nicht 
nur die üblichen Fragen nach 
Name, Vorname, »City« und 
»State«, sondern auch eine 
Menge an Parametern für den 
eigenen PC, wie zum Beispiel 
Grafikoptionen, Farbansteue- 
rung und ähnliches sind hier- 
bei Sache. 

Hat man alles geschafft, wird 
man, wie bei den RBBS-Boxen 
so üblich, ehe man sich’s ver- 
sieht durch die neusten Bulle- 
tins gejagt. Neue Bulletins 
sind zur Zeit ziemlich alte 
Kurzanleitungen zu Fortran, 
Turbo Pascal, PCText 3 und 
ein paar anderen Programmen. 
Nachdem man mehrmals um 
Abbruch der Vorstellung gebe- 
ten hat, geht es weiter in die 
Abteilung Fernsehprogramm 
und -kritik. Sicherlich kann 
man alle diese Punkte umge- 
hen, aber wer unvorsichtiger- 
weise auf die Return-Taste 
drückt, der taumelt von einem 
Bulletin ins andere, bevor er 
weiß, wie ihm geschieht. 

Das Fernsehprogramm kann al- 
len einschlägigen Zeitschriften 
Konkurrenz machen. Die Be- 
treuer dieses Bulletin-Boards 
scheinen »hardcore« Video- 
freaks zu sein, nicht nur die 
»normalen« Programme wer- 
den angekündigt und zum Teil 
besprochen, sondern auch 
sämtliche Kabel und Satelli- 
tenprogramme sowie die Sen- 
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dungen des DDR-Fernsehens. 


Schließlich, nach zirca 25 
KByte geht es in’s Hauptmenü, 
das oben abgebildet ist. Selten 
bekommt man solch ein wun- 
derschönes Hauptmenü zu Ge- 
sicht, in Farbe! Und selten 
kommt ein Spaß so teuer - 

der Menüaufbau, mit den Steu- 
ercodes für die Bildschirman- 
steuerung braucht elend lange. 
Eine Liste der verfügbaren Op- 
tionen erhält man auch ohne 
Menü mit »?«. 


Außer den beschriebenen Bul- 
letins gibt es eigentlich nicht 
viel Spannendes in den Bulle- 
tin Boards, jedenfalls soweit 
ınan dies als Gast beurteilen 
kann (einiges bleibt ja dem Ac- 
count-losen verborgen). 


Die Sektion »Files« ist da 
schon interessanter, es gibt 
Programm-, Text- und Grafik- 
dateien für die folgenden Com- 
puter: 


- Commodore 64 

- Amiga 

- IBM 

- Atari ST 

Im Amiga-Verzeichnis dürfen 
natürlich die diversen Lechz- 
Files nicht fehlen (»GIRLS«, 
»GIRLY«, ....). Diese elektroni- 
sche Peepshow, die so erotisch 
ist wie Peter Gauweiler, nimmt 
in Katy’s Mailbox einen sehr 
breiten Raum ein. 

Fazit: Eine Box nur für den 
Nahbereich, wegen der auf- 
wendigen grafischen Gestal- 
tung, und für erwachsene, ein- 
same Amiga-User. 
(rm) 


Name: 


Katy’s Compac PC 
(alias Katy’s DOS 


Emulator) 
Nummer: 030/8024228 
Standort: Berlin-Zehlendorf 
Öffnungs- 
zeiten: 24 Stunden 
Parameter:300 8N 1 





COMMUNICATIONS 
PERSONAL 


E)nter a message (to someone or all) 


MESSAGE SYSTEM 


K)ill a message (only your own, please) 


P)ersonal mai 
R)ead nessage(s 
S)can nsgs (to/from/topic) 
T)opic scan messages 


CONFERENCING 
J)oin conference 


las (got/sent any?) 


X Turns off this Alaplay 
(only bottom prompt) 


UTILITIES 


H)elp...Are you lost? 


X)pert mode on/off 


SYSTEM 
A)nswer Questionnaire 
B)ulletins (list, view) 
C)omnents(for SYSOP only) 
I)nitial welcome message (review) 


Masiepn (page SYSOP of this systen) 
W 


o else is on the systen 


Dela in Köln 


Haben Sie schon einmal eine 
Postreklame für BTX gesehen? 
Da wird sehr gerne davon ge- 
sprochen, daß man als glückli- 
cher BTXler praktisch nur 
noch zu Tanzveranstaltungen 
das Haus verlassen muß. Bank- 
geschäfte, Einkäufe, Partnersu- 
che (Verabredung zum Tan- 
zen, siehe oben) und so weiter 
lassen sich ohne weiteres per 
Kabel und Zeitlupenbild- 
schirm erledigen. 

Leider stellt man dann ziem- 
lich schnell fest, daß die Lä- 
den, in denen man gerne etwas 
kaufen möchte, keinen BTX- 
Anschluß haben... 
Dela-Elektronik ist ein großer 
Einzelhändler in Köln, der wie 
einige andere Firmen auch, 
eine kleine Mailbox unterhält. 
Als besonderen Service bietet 
Dela aber die Möglichkeit Be- 
stellungen in der Mailbox auf- 
zugeben. Die gewünschten 
Waren werden aus der um- 
fangreichen Preisliste ausge- 
wählt und formlos in einem ei- 
gens dafür vorgesehenen Brett 
gespeichert. Wir haben es aus- 
probiert, drei Tage nach unse- 
rer nächtlichen Bestellung 
wurde die Ware per Nachnah- 
me geliefert. 

Was die Box sonst noch bietet, 
wenn man nichts bei Dela kau- 
fen will? Nun, die Box stellt 
zum Beispiel eine der seltenen 
Ausnahmen der »Vorsicht- 
vor-der-Witzecke«-Regel dar. 
Unser Tester feierte beim 
Durchblättern dieses Brettes 
der Dela-Box eine Premiere - 
er hat vor dem Computer ge- 
lacht! Ein Blick ins Hauptme- 
nü zeigt, was sonst noch auf 
dem Programm steht. 

AM = Allgemeine Mails 


BA = Bedienungsanleitung 
BS = Bestellung aufgeben 
CC = CallCharly 

(Tag und Nacht) 
CS = Call Sysop 
DE = Diskussionsecke 


?)List of functions 


D)oors Subsystem 
F)ile Subsysten 

G)ood bye (disconnect) 
Q)uit to a Subsysten 
U)tilities Subsystem 





FG = Fundgruben 

IN = Info 

LA = Letzte Anrufer 

LI = Login 

LO = Logoff 

MI = Mitfahrgelegenheit 

NW = News seit letztem Login 

PL = Preislisten 

PM = Persönliche Mails 

PS = Programmiersprachen 

SP = Spiele 

TI = Time / Date 

TT = Tips und Tricks 

UL = Userliste / 
Mailboxnummern 


WI = Witzecke 


Bei den Spielen fällt eine ganz 
besonders eigenwillige Crea- 
tion auf: Animals. Es handelt 
sich dabei um das beliebte 
Kinderspiel »Tiere raten«. Sie 
denken sich ein Tier aus und 
der Computer muß es erraten. 
Der Computer stellt Ihnen Fra- 
gen über Ihr Tier und Sie ant- 
worten mit »Ja« oder »Nein«. 
Angeblich kann das Programm 
lernen, jedenfalls behauptet es 
das von sich. Wenn es Ihr Tier 
nicht erraten hat, was immer 
dann der Fall zu sein scheint, 
wenn es sich nicht um Hund, 
Katze, Kuh oder Pferd handelt, 
dann gibt es auf und bittet Sie, 
eine Frage zu formulieren, mit 
der es in Zukunft dieses Tier 
von anderen unterscheiden 
kann. Seine Lernfähigkeit hält 
sich aber in sehr bescheidenen 
Grenzen. Wie immer enthalten 
die Tips und Tricks keine Tips 
und Tricks, sondern Bitten um 
Tips oder Tricks. Die Program- 
miersprachen Basic, Turbo 
Pascal, Modula 2, C und dBase 
haben eigene Bretter, in denen 
man sogar ein paar nützliche 
Tips findet. 

(rm) 


Name: Dela Mailbox 
Nummer: 0221 / 7151740 
Standort: Köln 


Öffnungs- 
zeiten: 
Parameter:300 7E1 


24 Stunden 
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Herzlich willkommen !! 


URVER / BERLIN (1987) - SysOp 
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Silver Surver in Berlin 


In Berlin scheint es Mode zu 
sein, die Boxen in regelmäßi- 
gen Abständen umzubenen- 
nen, Wir stellen in dieser Aus- 
gabe zwei Berliner Boxen vor 
und beide melden sich anders, 
als sie in den meisten Mailbox- 
Listen stehen. Aber sei es 
drum, der Silver Surver ist 
eine sehr ambitionierte Box, 
der man ansieht, daß sehr viel 
Arbeit in die Gestaltung und 
Pflege investiert wurde und 
wird. 

Ein besonders rätselhaftes 
Handicap ergab sich bei den 
Testanrufen bei Silver Surver: 
Der Input unseres Rechners 
wurde nur selten auf Anhieb 
korrekt verstanden. Entweder 
sind die Parameterangaben 
falsch oder die Leitung von 
München nach Berlin ist 
miserabel. 

Besonders lästig ist das dann, 
wenn das Mailbox-Programm 
nach einer Eingabe automa- 
tisch ein Retum erzeugt, dann 
kann man den falschen Kom- 
mandabuchstahen nicht ein- 
mal mehr zurücknehmen. 
Auch hier gestaltet sich das er- 
sie Login zu einer etwas lang- 
wierigeren Aktion, aber glück- 
licherweise verzichten die Sys- 
ops hier darauf, jeden Bild- 
schirm mit Grafikzeichen zu 
verzieren. 

Großer Pluspunkt der Box: 
Kein Gast mulf auf dem Userle- 
vel OD verharren, in dem man 
nur zuschauen darf und die 
meisten der Box-Aktivitäten 
im Dunklen bleiben. Im Haupt- 
menü kann man sich unter »P« 
wie »Postfäch« gleich den Le- 
vel 2 zuteilen lassen und an- 
schließend (fast) alles lesen 
und auch Mails schreiben: 

Die Optionen des Hauptmenüs 
zeigen schon, was in dieser 
Box läuft, 

(EJNDE 

(L)OGOFF 

(PJOSTFACH 
(TJEILNEHMERLISTE 
(DNHALT 
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(RJEAD 

(H)ILFE 

(NJEUEINTRAEGE 
(OJPERATOR RUFEN 

(GJOTO 

(S)TATUS 

(AJENDERN PASSWORT 

(+) DATENBANK 

(-) DIALOGSPERRE 

(Z)EIGEN DER POST 

(W)RITE 

(B)RIEF SCHREIBEN 

[C)HAT ANFORDERN 

(X) DOWNLOAD, 

»Chatten« kann man leider 
noch nicht, aber darf man den 
Versicherungen der Sysops 
Glauben schenken, dann ist 
das nur noch eine Frage der 
Zeit. 

Wer Onlinr-Adventures mag, 
wird vom Menüpunkt 115 ent- 
täuscht sein, Da versucht je- 
mand (Aslan) offensichtlich 
schon seit längerem ein Dun- 
geon & Dragon Spiel in Gang 
zu bringen, aber so richtig will 
es nicht anlaufen. Demselben 
Zweck dient scheinbar auch 
das »Saga«-Pinboard, in dem 
es auch um das noch nicht 
stattfindende Adventure Spiel 
geht. 

Unter den übrigen Punkten 
dieses Pinboard-Menüs findet 
man das Übliche: Allerdings 
werden die Boards doch regel- 
mäßig gewartet, so daß so ganz 
verirocknete Dateileichen hier 
nicht zu finden sind. 

Zum Schluß noch ein dickes 
Lob für die Dokumentation der 
Box. Die Informationen, die sie 
vor alleın dem Anfänger bietet, 
sind vorbildlich, Sogar an ein 
Glossar mit den wichtigsten 
DFU-Fachausdrücken hat man 
gedacht. (rm) 


Silver Surver (alias 
Top Job) 

Nummer: 030 / 496 50 02 
Standort: Berlin 


Name: 


Öffnungs- 
zeiten: 
Parameter:300 8N 1 


24 Stunden 


















Für IBM PCIXTIAT und 100% Kompatible, 
ACCESS MS-D0S 211 bis 32, min. 
WORD 256KB RAM, 2 FLD-Laufwerke 


Textprogramme gibt's genug, aber wer mit GRIPS kauft, wird in ACCESS 
WORD Funktionen finden... 


ACCESS WORD bielet - unter anderem: 


8 Alle wichtigen Textverarbeilungsfunktionen - Schrelben, 
Korrigleren, Kopieren, Einfügen, Löschen, 

8 Feitdruck, Kursivschrift, Block- oder Flattersatz. Gestaltungs- 
hilfen wie Lineal und sichtbarem Seitenumbruch. 

8 Serienbrief-Funktion - damil können Sie die richtigen Adressen 
und Anreden in Ihre Rundschreiben einfügen. Dank der 
eingebauten Adressverwaltung, Vv 

8 speicherbare Formate erleichtern es, Ihre Brielgestaltung, 
Formulare oder bestimmle Standardtexte beizubehalten. V 

V 
v 








8 Ein Dezimaltabulator vereinfacht das Schreiben von langen 
Zahlenkolonnen erheblich, 
II Kopt- und Fußzeilen können unterschiedlich behandelt werden. 
I 10 kurzuefaßle Standardformulierungen wie z.B. Unlerschrifts- 
bezeichnungen, Titel, Hinweise können gespeichert und mit 
einern Kürzel abgerufen werden. V 
I längere Textbausteine, die Sie gesondert „ablegen“, können 
Sie bequem und zeitsparend immer wieder In neue Texte ein- 


fügen. V 
I Längere Befehlsfolgen können bequem zu einem einzigen 
Steuerbefehl zusammengefaßt werden. Vv 





Ein integriertes Extra, das Ihnen separate Software 
erspart 


Deskmanager mit praktischen 
8 Umrechnungstabellen, Kalender 
EB Notizblock, Uhr mit mehreren Funktionen 


S Von SPI 
® dem erfolgreichen 


Hersteller von 
OPEN ACGESS 


Ich möchte mit GRIPS schreiben 
und bestelle ACCESS WORD 


Disketten, 5,25”, Dokumentation in Deutsch. 


I mit Selbstlern-Programm zu DM 299,- TI ohne SLP - DM 199,- 
unverbindliche Preisempfehlung 























Name __ Straße _ 

PLZIOrt Telefon 

Unterschrift 

Verrechnung-Scheck Nr. über den obigen 


Betrag (zuzüglich DM 10, f. anfallendes Porto und Verpackungsauslagen) 
liegt dieser Bestellung bei. 

Bank: 
Bitte adressieren: SPI - Abteilung GRIPS, Rosenkavalierplatz 14, 8000 München 81 
BHEBBEEEEBEEEBEBEEEBEBENEEN 
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Einmal Hacker und zurück 


- der Aufstieg und Untergang eines passionierten Hackers 


Da kommst Du also zum ersten Mal 
in eine Mailbox. Zuviele Berichte in 
den Computerzeitungen haben mür- 
be gemacht und die nächstfällige An- 
schafffung war - ein Akustikkop- 
pler. Jetzt kann nichts mehr verhin- 
dern, daß das Schicksal seinen Lauf 
nimmt. Da steht er nun, der Koppler, 
der berühmte Draht zur Außenwelt, 
»das Ding, das Dich zum Hacker 
macht«. Die Gebrauchsanweisung 
wird nur flüchtig überflogen, denn 
Dir kann keiner was vormachen. In 
Windeseile hast Du ihn angeschlos- 
sen, das Telefon zum Computer ge- 
zerrt, das mitgelieferte Terminalpro- 
gramm geladen - und in nur 20 Mi- 
nuten hast Du auch schon die richti- 
ge Computerzeitung wiedergefun- 
den, in der die Mailboxliste steht. 


Natürlich hast Du den Telefonhörer 
richtig herum eingelegt und wäre der 
Answer-Originate-Schalter nicht zu- 
fällig schon vorher auf Originate ge- 
standen, Du hättest es gemerkt und 
ihn dorthin gebracht. Jetzt bist Du 
also drin, in Deiner ersten Mailbox! 
Bei den ersten vier Nummern war be- 
legt, bei der nächsten ging eine ent- 
nervt klingende Frau ans Telefon und 
dann endlich kam er, der »carrier«, 
der Pfeifton, von dem Du schon so 
viel gelesen hast. Jubelnd folgst Du 
der Aufforderung, »Return« zu 
drücken und tatsächlich, es funktio- 
niert! Am liebsten würdest Du jetzt 
die ganze Verwandschaft zusammen- 
trommeln und Ihnen zeigen, daß Du 
jetzt auch ein Hacker bist, aber Du 
bleibst cool und schaust Dir das 
Hauptmenü an, das inzwischen auf 
Deinem Monitor steht. 


Noch ahnst Du nichts von der 
süchtig machenden Wirkung 


Noch hast Du eine Chance, noch 
kannst Du auflegen und den Koppler 
verkaufen, noch ahnst Du nichts von 
der süchtig machenden Wirkung, 
den Intrigen und Gemeinheiten, de- 
nen Du Dich mit dem Beginn Deiner 
Hacker-Karriere auslieferst. Doch Du 
machst weiter und Punkt für Punkt 
wählst Du alles im Hauptmenü an. 
Du gehst ins »Öffentliche Brett« und 
liest wundersame Mails von Leuten, 
die Ihren Computer verkaufen und 
andere wundersame Mails von Leu- 
ten, die einen Drucker suchen. Gera- 
de, als Du Dich entschließt, die origi- 
nelle Mitteilung »Ich war da« in der 
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Box zu verewigen, merkst Du, daß 
Du nur sehr begrenzten Zugang hast. 
Ständig wirst Du darauf hingewie- 
sen, daß Du einen Account beantra- 
gen mußt und Du gibst nach! Souve- 
rän wählst Du den Menüpunkt »Post 
an den Sysop« an, schreibst ihm wie 
verlangt Deine Adresse ins Fach, 
doch als Username fällt Dir um alles 
in der Welt nichts Originelles ein. 
Schließlich einigst Du Dich auf den 
originellen und noch nie dagewese- 
nen Namen »Boerni«, und nach etli- 
chen Versuchen wird Dir auch die Er- 
kenntnis zuteil, daß man den Brief 
nur mit drei Punkten beenden kann. 
Just in dem Moment, wo Du die »Tips 
und Tricks« lesen willst, macht die 
Box mit der lapidaren Meldung »Ti- 
melimit erreicht..« dem Spiel ein 
Ende. 


Tage sind vergangen - und Du hast 
es weit gebracht! Der Sysop hat Dir 
einen Account eingerichtet und das 
Erfolgserlebnis war einfach riesig, als 
Du zum ersten mal eine Mail ins »Öf- 
fentliche Brett« geschrieben hast: 
»Suche Terminalprogramm für C 64«. 
Selbstverständlich hast Du die Mail 
schön dekoriert mit vielen Sternchen 
außenrum. Jeden Tag hast Du Dich 
artig fünf Mal eingeloggt, um die Re- 
aktionen zu sehen, und die blieben 
auch nicht aus! 


Zum einen hast Du eine Diskussion 
über diese »zeitraubenden«, »platz- 
fressenden«, »dämlichen Sternchen- 
mails« entfacht und zum andern ha- 
ben sich drei User über Dich lustig 
gemacht, weil Du einen C 64, also 
nichts anderes als einen »Brotka- 
sten«, einen »Türstopper« hast. Dies 
löst wiederum eine Diskussion unter 
den »richtigen« Computerbesitzern 
aus - namentlich Atari contra Ami- 
ga - bis dann letztendlich der Sysop 
dem Ganzen ein Ende macht, den ge- 
samten Müll löscht und wieder All- 
tag in der Box herrscht. Auf gut 
Deutsch: Langeweile und immer das 
gleiche. 


Du liest Sinniges 
und Unsinniges 


Monate sind ins Land gegangen und 
Du hast gemerkt, es gibt einen festen 
Userstamm, der immer wieder 
kommt und Sinniges und Unsinniges 
schreibt. Und es gibt auch zahlreiche 
Namen, die Du nur einmal liest und 
dann nie wieder. 


Da Du »weltweit« bekannt werden 
willst, hast Du in allen Boxen in Dei- 
ner Gegend einen Account und über- 
all gibst Du Deinen Senf dazu und 
»müllst« kräftig mit. Man kennt Dich 
inzwischen, viele Boxen hast Du 
überlebt und auch in Datex-P Deine 
Erfahrungen gemacht. Eine NUI kam 
in Deine Hände und auf Kosten einer 
bekannten Firma hast Du unzählige 
NUAs angewählt, von denen leider 
nur fünf funktionierten und in vier 
davon kamst Du nicht rein, weil Dir 
das richtige Passwort unbekannt war. 
Doch die eine, die übrig blieb, die 
hatte es in sich: RMI! »Konferenz« 
hieß das Zauberwort, und dort hast 
Du »sie« zum ersten mal getroffen, 
die wahren, die echten Hacker, und 
Du gehörst dazu! Über Tastatur konn- 
test Du mit Ihnen reden und alles le- 
sen, was sie sich und Dir sagten. Du 
warst nicht mehr der Otto Normal- 
koppler, der Mailboxuser aus der 
Masse. Nach vielen Tagen, in denen 
Du nur auf den Arm genommen wur- 
dest, grüßten sie Dich sogar, wenn 
Du in die Konferenz kamst. Was für 
ein Erfolg! Und alle paar Wochen gab 
es eine neue NUI, die Du auch be- 
kamst mit der Auflage, sie ja nicht 
weiterzugeben, da sie so am längsten 
»leben« würde. Und Du hast sie 
nichtweitergegeben! Nur Deinem be- 
sten Freund ... 


Wir der Hacker zum Pass- 
wort kommt - ohne daß 300 
Jahre vergehen 


Das mit dem Hacken ist sowieso eine 
Sache für sich. Der Begriff bezeichnet 
eigentlich immer mehr die nächtelan- 
ge Hämmerei auf der Tastur als den 
genialen »hack«, den technischen 
Trick. Um tatsächlich ein Passwort 
zu erhacken, mit normalen Mitteln, 
braucht man 300 Jahre und mehr. Bei 
den wenigen Erfolgsmeldungen spie- 
len mehr der Zufall und gewiefte 
Tricks eine Rolle. Da gibt es das Ter- 
minalprogramm, das nur so tut, als 
wäre es eins und täuscht vor, man 
wäre in einer Box und speichert dann 
das Passwort des Freundes ab, der ge- 
rade bei Dir ist. Oder aber man ruft 
die Sekretärin eines Anwalts an: »Gu- 
ten Tag, hier spricht die Post, geben 
Sie mir doch mal den A-Teil Ihrer 
NUI, da ist eine Störung drauf«. Falls 
sie dann wirklich Deinen Wünschen 
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nachkommt, sagt man »Um Gottes- 
willen, das ist der B-Teil, geben sie 
den bloß nicht her!« Daraufhin ver- 
langt man dann den vermeintlichen 
A-Teil. Derlei Tricks sollen schon 
funktioniert haben, aber es gibt auch 
hier viel »Hackerlatein«. 

Tja, da bist Du nun nach zwei Jahren 
in jeder Box bekannt, hast Dich per 
Datex-P in der ganzen Welt rumge- 
trieben (allerdings bist Du fast überall 
am Login gescheitert), und kannst 
nun stolz behaupten, es in der 
Hackerszene zu etwas gebracht zu ha- 
ben, da passiert es: Markt & Technik 
eröffnet eine Box, in der mehr als 20 
User gleichzeitig online sein können 
und die zudem über Telefon und Da- 
tex zu erreichen ist. Sofort beantragst 
Du Dir einen Account und stellst fest, 
daß Du erst der achte User bist. Da 
gerade keine NUI im Umlauf ist, und 
weil das Risiko, erwischt zu werden, 
im Vergleich zu Datex-P gleich Null 
ist, treibst Du Dich Tag und Nacht, 
stundenlang in der Box rum. 

Du laberst zuerst gescheites, später 
dummes Zeug in dummen Konferen- 
zen und merkst gar nicht, wie süchtig 
Du schon geworden bist. 


Eine Telefonrechnung von 
300 Mark löst nur am Anfang 
noch einen Schock aus 


Eine Telefonrechnung von 300 Mark 
pro Monat löst Anfangs noch einen 
leichten Schock aus, doch nach ein 
paar Monaten gewöhnst Du Dich 
auch daran. 

Ein Jahr vergeht, M&T hat mittlerwei- 
le 2000 eingetragene User, die Sitten 
sind strenger geworden, das Pro- 
gramm schlechter und das Niveau 
der Konferenzen auf den Tiefpunkt 
gesunken. 

Irgendwann wird Dir bewußt, daß Du 
eigentlich ein Pionier warst, ein 
Mann der ersten Stunde, und daß Dir 
keiner was erzählen kann über DFÜ. 
Und Du bist stolz auf Dich! 

Umso härter trifft es Dich dann, so- 
fern Du es schon mal schaffst, einen 
Tag nicht online zu gehen, wenn 


Liebe Sysops, 


.. 
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Dich prompt so ein frecher Neuling 
fragt, ob Du denn neu hier wärst. 


Wo bleibt da der Respekt, fragst Du 
dich resigniert! 


Schließlich beginnst Du, Dir Gedan- 
ken zu machen: In den »normalen« 
Mailboxen warst Du schon eine 
Ewigkeit nicht mehr und Du findest 
sie sowieso primitiv und alle gleich 
schlecht. 


Im Datex-Netz warst Du auch nicht 
mehr, seit der Gilb die Datex Gebüh- 
ren drastisch erhöht hat. 


Von den etlichen Tausend Mark, die 
Du zum Fenster rausgeschmissen 
hast für die Telefonrechnung, ist 
nichts übriggeblieben, als eine defek- 
te Tastatur und ein kaputter Rücken 
von der kauernden Haltung, die Du 
vorm Computer auf dem viel zu klei- 
nen Tischchen eingenommen hast. 


Von den »alten« Usern, die damals 
mit dir angefangen haben, ist schon 
lange keiner mehr da, »Cyborg« und 
wie sie alle heißen, haben längst das 
Handtuch geworfen und die Neuen 
in der Box sind als gleichwertige Ge- 
Dep völlig indiskutabel für 
Dich. 


Mit einem lachenden und einem wei- 
nenden Auge entschließt Du Dich 
also, Abschied zu nehmen, Deinen 
Account löschen zu lassen und der 
Szene Adieu zu sagen. 


Abschied nehmen und Ac- 
count löschen - der Anfang 
vom Ende 


Befriedigt kriegst Du noch mit, wie 
geschockt die Leute, die Du kennst, 
über Deinen Abgang sind. 


Und dann legst Du ihn in den 
Schrank, den Koppler, Deinen 
Freund der letzten Jahre. Und dort 
bleibt er auch - für alle Fälle ... 


(Anton Wimmer/rm) 


habt Ihr eine Mailbox, die in der DOS International getestet werden soll? 


Dann schreibt uns - und erlaubt unseren Testern auch einen Zugriff auf 
Bereiche, die normalerweise nur für eingetragene User offen sind. 


Nur dann können wir Eure Box auch so ausführlich testen, wie sie es wert 


ist. 
Schickt Eure Informationen an: 


DOS Internatinal - Mailboxen - Elfenstraße 40 - 8000 München 83 
(hg) 


188 DOS 





* Ecosoft Economy Software AG 


Kaiserstr. 21, D 7890 Waldshut, Tel. 077 51 - 79 20 
Villa Domingo, CH 6981 Astano, Tel. 091 - 73 28 13 


Prüf-Software für 
IBM-PC/Kompatible 


Voll funktionsfähige, professionelle 
Software gratis. Sie zahlen nur unsere 
Vermittiungsgebühr von DM 14.40 oder 

weniger je Diskette. 

















Neue deutsche Programme und Bestseller: 


% Textmaster, ausgez. Textverarbeitung, Hilfe- 
stellungen abrufbar, leichte Handhabung, E50 
% Text + Bilder, Bilder in Texte integrieren, 
Tabellen, Organigramme, Grafiken, E24 
Adressprofi, ausgez. Adressdatenbank, ES 
Fileprofi, Filemanager, 5 Mio. Datensätze, E40 
RWFIle, Dateiprogramm, leistungsfähig, E53 
Faktur, Debitoren, Statistik, sehr gut, E52 2 Disk 
PC-Buch, Finanzbuchh., bis 100 Konten, E11 
Easybuch, Einnahmen-Überschußbuchh., E44 
Kapital-Berechnungen, Finanzmathe., E26 
VSIN, Vertriebssteuerung und Info., E36 2 Disk 
Stockmaster 3, Börsen verfolgen, E16 2 Disk 
Disclear, für Bankenverkehr, Zahlungen, E42 
Termin, Terminverwaltung, E38 
Vereinsverwaltung, E18 
PCWindow, wie Sidekick, Hilfsfenster, E30 
Menu, universelles Menuprogramm, E31 
ASDKeys, Tasten und Makros definieren, E29 
Krypto, Datenverschlüsselungsprogramm, E47 
THILF, Turbo Pascal Hilfen, Super, E19 
dBug, dBase Ill Programmiertool, E41 
Marathon, Lauftrainingskontrolle, E33 
ELVIS, Schallplattenverwaltung, E46 
Progressor S, Programmgenerator, E6 2 Disk 
Astrologie und Partnervergleich, Ei 
Spielbox, unterhaltsame Spiele, E2 


-+Vr 771444 











Neue und beliebte USA-Programme: 
CGA-Hercules Simulation, CGA-Programme mit 
Hercules-Karte laufen lassen, X1 

Hercules Utilities, X93 2 Disk 

WUMPUM, wie dBaselll, leichter dank Menu- 
Technik, mit Compiler, X91 3 Disk 

PC-File+, neue, viel bessere Version, X2 2 Disk 
PC-Graph, Graphiken aus PC-File, CGA, X48 
PC-Write, leichte, ausgez. Textverarbeitg., X4 
ChiWriter, wissenschaftl. Textverarbeitung und 
einfaches Desktop Publishing, CGA, X5 
Qubecalc, 3-dimension. Rechenblatt, CGA, X7 
PC-Calc, leistungsfähig, wie Lotus 123, X49 
PC-Project Management, bis 1000 Aufgaben, 
Critical Path Method, sehr gut und leicht, X13 
PDS Quote, Angebote erstellen/schreiben, X12 
Sidewriter, Tabellen seitwärts drucken, X8 
Image 3D, Drahtmodelle erstellen, CGA, X6 
DANCAD 3D, Engineeringinstrument, CGA, X53 
Expert System, Künstliche Intelligenz, X11 
Personal Finance Manager, gut und leicht , X27 
UVESTOR, Invest-Portefeuille verfolgen, X51 
MakeMyDay, persönliches Management, X38 
C-Tutor, leicht C lernen, X18 2 Disk 

Turbo C Tutorial, X95 2 Disk 

Modula 2 Tutorial, X96 2 Disk 

Kermit, neueste Version, X20 

Harddisk Utilities, wertvolle Hilfen, X22 
Packdisk, Harddisk optimieren, X36 

Hard Disk Menu System, sehr gut, X39 
Diskspool, Drucktexte auf Disk. spoolen, X37 
Fingerpaint, Zeichnen+Malen, CGA+Herc., X28 
Astrosoft, astrol. Berechnungen, X57 2 Disk 
Super Pinball, 5 tolle Spiele, CGA, X29 
Crossword, Kreuzworträtsel erzeugen, X92 2Dsk 
Monopoly PC, neue Version, CGA, X26 

Flight Simulator, Jumbo Jet, ausgez., Mono, X25 
Composer, 3-Oktaven Musik-Editor, CGA, X52 


Je Diskette DM 14.40, 10 Disk DM 124.- 


Viele weitere deutsche und USA-Program- 
me. Gesamtkatalog auf 5 Disketten umfas- 
send den Inhalt von 1'500 Disk. DM 10.-. 


Disketten auch für Macintosh, Atari ST, 
Amiga, C64/128, Apple Il. 


* Gutschein für 1 Gratis-Ecosoft-Diskette 

Bei Bestellung von 5 oder mehr Disketten erhal- 
ten Sie eine zusätzliche Diskette gratis. Bitte die- 
sen Gutschein mit Bestellung einsenden. 135 
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DFÜ 


Gestern abend 
in der Mailbox 


Hacker - das Wort hat so einen 
Klang von Robin Hood, von »Kobra 
übernehmen Sie« und von War- 
games. Ein Hacker ist jemand, der 
aus einem Kartenspiel, einem Obst- 
messer und zwei Tennisbällen ein 
Funkgerät bauen kann. In jeder Kin- 
derbande gibt es einen, den alle (oder 
zumindest seine Freunde) »Profes- 
sor« nennen und der weiß, wie ein 
Kaugummiautomat funktioniert und 
vor allem, wie man dafür sorgt, daß 
er ein wenig benutzerfreundlicher ar- 
beitet. Vor Hackern tun sich Sesams 
Pforten wie von Zauberhand auf .... 


Bei CERN ist man da allerdings ganz 
anderer Meinung. Für die Verant- 
wortlichen im europäischen Kernfor- 
schungszentrum sind die »Filechen«, 
»Chats« und »Cyborgs« miese kleine 
Ganoven, denen man das Handwerk 
legen muß. Das haben sie natürlich 
auch versucht, als sie mit der bundes- 
deutschen Polizei ausgerechnet ge- 
gen den Vorstand des Chaos Compu- 
ter Clubs vorgingen. 


Für die Hacker, und das sind (liebes 
BKA: bitte hinlesen!) nicht nur die 
Mitglieder des CCC, sind die miesen 
Ganoven nun umgekehrt die Macher 
bei CERN, allerdings sind das keine 
kleinen mehr. 


Meinem Cousin Herbert, der beinahe 
Pfarrer geworden wäre, würde es die 
Tränen in die Augen treiben. Soviel 
Intelligenz vergeudet für »unerfreuli- 
che Disharmonien«! Es würde aller- 
dings einige Megabyte an seelsorger- 
lichem Dateiaustausch erfordern, 
hier zu vermitteln. 


Mit der Beschlagnahme der Arbeits- 
unterlagen von Stefan Wernery ist 
das Duell, das gar nicht so ungleich 
ist, sicherlich noch lange nicht been- 
det. Man wird schon bald wissen, 
was die Leute noch so alles »auf der 
Pfanne« haben. 


Kathedralen des elektroni- 
schen Elends 


Es kann der Beste nur Spaß an der 
DFÜ behalten, wenn es dem bösen 
Nachbarn nicht gefällt. In der Anfein- 
dung durch die Großen, im Verbote- 
nen und Verborgenen liegt der ei- 
gentliche Reiz des Hackens. Öffentli- 
che Mailboxen und Online-Spiele 
sind eigentlich der Tod des Hacker- 
tums: Yellow Subroutine! A. Wim- 
mer, vielen Mailboxern besser als 


160 


»Boerni« bekannt, berichtet in dieser 
Ausgabe ein wenig melancholisch 
vom langsamen Abschied aus der 
Szene. Eine gewisse Einsamkeit 
scheint sich in den Mailboxen breit 
zu machen. 


Das Zeitalter der Kathedralen beginnt 
und geht gleichzeitig zu Ende. Ein 
bekannter Anbieter wird für seine all- 
seits beliebte Konferenzschachtel in 
Kürze Zugangsgebühren erheben. 
Um für den Ansturm der zahlungs- 
willigen User gewappnet zu sein, hat 
man auch gleich eine, ach was sage 
ich, zwei größere Vaxen gekauft. 
Wer, so frage ich mich, soll in diesen 
beiden DEC-Schüsseln dann noch 
konferieren? Das Volk, das zur Zeit 
die Box bevölkert, kann ja wohl kaum 
gemeint sein. Die Frage ist zur Zeit 
auch, warum sollte jemand zahlen 
wollen? Belanglose bis pubertäre 
Sprüche, alte Zeitschriftenartikel und 
meist läppische Software sind jeden- 
falls keine müde Mark wert. Und un- 
ter dieser Perspektive hat man eine 
neue, noch größere Vax Tandem ge- 
kauft! 


Das Ganze kommt mir vor wie eine 
gigantische Kathedrale (zwei Tür- 
me!), in der ausreichend Platz für 
eine schier unüberschaubare Men- 
schenmenge wäre, stattdessen hallt 
nur das Klicken der Kameras der 
Touristen von den Wänden wieder. 
Die Gelegenheit ist günstig, sich ein- 
mal Gedanken darüber zu machen, 
wie ein kommerziell erfolgreiches 
Mailboxkozept aussehen könnte. Die 
Deutsche Mailbox GmbH scheint sich 
als eines der ersten Unternehmen in 
diesem Bereich allmählich aus dem 
Unterholz zu erheben. Das Konzept, 
neben einer breiten Palette von 
Serviceleistungen Zugänge zu einer 
Vielzahl von Datenbanken im In- und 
Ausland zu vermitteln, ist offensicht- 
lich aufgegangen. Vor allem aber 
sind es die kleinen Extras, wie Telex- 
anschluß (wenn auch noch über Eng- 
land), die eine solche Box für den 
Kunden interessant machen. 


Die von allen so sehr geschätzte Kon- 
ferenz, in den USA ein wirklicher Hit 
der kommerziellen Boxen, dürfte bei 
uns vorerst noch eine untergeordnete 
Rolle spielen. Ich kann mir jedenfalls 
nicht vorstellen, daß ich für die Zu- 
gangsberechtigung zu einer Konfe- 
renz auch nur einen Pfennig berap- 
pen würde. Das Niveau arbeitete sich 
von einem sehr niedrigen Anfangs- 





level kontinuierlich nach unten. 
Fachliche Diskussionen sind die Aus- 
nahme, und wenn, dann fühlt sich ir- 
gend so ein Funktionstastenrowdy 
sofort eingeladen. 


Sicher wird sich einiges ändern, 
wenn es später einmal irgendeinen 
Minutentakt gibt, aber im Moment 
scheint mir die Konferenzmöglich- 
keit nicht mehr als ein Gimmick zu 
sein, den man als Kunde gerne mit- 
nimmt, wenn man die Box irgendwie 
profitabel nutzen kann. 


Ein paar Worte zur 
Produktwerbung 


Kaum ein Medium eignet sich so gut 
für die schnelle und billige Einfüh- 
rung von neuen Produkten wie die 
Mailbox. Auch kleine und kleinste 
Unternehmen können sich die Rekla- 
me in den Boxen leisten. 


Ein Beispiel für innovatives Soft- und 
Hardware-Engineering, das im übri- 
gen aus der in diesem Heft getesteten 
Dela-Box stammt, möchte ich Euch 
zum Abschluß noch vorstellen. 


Ein junges Unternehmen, der Name 
ist der Redaktion bekannt, wirbt in 
der Mailbox für ein neues, zukunfts- 
weisendes Produkt: 


Tea Base I 

- Multitassing teatimesharing 

— Verschiedene Teezeremonien ein- 
programmiert 

- Datenkompatibel zu SAMOWAR- 
STAR vom VEB Subitnik. 

— Integriertes Wasserprüfprogramm 

- Sortenautomatik Earls Cray mit be- 
schleunigtem Regalzugriff 

— Mischroutine Darjee-Link - selbst 
anpassender Kochprozessor K 
HOT-1 

- Zukunftssicher durch Gasbetrieb 

— Datex-T Fernwärmeadapter 


Dem ist eigentlich nichts mehr hin- 
zuzufügen. 


Thomas van Toom 


DOS 1’88 
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Ronsd orf Ronsdorfer Mail 
Il 
In der Ronsdorfer Box RE 
ibt es keine großen SR N 
f ramı H 
ufnahmerituale, En ach 






man kann sich direkt 
in der Box als User 
eintragen. Kosten 
und sorglos kommt 
man so ans Eingemachte, Al- 
lerdings sollte man sich aus 





Fairneßgründen- und das gilt 
natürlich für alle Mailboxen 


gleichermaßen - schon ge- 
nauer überlegen, ob man ak- 
tiver User werden will oder 
nur »absahnen« möchte. Eine 
lebendige Mailboxszene 
kann es nur geben, wenn die 
User auch an »ihrer« Box mit- 
arbeiten. 

Die Ronsdorfer Box findet 
sich schon in uralten Mail- 
boxlisten, eine Box mit Tra- 
dition, falls man in diesem 
kurzlebigen Geschäft von 
Tradition überhaupt reden 
kann. Die unterschiedlichen 
Directories und Bretter sind 
übersichtlich und logisch or- 
ganisiert. An jeder Ecke spürt 


Commodore PC 19 II System 


Gaeste loggen bitte mit "GAST" ein 


KARKAREE 
Fa) 
mw % 
RaSEEEN 
oh 
ER: 

77777777 


Box 


man, daß hier eine Box be- 


reits länger als drei Wochen 




















betrieben wird und der Sysop 
mit den Bedürfnissen des 


Mailbox-Publikums bestens 
vertraut ist, Als Systeminfo 
nennt der Sysop nicht etwa 


Namen und Systeme, son- 
dern gibt ein komplettes 

kommentiertes Inhaltsver- 
zeichnis der Box (siehe Bild). 


(rm) 


Name: 


Nummer: 


Standort: 
Offnungs- 
zeiten: 
Parameter: 


Ronsdorfer 
Mailbox 
0202/463678 
Wuppertal 


24 Stunden 
3008N1 





IF 


Hallo Gaeste, 


hier bekommt Ihr das Womplette Inhalteverzeichnie dar Ronsdorfer 


Halilboz 

Als Gaaste kennt Ihr die mit "* 

lesen, 

ADVENTURE “* Adventure Loesungen 
ALLO.MAIL Allgemeine Nnuigkelten 
AHIGA/ INFO 

ANIGA/NEWS 

ANIGA/PROGRANNE u 

ANIGA/STORTS 

ANIGA/USERGROUP * Amiga-User unter sich 
ATART/INFO 

ATARL/PROGRAHNE 5 

ATARL/STORYS 

ATARI/USERGROUP " Atari-User unter sich 
BLACK-BOX * Leben und leben lassen 
BUCHECKE Buecher-Tips 

C-64/ INFO 

C-64/PROGRAMHE b 

C-64/5STORYS 

6-64 /USERGROUP * G 64-User unter sich 
CATALOG Gewerbliche Anzeigen 
GINEMA/AKTUELL *" Neues vom Film 
CINEHA/AUTOKINO Wuppertaler Kinoprogramme 


CGINEHA/BARMEN 
CINEHA/ELBERFELD 
CINENA/FILHKRITIREN 


DFUE/DATEX-P ® 
DFOE/HAILBOX-NUMNERN 


FUNDGRUBE/COMPUTER/SUCHE 
FUNDGRUBE/DIVERSES/BIETE 
FUNDGRUBE/DIVERSES/SUCHE 
HACKER-NEWS/BAYRISCHE-HACKERPOST 
HACKER-NEWS/CHAOS-CLUB „ 


HECKER-ECKE 
HUSIK-CORNER 
PAPIERKORB 
POLIT-ECKE 
PROGRAHME/BASIC 
PROGRANME/BASIGODE 
PROGRANME/C 
PROGRANHE/PASCAL 
R.M.B/HISTORY 
R-.M.B/INFO 
R.M.B/SYSTEHKRITIK 
R.M.B/USERGROUP F 
SCHNEIDER/INFO 
SCHNEIDER/FROGRAMNE 
SCHNEIDER/STORYS 
SCHNEIDER/USERGROUP * 
TIPS-&-TRICKS 
UNTERHALTUNG 


Platten-Tips 
Muelleimer Ti 
Veberparteili 


..ou.s 


Statistisches 


R.H.B Freaks 





Schneider-Use 
Allgemeine An 
Ulk und Kiama 


DFUE/BILDSCHIRHTEXT * Alles Noegliche zur DFle 


FUNDGAUBE/COHPUTER/BIETE An- ünd Verkauf 


HILFE Hilfstexte fuer die User 
TBM/INFO 

1BM/PROGRAHME e 

1BM/STORYS 

IBM/USERGROUP * IBH-User unter sich 
MAIL-INTIHUS * Dr.Bazillus antwortet 
MHB-WERBUNG Hailboxen stellen sich vor 


Noch nicht gemosert 


er Wasweiseich 
ches 


intern 


r unter sich 
regungen 
uk 


gekennzeichneten Bretter nicht 











ABACO 16€ Fioli-DiN-Töslatur 1 7 360 KB Disk ZBEME 
RAM. #4 77 Mrit Tarılraquang. ColarGrallk-Kane. 
Komsaklgehäuss, m 200» Tags ANRACOMP- Garanıis 083,50 
ABACO 1645 wu IGE Jertouh mil großem Gehäuse, Ü # 
360 KB Disk Sirm-Line 540 KA RAM, B/4,77 MHz Tanı- 
Ion? , Druckersehnutstalle, entweder mit Golor-Gralik- 
Karte oger herkules-kompatiblor Gralib- Karten 1B54,- 
ABACO 16 H5. wie vor, jedown nur 1 Disklaufwerk 
und30 MB Fasiplalle 1824,— 
ABACO 16, c= Pröll, als ABACO 16H5, aber zusärzlich 
2 Jahre Garantie, serielle (Datonformüberbag.] u puraliaho 
(Druekar-) Schrlkitel , uhkugeapul Uhr, aiar leiser Löllen 
Game-Part, Kamlart- Tastatur v1 Taet., Mubo-Madium 
mit naAHz Taktitagmmand 5 « 1710,- 
Aufpreis für herkules-kompatlbla Grafik» 

Kar ur ABACO 16 





28,50 


ABACOMP 


Baslellungen bitlenur senrifllich anABACOMP GmbH, Abt. DI1 , Kransberger Weg 24, 
6000 Frankfurt am Main 50, Mindosiheslellwert. SD,— DM. \adenöffnung: Mo-Fr von 
10-12 u, 14 - (B Uhr, Hesersirale 149, 8000 Frankfurl/M, 90 

Tochnische Auskunft: täglich von 8,00 - 8,30 Uhr unter (0GB) 763039 


ABACO Qualitäts-PC’s zum Superpreis 












ABaco 15-286 ATkuripalibel, 1 MB RAM, 8/10 
MHz Faktlrequanz ohne wait-states. d.h, Taktfrequenz N 
Landmark-Test 13,2 MHz, Norton-Faktor bis 11,5, 
Druskorschnilisielle, herkuler-kompatible Grafik-Karte mit 
720x348 Punkten Auftos,.2 Olsklaufw. je 1,2MB 2394, — 
ABACO 16-286, wiayor, jerloch 1 Disklaufwerk + Fesipl 
a0 MB mit supsrachnellem. Controller (1:1 Interleave, 
I aut asraln 7,5 MBit/sec.) . 3249,— 
ABACO 16-2886. we var, jedoch 1 Disklaufwerk + Fesipl 
SOMBm auparschrel, Conltoller (151 Interleave, Ubertra- 






















gurigarate 7,5MBll/sec.) 3990,- 
dito Jon. mit 60 MB-Fasiplanemit nur 2B msec 
augrltiszeit 4218, — 


ABACO 16-388. Har Neue, mil A03B7-Prozessor, 2 Disk- 
Inufwerke ',2 MB, 6/18 MHz Taktfrequerız, 2 MB RAM, 
6270,- 








XT/AT-Zubehör,geprüft und 


200 Tage ABAC „Garantie 
Hauptplatinen 

Platine, 640 KB bestürkt. 4,7778 MHz (nur KT) 342, 
aha, Jedoch 4.7710 MHa at) f 39, 
“Büby-AT«-Bonrd, IMB, 

paßtin XT-Ganduse (nunAT) = TO 


Tastaturen 

Profi-DIN-Tastalur, 84 Ta AT), 2 rn 
Komfart Tastatur 105 Tasten (XT od. AT angeben) 17 
Laulwerke 

Disketianlaufwerk, tow-costlür KT. 


ilı- 


Diskettenlaufw. BB0KB Slim-Linof.xT 189,50 
Diskettenlaufwark, 1,2 Mor AT 358.50 
Festplatten-Sets 

Festplattenkn 30 MB 

inkl. Kabel u, Contröllar (nur AT) SB 


‚dito, BOMB (nur XT) 

10 MB File-Gard {nur KT) 

JUMB FirGant {nur Ti) Du} 
Fesipksllenconlroller-Kabelsat {nu XTj 5 
Festpiattenkit 30 MB inkl. Kamel und super- 
schnellem Conholler (nur AT) 

dlıo, GO MB (nur ATI 

Karten 

Dlskcontroller mil Kabel {mur XT' 
Multi-1/0-Karta mit Kabel (eK ) 

Ep eiohererwenlerun ıMmB 
EMS-kompatibellür 

Speichererweilerung 2 MB 
EMS-kompatibel für ) 

Color-Gralik-Kartee ’ 
herkides-kompatble Gralik-Karte 
Oruckerkarte 

EGA-Karta 
AD-DVA-Wandlarkarte (122 
Olskconiraber mit Kabel Ir 36 
1.2 MB-Laufwerk ' 
Monitore ca. 3] Monelleahlägen 2 8 





KB-bew 





NET Multisync a 068, 
Sonstiges 

MealnPP-100 EPACMer 369, 
Netzteil, 150 WilürXT} ı 342 50 
PC-Druckerkabel .. 28.50 
Gehäuse für XT ‚ii 3 114, 
Lautsprecher mil Kaber (AT ander AT angeben) . 5,70 
RS-Z32 Maus ee 142,50 
Textverarbailmgiprmgramem - .. 57 





Computer u. Zubehör 
anderer Hersteller 































Commodore AMIGA 500 r 1140,— 
Commod. AMIGA 2000. Fartwnon, Maus 207,— 
Monitor Commodore 10611, AMIGA 741 
Disklaulwark 31/27 AMIGA 2000, m, Einbau 285,- 
Atarl 1040 57m SM h2dundMaus - - 2 24, 1482,— 
‚Atarl ST2 Kompleripaket 

nl Manlior und Maus 2679,— 

Atarl STA Komplertpaket 

mil Montor une aus 3420,— 

Atarl PC=t 1140, 

Drucker 

Alarl SLM BROS ı ı 2850 

Sentronles GLP-II, 100 2/sae., NLO, Traktor und 

Einzalhlan, kompl. IBM- Amehensatz _ _. \ 456,- 

EPSON | X-100,9-Nadel-Druck., 180 Z/sec, 570, 

EPSON LO 500, 18% Z/sec.. 24-Nadeln 969, 

EPSON LO-B00, 24 Nacen, 216 Z/sen 

?KB Puftersselcher, Superschönschrift 1140, - 

ITOH Alleman Inforunner 1217 2/soc. 399, 

ITOH Fiternan Super F + , 120 Z/sec., NLO, 

2 KB Pulfar, Conttaniss-Scnnittstelle . 627, - 
JEC P 2200,24 Nadein 969, 
EC P6, 24 Nadeln, 216 Zrsec,, 8 KB Puffer, 

au yerschönschrit N 1083,— 

NECP6 Color, wie P&, jedoch Farbversion 1482, — 

NEC PT, wie Pf jedd Druckbreite 380 mim 1596, — 

OKI Mleraline 182, 

Commodore- Version. 121 Z/eec, 034; 399, - 

Ollvatti DM 100, 120 Ziser,. NLO, 2 KB Puffer, 

IBM- oder EPSON-Vaision ‚ h 399,— 

Star NL 10, 120 Z/sec., NLO, 3 Vorsionen 

Commodare IBM+PC u paralea Ausw. . . -1e570,— 
tar NE-24-10, 24-Nudal-Drmcker mit 

Buperschönschnii 1 1311, 

volautamat Einzelblaltwneun!.NB24-10 228, 

UCHIDADWA-I0S 

Typenmatkinuchen 22 Z’ssc SB4 

Sonstiges Zubehör 

Dishalen ginzügatı Lager z.B. 

10 Stck, Disk, no name»* Atarı/Amiga 31/2" 24,— 






Yield weitere Produkte a, Anfrage. 
Händlsranfragen erwünscht, Wir suchen ständig 
neue Mitarballer für Verwaltung und Verkauf, 
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1987 
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PC4 
Neu: Die ISIS Software Datenbank online. 


Für weniger als 100,— Mark 
mehr Klarheit im PC-Markt! 


Alle aktuellen Daten und Fakten 
über den Personal Computer Markt: 
PG-Anbieter, PC-Hardware, PC-Soft- 
ware. Auf über 1.100 Seiten in 2 Bän- 
den mehr als 2.000 PC-Programme 


und mehr als 800 Unternehmen mit 


ihrem Angebot für PC's, Zweimal pro 


Jahr die aktuellen Lösungen für den 


PC-Einsatz. 
Ja, wir bestellen 


© Die aktuelle Ausgabe zu DM 85,- 


(plus MwSt. = DM 10,85) zuzügl. 
Versandkosten. 


© Das fortlaufende Abonnement 


{2 Ausgaben pra Jahr) zu nur 
DM 125,- (plus MwSt. = DM 134,75) 


zuzügl. Versandkosten. 
© Kostenlose und unverbindliche In- 


formationen über die ISIS Reports. 


Unsere Anschrift: Dos I 











An Nomina GmbH, Landsberger Str. 238 


D-8000 München 21, Telefon 0 89/56 00-4#1 


Nomina Schweiz, Karl Jaspers-Allee 4 


CH-4052 Basel, Telefon 061/4247 16 


Der ISIS PC Report. 








188 DOS 
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Kleinanzeigen 


Biete an Software 


Public Domain f. MS-DOS 

Tel. 09151/70222 

von F. Steinkohl, Hopfau 1, 

8562 Hersbruck G 


Star Writer PC m. Update-Option: 
195,— DM; Logitech-Maus C7-+ 
(RS232): 140,-; M. Tillmanns, 
Taubenstr. 24, 5650 Solingen 11 


* STOP + PD SOFTWARE * STOP ** 
MS-DOS PCIXTIAT Disk ab 3,75 DM 
z.B. dtsche. Prg., Turbo P., Spiele 
Girls, Textv., Rechng., Riesen- 
angebot. Liste anfordern 

Achim Psenitz, Bocholder Str. 65 
4300 Essen 11, Tel. 0201/682289 


Wordstar1512 + GEM-Diary beide 
orig. Handbuch + Verpack. je 90,— DM 
B. Schnell, Raum DA., 06257185211 


E* Domain Software Vertrieb A 
1000 Disk MS-DOS sw. je 4,— DM. 

Liste für 1,50 DM in Postwert- 

zeichen. DSV, Pontoiser Str. 56, 

7030 Böblingen G 


Dt. Freiprg. u. neue PD-Soft 
Geve Soft, Pf. 2238, 6450 Hanau 


** SENSATION: TREIBWARE VON ** 
A.S.S.-WARE 
**** TREIBWARE FUER WEN? **** 
Nur für Privatpersonen für 
nicht gewerbliche Nutzung. Nur 
für deutschsprachige Länder 
(BRD, DDR, Lichtenstein, 
Luxemburg, Österreich und 
Schweiz). 
Wie erhalten Sie TREIBWARE? 
Für 20,— bar + Diskette + 
adressierte (Ihre Adresse) und 
frankierte Diskettentasche. 
*** Was leistet TREIBWARE? *** 
Sofort ohne jegliche Hardware- 
änderungen 400 bis 430 KB netto 
Ab MS-DOS 2.x und 3.x auf 
jedem vollkompatiblen XT-Rech- 
ner: bis 850 KB netto auf 80- 
Track-Laufwerk. Automatische 
Formaterkennung für bis 4 
Laufwerke: inclusive total 
flexiblem FORMATTER und ... 
TREIBWARE darf nach Über- 
sendung von 20,— an A.S.S- 
WARE an Privatpersonen weiter- 
gegeben werden. 
Alfred Herrmann 
Schimmelshahn, 5461 Roßbach 
*  (C)Copyright Alfred Herrmann * G 


Textverarbeitung “ Top fex“, incl. 
Rechtschreibeprüfer; Mail-Merge 
u.v.m. NP 300,—, VB 250,-; Original; 
0743412411 
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FREIE — SOFTWARE 
über 1000 IBM-Disk lieferbar 
2 Tage-Service, Liste kostenlos 
4 Katalog-Disk nur 02 DM 
Jede Diskette nur -— DM 
SHAP-DATA, Telefon 0421-6716 G 


CAD + Netzwerksoftware ohne Hard- 
wareschutz! Novell 280 DM. Personal 
Designer 350 DM. CADVance 190 DM 
P-Cad 1200 DM. EE Designer 190 DM. 
Tango PCBEditor 135 DM. Info für 
Weitere! Deutsche Programmanlei- 
tungen! Norton Utilitie 40 DM. Nor- 

ton Commander 30 DM. PCTools 35 DM 
VFeature de Luxe 45 DM, Copywrite 

25 DM, CopyliPC 20 DM, Newsroom 30 
DM, Flug Simulator 40 DM, Fastback 

30 DM, Disk Optimizer 25 DM, Stock, 
7926 Böhmenkirch, Tel. 073325078 GG 


Software für den Schneider PC 

31 Matheprogramme (über 200 KB) 
Teilweise Grafikimenügesteuert 
Bitte kostenloses Info anford. 

M. Schäfer/Pf. 7222/48 Bielefeld 1 


Literaturverwaltungsprogramm 
für IBM/PC. Info von: B. Eddige- 
hausen, Scheidswaldstr. 64, 6000 
Frankfurt, Tel. 069/498411 


Freesoftware ab DM 3,50, 0212/57588 


PC-Lohn-/Eink. Steuer 1986-88 
Menueprogramm ersetzt alle 
Tabellen; Betrag und Kinder 
unbegrenzt; Kirchensteuer für 
alle Bundesländer (mindest, Kap- 
pung); Berlinpräferenz; DM 89,— 
Demodisk, 10,—; Händler willk. 
Hag. Malerwinkel 7, 8087 Türkenfeld 


m Gbase die Datenbank 350,— DM / 

BCi Pascal 249, DM I PC-Tools V3.0 125 DM 

I Copy II-PC V4.0 125 DM / 

Info 3,— DM / Soft- & Hardware 

Systeme Zurmühlen, 4700 Hamm, 

Sedanstr. 27 / Tel. (02381) 26125 u 


9) 


Das BESTE aus PUBLIC-DOMAIN * 10 
Disk aus allen Bereichen NUR 48,— 
* Gratis Katalog * 02954-1050 


aa a 202 202 2 22 2 SE En 22 22 222 2 2272727 


* WÄRMEBEDARF DIN 4701/83 Y 
* mit kompl. K-Wert Berech. z 
* Baustoffdatei n. DIN 4108 Bi 
* mit ausf. Handbuch für: Hi 
* PCIMS-DOS S 
* PCWICPC # 
*c128 ? 
* Hinderer techn. Software . 
* Hohenzollernstr. 9 07127 * 
* 7447 Aichtal 1 5414 * 


Ra E22 02 202 202 27202 21272722 a Ze 22 22 277 G 


Super Public-Domain-Software 
Diskette ab 2,— DM (Liste gegen 
Rückumschlag) Sven Rösner, Carl- 
Orff-Str. 22, 8221 Traunwalchen 


varDAT II für dBASE II 

var DATIN für dBASEIII 

die neue, einfache Möglichkeit 

für Anwender von dBASE Illlll 
Benutzeroberflächen für Kunden, 
Lager, Verein, Sachbearbeitung 
menügeführt-umfangreich-leicht: 
Anwendung ohne zu Programmieren 
varDAT II 199,— DM 3,5* u. 5 114* 
varDAT Ill 399,— DM 3,5" u. 5 1/4* 
gegen V.-Scheck oder NN (+ 10,- DM) 
Softdesign Horstmar Konradt 
Bleichstr. 25, 4040 Neuss 1 

Tel. 021011276151 


Unglaublich! 1300 Disk ab 5 DM 
| für PC-Freiprg. Katalog freil 
u Günther, Braker Mitte 28, 

m 4920 Lemgo, Tel. (05261) 88901 


QBBEE|©0 


Geld verdienen mit dem PC 1512 
Biorhythmus mit Mondphase 
Lohn- Eink.-Steuererklärung 
PC-Write PC-Chess 

Transfile IBM-Sharp-IBM 

Tel.: 089/4300930 


BEE \EÜ EENEE \EU MEM 
m PUBLIC DOMAIN f:IBMICOMPAT 
WProgr. mit DEUTSCHER Anleitung und 
über 1000 engl.Disk.,je DM 5,- bis 

BIDM 7,-. Auslieferung in 24 Stunden! 
| Gratiskat.anf.bei:FS-VERSAND, Oehikers- | 
weg 1, 3 Hannover 81, Tel. 0511/8618211 
BEN \EU EENEM \EU MM G 


Das Beste aus Public-Domain! 
Liste geg. DM 2,— Rückporto von 
Monti Glas, Postf. '1413, 8313 
Vilsbiburg (nur IBM- kompatibel) 


2s u. Am. frei Software, Preis 
- - 3,— DM. Liste kostenlos bei 
ß Plata Software- Vertrieb, Post- 
fach 5444, 5760 Arnsberg 2. G 


PC-Freiprogramme mit Garantie 

in deutsch und englisch. Infos 

von Essen Computer, Postfach 
522F, 5100 Aachen, gegen 1,90 DM 
Rückporto 


G 
m FÜRIBMU.KOMPATIBLE iM 
[; m 


m Option Board 295,- 0 
Ba Copy II PC 15,0 
m PC-Tools 145,— I 
I Master Menü 175,- 0 
m Disk Optimizer 215-0 
I Norton Util. 235,— 0 


ma RPS Public Domain 10er Pack 75,— IM 
I Preisw.Software aA 
| 


M Nur noch 1 mal! 

Bi rhv AUFTRAG Il, FIBU 
m + LOHN kompl.statt LP 
I 6042, — nur 2995, — 


| 

ia Versand per NN 20,— 

I Branchensoftware kompl. 
m ab 1315,— Demo 15,— 
I Demo-Vermietung 

- größ. Programme 


m HEINZ HIRMER, WESTEND- m 
m STR.4, 6202 BAD AIBLING mM 
u TEL. 08061-6278 u 


o 
> 
PFTTTITTITTIT 


HEEEEEEERERERERMEEE G 


IBM-Freeware: Deutsche Pgm. und 
U.S.-Software mit dt. Anleitung 
Gratisliste bei: A. Franzmann, 


Forst 6, 5144 Wegberg G 





Direkt aus USA: Copyli-PC, PC- 

Tools je DM 120,— Optionboard 

DM 249,— Norton Utilities DM 179,— 
Norton-u. Advanced DM 270,— 1Dirt 
DM 259,—. Mirror! DM 185,— V-Fea- 
ture DM 298, — weitere Programme 
auf Anfrage. Software Service 

Dipl. Ing. Otto Zeller Schul- 
wäldchen23, 6054 Rodgau 3 

Tel. 06106-72306 


I LEHRER‘ | Programm “Schuldat“ 
berechnet, verwaltet, listet die 

Noten. 4 mögl. Notenstufen. 
Klassenlisten, Geb.-tagsliste, 
Adressen. Menügesteuert, komfor- 
tabel auch f. Laien, in GW-Basic. 

39,— DM. Info —,80 DM: D. Arnold 
A-Dürer-Str. 38a, 7835 Teningen 1 


Aktien + Verwaltung + BTX 
Demo-Disk 5,— DM, Dostal, 
Loheide 38, 48 Bielefeld 


Entwicklungen in Syphony V1.2, 
interessant für Freiberufler. 

C.F. Medizintechnik 

Eichendorffweg 14 

7540 Neuenbürg G 


Wirtschaftliche Programme 
für die Arztpraxis auf dem 
Schneider CPC, Joyce, PC, IBM 
Fa. EFFEKTA, Am Wiggert 9c, 
45 Osnabrück, Tel. 0541/442416 G 


Software für Rechner mit CGA 
oder Schneider PC. 

Mehrere Spiele und Vokabeltrai- 
ner. Pro Spiel 20,— DM. Vokabel- 
trainer 40,— DM. 

Näheres Tel.: 04651/7994 


Biete Freesoft für IBM & kompa- 
tible PC's, ab DM 3,— pro Disk. 
Demodisk mit neuem Katalog gegen 
DM 5, bei C. Stock, Höhscheider 
Weg 27, 5653 Leichlingen 2 


BCi-Pascal für IBM-PC 200,— DM 
Tel. 09365/3745 


TEXTSTAR 

Multifunk. Textprogramm m. 
Serienbrief, Tab.-Kalkulat. 
Fakt. für IBM usw. DOS 2.10 
in Deutsch, mit Handbuch 
DM 1.300,—, Tel. 0721-32793 


SI Weleh u Flgeintz21g=) 


20 MB-Harddisk-Steckkarte von 
Vortex. Neu, ungebraucht. Preis: 
700,- DM. Tel. 07193/8831 zwischen 
19-20 Uhr. 


Idee 1512 2LW, 640 KB, 8Mt. alt, um- 
sthalb. 
DM 1500 Tel. 06301/4016 ab 1700 Uhr 


STOP 
Sofort 0931/54916 
Wählen und unsere neuen 
Preise hören oder 
Preisliste anfordern! 
ComputerLand 
Ludwigstr. 9, 87 Würzburg G 


EZ Ze Ze Ze Ze 


DOS 1'88 


tS18TelaT-@=Xejast 721g 


Treiber für Schneider PC ges. 
Wordperfect/NEC CP6. Cordes 
Landesstr. 116, 2179 Wanna 


Programme MS-DOS PD u. Basic 
Römer Düppelstr. 39, 5000 Köln 21 


Schickt mir 3 Org. PC Spiele (+ An- 
leitungen). Ich sende 3 von anderen 
zugesandte Org. PC Spiele zurück! 
PLK 125779C, 4300 Esseni 


ArZ=Tg-Telalt-Te[=1e1-1-} 


Künstlerische farbige Computergrafik 

als Jahreskalender 1988 

»Der SYN-CODE« B 42 xH 55 cm 

Preis DM 38, — incl. MwSt. zzgl. 5,— 

für Porto + Verp. per NN 

Hubbert Industrie-Werbung 

Pf. 7, 3447 Meißner 

Tel.: 056571650 G 


BEN Geld verdienen! HEN 
BEM Wit dem Computer. Wie? UEMEE 
Die Möglichkeiten zeigt Ihnen 
EM unser Info-Material! 28,-— DM MI 
Nachnahme/Scheck, Hannawald, 

Postfach 1205, 7928 Genen G 


SCHNEIDER PC 1512/1640 USER CLUB 
bietet mtl. Zeitschrift, software, 
Hilfestellung und mehr für 
alle PC-Benutzer, Info gg. Rückporto 
von Rolf Knorre, 

Postfach 200102, 

5600 Wuppertal 2 


JOYCE --> PC, CPIM --> PC 
Info: Bernd Drost, Schulstr. 67 
6382 Friedrichsdorf, 06175/604 G 


Kleinanzeigen 


Das istihre Chance... 


schon eine kleine Anzeige bringt oft- 
mals großen Erfolg und hilft neue 
Kontakte zu knüpfen. 


Nutzen Sie unser Angebot und profi- 


tieren Sie von der Tatsache, daß un- 
sere Zeitschrift 


DOS International 


jeden Monat von mehreren zig-tau- 
send Computerinteressierten gele- 
sen wird. 


Möchten Sie etwas verkaufen, tau- 
schen oder suchen Sie das Tüpfel- 
chen auf dem »i« — dann sollten Sie 
die eigens hierfür bestimmte Bestell- 
karte im Heft ausfüllen und an unse- 
ren Verlag absenden. 


Ihre Annonce erscheint dann in der 
nächsten Ausgabe. 


Wir möchten ausdrücklich darauf hinwei- 
sen, daß wir keine Anzeigen veröffentlichen, 
aus denen hervorgeht, daß es sich hierbei 
um Veräußerungen von Raubkopien han- 
delt. 

Des weiteren machen wir darauf aufmerk- 
sam, daß indizierte Computerspiele nicht in 
Form von Anzeigen beworben werden 
dürfen. 


























R & R Reportwriter... 
T.R. Library............ 


4000 Düsseldorf-Eller 
5000 Köln-Altstadt - 


1'188 DOS 


Keiner istbesser! 


Open Access Il... 
Open Access base. 
Open Access Cal 
Open Access Comm. 
Open Access Word. 


Der Computermarkt GmbH 


- Gumberstr. 197 - Telefon 02 11/21 72 70 
An Gr. St. Martin - Telefon 0 2 21/21 23 03 
Telefax: 02 21/21 35 20 - Geöffnet Mo.—-Sa. ab 11.30 Uhr durchgehend. 


Word Periect: 
Word perfect 
Word perfect Libı 
Word perfect mathplan.. 
Xerox: 

Ventura 

NEC Mullisync........ 
Alle NEC Produkte... 
PCs komplett m. Monitor... 
ATs komplett m. Festplatte. 





















Alle Preise sind Abholpreisel. Nachnahme zzgl. 17,10. 
Bitte vergewissern Sie sich , ob die hier angegebenen 
Preise noch gelten, da zwischen Anzeigen—Auftrag und 
Erscheinen Preisänderungen durch andere Einkaufsbe- 
dingungen möglich sind! Großabnehmer und Industrie- 
kunden fragen bitte nach Rahmen-Kondilionen. 




















Der Computermarkt 


Beispiele aus unserer. 
Software-Preisliste 






Aldus: 
Pagemaker.........umee 1559,00 
Ansa: 
Paradox... 
Ashton 

dBase Ill Plus. 
Framework II.. 


Multimate. 


Autocad: 
Autocad 26 ADE, 
Autocad 26 SW... 









Turbo Database... 
Turbo Editor. 


Turbo Grafix.. 
Turbo Lightning... 
Turbo Pascal 3.02. 
Turbo Pascal + 
Turbo Pascal Mathe.. 






































Turbo Reflex 
Word Wizard, 


Digital Research: 
Conc Dos 386 
Conc Dos 386 Progr. 
Conc Dos XM..... 





GEM Programme 
GEM Wordchart.. 





IBM: 
IBM PC-DOS 3.3 d.. 
IBM PC-Text 4.... 


Lotus Freelance Maps... 
Lotus Freelance PLUS... 
Goal Solutions 
Graphwriter... 
Lotus Manus 
Lotus Measure. 













Ste + Strukturplane 


Microsoft: 
MS Basic ‚Compiler. 
MS Basic Interpreter. 
MS Business Basic. 
MS C-Complter.. 
MS CI 





















MS Windows Draw.. 
MS Windows Toolkil 
MS Word.......... 
MS Xenix Basic Compiler... 
MS Xenix Basic Interprete.. 
MS Xenix Cobol Compil 
MS Xenix Cobol Tools.. 
MS Xenix Fortran Comı 
MS Xenix Pascal. 
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DAS GRAFIKWUNDERN 


DEN PcCı 


CGX (Color Graphik Extension) ist eine Turbo Pascal-Toolbox der 
Superlative: Eine Sammlung von 100 leistungsfähigen Prozedu- 
ren, mit denen sowohl der Heimprogammierer als auch der Profi 
grafisch beeindruckende und benutzerfreundliche Turbo Pascal- 
Programme schreiben kann, ohne auf Spezialkenntnisse oder zeit- 
raubende Assemblerprogrammierung angewiesen zu sein. 












































Mit CGX können aus ein und dem gleichen Quelltext lauffähige 
Programme für 3 hochauflösende PC-Grafikmodi erzeugt werden: 


- Schneider PC 1512 Farbgrafik 
(640x200 bei 16 Farben) 

- EGA Farbgrafik (z.B. Schneider PC 1640, Atari) 
(640x200 bei 16 Farben) 

- CGA Hires-Grafik 
(640x200 bei 2 Farben) 


Damit ist es ohne weiteres möglich, auf dem Schneider PC 1512 
Software für EGA-Rechner zu entwickeln — und umgekehrt! 


Die CGX-Prozeduren arbeiten sehr schnell und effektiv, dasie un 
ter Verwendung modernster Grafikalgorithmen zu einem große! 
Teil in kompakten 80886 Inline-Assemblercode realisiert wurden 
sind in mehreren Bibliotheken zusammengefaßt, die als Inclu 
Files problemlos in eigenen Programmen verwendet w: 
können: % 


DieKERNEL -Bibliothek stellt den CGX-Betriebssys! 
und enthält u. a. einen neuen Bildschirmtreiber, der 
Schrifttypen und -größen zur Verfügung stellt, weiter 
chen, Fettschrift, Exponenten und Indizes, sowi Vielfalt durch CGX - 

auf Grafikkoordinaten, Transparent- und XO er een 
mehr. m 


wi 
oR! 


DIEN 1 


DieGRAPHIK -Bibliothek enthält zahlrei 
gefangen bei »Plot« und »Draw« b 
Rechtecken mit runden Ecken. Wei 
ze Palette von Füllprozeduren fürl 
duren zum Verzerren bzw. Bieg 


DieMOUSE -Bibliothel 
und erlaubt neben d 
und -tasten auf k 
zeiger. Zusätzli 
ereignisse« kö 











irmat, wobei die 16 Far- 


agt were 
lic AEgen Auscruck beliebiger 
fgestellt werden. 










jt Prozeduren mit denen Bild- 


Fauf Diskette abgelegt und beiBe- 74 beziehen 


von: 





Text- und tafıktenstern zur Verfügung — die Grundlage für eine 

a derng EnuBlBohniK. DMV Daten & Medien Verlagsgesellschaft mbH 
r in : Postfach 250 

aßt CGX neben Anwendungsbeispielen und einem 

‚Handbuch kommentierte Quellprogramme für einen Fuller SIEBEN ERDE SESS 

nd Zeichensatzeditor — eine komfortable Program- BITTE BENUTZEN SIE DIE BESTELLKARTE 

ilfe mit »PullDown«-Menues und Mausbedienung. 










Händleranfragen erwünscht 





Vorschau 
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Festplatten werden immerinteressanter Ein Bus 


Welche Festplatte soll man sich kaufen? Eine zum Einschieben oder zumEin- nicht für den 
stecken? Welche Kapazität muß sie haben und welche Zugriffszeiten? Wie wird 

sie eingebaut? Wie schützen Sie sich vor Datenverlust? Diese Fragezeichengitt Straßenverkehr 
es für Sie ab der nächsten Ausgabe von DOS International nicht mehr. = 


Einer der Vorteile eines PC sind die 
Steckplätze für Erweiterungskarten. 
Wie man diesen Erweiterungsbus 
einsetzt, und was man alles damit 
machen kann, das ist nicht nur für 





Spei c he rresidente Programmierer interessant. 
Utilities SideKick Version 1.56A 
Ein neuer Kurs führt Sie in die Grund- IBNtZECZRICHTZEG 


Iagen ee Ben Basic immer 
ein. Schreiben Sie sich eigene Utili- = 

ties, die im Hintergrund arbeiten und a er Ne. ein Thema 
über Interrupts angesteuert werden. PERS = 

Die tägliche Arbeit mit dem Computer 

wird durch die vielen Beispielpro- 
gramme noch einfacher. Volles Systen 


Eine der beliebtesten Programmier- 
sprachen ist immer noch Basic. Nicht 
zuletzt neue Compiler wie Quick Ba- 
sic und Turbo Basic haben die Stel- 
655368 Bytes Gesantspeicher lung dieser Sprache weiter gefestigt. 
563552 Bytes waren frei Jede Menge Informationen, Tips und 
483376 Bytes frei Utilities helfen Ihnen, die Sprache 
noch besser auszunutzen. 





»Help« 
hilft jederzeit 


Nicht nur für Spieler 

Joystick, Gameport und wie man sie Mit einem einzigen Tastendruck ru- 
selbst einbaut - auch das ist ein The- fen Sie ein Hilfsmenü auf den Bild- 
ına für alle PC-Besitzer, denn nicht schirm, das alle offenen Fragen be- 
nur Spiele werden mit diesen Einga- antwortet. Programmieren können e 
begeräten einfacher und komfortabler Sie solche Routinen selbst. Einmal im 
gesteuert. Bauen Sie mit! Computer installiert, rufen Sie die 


Hilfstexte einfach auf und schon ste- 
hen alle Informationen zur Verfü- 
gung. Programmiert wird das Ganze 
in Assembler. 
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Der Bondwell 8 Turbo 


Hochgeschwindigkeits-Ultra-Compact PC mit Supertwisted Bildschirm 


80C88 Mikroprozessor mit 4.77 oder8MHz + Eingebaute wiederaufladbare Akkus für 


(wählbar) 

8087 Coprozessor-Fassung 

1-MB-RAM auf der Platine 
Supertwisted-Flüssigkristall-Bildschirm 
mit Hintergrundbeleuchtung 
Zeichendarstellung 80 Spalten 

640 x 200 Bildpunkte Grafikauflösung 
Zwei 720 KB 3,5” Microfloppy-Disketten- 
Laufwerke (Dual Floppy Drive Version) 
Ein 720 KB 3,5” Microfloppy-Disketten- 
Laufwerk und ein 20 MB Winchester 3,5” 
Festplatten-Laufwerk (Hard Disk Version) 
Flache Tastatur mit 95 Tasten 

Echtzeit Kalender/Uhr mit Batterie- 
Stromversorgung 





Bl Bondweil |” 





die Stromversorgung 
1200 bps Bell/CCITT Hayes kompatibles 
Modem 

Standard-RS 232 C-Schnittstelle 
Cetronics-Parallel-Schnittstelle 
RGB/-Video-Ausgang 
NTSC-Composite-Video-Ausgang 
MS-DOS-3.21, GW-Basic 33.2, 
EASY 1.5 Sprachprogramm 

und Utility-Programme 


HH 








Exklusiv für BRD und Schweiz 





Peripherie Center Deutschland GmbH 

Rosenstraße 100 » 8028 Taufkirchen bei München 

Telefon 089/6 127060 und 6 127069 - Telefax 089/51 7943 
Telex 5 218 752 pcdd 
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Star-Planer PC läuft unter PC-DOS/' 
MS-DOS 2.11 (aufwärtskompatibel) auf 
jedem IBM-kompatiblen PC ab 256 kB’RAM 
in Farbe und monochrom. Seinen hohen 
Komfort für den Anwender entwickelt 
Star-Planer PC bei vollem Speicherausbau 
und mit einem Grafiktreiber — 

Hercules, EGA oder CGA. 


Vergleichen Sie gern die Leistung von 
Star-Planer PC auf Ihrem privaten System’ 
mit dem besten Programm, das an Ihrem 
beruflichen Arbeitsplatz auf einem 
Professional-System verfügbar ist. 


Tabellenkälkulation 


Mit Star-Planer PC können Sie auch 
zuhause und unterwegs problemlos auf 
die Daten vieler anderer Programme, 
zugreifen und sie weiterverarbeiten; 
denn Star-Planer PC ist Files- und Makro- 
kompatibel zu Lotus 1-2-3, Vers. 1.1A - dem 
Standard in Sachen Tabellenkalkulation. 
Damit gehen Sie auf Nummer Sicher! 

Und kompatibel heißt für STAR-DIVISION 

- die Macher von Star-Planer PC und 
anderen Software-Delikatessen - auf deutsch 
„zusammenpassend/ vereinbar”. 









Das deutsche, 
professionelle 
Kombiprogramm 
für Tabellen- 
kalkulation /Daten- 

. bank/Grafik zum 
Überraschungspreis! 





ie Ge M B W TIE OR 





Star-Planer PC besitzt den Standard inter- 
nationaler Spitzenprodukte — einfach top. 
Star-Planer PC ist die deutsche Tabellen- 
kalkulation mit rechnender Grafik-Simultan- 
Anzeige und Datenbank. 


Alles*), was Sie über und mit 
professioneller Tabellenkalkulation gelernt 
haben, können Sie bei Star-Planer PC 
anwenden: Das Arbeitsblatt eröffnen, 
einfügen, löschen, radieren, benennen, 
fensterln, formatieren, justieren, neu- 
berechnen, kopieren, versetzen, 
transferieren, grafisch aufbereiten, 
verwalten, suchen, finden, analysieren, 
zurücksetzen. ... Alles, was Ihnen fremd 
geblieben ist, wird mit der deutschen 
Benutzerführung und einem phantastisch 
guten Handbuch in deutscher Sprache zur 
schnellen Routine. 


*) Fast alles! Die Faxen mit Kopierschutz 
und Original-Startdiskette dürfen Sie getrost 
vergessen. Sie starten ab Floppy oder Fest- 


platte — schwupp-di-wupp! 





Hinweis: Lotus 1-2-3 ist eingetragenes Warenzeichen der Lotus-Development Corp., USA; 
MS-DOS der Microsoft Corporation, USA; PC-DOS der IBM Corp., USA. 


jr 
Il 
LEN 
a 


z 
= 
> 
$ 
m 
DD 


8 


& 





0 + 2120 Lüneburg « Tel.: 


= ll 
l 
Il 


0 


I 
zer? 


—— 
| 
oO 
& 
co 
oO 


Star-Planer PC ist das Tabellen- 
kalkulationsprogramm für Leute, die auch 
dann rechnen können, wenn’s um den 
Anschaffungspreis für Spitzensoftware geht. 
Und für die Preisdifferenz zwischen 
Star-Planer PC und in der Leistung ver- 
gleichbarer Software erwerben sie eine 
Festplatte zum superschnellen Arbeiten — 
oder fliegen in den fälligen Urlaub. Aber 
verraten Sie Ihrem Chef nicht, für 
welchen Preis Sie Star-Planer PC erworben 
haben, falls er Ihnen die Heimarbeit- 
stunden vergütet. .. 


Raubkopieren lohnt nicht — denn 
Star-Planer PC kostet Sie lediglich ein 
Lächeln und nur 


om 298,-: 


* Unverbindliche Preisempfehlung 
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Ha 


Star- Logo =. ich will 
mehr: Informationen 


Planer über Star-Planer PC 


und die weiteren 
PC-Software- X 
Angebote von 


“ _ STAR-DIVISION 








Name, Vorname 





Straße, Nr. 


PLZ, Ort 


Bitte ausschneiden, auf eine Postkarte kleben oder: in 
einen Briefumschlag stecken und an STAR-DIVISION 
GmbH, Postfach 2830 in 2120 Lüneburg abschicken 
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